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Mystik und 1SsS10n bei Paulus
Von Profl. Dr. einertz Muünster 1.

ysti und Mıssion inhaltsschwere orte, dıe eEi1nNnen gulen
ang en und gerade eute viel genannt werden! Kür mystische

G(Gedanken nd bestrebungen haben weıte Kreise Zroßes Interesse, VEnnn
auch die Formen denen S1E sıch geltend machen oft verzerrt

sınd und geradezu abstoßend wirken uch der Missionsgedanke Stie
Blüte iıch brauche re des Propagandajubhijläums, als Mitglied

der theologischen Fakultät Münster, hler Aachen 1111 Kahmen
der Missionswoche, darüber kein Wort / verlieren.

Ebenso wird nıemanden befremden, ennn der Aposte!l Paulus
VO Standpunkte der Mystik aus betrachtet wırd Ist doch dıe mystische
eıte der paulinıschen I’'heologie der katholischen Kxegese und 1111
kirchlichen Leben StEeIis SErn verwertet worden ınd hat 11} al neuerdings
en Avostel Von protestantischer e1te (Deißmann) elNnen Klassıke1r
der Mystik“ enannt Ja eINn förmliches kKıngetauchtsein in en breıiten
rom der hellenistischen Mystik VON ıhm behauptet (Reıitzenstein
Bousset ( a.)Und daß Paulus außerdem als „Klassıker des Missions-
gedankens“ geltendarf, wırd bei ihm, der den Ehrennamen e1INnes Völker-apostels trägt, niemand bestreıten

ber klingt vielleicht überraschender und regl ZUMM ach-
denken A WEeNn Mystik und Mission be]l Paulus Beziehung 1N-
ander gyesetzt werden. Liegt darın 1Ur 6111 mehr oder mıinder gelst-
reiches W ortspiel, das sıch auf den Gleichklang des Wortlautes Stützt, N
lassen sıch 1ınnNnere Beziehungen 1Ur durch Künsteleien herauskonstruieren,
Ja leg nicht vielleicht Sar E1n förmlicher Gegensatz VOTr, der dıe Ver-
bındung vornherein unmöglich macht, oder ist wirklich CIM tıefer
begründetes Verhältnis zwischen beıden gegeben”?

Um diese rage ZU beantworten. ist CS zunächst unerläßlich fest-
zustellen, Was WITL unter Mystik, inshbesondere unter paulinischer Mystik
verstehen: Und SC 6S gestattet, 11 ersten Teil INE1INET Aus-
führungen diesen BegrIiff napp und bestimmt klarzustellen Am-all-
gemeinsten und kürzesten hat WO. Mausbach 11 unlängst erschienenen
ersten Band sSelher Moraltheologie * die Mystik beschrieben. „Mystisc

Vortrag, gehalten auf dem missionswissenschaftlichen ursus ın Aachen
September 1929

(Münster 167
SC} für Missionswissenschait 13 ahrgang SE A



Meinertz Mystik und Mission be

S sagt 1EeENNEN WITr diejenıge Beziehung des Menschen ZU
Gott, der (xott unmittelbar auf die eele WIr und umgekehrt Cıe
eele sıch unmittelbar (xott zuwendet und anschließt b In der Mystik
ist qalso eiINe CHSE gynadenvolle Verbindung der menschlichen eele a1t
der (xottheit gegeben Durch die Kra des H] G(ÜEeistes erbiu E1INe
Jjefjfe (zeistesschau der göttlichen Wahrheiten und eEINe flammende (jottes-
und Menschenliebe, wobhei EeEINe übernatürliche Kreude dıe eele Urch-
strömt So hoch aber mysülische Innıgkeit die Seele emportragen kann

ist IMMer daran festzuhalten daß dıe (inaden de mystischen ens
NIC: zusammenhanglos außer der Gnadenordnung des Reiches (xottes
hNegen“; und daß das Y  ea des mystischen Lebens nıcht iremdartig
dem ehristlichen Lebensidea gegenübersteht“ *. Christus selbst ist der
Kührer Gott hın, und da die Gottheit ı ıhm selhst leibhaftig wohnt,
ist kein eigentlicher Unterschied zwıschen paulinıscher Christusmystik
und Gottesmystik Z machen.

Der Mensch rı ur«c den (“lauben und die Tanufe ı1n die mystische
Christusgemeinschaft ein ((‚laube 1st paulinıschen 1Inn die Hın-
gabe al dıe gesamte Heilsveranstaltung (zottes und schlıeßt auch das
Sakrament der Taufe E1n Zwıischen Glaube und Sakrament besteht
kein Gegensatz, hier hegt auch kein Ausemanderfallen der begriffsreihen
VOrT. Wieder Apostel beide zusammenschaut, zeigt besonders deut-
lıch das Wort (Gal 3, 26 1.) „Ahr se1d alle ne Gottes Urc den
Glauben Christus Jesus.So viel euerauf T1STUSsS Jesusgetauft
sind, habt ihr Christus angezogen. asBild VoAnzıehen Christi
ist DUr eIiNe andre mystische Wendung für den geheimnisvollen Vor-
SanNg, der siıch der Laufe vollzieht und dessen Beschreibung sSseinen
klassischen Niederschlag der KRömerstelle (6, 2 11.) gefunden _ hat
„Wisset ihr N1IC daß WIL alle, die auf Christus getauft sind, auf
SelNen Lod getauft sind ? So sınd WITL also.mıt hmbegrabenworden

urch die Taufeaufden Tod, damit wWw1ıe C rweckt wurde
errlichVOoON den Toten durch dı Vaters, auch WITL

Stande des Lebens ndeln sollen Sind WIFr aber mit Christus
gestorben, glauben daß WITL auch mıt ihm leben werden.‘ Die
"Taufe qalso miıt iıhrem Ritus des Untertauchens undes Wiederauf-
tauchens ıst das wirksame Zeichen für die Kingliederung 111 denmystı-
schen Christus. 1er spielt sıch kein magischer, naturhafter. Vorgang
ab, W1e INnan schon behauptet hat, heg aber mehr als Cc11€E LEeIN

symbolische Handlung VOor, die MNan ausschließlich „ I geistig-ethischen
inn“ werten hätte Wir nennen diese Wirkung sakramental: und
denken dabel mıit Paulus S übernatürlichen, mystischen Akt,

Diese ortie von ahn (Einführung die christliche Mystik 2, ader-
1918, 299) werden mitRecht von Krebs (Grundfragen der kirchlichen

Freiburg 1921, 176) unterstrichen.



Meinertz Mystik un Mission bei Paulus 3

der somıiıt qls gyleichweit entiern VOIN den beıden Extremen werten
ist der TE1NC on en KExtremen meılst mıbBverstanden Wird, WI1e
auf em goldenen Mittelweg Ja häufig geschieht

Das Bıld VOIN mystischen Christus ist von Apostel bevorzugt
die Christusgemeinschaft veranschaulıchen Wir bılden E1INnen

Leıib Christus als einzelne stehen WIL aber zueinander WIeE Gheder“
(Röm 2 9) „Und ist das Haupt des Leıbes, der Kırche“ (Kol 1, 15)Vom Haupt geht der Kinfluß quf die Glieder AUS, diese tehen mıt
em Haupte und untereinander ı mystischer, gygnadenVvoller Verbindung.
ıne behebte Wendung der paulinischen Terminologie ist das eın
AÄ0t0t@ oder vo  ° Damit wird Christus Ormiiıc als FPrinzip des
übernatürlichen.Lebens charakterisiert ber INnan darf die Immanenz
des überall gegenwärtigen Christus 1er NIC dahin übertreiben daß
INnan ihn fast W16 e1in unpersönliches, stoffliches Flu1idum auffaßt und
dıe Beziehung ZUunmnı persönlichen Herrn der Hımmelsglorie aufgıbt.
Paulus hat ber SeINer AÄusdrucksweise keine Polarıtät verschiedener
timmungen empfunden, weiß sıch vielmehr steis 1 Abhängigkeit

persönlichen Christus, mıiıt dem ıhn freilich mystische Bande
engster Art verknüpfen. Und das ist darum möglich, weıl eben der SHerr der (7e1s ist (2 Kor 17) un: Gelisteskräfte en mystischen Leıib
Christi durchfluten Darum macht auch keinen wesentlichen Unter- N MEschlied AUS, ob die Christen „ Aur Gemeinschaft SeINES Sohnes Jesus
Christus uUunNseres Herrn“ Kor 1, eru oder ob Paulus eE1INen korin-
thischen Lesern „dıe Gemeinschaft des Heiligen (GGjeistes“ wünscht
(2 Kor 13, 15)

ber gerade JIVEUUG M paulinischen Inn zeıgt die
Kraft Jes mystischen Gedankens und dıe Erhabenheit ber hellenistische
Naturmystik- be]l Gleichklang des Wortlautes, Wo Paulus nıcht vo
persönlichen Heıligen (GGeiste 11111 trinitarischen.Leben der Gottheit spricht,
ıst SCIMN eiINne übernatürliche ra die etiwa dem entspricht,
Was WITL neute die heiligmachende Na Es unterscheidet
sıch eutllic VON charısmatischen eist, der 1Ur INn besonderen -Fällen für bestimmte Zwecke und ufgaben verliehen wird und ist als
Prinzip der Heiligung wichtigerund notwendiger als diese. Charısmatiker
braucht kein Christ SCIHM, dort, a4usiuhrhe: Von diesen Cha- AA S
nen die Hede ist, heıißt cs ausdrücklich, daß der sıttliıche Weg der
Liebe hoch erhaben SE ber alle diese G(eistesgaben Kor 1231ber vVvon dem übernatürlichen Lebensgeiste wiıird gesagt, daß die
Gotteskindschaft begründe und dazu berechtige, „Vater“ Gott
sagen (Röm 8, 3), Paulus scheut siıch NIC ohne ‘Umschwei
erklär seid nicht ı Fleische zuhause, sondern 11N e1s
anders Gott ist 11 euch wohnt Wer aher Christi e1s ha
der ist nıcht sein“ 4Röm 8,9 So tief innerlich ist die christlich
mıt der (reisteskr verbunden und WENIS ist das I1 ü mMag

1!=



Meinertz Mystik un Missıion bei Paulus

gemennt daß vielmehır cdieser (xe1ist durchaus ethisch bestimmt ist Er
WITr. N1IC EINn physıscher wang, sondern WIE ec1Ne wıllkommene
Hılfe Daher 1ıedie schwache Kräfte ZUr sittlichen Tat begeistert
paulınısche Mahnung, (Je1ste wandeln un den eliusten
des Kleilsches Z wıderstehen 16) Und ISı hesonders charak-
terıstisch daß gerade 111 dem Zusammenhang der Ausführungen beı
den mystischen 10d und dıe mystische Auferstehung 11 der T’aufe dıe
Nutzanwendung nach der sıttlıchen e1te orm }
SCZOSECN wıird So herrsche die un nıcht mehr In sterblichen
el om 12)

Wer qls vollwertiges 1€! Aa mystischen 1 Jesu Christı lebt
ıst INn Mensch geworden Wo TISLUS ist da 3 Cue

Schöpfung Das alte ist VErSaNSeN sıehe ist WEeU geworden (2 Kor  J  5 17)
Unerschöpfliche Gnadenkräfte  2 und ungeahnte Möglichkeıten sind egeben
un das en fruchtbar Z gestalten iıne Quelle ständiger Krneue-

ist dıe Eucharistie deren kErhabenheıt und Belebungskraäaft der
Apostel nachdrücklich hervorzuheben weıß S1e a auch dazu bel,
daß das eEUue en für den Christen hereıts EiN Gegenwartsgut ıst
SI ıst freiliıch gleichzeltig EeIn Hınwels darauf daß ıe Vollendung erst
als Hoffnungsgut erscheint, das ach SL  ıcher Bewährung In der Ü WIS-
keıt geschenkt WwIrd. Und iıst das iırdısche Leben mıit q ]] SEINEN

dorgen und „‚eıden Gın vorübergehender Zustand, eSs ist E1IN Nachleben
des iırdıschen Lebens und Leidens des Herrn, _ ES verwirklicht sıch
das Leıden Jesu gewissermaßen in mystischer W eise VOINL NEeUEGIMN
einzelnen Christen er die zarten Töne paulınıscher LeidensmYystık
che tiefem Nachempfinden auch auf mystisch gestimmte Seelen 111

späterer Zeıt gyeWirkt en So lebendig fühlt der Apostel die Ver-
bındung mıt dem Herrn, daß ihm dıe endung allz er 1e.
„Mit Christus bın iıch gekreuzıigt“ (Gal Z 19) Jaher reu er sıch des
Leidens und S1e qls e1INe Bevorzugung s 29), 1 Leiden
ofenbart sıch die tröstende Macht des christlichen Gedankens „ Wıe
WITL Christı Leiden reichlich erfahren, erfahren WIL auch reichlıch
TOS UTE hristus“ ON Kor 1 5) Und dieser Trost kann 1NIe VeI'=

S  9 weıl eben Menschenmacht dıe Verbindung mıL TISLUS nıemals
stören imstande ist, weil 11 ıhr en ständiges das Bewußtsein

dieser ynadenvollen Verhbindung aufrecht erhält Ja, Ee1IN olches (zebets-
en ist gerade darum beglückend und gyleichzentig iruchtbar,
weıl mıt mystlischer Ta getränkt- ist, weıl der (ze1ist des Herrn
die Mängel des menschlichen eDetes rsetzt Kntsprechen ommt
der e1ls Schwachheit Hılfe enn W ds WITL eien sollen
nach Gebühr, 1S5SeI1 N1IC da Pr der (Gjeist selhst e1N miıt ausS-

sprechlichem Seufzen (Röm 26) Und ist die ständige Richtung
auf (G(Jott hın egeben ıt Christus (0bv X 0L0TO) V T A  ÜE  0W,
Kol 3), das IsST ohl dıe treffendste Kormel der paulınıschen Mystik
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Gewiß 0812808 STEISs den paulinıschen Aussagen ber
H  he T1ISTUS eiINe oOodernde Glut und das Bewußtsein engster
Lebensgemeinschafit Doch wird das menschliche Ich el n]ıemals
ausgelöscht W1e der hellenıistischen Naturmystik der Fall ist
odaß aul cıe paulinısche Mystik jedenfalls NIC cıe Begriffsbestimmung
utriıfit dıe Friedrich Heiler * der Mystik hıetet Rr S1Ee nennt

JeNE Orm de Gottesumganges hel der dıe Welt und das Ich radikal
verneınt verden bel der dıe menschliche Persönlichkeit siıch uflöst
uıntergeht versinkt dem unendlıchen kınen der ottheıt“ Von
olcher pantheistischen Schwärmerel auch jeder eigentlichen
paltung des Selbstbewußtseins ist der Apostel völhge frel1 Paulus wırd
nıemals daß IN Christus JLVEUMUGO geworden SI ondern NUur,
daß en e1s besıtze Und mıt Recht hat dem hellenıstisch-
mystischen Waort Du DIS ich und ich bın du gegenüber den paulı-
nıschen (jedanken 9a1sS0O formuliert Du bıst MEIN und ich 1in dein
Es ist auch E1IN Mißverständnis WEeNnN 1147 dıe bedeutungsvolle Aus-
AyE I1 Galaterbrief 20) 1 Sınne der Preisgabe des persönlichen

Ich erklären Ww1l! 1C ich ebe mehr, sondern TISTIUS eht INır
Die Hortsetzung dieses ortes ZeEIS deutlich daß Paulus TOLZ cdieser

mystıica des Ahbhstandes Herrn sıch bewußt bleıibt CS ich
aber jetz in elische lebe ehne iıch 1 auben den Sohn (1ottes
der mıch gelebt und sıch für mıch hıngegeben hnat uCcC IN S
kritischer WForscher Johannes' el SChreıi unter dem Eindruek
cdieser Worte, daß die Vorstellung Leben TYISUI 1111 Apostel eINeEe

„Anpassung überheferten relig1ösen usdruck“ sel  Z  3 und daß Nal
sich ernstlich fragen’„ob Paulus wirklich Empfindung davon
gehabt hat, daß dieser kKınıgung mıt T1IS{US die EISCHNE Individua-

Gewiß ıst das NIC114 mıt der Christi völlig verschmolzen jst“ >
der Kall auch anderseıts ZU WENIS ist anzunehmen, daß
Christus 1111 A postel vermiıttels des (laubens lehbe * oder

VOoN EINeEer „Bewußtseinsgegenwart“ spricht VonN Lebens-
gemeinscha die der (+laube 1 olchem Erlehben erschlossen jeht“ ®
Neıin E1INe unmıttelbare mystisch-reale Verbindung ist orhanden, S1Ee
nımmt wıederum dıe echte Mıtte ein zwischen Ner naturhaft panthel-
stischen Verschmelzung nd em abschwächenden Begriff elner eIN-
fachen „Glaubensmystik“.

Zu dieser letzteren Verwässerung des mystischen (1+edankens omm

Das Gebet 2, München 1920, 249
Zeitschrift nl W issenscha N (1919/20) TEE, Dıie Bedeutung

des Paulus für den modernen Trısten
Das Urchristentum, Göttingen 1917, 361
urt Deißner, Paulus un die Mystik _seiner eı  3 Leipzig1921, 96

\!‚ eber, Die Formel 12 Christo esu‘“‘, I4S eue kırc  ıche Zeitschrift
CS en (1920) 213—260 (S233)
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Nan LUr dann, Inan den äaußersten Gegensatz der hellenı-
stischen Naturmystik aufstellen WI f Mystik also, die e1IN AÄAuf-
gehen der (xottheit annımmt, ferner Gleichgültigkeit gegenüber ethı-
schen Werten, eIN hochgeschraubtes Selbstbewußtsein und eiNe EKSTQA-
tische oder_ wenigstens enthusiastische Stimmung der Frömmigkeit *.Wie WIT für dıe paulinische Mystik bereits die pantheistische (Ürund-
tärbung abgelehnt aben, lıegen dem Apostel auch dıe übrıgenMerkmale fern, namentlıch gehört ekstatisches, ach Visiıonen sehn-
süchtıg verlangendes Gebaren nıcht Wesen paulınıscher Frömmig-keit Der elst, der INn jedem Christen als em mystischen Ghede am
Leibe des Herrn lebt, 1 e1in ethıscher eist, und Ur I1 außer-
gewöhnlıchen källen treıiht ZU  — Kkstase Paulus spricht davon 1Ur
ungern und mıiıt großer Zurückhaltung. 1es IHNan die Schilderungzweiıten Korimtherbriefe (12; 141} empfindet hörbar den ntier-
schied VON JjeNer hellenistischen Sehnsucht nach Vergottung T
Kkstase, WIe S1E eiwa den orten der hermetischen Schriften ? sıch
kundgibt: „Das ist das schöne Ziel für die, velche dıe (inosis haben
vergottet Z werden. &

Wenn das Gesagte zusammenfassen und die Kxtireme ah=
Jehnen, können WIr feststellen, laß das Herzstück der paulinıschenMystik. EINe gesteigerte Christusfrömmigkeit bıldet, daßder Apostei sıch
bewußt ist, IN ständiger Verbindung mıt dem lebendigen ChristusZ

Lassen WITr dieseleben nd VON hm Weisungen erhalten
Tatsache aber auf NS wiırken. S wird verständlich, daß AaUuSs dieser
Mystik heraus eiINe gewaltige Befruchtung des Missionsgedankens ent-
stehenMmuß, und SE sowohl Was den Antrieb ZUur Mission angeht,
W I1 die Mıssjıonstat qls solche

Der Miss:onsbefehl geht Von Jesus selhst AUS; ıst der Schluß-
stein dessen, Was der Heiland während Se1InN irdisc ens Ver-
ündigthatAber Paulus nıcht NS des wWIeE die Ur-

apostel, Berufungistdas Werk des uferstandenen. Doch lıegtfür iıh darın die vo apostolische (zewalt, und mehr noch: die VeEeTr-

antwortungsvolle, das Gewissen bindende apostolische Verpflichtung.„Wenn iıch das Evangelium verkündige, ist das für mich kein Ruhm;
eIn Zwang ruht auf mMiır. Wehe mir, WEeNnNn ıch das kKvangelium nıcht
verkündete!“ (1 KorJ, 16) S  1ese Missionssendung ist für den Apostelnicht eın einmaliger, historisch abgeschlossener Akt der Vergangen-
heit;_ sondern aus seinemständigen mystischen Verhältnis: Herrn

ıhre dauernde Gegenwart. Darin hegt gerade die och-
Spannung des christlichen Gedankens, daß Jesu Wille miıtSCINET Person
mehr ıst qls geschichtliche Erinnerung. Was Paul de Lagarde ®

1 Deißner, a. A, BL Corpus Hermeticum 26
Deutscher Glaube, deutsches Vaterland, deutsche Bildung ena
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einst VOIL eßopfer sagte, daß die Kırche mit bewundernswert rich-
ugem Instinkte dem einmalıgen 8 eiIn sich wıeder—-
holendes unblutiges pfer ZUr el1te seizte, indem S16 überhaupt es
tatl Was das Vergangene gegenwärtig ZUu machen geeigne schıen das
kann 11an quf dıe paulinısche Christusmystik überhaupt beziehen AÄAus
inr heraus Trklärt sıch erst restlos, daß der Missionsbefehl SCINer

unvergänghehen Kraft und knergle qls 6E1INne steis gegenwärtige Größ:
empfunden wurde.

Allein die mystische- Verbindung miıt dem Auferstandenen erhält
NIC. ur des Bewußtsein 1i ständigen Miss]onsdienste stehen, stets
gegen wärlıg, S1E vermmnerheht den Sendungsauftrag gleichzeltig Dieser
g1bt sıch NC qls E1n (+2hot das VOIl qußen herantritt sondern
ist En Stück des Menschenwesens selbst geworden Das alttestament-
lıche (eset7 erschien dem Apostel qls C11L1LE6 solche VON außen wirkende
aCc dıe das „Du Olist“ aussprechen konnte, aber nıcht die
S ZUFLF Erfüllung bot. Das CNrıstiliıche Sittengesetz muß diesen Gesetzes-
charakter verlieren, wenn dem Christen in Fleisch und Blut über-
gent und qle CINEe innerhliche Gotteskra WIF. „Wenn inreuch Vo
Geıiste ühren laßt, steht ihr NIC unter dem Gesetze*“ (Gal I, 18) Je
mehr der Apostel mystische KEıinheıt ıt Christus empfindet, um

tiefer ist der Missionsgedanke SEIN nneres hınemngesenkt, um
selbstverständlicher berührt die apostolische Wirksamkait aln Seilner
j1eisten urzel Und auch Von j1er aus wird Spenglers ! Be-
auptung WUuldıgen können, Paulus habe das Christentum w E die
Tmende tische demagogische Öffentlichkeit des Imperium Roma-
Au hineingezogen“ Gewiß hat Apostel 11t Vorliebe dort gewirkt,
WO das antıke Leben autest m lebendigsten und mannigfaltigsten
flutete: aber hat eben beı sich Sahnz innerlich und verborgen
Kraftquell gehabt, der SsSec1INe befruchtenden Wässer überall dahın strömen
lıeß, WO das Erdreich amn dürrsten War nd WO dennoch die reichste
rntie erwartet werden konnte

SO wandte sich das mystische Christuserlebnis VON her ZUr
Weite der Menschheit hıin; dem Aufbau des mystlischen Leibes Jesu
galt die vornehmste orge des postels. Die Kirche als dermystischeLeib des Herrn nd dıe notwendıg sıch daraus ergebenden OIge-rungen ler hegen die stärksten olıye für den Missionsgedanken
und ZW AAar für den Gedanken 111 SEINEeT geläutertsten Form. enn
Christus das mystische Haupt ist, dann ergibt sıch einmal die sittlich
Verpflichtung, ‘ ür die organische Ausgestaltung des mystischen Leibes
ZU Orgen Kein mechanisches Aneinanderreihen Kinzelglied

Ket sondern E1n Hineinführen den organıschen
Der Untergang des Abendlandes (1919) Vgl Me

Philemonbrief un die Persönlichkeitdes ApostelsPaul
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zusammenhang! Nicht loser Zusammenschluß on selbétl*indigen Eınzel-
s1UDDEN oder Sekten, sondern auDnens- nd Lebensgemeinschaft ıt
dem einen Haupte, und durch diesen Mıttelpunkt und die VONN ihm
ausgehenden Gnadenkrä  te mıt allen Kinzelgliedern untereinander. ber
diesen organıschen Kinheitsgedanken inden sich die wundervollsten
Ausführungen beı Paulus; namentlich In dem Briefe, der recl dem
Kırchengedanken ge“'idmet isi, 1Im Kpheserbriefe. Schon das Programm-
Wwort Anfang des Briefes (1 10); %9  €s wıeder 1ın Christus ZUSammmen-
zufassen“ „OMN1a iInstaurare In risto übersetz dıe Vulgata
bıldet den Auftakt Und dann olg dıe ahnung, „d1ie kınheit des
(Jeistes wahren durch das Band des Friedens“. ”E Leıb und
e1inNn eıst, WI1IEe iıhr auch herufen wurdet In eiıner Hoffnung, diıe dem
KRufe entspricht ; e1N Herr, eı1n Glaube, eınNne Taufe: eın (xott und
atelr aller, der da ist über en nd durch alle und in qllen“ LD 4, 3—6)
Von Christus AUS „WIrd der SaAaNzZe e1bD zusammengefügt nd ZUSammeln-

gehalten uUur«c jedes Band, das da Dienste Lut nach der ra die
dem Maße eINEes jeden '"einzelnen Teıles entspricht, un So vollzıeht
siıch das W achstum des Leıibes ZUT eigenen rbauung In Liehbe“
(Eph 4, 16) So ist ein übernatürliches Geisteshban vorhanden, das VoO
Haupte her alle Glieder durchzıieht Und dıe tärkste Nahrung d1eses
Kınheitsbewußtseins, gleichzeitig das ergreifende Symbol: des (1emelmn-
schaftsliehbens ist dıe Eucharıistie „Weıl eın Brot; sınd _ wır viele eın
Leib; alle en WIr Ja Anteıl dem eınen Brote“ (1 Kor 10, 17)

Werden dıe zentriıpetalen Kräfte 1ImM en des mystischen Christus
STAar. betont, und mehr noch: übermächtig wırksam empfunden,

dann schäumen S1E fast naturnotwendie über und wollen immer weıtere
Kreise In den Zusammenhaneg hineinzıehen. Dabeı ist dann auch jene
Gefahr vermieden, die nıt umfassend extensiver Tätigkeit Sar Zzu leicht
gegeben 1st, daß nämlıch der Geist der Einheit Schaden leidet Neın,
das u ‚ dringt auch ın die an der aäußersten Peripherie hegenden
Glieder, und kreist hel ihnen auch noch stark, daß S1ie selbst Im
Zustand der Schwäche und Hilfsbedürftigkeit In das Leben des (1anzen
hineingezogen werden. Hier haben WIr auch wıeder E1n Merkmal, das
1Ss zeigt, WIe dıe paulınısche Mystik So Sanz anders gearte ist als die
hellenıstische Mystik seiner Zeit Wäre Paulu  >  a a ls Pneumatiker mit dem
hellenistischen Geistesbegabten ıdentisch, müßte auch die individua-
iistischen Züge chieser Mystik aufweisen und könnte nicht der Apostel
des kirchlichen Kinheitsbewußtseins Ssem. Hier sagt auch Reitzenstein },
de  T sonst Paulus ın hellenistischer Mystik lıch ertrinken äßt „Der
TVEVMATLXOG allein gründet iacoı?, kaum dauernde ((emeinden und

weniggten gine Kırche, I[Nas er auch nochS leidenschaftlich danach streben. 6

Die hellenistischen Mysterienreligionen?, Leipzig 1920, 244
h. Vereine.
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Die nhellenistische Mystik ist indıyıdualistisch und cdarum enn 1e

auch nıcht den e1s der i Lebenskreise des mystischen Christus herrscht
nd FALTE Mission dränegt ist de]l els der 1e (G(ewıß ist EeIN

W esenszug des postels y]ühende (z0ttes- und nhristusliebe
müßgte Briıefe ausschreiben wollte INa Belegstellen aiur hel-
bringen beı auch Paulus hätte das Wort gebilde 1aben können.
das del andre große ystiker des de1 h| Johannes ausgesprochen
hat Wenn emand sag% iıch 1e Gott und SE1INEINN Bruder haßt der
ı eEIN Lügner denn Wer Bruder nıcht 1e den er geschau
hat kann den NIC gesehen 1at NC leben Und diıes Gebot
en WITL VOIN iıhm daß WEr (zott 1e auch SECE1INEN Bruder hehe

Jo J Aus olcheı immung ist der Iriıumphgesang auf die
_ neDe mM ersten Korintherbrief (Kap 13) A verstehen Wenn CIn Kapıte)
den deutlichen (‚evensatz S09 den extremen iIndıyıdualismus der heild-
nıschen Mystik hörbar macht ıst 6S dieser Hymnus des Korintherbriefes
Und Er zeEIg auch Paulus erhaben ıst über erkältenden
Fanatiısmus den selbst 1 Rückblick auf SC1INE vorchristliche Periode
beklagt Die Liebe überwindet es SIE Ste höher als alle andern
ugenden, S1IE o1bt der Christusmystik überhaupt erst dıe rechte Aus-
wirkung und Kraft Je ENSEF sıch der Apostel mıt Christus verbunden

umfassender nd heroischer wırd Liebesgesinnung,
mehr dränet Ihn, diese 1e in mıissionarısche at umzusetzen

KFast trıumphierend spricht einmal VO  — SCINeETr Einsicht das Christus-
geheimn1s das offenbar geworden ist. ımd das der Wahrheit besteht

die Heiden sınd: ıterben, Mitglieder Mitgenossen der Verheißung
Christus Jesus Und dannı fügt hınzu Mır, dem geringsten VOIl
en eılıgen ist diese (inade geschenkt worden, den Heıden den
unerforschlichen eichtum Christi A verkündıgen und Aans Lucht ZU

tellen, WIEE das Geheimnis sıch verwirklich hat“ (Eph 9) Vielleicht
M nırgendwo der Liebesheroismus des pnostels eiNeTr solchen TO
und Reinheiıt hervor qals dort WO (Röm dem Unmöglıchen eEINeN
Schein VOI] Möglichkeı gibt, Er da Höchste, SCINE Christusgemeiln-
chaft, aufzuopfern bereit ist, WeNn SEeEINeEN Stammesbrüdern dadurch
nutzen könnte. So 1r siıch die Christusliebe ı111 apostolischerGesinnung
und missionarischer 'Tat AUS, und wenn die Großen der späteren christ-
liıchen Mystik, CInAugustinus, eın Franz Von Assısl, eEiNe T heresia
oder Katharina Von Sıena auch or0ß sıind als Helden der Nächstenliebe,

wandeln SI6 1 den Spuren des Völkerapostels. „Der cANrıstlıiıche
Mystiker Ist nıcht CIn selbstgenügsamer, EINSaMmMer Sonderling, Se1IN Denken
Lieben, Sühnen und Beten umfaßt ı11 übernatürlıich reiner, herzlicher, teil-
nehmender:1eden Nebenmenschen“ .

Christusgemeinschaft und apostolische Arbeıt für FIStTUS ergänzen
N, Wesen u Grundlagen der katholischen Mystik, München 1929 65,
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sıch qui{fs schönste sınd organısch mıteinander verbunden, nd hılden
harmonischen Ausgleich zwıschen rer Kraftfülle ınd äaußerer

Tätigkeit enn dıie Mystık das 1ın Ner müden e1 enannt
hat (Eucken)! S paßt das jedenfalls nıcht auf ıe paulinische und damı
überhaupt auf ıe christliche Mystik. Und ebenso wıderlegt paulınısche
Art JeNe€e Scheidung zwıischen der sogenannten mystischen und der
prophetischen Frömmigkeit innerhalh des Christentums, WIE s I6 Wr deiuler
durchzuführen SUC; indem er dıe eINe als die weltverneinende, Y U16-
tistische charakterıisiert, die andre a {s Clıe e  ische, tatkrättige, Heiler elhst
nımmt den Apostel qals Herold prophetischer Art IM Aunspruch “ und
muß auch zugestehen, daß für die ıhm charakterisierte Mystik
„eigentlich 1Ur außerhalh des Christentums EINE konsequente uUurchNn-
bildung und Ausprägung möglich ist“ S In Paulus verbinden sıch
eben vıta qctva und ıta contemplativa und nähren und verklären sich
gegenseitig. Das WAdSs vielleicht hel der Isolierung der beıden Arten

Frömmuigkeit q1s Kxtrem dıe Erscheinung treten kann, ist he1
ıhrer Verbindung vermiteden: gesunder und fruchtbarer Mischung
wirkt sıch dıe paulnische. Frömmigkeit kraftvall Al  N er auch NUur
oberflächlich den panlınıschen e1s kennt. wıird ıhm arn allerwenigsten
das Merkmal müden, reinpPaSsıven Quietismus aufprägen wollen
Die Christusfrömmigkeit des postels ıst FTatkraft, eiwa das SICHCS-bewußte Wort zeig „Alles vermag iıch IN dem, der mich tärkt“
(Phil ‚13) Freilich zerflattert dieseTatkraft N1IC In außerliche, mehr
technisch gewandte Propaganda, sondern S1Ie empfängt gerade AUS der
Christusmystik heraus JeNEC Geistessalbung, lıe dem apostolischen Wirken
den bewundernswerten Schwung und Rhythmus verlel 1in klassısche1
euge Jlafür. der apostolische ern qls das eigentliche Wesen SeINer
Persönlichkeit erscheıint und auch Adurch die lebhafteste Christussehnsucht
siıch NIC. hemmen Jäßt, sınd dıe Worte des pper jefes (F,23-25):„Mein Wunsch geht dahin,aufgelöst undmıt Christus ZU

denn das ist bel weitemdas Bessere. Das Verbleiben 111 Kleische
aber ist notwendiger un euretwillen. Und Vertrauen darauf weıß
ich, daß ichbleiben. unbei euch allen verbleiben werde
Ortschrı und Glaubensfreude.“ So spricht apostolischeTatkraft, und nıcht quietistische -Mystik, aber freilich eiıne Tatkraft;die
sich dessen bewußt ıst, daß SIe ıhre reichsteNahrung . aus der Ver-
bıindung mıt Christus 1e und ihr Ziel Ende der irdischen Laufbahn

Vgl Bartmann, Paulus, Paderborn 1914, 94
Vgl Heiler, Das Gebet? 255 9271

A 9 00892 In den „Nachträgen“ (Sonderabdruck Aus der Auflage,1922, 18) schwaächt Heiler diese Bemerkung wieder ab, gesteh aber ZU, daß „derrsonalısmus der christliıchen Gotteserfahrung der Mystik bestimmte Schranken
LZL,, hat, und daß „die neutfestamentlichen Grundgedanken Ccue Elemente dem

ilsgedanken er Mystik zugefügt‘ en
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der vollendeien T1IS{US- und Gottesgemeinschaft finden wırd ] heser
harmonische Zusammenklang ıst auch der eigentliche T für den
bewundernswerten Optimismus, der DEl Paulus wıeder Zzu UrcnNn-
TUC ommt Alle lraurızen Erfahrungen qalle Schwierigkeiten Kämpfe
und Hemmungen können ıhm zuversichtliche Stimmung nıcht rauben,
dıe WOoO dem Worte gipfelt Wenn Gott für unNs ist Wer ist dann
wıdel uns”? Wiıe wırd der der SCcINeN CISENEN Sohn NIC. geschon
sondern ihn ur uns qlie hingegeben hat unNs NIC. auch mıt ıhlm Z
schenken e Röm 31 Wenn die zarten Saiıten der Passiıonsmystik
angeschlagen werden dann leuchtet die Leidensbereitschaft 111 herrlicher
Opfergesinnung auf Von ]er aUsS Ist dıe häufige Mahnung ZUF Freude

verstehen die quch Irübsalen N1ıC ehl und diıe hımmelweıt
abhsticht VON JeNEI Pessimismus heidnischer Mystık die die Tatkra
völhg lähmt

AÄAus cdiesen kurz andeutenden Erwägungen heraus wıird 6S wohl
verständlich geworden SECIN, daß Clıe beıiden Begriffe „Mystik un 1issıon“
kein hloßes Wortspiel sınd daß S16 vielmehr aufs engste miteinander
zusammenstimmen Zwischen paulını cher Mystik und apostolischer
Tätigkeit nacht sıch e1N lebhaftes wechselseitiges en und Empfangen
bemerkbar Die Mystik befruchtet den Missıonsgedanken und verlei der
Missionstat Kdelglanz den WITr 111 paulinıschen irken bewundern
Aber auf der andern eıle erweiıst sich die Missıon auch dem mystischen
Verhältnis CGhristus dankbhar, indem S1Ee dıe Klıppen vermeıden
dıe für einseiılige Mystik eiINe Gefahr edeuten können urce cdiıe Mission
werden uch dem mystischen eldes Herrn 1iMNmMer eUue Glieder
zugeführtund dasReichdes christlichenGeistes erweıtert. Reitzenstein
hat denGedanken ausgesprochen, die MissionSeli für Paulus der
nla9 weshalb er sıch der Mystik zuwandte: Waeil er allen
es werden und möglichst viele Menschen SECWINNEN woHte, darum sSe1

Wır reN1C daßder Missionar EIN antıker yste geworden.
Paulus den Grundgedanken der hellenistischen, naturhaft-panthetistischen
Mystik fernsteht und daß iıhn perıphere Berührungspunkte mıt iıhr
verbinden ber ıst Sanz WO möglich daß gerade urc S1Ee
auch für diese Kreise eline anunf christlichem en gewachsene
Mystik nähergebracht worden ist er ethische, sittichem Tun
drängende eist. der als Lebensprinzip den mystischen Christus urcn-
utet, äkt eEINe eigentlich ekstatische Irömmigkeit als Ausnahme, NIC
als ege erscheıin Vollendete Christusgemeinschaft und eigentlich
Gottesschau sind dem Zustand der Ewigkeit vorbpehnalten. Der Thoma
(S I1 75 3 gylaubt freilich die Vo  5 Paulus mıt groß
Zurückhaltungund offensichtlicher Scheu erz  €, dem täglıchen Le
keineswegs angehörende KEkstase (2 Kor E 11,) dahin verstehe f
sollen, daß Paulus wıe früher Moses die außergewö 11

schauen.UndGnade erhalten habe, (Gott SUa essentia“
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nenn diese Auszeichnung ANBEMCSSECNH mıiıt der Begründung sicut
Moses fult PLEIMUS doector Judaeorum, 1ta Paulus fuıt doeto1
gentum Danach hätte qa 1s0 dıe apostolische Tätgkeit den Anlaß
geboten daß Paulus eINeN außergewöhnlichen Grad höchste!ı mystischer
Verzückuneg eErreil habe Doch Dleıbe dahingestellt ob Nan dıe
biıldlıchen usdrücke des zweıten Korintherbriefes scharf betonen darf
Das st jeden qlls YEeWIB daß E1IN solches ekstatisches Erlebhnis die mystische
Christusfrömmigkeit heı Paulus NC erschöpft Ja daß CS nıcht einmal

Vordererunde SLEe Was e selhst C  AIl ynadenvollem Bewußtseimn
aUus SCINENI Verbindung nıt Christus entnımmt das SEeTI7Z mıt aposto-
ischem Pflichtbewußtsein 88 Missionarische at 1 und sucht! diese (7e-
51  5 und diese Kraftquelle auch e1nNen Schülern ZUu ränglıch ZUuU machen

In diesem Sinne Ist der postel «das unerreıichte Vorhıld für qlle Zeıten
Mystik nd Mıissıon sınd N1IC TT Leben EIn unzertrennliches
Zwillingspaar, S1E sollen STEeLSs iM Bereiche der Missionstat 11} lebendigem
Wechselverkehr bleiben Wenn JE, dann kann UNsSseTrer Zeıt die har-
monische Verbindung DA Vertiefung und Verinnerlichung des Missions-
gedankens beitragen und CIHeE Missionskrait auslösen, die alle edenken
und Schwierigkeiten sıegreich überwiıindet

Die Missionsunterschiede der dreıi kirchlichen
Zeıtalter

(Altertum, Mittelalter und Neuzeit)
Von Tof Dr Schmidlin Munste1ır

it sSOUVeraneı TO rag dıie Missıonsgeschichte d die äußere
Entwicklung und Verbreitung des Reiches (xottes qu[ Lkrden 111

ihrer herrlichen Vergangenheit, deren Gesamtbild bel allen chatten
und Runzeln 1111 ‚einzelnen och überwältigenden Dlegeszug der
christlichen Religion darstellt, sowohl die Missionswissenschaft qls
auch die Kırchengeschichte hınelm. ur die Missionswissenschaft,
mıt der die Missionsgeschichte das ateri1alobjekt sCMENIN hat, 1ıst S1I1E
N1ıC NUurals wesentliches 16 als kritisch--pragmatische Wiedergabeder tatsächliıchen Mission IN iıhrem sukzessiven Verlauf, -»sondern auch
als Lehrmeisterin und Wegwelserin zugle1ie nach der theoretischen
elte hin unentbehrlich: innerhalb der Kirchengeschichte, ZU der S1E

Tormaler Hinsicht gehört, nımmt S1Ee als Schilderung der werdenden
und peripherischen irche gegenüber ihrem abgeschlossenen eın und
ihren mehr zentralen Funktionen gewissermaßen dıe 611e Hälfte CIN,die Bedeutung nd Interesse hinter der andern wahrhaft nıchts
zurücksteht ! ber TOLZ manch wertvoller Bereicherung PsS 1ssens

Vgl meılıne Einführung die Missionswissenschaft h9 if. und II 105 HW
neben stireıit (Die Missionsgeschichte
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111 einzelnen ügen und Phasen durch dıe Forschungen und Publika-
t1ıonen namentlich der letzten re und Jahrzehnte ıst weder VON

missionswıissenschaftliıcher noch VOIN kırchengeschichtlicheı e1te (wenig-
stens 1111} katholischen Lager) hbısher eIM nennenswerter Versuch gemacht
worden, genetischel Betrachtungsweıse das (Janze des SS101159'C=

schichtlichen Prozesses In SEINEN großen Zusammenhängen erfassen
und UMNSDAaNNEN spezlie e1INer großzügigen und sachgemäßen OFfft=
glıederung und Perı0disierung durch missionswissenschaftlich
nach Missionsgesichtspunkten orıentierte Analyse der charakterıstischen
oder typischen Ver chiedenheıten zwischen den einzelnen Missionsperioden
che ege Z bahnen } Darum mMaAacC auch dıe Darstellung der Miıssjions-
vergangenheıt der (+eschichts- WIE 188 der Missionsliteratur den Kın-
THe des ragmentarıschen Sprunghalften nd niel ıgen Im WKolgenden
möchte ch versuchen diese empfindliche Lücke auszululien nd WENIS-
stens die (G(Generaletappen der kırchlichen Entwıcklune iıhrem 11  11S5=
historıschen eX FE spezilizieren, dıe Trel großen Missions-
zeıtalter iıhreı ]1genar und ihren charakteristischen Besonderheiten
einander gegenüberzustellen Z\W al aicht indem ich EInNn allzgemeines reit-
getreienes Schema auf s Missionsmaterie übertrage oder versprengte
Einzeldifferenzen herausgreife sondern die Missionszeıtalter ıhrer jgen-
tümlichkeit entsprechend nach em Kern und Wesen, ach dem
innersten BegrIi{ff der Missıon dıfferenzlere und spezlalhısıere, somıt die
Missionstheorie S]leıchsam auf dıe Missionsgeschichte übertrage.

Die nächste Unterscheidung etirı das Missionssubjekt,
dıe Träger und Organe der Missionstätigkeit Was dem Theoretiker

Historiker zunächst I1} e AÄugen springt, ıst dıe Beobachtung, daß
ıe Zerlegung dieses Missionssuhjekts eın heimatlıches und ausS-

Auf protestantischer e1ıfe bildet 1ne TECWISSC Ausnahme das allerdings
schwer verstan  ıche Buch VOoOL Stosch Der den 11Nern Gang der Misslons-
geschichte (1905) DIie alteste protestantische Missionsgeschichte VON Blumhardt
unterscheide eINE apostolische, evangelische, polıtische, hierarchische, kırchliche
nd unıversale Missionsperiode (Versuch allgemeiınen Missionsgeschichte der
Kırche Christı (2)s 1Ne apostolische, nachapostolische, völkerwanderungs-
geschichtliche, mittelalterliche nd gegenwärtige (Evangelistik); alk HA e1IN soterlo-
logische, anthropologische, christlich-humane und eschatologische (Geschichte der
christlichen M  3} Veol Warnecks T1 einer Geschichte der protestantischen
Missıonen (1913) 4 1. Wenigstens Vergleiche zwischen alter und euer Mıssion
versuchen arneck (Die apostolische und die moderne Missıon und W einel
(Die urchristliche und die heutige Mission zwischen altchristlicher un
mittelalterlicher Missionsmethode Hauck 1901, 304 IL 375 {f.) un: oll
(AMZ 1912, 241 {if.) Der Vortrag VON i1gelmair auf em Kölner Kursus
VOoOL 1916 uüber die altchristliche und mittelalterhiche 1sSsıon 1 Vergleich nıt der
gegenwärtigen (Kursusbericht 69 {f,) gy1bt manche wertvolle Fingerzeige, behandelt
aber das Thema nicht erschöpfend, wäahrend unsere allgemeinen Missionsgeschichten
un Kirchengeschichten ein auberlıch nach kirchengeschichtlichen Perioden oder
gyar wıe ahn Nu nach Jahrhunderten vorgehen. Skizziert habe ich meineAnalyse
bereits ıIn der Einführung ın die Missionswissenschafit Ü E
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wärltiges oder (wie Warneck sich ausdrückt) G1E sendendes und IN
yesandtes Subjekt überhaupt erst E1iNn Produkt des spätern Missions-
betriebs ist, da beide der alten Christenheit und Kirche, die SallZMissionskirche War und schon WESECN des räumlichen Durcheinander-
wohnens mit der Heidenwelt Inr Mıssiıonsobjekt unmıttelbar erreichen
konnte durchwee zusammenfielen während S1Ee der mıttelalterlichen
und namentlich der weıltschichtiger Organıslerten NEeUeTrN Mıssıon
auseinandergingen, indem schon die erheblieche äußere Trennung nebhen
den ausführenden Missionsorganen der Peripherie eiINe testeinge-richtete Grundlage der bereits christianisierten und organıslertenHeimatkirche -verlangte, organısatorischen Standpunkt aAUus eIiNe
fortschrittliche Errungenschaft *. Was die sOozlale Stellung des Mıssions-
subjekts‘ ZU  s Gesamtkirche angeht, schritt Z W Beginn des christ-
lıchen Altertums, SsSe1INner apostolischen oder charısmatischen Zeıt dıe
berufsmäßige und indiıyiduelle Missionsarbeit Un ECISENE Berufsmiss1io0-
1iare (Apostel oder Kvangelisten) neben der gelegentlichen un kollek-
tiven einher, allgemeinen aber herrschte etztere VOrT, indem er-
seıts jeder Christ nach Möglichkeit propagandistisch wirkte, anderer-
seits dıe christliche (emeinde und Gesamtheit besonders ur«c ihr
en und Leiden die heidnische Umgebung ANZOS .  dıe mittelalter1
Mission dagegen lag vorwiegend 1 den HJändenberuflicher, zumelst
genossenschaftlich organisierter Missionskräfte, als besonderes
Merkmal an der eıte der kirchlich-hierarchische Charakter mıt
dem Papsttum der Spitze, auf der andern Seite die INDISE Ver-
bıindung mıiıt der staatlıchen und weltlichen Obrigkeit tralt; die NEeU-
zeıitliche Missiıon hat diese Kıgentümlichkeiten außer der letztern be  1-
ehalten, sucht aber die Aktionskraft VON lrche und Hierarchie, Missio0-
Naren ınd Orden, innerhalb derer den en spezifische Missions-
gesellschaften hinzukormmen, Uure persönliche, finanziell gebet-he Heranziehung der gesamten Christenheit e1 hließlich des Laien-

ach altchristlichem Vorbhil möglıchst ı verstärken“® Rein
8 zerlich und räumlich nach ihre Subjekt oder Ausgangspunkt be-
sehen,SINg die Mission Altertum zunächst Vom Orient mıt em
Brennpunkt Jerusalem und dann vVon den Zentralstädten desFOIN1-schen Reichs mıt der Graviıtation nach el Hauptmetropole auA 1Mittelalter erst von Südeuropa, nach Abschluß der Völkerwanderungnamentlich Von England und Deutschland gegen Ende wieder mehr
om Westen, ber unter geistiger Führung Roms: der
Neuzeit erster Linie anfangs VonNn den transpyrenäischen Entdecker-

Vgl Warnecks un: meine Missionslehre unter Missionssubjekt.Vgl Bigelmair 8  9 Hauck 375 1.; Holl 196 200 245 AÄuchWarneck III (1876)
Vgl Harnack, Die Mission und Ausbreitung des Christentums In dendrei ahrhunderten (3 ufl. e
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taaten Spanıen un ortuga nach deren Nıedergang VON Frankreich
und uletzt steigendem auch VON anderen Natıonen ent-
sprechend der Entwicklung dieser Länder 1n Rahmen der gesamt-
christlichen Geschichte

en WW qauf das Mıssıonsobjek zunächst SEINEIMN räumlichen
Verhältnıs ZU. Miıssionssubjekt entdecken qls Spezifikum der
Uur- un altehristlichen Mıssıon chmale und schwankende Basıs (die
zuerst Palästina konzentrierten nachher 111 der NiLLeEN Weltmonarchie
zerstreuten Christen und ‚poste nıt elatıy weıten Sphäre (der
CN damals bekannten reille der Hauptsache auf das Römer-
reich beschränkten Kulturwelt) für dıe ıttelalterliche Mıssıon umgekehrt
e1i1ne€ hreite und estie Basıs der kompakt geschlossenen abendländischen
Christenheit dagegen CIHE elatıv kleine Sphäre hlos der nächsten
Außenseıte unter allmählicher \Weiterschiebung der Grenzen; der
Neuzeit ers T1 ZU dieser verbreıterten und gefestigten Missionshasıs
des europäischen Katholizismus EIN weiıter Missionsradius, der 1888 nier-
chıed beıden vorhergehenden Zeiten auch der altehristliechen SOSar
ZUrFr überseeischen und dıstantperıpherischen wırd (xeographise wurde
die 160UeTe Mission infolgedessen wachsendem Umfang ZULC wahren
Weltmission 1111 vollen Sinne für sämtliche Länder des krdkreises an

fortschreitenden Entdeckungen und Erschheßungen, während
der mittelalterliche Missionsgegenstand 1111 wesentlicehen auf die
unmittelharer Nachbarschaft gelegenen Gegenden 11 nördlichen und
östlichen Europa, der altchristliche auf den das Mittelmeerbecken
grupplerten ıderkomplex der römischen Monarchie beset  kt war }
ntervöl n Gesichtspunktenbot sıch als hauptsächliches Objekt
der altchristlichen Mission dıegriechisch-römische bzwhellenisierte
oder romanıslierte Welt der Antıke, der mittelalterlichen die im Gefolge
der Völkerwanderung IN den‘ christlichen Horizont neu eingeführte der
germanischen und slavıschen Stämme A wohnmmngegen cre 1eUeEeTE Mission
auch hlerin der unıyersalen Verkehrsexpansion folgend sıch nach Aräaftiten
mehr und mehr auf qalle nıchtechristlichen Völker auszudehnen estire
War Nach dem KRassenunterschied und Kulturgrad bemessen,

1in Altertum Völker und Indiıyıduen wesentlıch gleicher oder ähnlicher
Rasse und Kultur, jI Mittelalter olche derselben oder verwandterKRasse,
aber verschiedener, durchwco jelererKultur,denen INnan mıt dem Christen-
tum zugleic die Ziyiılisation bringen mußte, 111 der Neuzeıt meıst sowohl
grundverschiedene Rassen (schwarze, braune, gelbe, rote gegenüber der
weißen)als auch andere Kulturarten und Kulturstufen, e11s kulturfremde
(asiatische Kulturvölker), eils kulturlose oder kulturarme (afıikanischend
ozeanısche Naturvölker), mıt denen das Evangelisationswerk ZUE
a  B: wodurch 111 sSelinen Problemen und Aufgaben sich

Vgl Bigelmair 71 o1] 193 f Dazu arnec MZ 111
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schwieriger und komplizierter gyestaltete In ezug quf inr Formal-
ohjekt den relıg1ösen Zustand de Missionsgegenstandes, mu dem-
entsprechend die altehrıistliche Mıssıon vorab SO& Kulturreligionen
dıe nıttelalterliche Naturreligionen ıe NEUEGETE eıde, Kultur- WIe

ach der sozlalen e1ıte hın,Naturreligionen ekehren oder bekämpfen
soweılt dıe Beziehune des kınzelnen Z UT OIKSLUM und ZUrr Gesellschaft
EeINeE spielte, SINS das ecehrıstliche Ailtertum em quf Ge-

der heidnischen Indıyıduen, das Mittelalter dagegen unter
Anpassung die kollektiv und autorıtaiı gelagerten (GGjesellschafts-
verhältnısse auf das (1anze und dıe Massen ebendeshalb auch zunächst
aqauf dıe Könige und Großen AUuUSs während dıe kırchliche Neuzeıt wıedel U
el 'Teıle der Missionsaufgabe, Einzelbekehrung und Volksehrıistianl-

harmonisch vVvereiInN1SeN W1 und JC nach den Umstländen quch
vereinigt .

amı herühren W IL hereıts das Missionsziel und Missions-
ergebniıs egte dıe altchristliche Mission das Hauptgewicht qul dıe
Hinüberziehung der Einzelseele und ihre innerliche Durchdringung nıt
dem christlichen Geiste, V  S gu{ ıe äaußere und dogmatische Zuge-
hörıgkeıt und Kınglıiederung 111 das kırchliche (zanze War die Mmıttel-
alterlıche enigegengesetzten Sinne zuvörderst quf diese sozlale Eun-
ırchung der Massen den oTOß- WI1e kleinkırchlichen Verband NIC

sehr auf die Verinnerlichung und Vergeistigung des hneugewONNeNeEN
Christentums den individuellen Persönlichkeiten edach auch hierın
erstire dıe moderne Missıon eINne tunlıchst eIlYe Vermählung des aänßern
mıt dem INNEIN, des indivıduellen mıt dem sozialen Anschluß- und
Bekehrungsprozeß *.3 Wıe infolgedessen dıe tarke eIte des qaltechristlichen
Missionsresultats I1} der Innerhchkeit des erworbenen sittlich-relig1ösen
Besıtzes, ihre schwache der ockern und Ilückenhaften kirchlichen
Organisation legt, ist dıe Stärke der mittelalterlichen Christianisterung
umgekehrt der äußerlıchen Assımlilation und stralifien Organisation
der Völker durch chıe kırchliche Unterordnung, hre Schwäche 111 der
Oberflächhichkeit des dadurch vielfach erreichten Christentums und {11

se1inem Mangel x NNEeTrTer Tiefe ZU erblicken abermals einerseıts Vorzüge,
welche dıe NeUueTeE Missıon vereıint verwirklichen, andererseıts Mängel,
dıe SIE vermeıiden möchte * Mag daher numerisch oder quantıtativ
hr Erfolg N der viıel ungüunstigeren objektiven Bedingungen, nıcht

Darauf hat ZU erstenmal m. Streit hingewiesen. Vg! Bıigelmair
AT »Holl 242; Warneck AM 111 106

Vgl Bigelmair 8 auc
Zum indiıviduellen Missionsziel der Seelenrettung am täaärker das soziale

In anderer 1NS1C wurde ımder Kirchenbildung (vgl 1NE1116eE Missionslehre).
Jtertum mehr die eXiens1VvVe, ıffelaltier die inftensıve Missionsmethode, der
Neuzeit beides gepflogen

oll 241Vgl Bıgelmair Tlauck 315 f
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uletzt WEeSeN der Gegenwirkung des europäischen Protestantismus und
Unglaubens infolge der konfessionellen nd rehg1ösen Zerklüftung er-

ha der Christenheıit weıtaus CINSer SEIN qis insbesondere der mnıttel-
alterliche, ist afiur die qualitative Missionsfrucht, das SI  1Crelıg1öse
Nıveau der Neubekehrten angesichts vorah der großen Schwierigkeiten
und Zumutungen qls (1anzes ungleic el bewerten *!

Diese qualitative UÜberlegenheıt erstreckt sıch auch und nament-
liıch auf Missionsmethode und Missionsmitte ure| welche das
Heidenapostolat jele ZU erreichen sucht Wiıe diese selbst Wareln

S1IE 1111 Altertum wesentlich geistiger nd rehgıiöser atur darum urch-
AQUS auf reıner und Freiwillıgkeit den Motiven aufgebaut mochte
auch manchen Kreıisen eE1INe CWISSEC Zügel- und Regellosiıgkeit mıt
der dadurch bedingten Freizügigkeit einreıißBen Gegensatz dazu
charakterisıert sich dıe miıttelalterliche Christianısierung auch l1hrer
Methode urc ihren ıntımen Bund mıiıt der staatlıchen ewa und
damıt oft zugleich ‘ mıt physischem Zwang, mochten diese Schwächen
durch die gleichzeıtige oder nachträgliche 1iINNere Vertiefung un die
geschlossene Disziplın 111 ei{wa aufgewogen und paralysıert werden cdie
nNneueTe und hbesonders dıe gegenwärtige Kvangelisationsarbeıt endlich
ıst iM allgemeınen Prinzıp voller Freiwilligkeit 1172 Anschluß nd
vorwiegender Geistigkeit den Mitteln zurückgekehrt ohne deshalb
die Vorteile der Verbindung mıt materiellen Faktoren und che Auf-
rechterhaltung der Kirchenzucht opfern “ Wiıe dıe miıttelalterliche
und noch mehr qls S16 verknüpft auch dıe heutige Miıssıon 1 nier-
schied ZUT altchristlichen entsprechend dem verschıiedenen Kult  nd
ıhresObjekts mıt den lrektien un relig1ösen Mıtteln der Predigt und
Unterweisung (Katechumenat) die mehr indırekten un kulturellen der
Schule, Liıteratur und Wohlfahrtspflege, um ıhren egehefohlenen
zugleich cıe uter der irdisehen Zivyilisation ZU vermıiıtteln und diese
als Brücke für das Werk der Seelenrettung f benützen, C  5
mıt en vorhergegangen Zeitaltern 11 prinzıplellen und gewöhnlich
aquch 1 praktischen Bestreben dıe NeTrTe und äaußere Bekehrung auch
nach dem UÜbertritt urc Kınführung 1115 christliche en ZUu Crgahlzen
und organısch fortzusetzen ? Dagegen hat in der rage des taktı-
schen Verhaltens den einheimischen Gebräuchen nd heidnıschen
Anschauungen jeher entgegengesetzite Richtungen innerhalb der
Missionskreıise gegeben unter den altchristlichen A pologeten Irenı-
ker VQOilN Schlage e1ines Justimus und Minuecius eilX Polemikern ach

Vgl dıe Leitsatze ZULI Würdigung der Missionserfolge bel KTroSse, atho-
Dazu Warneck I1I1 104 {£. 155 {if, 193 {i£.lısche Missionsstatistik (1908) 45 IL,

Holl 249 [.Vgl Bigelmair D auc 316 3ö1;
ber die Missionsmittel Bigelmair 80 f.; auc S14 T1- 837516 oll

196 ff Vgl meınen Aufsatz uber die frühmittelalterliche Missionsmethode
(ZM VII 100480

Zeitschriit LÜr Missionswissenschaift. 13. Jahrgang.
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Art Tertullans und J atıans 11 Mıttelalter den angelsächsıschen auDbens-
oten die nach den Weisungen (Jregors Gr dıe Götzenheiuligtümer
stehen lheken und christlichen umwandelten gewalttätige Tempelzer-
stiöÖrer und Idolenverbrenner gegenüberstanden, richteten sıch 11 NEeU-
zeıitliıchen ı1tenstirel SC cdıie akkommodationsbereiten Jesulrten unbeuyY-
SsSamne un unversöhnlıche Akkommodationsfeinde, I1 allgemeınen jedoch
herrschte das Prinzip und dıe Praxıis VOT sıch dem Missionsobjekt MOS-
iıchst anzupassen ınd wenıgstens zıyılen Verhältnisse respektieren
oder ZU übernehmen Nur eihem Punkt en Ial qls Kuropäls-
INnUus bezeichnet nat wırd der 121e Missionsweise 111 Vergleich
ZUr miıttelalterlhichen WIC altehristlichen GIN Rückschritt vorgeworfen
VOoNn dem S1IEe q ber wenıgstens INn iıhren theoretischen Kundgebungen und
neuestens vielfac. auch praktisch 1 die Irüheren Bahnen zurückge-

ISE: der persönlichen nd finanziellen Heranziıehung und Ver-
selbstä  1gung des einheimıischen Kiements speziell durch KpIskopat,
Klerus und Gehilfenstand *

Sehen WITL Vvon diesem vielumstrittenen und jetz meıst her-
wundenen Mangel ah 1äßt sıch eEin 1111 Zanzen kontinuierlicher
Kortschrı insofern NIC verkennen, qls die 1NEeEUETE und moderne
Missıon gegenüber der altehristlichen und mittelalterlichen wenıgstens
e11Ne emporhebende _ Klimax und ausgleichende yn  ese dar-
stellt, dıe belder Vorzüge verbinden nd beıider Mängel ahbzustreifen
sich bemüht, indem Ss1ie dıegegensätzlichen Pole, in welche siıch JeNE

Jaauseinandergelegt, auf höhern ufie miteinander verschmuilzt.
SIE hat sıch seıtdem noch dahın weıterentwickel und vervollkommnet,
daß ihr neuester Abschnuitt IM 19 Jahrhundert hHıs ZUFr gegenwärtigen
Mission graduelle Steigerung ihrer spezifischen Merkmale sich
schließt, indem 1E das indıyıduelle nd kollektive Moment, extensıve
und intensive ‘Tätigkeit, organısatorische*und innerliche jele, relhgiöse
und kulturelle el och Z verketten und ihren Dienst
stellen sucht, Mag auch dıe konfess nelle unddogmatische Zerrissen-
heıt ihr auf Schritt nd Tritt hemmend 1n den Weg treten Damıt
1ıst indes keineswegs gesagT, daß die Missionsneuzeit oder -gegenwart

absoluten Zenith bedeutet und NIC. ebenfalls manche Blößen
aufweılst, dıe vielleich ihre Vorgängerinnen zum eıl nicht IN diesem
Umfang besaßen Vor em möchten WIT mıtSgleichsam
i1dealisıerten oder stilısıerten Schema NIC. eLIwa den Kindruck erwecken,
als ob sämtliche Missionserscheinungen 111 der betreffenden Periode
mechanısch den afiur aufgestellten Rahmen P spannen und NC

Vgl nöpfler {£. un Nne Jehre  ;  SS10NS.  MI1: 356 I azu die
m1ssionsmethodischen Erlasse und dıe missionspraktische Literatur.

Vgl Huonder, Der Europäismus Missionsbetriebh (1921) un SeEIN Werk
über den einheimischen Klerus ın den Missionsländern (1909), daneben besonders
die Propagandakundgebungen.
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auch Ausnahmen vorgekommen 9 die AUSs dem allgememen Niveau
heraustraten, oder qls ob keine Überschneidungen sich dadurch ergäben,
daß einzelne Tatsachen und Perioden der eEinNell Beziehung dıe
Krıterjien des vorausgehenden 112 der andern des {olgenden Zeıtalters
auf{weısen So gehören die nachkonstantinıschen Missionsversuche
innerhalb nd den (ırenzen des römıschen Reiches (Persien USW.
unter geographischem Gesichtswinkel noch ZUrC altchristlichen, unter
methodischem dagegen bereıts mehr ZUL mittelalterliehen Mission,
umgekehrt die de Entdeckungszeitalters dem räumliıchen Missionsbild
ach schon ZUTF’ der Missionsmethode aber och ZUL mittel-
Iterlichen rechnen sınd. Und W1€e selbst 1111 vorkonstantinischen
ertum sıch C111 orbote der mittelalterlichen Missıonsform bereıts

der Armenilerbekehrung und 1111 Mıttelalter Frühlingsschwalben der
modernen ı] den franzıskanıschen Mongolenfahrten einstellten klangen
manche 'Töne qls Nachzügler oder Nachwehen AUS der altehristliechen
Mıssıon noch den frühmittelalterhchen W anderungen der ıroschotti-
schen Keltenmönche und Aus der miıttelalterlichen 1 einzelnen neuzeıt-
lichen Mıssıonen alterer en bıs ZU den Paraguayreduktionen der
Jesuıten nach Überhaupt assen sıch die Missionszeıtalter NIC. mathe-
matisch scheıden und kein bestimmter Zeitpunkt angeben, der
als aDSOlute Grenze gelten könnte, sondern WIC auf anderen Gebileten
der kirchlichen Betätigung erstreckt sich der Übergang oft qauf
Epochen un fliekßen nament1he al den Grenzinien der erkmalile
vielfach ineinander ber en darum darf 1Han die MISSIONSSE-
schichtliche Periodisierung mıt der allgemenn kirchen- oden weltge-
schichtlichen nıcht ohnewelıteres ıdentiflizıerenoder zusammenlegen,
weılS1eihre. eigenen Gesetze verfolgt und nach inhren ınneren Normen,
hesonders nach der Art ihrer jeweligen Missionsmethodesich abgrenzen
muß, weshäa ich eE1iNner „Kinführung“ die Mıissionsgeschichte
desAltertums schon a1t dem Toleranzreskript vVvon 313 bzw der Kr-
hebung des Christentums ZUr Staatsreligion, die mittelalterliche erst
1t dem Eintritt der Jesuiten abschließe .

Damıiıt kommen der Beantwortung des roßen Troblems näher,
das iıch die Spıtze Ner Ausführungen gestellt habe, der Frage
ach dem ınn und Ziel der Missionsgeschichte“®. Denn daß
die Entwicklung des Reıiches (Jottes auf Erden und SeEINeTr verschieden-
artıgen Propaganda TOTZ er kleineren Kurven un Abschweifungen
eE1NenNn (1anzen fortschrittlichen (88samtsınn haben muß, das Ver-

bürgt uns N1cC NUur E111e aposteriorische Analyse der empirischen
Missionstatsachen., sondern auch der unerschütterliche Glaube dı
den Gangder Missionen durch die Jahrhunderte regierende yöttliche

Vgl Einführung
Vgl besonders Stosch, Der innere Gang der Missionsgesc

die Urteile von Warneck, Streit un Schw
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Vorsehung ((eWw1ß Öönnte auch der Mıssionshistoriker zuweılen —

sucht SEIN ber dem verwırrenden Detaıil der durcheinanderwogendern.
außeren Phänomene den provıdentiellen Arnıadnefaden AUS dem Auge

verlieren ınd beım Betrachten vieler enler Rückschrıtte Miß-
erfolge nıcht zuletzt auch der Gegenwart Al der Zweckmäßigkeıt

Wiıe schmerzlıch ıst (ürqlier Missionsarbeit verzweıfeln
ıhn der Q der Quellen NIC. DIO viele MıBstände und Mensch-
lıchkeıiten E beobachten, sondern auch WIEe S! manche heroische An-
strengung, nıcht f Kraftverschwendung, SE der
OKalen Unfruchtbarkeit des Bodens S@e] CS  IN nach anfänglicher und
zeitweılıger ute 2068 unerbittlichen Zahn der Zeıt nfolge veränderteır
Konstellation gescheiter ist nıcht selten ohne jede Spur zurückzu-
lassen Aher VErSESSEN WIT dabel LIE das bıologische Grundgesetz
das Meiıster besonders 111 Hınbhek auf dıie Fortpflanzung SEeINET
Kırche dıe orie ehüllt hat daß der Same untergehen und terben
muß >1S Frucht aufgehen ZU können nd yemäß dem OT
nıschen Konnex zwıschen den verschiedenen Gliedern des mystischen
Leıihbes Christi stirbt oft de1ı GcINne Same damıt der andere un

iruc  arer sıch en tfialte Das tröstliche und für den numerıschen
Ausfall reichlich entschädıgende (zesamt- und Schlußergebnis aber ist
oder wird wenigstens WIeE uns auf der E1NEeN Seıte dıe anato-
mische Zerlegung der Missionsgeschichte rückbliekend 188 oroßen ahnenden
ügen gelehrt hat, die Offenbarung andererseıts mıt ıhren eschatolo-

daß auch dasgyıschen W eıssagungen qls sichere Zukunft bestätigt :
Senfkorn und der Dauerteig der Mission sıch unaufhaltsam wachsen
entfalten und ausbreıten muß bıs 41n ırt und Eıne er
werden, daß qa 150 die vielverschlungene Ketie der Missionsentwicklung
He]l en einzelnen Ziekzacks und Entgleisungen 11112 Gesamteindruck
eEINe stetig und organısch aufsteigende Linie darstellt.

Stand der Missionsfelder VOor Jahrhundert (1822)
AAur ründung des erkes der Glaubensverbreıtung

Von stud theol Fıscher unster?

11 Lyon der große internationale Missionsverein ZU!Lr R<_ettqu des Missj]ions-
werkes 11S ‚eben trat, WAar dıe katholische W eltmissıon nfolge des Zer.

SeLiZUNgSprozeSseSs Jahrhundert und namentlich der großen Revolution
qauf einem 5  en Tiefpunkt angelangt, uın ıch nıcht zuletzt dank dem

Unternehmen, aber auch verschıedenen allgemeinen Restaurationsfak-

Ich die tibetanısche und manche afrikanische Mission
Referate des missionswissenschaftlichen Sem1IinNaAars Iuür Orient Huging; fur

Vorderindien Fischer; Hınterindien Kessen 1na FYresenborg; oYea, Japan,
Indonesien, Ozeanien und Airıka Gresho{f; Amerika en Leider xzonnte
der Sammelaufsatz CNn Platzmangels etztien Heft des vorıgen ahrgangs nicht
mehr erscheinen.
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£oren ersi allmählich D ute erhkeben. Anläßhch des letztjährıgen
Jubiläums dürfte nach dem (irundsatz Meminisse 1luvat angebracht se1IN,
einen Rückblick auf dıe amalıge Mıssionslage In ihrer (Gesamtheıt WwW1e 1in
den einzelnen Gebıieten ZUu werfen, VOTL allem der and des Vereinsorgans
selbst, der S08 Annalen der Glaubensverbreitung 1.

Dıe Orientmissıon jener eıt erstreckt s ] ch auf die Gebiete VO

Konstantinopel, Syrien, Palästina, Armenıen, Georgien, Kurdıstan, Mesopota-
miıen, Persien und Über Mesopotamıen hberichtet der 1SCHO VO  —

Babylon Mgr Coupperıe 1 Jahre den Zentralrat des Südens, daß
er miıt dem ıhm übersandten Almosen iıne Knaben- und Mädchenschule In
se1ıner Resiıdenz Bagdad errichtet und in eıner < losterdruckereı auf dem 1ıbanon
relig1öse Bücher habe herstellen lassen®. Der 1m re 1520 ZUIN Bischof
dieser seıt 2 Jahren verwaiısten [)ıözese Babylon ernannte Prälat erhielt gleich-
zeit1g auch die Verwaltung der J1ÖöZzese spahan In Persien und ın Verbın-
dung damıt den ıte e1INeEs (jesandten eım C  . VO Persıen, obwohl
ın Sahnz Persıen, in spahan WwWI]ıe in Teheran unter den vielen zerstreut leben-
den Katholiıken keinen katholischen Priester mehr g1bt mıt Ausnahme eINES
einzigen armenisch-katholischen, jen der Bıschof bisher nach Persien hat
entsenden können. Kırst 1827 werden VOoO  — KRom 205 wıeder einıge Mıssıonare
orthın geschickt Dem katholischen Bischof VON Babylon (lateimischer Rıtus)
ist von der Propaganda die allgemeıne Überwachung der Glaubensangelegen-
heıten übertragen miıt der Mahnung, den dortigen Olkern eıne xroße Freiheıit
iın der Ausübung ıhrer  - Rıten belassen. Die syrısch-katholischen 1sChoOolIe

Tigrıs sınd eifrig für dıe katholische re tätıg, besonders der greise
Bischof von Mossul, der mehr q IS 20 000 Häretiker ZUTC wahren Kırche zurück-
geführt hat Im Jahre 1800 Za der syrisch-katholische Rıtus insgesamt
ers mıiıt om unlerte Christen, dıe dem Erzbischof O0 Antıochjen
und den Bischöfen VONN Mossul, Damaskus und Aleppo unterstellt sınd &. In
Bagdad ist der Biıschof der einzıge römische Priester und 1SCHNO untier den
Christen des syrischen, armenıschen und chaldäischen Rıtus gie1lC polı-
tische Gründe dıe getrennten Christen hındern, geschlossen ZUL katholischen
Kırche zurückzukehren, ist dıe Zahl der Eıinzelübertritte OoCcCNH beträchtlıch,
daß dıe Diözese Babylon 1826 etwa 130000 unlerte Christen ählte® Das Jahr
18928 dagegen bringt den dortigen Mıssıonsgebieten eiınen harten Rückschlag:
Hunger, Bürgerkrieg und est affen fast dıe Hälfte der chrıistlıchen Bevölke-
runs ın der Gegend VO Mossul und Kurdıistan hinweg, darunter auch Zzwel
IsSChHhOTe ınd Zzwel Drıittel der Priester “. In Syrıen sınd dıe Maroniten, dıe
hauptsächlıch 1m Lıbanon und ZU einem kleinen Teıl ın Bagdad wohnen,
treue katholische Christen®8. Im Jahre 1800 beträgt hre Zahl 00 un

Patrıarchen und Biıschöfen mıit Weltgeistlichen ınd 48 Klöstern,
während dıe Zahl der Melchiten sich ZU derselben eıt auf eiwa
eiau 1517 kommt eES ın Damaskus und Aleppo Katholikenverfolgungen,

Zitier als Die Annalen erschienen ın den ersten Jahren zwanglos;
jedes Heft war fur sich pagınlert. Das andert sıce mit IL Die Zutate erfolgen
1m allgemeinen ach den Heften (römische Die ersten vier Ba  de umfassen
die re 23—18 Zur Erlaäuterung und Ergänzung wurden benutzt dıe Gesamt-
werke: Louvet, Les miss1ons catholiques XIXe siecle, Paris 1898; Pıolet;
Les missions catholiques francaises ALX® sieele, Parıis 1900; Hahn, Geschichte
der katholischen Missionen VO  Tn Christus bıs uf die neueste Zeit, öln 57—1865;
Schwager, Die katholische Heidenmission der Gegenwart, Steyl 1908— 09

VII 1 ss. Vgl Lübeck, Die katholise
Jung, öln 19 141

he Qrientmissipnl ın ihrer Entwick-
Ebd VII 3 ss. Louvet 25

390 3S, XIX SS, YII 15 ss. téuvet 23,
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denen ıne Anzahl Melchiten ZU pfer fallt * Die Armenier 1m Norden und
Osten Syriens en ZU größten Teıl unier türkıscher Öberherrschaft, während
der est russischem oder persischem Gebiete angehört, ren Hauptsıtz en
S1IE 1Im Ochlan VonNn Armenien, den Nordabhängen des Kurdısian
Wan- und Urmiasee2. Von den unlerten Armeniern wohnen ım Jahre
1800 eLwa 10000 auf türkıschem Gebiete Bın beträc  Jı1eher Rest (S0 000)ebt zerstreut 1n Kleinasien, Kurdıstan, Georgien und Kuße des Kaukasus
nier der Leıtung des Patrıarchen OI} Calıcien, der 1im Kloster Bzommar auf
dem Lıbanon resiıdiert und iın Venedieg eın Seminar unterhält. Dıie Katholiken
des lateimıschen Rıtus in Konstantinopel (8000) stehen un der der
Dominikaner, Franzıskaner und Lazarısten mıt einem Patrıarchalvikar der
Spıtze, dem auch eine kleine Anzahl ON unıerten Griechen ınd Tme-
nıer unterstellt sind In Ägypten ist dıe Zahl der unıerten Kopten nfolgejahrhundertelanger Bedrückung durch dıe Araber und Hre Abfall ZU
Mohammedanismus arg zusammengeschrumpft. Nur eiwa noch Katho
1  en und X  000 Kopten Za um 1800 ganz Agypten“. Dank der rastlosen
Tätigkeit der aus Abessinien vertriebenen Franzıskaner kann 1815 wieder

eın eigener Apostolischer ar für dıe unlıerten Kopten eingesetzt werden S.
kın recht traurıges Bıld hıeten dıe vorderindıschen Miıssıonen 1n

den ersien Dezennien des Jahrhunderts Ist doch Malabar das eINZIgEG(ebiet aı dem ausgedehnten Missionsfelde, Ol dem dıe Annalen ın dıesen
Jahren Näheres berichten, dazu noch dıe wenıgsten blühende 1ssıon
Äsıiens genannt Der greise Biıschof Höäbhert Ol Halıkarnaß, der nıcht den
Titel Apostolischer Vıkar ührt, sondern sich ınfach Missionsoberer nenn(T,leitet die Geschicke der Mission. Er hat seinen Sıtlz 1mM alten französıschen
Pondicherry, miıt dem das eigentliche Malabar in dıesen Jahren Z eiıner
Mission verbunden ist 7 Zur Verfügung des Bischofs stehen 822 nur mehr

französische und 5 eingeborene Priester, dazu sınd die europäischen Glaubens-boten vielfach durch Cr und Krankheit gehindert, eine rege Missionstätig-keit er entfalten ®: Diese Zustände bedeuten eınen starken Rückschritt, WEn
1inan bedenkt daß Malabar früher bıs 20 europälische Missionare gezählthat und eine der wichtigsten Mıissionen Asıens Wal, weshalb die Zahl der
Christen noch ziemlich ansehnlich ıst —5 Seelen) nfolge der INall-

gelnden Pastoration hat das christliche en starke Kınbuße erlitten, zumalurc die. vielen eingewanderten Europäer der relig1öse Indifferentismus sicht-bar um sıch greıft, So daß eine geradezu er$chreck_em_ie Unk_ennt_nis selbst In
den wichtigsten Glaubenswahrheiten herrscht®. Andererseits ist auch die
Sehnsucht ch D  europäischep Priestern sehr grolä E Der Ausbreitung des

Lübeck ;a. O.V 58. 2 Schwager I11
3 Louvet 21
6  6 I 86 Louvet B Schwaggr II 255

Pondicherry hat ein kleines Prieétei‘seminar und drei.religiöse Anstalten,von denen die bedeutendste einheimische Schwestern zählt, die nach einer egeleben und fuür ’ ein Jahr Gelübde ablegen. Die Leitung liegt in den Häanden derSchwestern vom hl. Joseph VOonNn uny (A XII1 65 et /4 Vgl azu Launay,22  F—isehér‘ z éfänd_déi' "Mis‘siohrsfe‘ld‘ér voi‚‘‚ei’ne'm Jähvrhundert.  denen eine Anzahl Melchiten zum Opfer fällt!, Die Armenier im Norden und  Osten Syriens leben zum größten Teil unter türkischer Oberherrschaft, während  der Rest russischem oder persischem Gebiete angehört. Ihren Hauptsitz haben  sie im Hochland von Armenien, an den Nordabhängen des Kurdistan um  Wan- und Urmiasee2.  Von den 90000 unierten Armeniern wohnen im Jahre  1800 etwa 10000 auf türkischem Gebiete.  Ein beträchtlicher Rest (80000)  lebt zerstreut in Kleinasien, Kurdistan, Georgien und am Fuße des Kaukasus  unter der Leitung des Patriarchen von Cilicien, der im Kloster Bzommar auf  dem Libanon residiert und in Venedig ein Seminar unterhält. Die Katholiken  des lateinischen Ritus in Konstantinopel (8000) stehen unter der Obhut der  Dominikaner, Franziskaner und Lazaristen mit einem Patriarchalvikar an der  Spitze, dem auch eine kleine Anzahl von unierten Griechen und 10000 Arme-  nier unterstellt sind®. In Ägypten ist die Zahl der unierten Kopten infolge  jahrhundertelanger Bedrückung durch die Araber und durch Abfall zum  Mohammedanismus arg zusammengeschrumpft.  Nur etwa noch 6000 Katho-  liken und 5000 Kopten zählt um 1800 ganz Agypten‘, Dank der rastlosen  Tätigkeit der aus Abessinien vertriebenen Franziskaner kann 1815 wieder  ‚ein eigener Apostolischer Vikar für die unierten Kopten eingesetzt werden®.  Ein recht trauriges Bild hieten die vorderindischen Missionen in  den ersten Dezennien des 19. Jahrhunderts.  Ist doch Malabar das einzige  _ Gebiet auf dem ausgedehnten Missionsfelde, von dem die Annalen in.diesen  _ Jahren Näheres berichten, dazu noch die am wenigsten blühende Mission  _ Asiens’ genannt %.  Der greise Bischof Hebert von Halikarnaß, der nicht den  Titel Apostolischer Vikar führt, sondern sich einfach Missionsoberer nennt,  leitet die Geschicke der Mission. Er hat seinen Sitz im alten französischen  Pondicherry, mit dem das eigentliche Malabar in diesen Jahren zu.einer  S  _ Mission verbunden ist?. Zur Verfügung des Bischofs stehen 1822 nur mehr  S  5  _ 6 französische und 5 eingeborene Priester, dazu sind die europäischen Glaubens-  boten vielfach durch Alter und Krankheit gehindert, eine rege Missionstätig-  keit zu entfalten®. Diese Zustände bedeuten einen starken Rückschritt, wenn  _ man bedenkt, daß Malabar früher bis gegen 20 europäische Missionare gezählt   hat und eine der wichtigsten Missionen Asiens war, weshalb die Zahl der  Christen noch ziemlich ansehnlich ist (45—50000 Seelen). Infolge der man-  ‚gelnden Pastoration hat das christliche Leben starke Einbuße erlitten, zumal  S  durch die vielen eingewanderten Europäer der religiöse Indifferentismus sicht-  -  _ bar um sich g  reift, so daß eine geradezu erschreckende Unkenntnis. selbst in  den wichtigsten Glaubenswahrheiten herrscht®. Andererseits ist auch die  Sehnsucht na  ®  ch : 'éürbpä%sch?‘;i«i Priestern  sghr ‘groß'1°.‚ Der Ausbreitung des  ALlübeckau0 88  2>„ S(‘3h'<(v‘a'ger_ III 296 ff.  3 Louvet 21 sss.  6 A IV 140 et VI 86.  4 Louve t 30  5 Schw_ager IL 255  7 Pondicherry  hat ein kleines Priesterseminar und drei_religiöse Anstalten,  _ von denen die bedeut  endste 60 einheimische Schwestern zählt,  _ die nach einer Regel  _ Jeben und für’ein Jahr Gelübde ablegen,  Die Leitung liegt in den Händen der  Schwestern vom hl. Joseph von Cluny. (A XI  X  S  II 65 et 74. Vgl. dazu Launay,  _ Histoire des Missions de l’Inde I’328ss.)  8 1825 zählt Pondicherry 8 europäische und 6 indische Missionare (AXII1;65).  9 Es gab Gemeinden, die nur alle 2 oder gar nur alle 5 Jahre von einem  — Geistli  chen besucht werden. konnten.  Das Seminar in Pondicherry konnte selbst-  verständlich dem Bedürfnis des riesi  gen I;anjdgä);nach Priestern bei weitem nicht  enügen (Schwager IV 373).  *  10 So konnte der Missionar Pupier, als  er 'auféélnér Reise nach Pulo-Pinang  schandarnagar besuchte, sich kaum des Drän  ge!;s der Christen erwehren, ‘d‚o;'gv zu  be1ä.\ ‘A I.I 20 ss.).Histoire des Missions de I’Inde 132 ss.)
1825 zählt Pondicherry 8 europäische und 6 indische Missionare (A XIII 65).s ga Gemeinden, die Dur alle 2 oder gar Nur alle re VO:  —; einem‚Geistlichen besucht werden konnten. Das Seminar in Pondicherry konnte selbst-verständlich dem Bedürfnis des rles]en Landg's\fl nach Pri estern bei weıtem nNıC.enügen chwager 373) Ö

So konnte der Missionar Pupier, als er auf ; sgeiner Reise nach Pulo-Pinangschandarnagar besuchte, sich kaum des Dr.  an  agen S der Chr:  isten erwehren, dortben IL S9.),
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qaqubens stehen VO  — polıtıscher seıte keine Hındernısse Wege, da das
dagegen machen sıchenglische Regıme Vo Religionsfreiheit gebrac hat;

die vielen prote_stantisqhgn Ssekten dıe Schwäche der atholischen Mıssıon
zunutze und scheuen keıin Mıttel, die verlassenen Katholiken ZU Übertritt
P bewegen Schlımme Zustände herrschen der portuglesischen Mission,
deren Bischofssıtze G0a, Granganor und elıapur se1t der Vertreibung der
Jesuıjten verwaıst SInd. Dıe Seelsorge jeg in den Händen der unwürdigen
goanesischen Priester. Ebenso der ıtalıenıschen Kapuzınerm1ssıon
Agra Christen) se1t langem der Bıschof. Diıe Karmehliter erapoly

Chrıisten) und Bombay (S000) ählen NUur mehr Vıkare und Miss10-
Eın eiwas erfreulıcheres Bıld bietet cıe NSe Geylon: ange VO den

Holländern unterdrückt, erlangte S 1E uUurc den englischen (10uverneur
Vo Religionsfreiheit und Gleichberechtigung der Katholıken, als deren olge
1 starkes Aufblühen der katholischen 1ss]ıon i dıe Erscheinung trıtt2.

um französıschen Missionsgebiet VO  am} Hınterındien gehören
18929 dıeProvınzen S1am, Kochinchina und W estonkıng, Bırma wiırd s
iıtaliıenıschen Barnabıten miıssıonıert, während (IstTonkıng VO  — spanıschen
DominikAlern verwaltet ist Von den französıschen Mıssıonsfeldern weıst OES1am dıe geringsten Krfolge auf, JQ, obwoh der Önıg den christlichen Kult
gestattet, sınd dıe Predigterfolge SCHINS Mangel Missıonaren, ange Kriıege
und scharfer Wıderstand selıtens der heidnischen Bonzen en dıe Aus-
breiıtung des Christentums behindert In den Jeinen Könıgreichben ue
und 120r auf der Halbinsel Malakka giht dieser eıt noch keinme
chrıstliıchen Mıssıonsstationen? Die Missıonierung der Nnse Pulo Pınang, die
dem Apostolhisschea Vıkar VOL Sıam unterstellt IS! berechtigt obwohl auch
hıer WI1Ie 111 Sıam dıie protestantische Mıssıon den Mange!l &. katholischen
Missıonaren _ ausnutzt, L den schönsten offnungen dank der taktvollen
Loleranz der englischen Regierung %. Anders lıegen dıe Verhältnisse Kochın.
china Unter (3182Laongs Regierung &1 werden dıe Christen der Aus-
übung der Religion nıcht belästigt, aber auch hier1äßt der Mangel Missı1o-

Nur eiıne äaußerst ürftige PastorationA Schlimme Zeıten für dıe
annamıitischen und damıiıt auch für dıe koechinchinesische Kırche beginnen, als

'Trotz SsSCcC1INeES Versuches IN den ersten Jahrenınh-Mang den ron esteigt.
Selne Regierung, dıe Missionaredurch Drohungen einzuschüchtern, bringen
Mandarıne und Mılıtär. ıhnen und auch den Gläubigen durchweg guten W illen
enigegen, als das erste erfolgungsedikt erlassen wırd, das l den
Statthalter Vo  m] Quagnam gerichtet ist, aber Geltung für das an Reich hat5

Louvet
Von vier Zählungenerga die erste 1806 risten, dıe zweite 18509

3 die dritte 130000, die letzte, wahrscheinlie 1830 (vgl azu Schwager
352) 150000 Christen, %. Kirchen; ber 1Ur Priester. 11L 56)

ALV1278;; 59 615 XI 295 Dazu die Berichte aus Sıam vVvVo  $ 1819
velles Lettres Edifiantes (1 520) 359— 597 Vgl Histoire Generale de la

cıete des MissionsEtrangöres (Paris Siam A 1821 3000 risten,Apostolischen l1kar, —  — einheimische Priester, Taufen Erwachsene 1
ueda 18292 4,Ligo Unı Bejammernswert ist die Missionslage KönigreichBirma, tritt auch 1ı1er en 330er Jahren 1ne Besserung ein.

XI 307 311 D>  uf Pulo-Pinang sind 1824 1200 Y1ısten. Im
selben Jah 100Erwachsene getauft. 1826 werden eiıner. Schule
Schüler de lichen eligıon unterrichtet.

5 A I8s och N-107. Vgl Louvet 248 Launay 499 SS,
china za18921 bereits 6 Christen, Apostolischen ikar, Missiona
dıakon, einheimische jester und 15 HäuserB  1ıt 926220 Liebhaberin
Teuzes,.
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Die Relıgion der Kuropäer verniıichtet des Herzens Geradheıt und den (Je1st
des Menschen el darın ZUrC Jahreszeımt WO dıe französıschen chıffe

den annamıtıschen Küsten erscheınen, sollen alle Mandarıne mık der größten
orgfalt wachen, Tag und acC alle W asser und L‚,ande Angekommenen
mıt der größten Genauigkeıt ' beobachten, damıt cdie Lehrer der elıgıon uUuro-
pas sich nıcht eimlıc einschleichen und Finsternis Reiche verbreıten 1.
In äahnlıcher Lage 111 Kochinchina eilnden sıch dıe Christen 111 W est-
Tonkıng Schon 1817 besteht dort 1Ne Anstalt ZAUT: Heranbildung des
heimıschen Klerus ıe Christen sınd WIe auch sonst Hınterindien <ehr
Al I daß S16 ihre Mıssıonare nıcht selbständıg unterhalten können S1e
leben ın beständıger Ungewı  eıt ob der Önıg nıcht OCN noch Drohungen

che Tat umsetlizen werde, DIS en  ıch auch hıer 1525 das erstie Verfolgungs-
ınh Nn 111 Kraft TE Trotzdem ist dıe Zahl der Christen gestliegen

und geht dıe 1Ss1]10N uten Zukunft entgegen“ In el ute stand
schon Anfang des Jahrhunderts Ost onkıng, VOIN dem früher dıe Jesuıjten
e1IN Drıittel verwaltet hatten Man z schon Bıschöfe 15 ()rdens
leute und ein Kolleg ZUL eranbildung einheimıscher Priester Unter den
nachfolgenden Wırren und Naturereignissen hatl dıe Mıssıon schwer leıden 3

In 1139 hesıtzt dıe katholische Kırche noch dıe drelı alten portiugle-
sıschen Patronatsbistümer Pekıng, Nankıng und 4a0 SO WI®E dreı A posto-
lısche Vıkarıate Szetschuen Chens] und Kokıen 4 Kokıen 1sST spanıschen Domuinı1-
kanern, Chensı ıtalıenıschen Franzıskanern Szetschuen den Mıssionaren VoO
Parıser sSemınar übertragen außer diıesen treiten WITL berall noch Lazarısten
all Dıie Lage der 1ssıon ist sehr ungunstıg bestimmt durch dıe Christen-
DZW Kuropäerfeindlichkeit des Kaısers, sowohl 1akıngs Hıs 1819 3S auch
seınes Sohnes "Ta0Kuang. In der Hauptstadt Pekıng, WO Missıonare aller
Nationen, zugleich als Gelehrte AIl Kaiserhof beschäftigt, vertreien sınd, ar$S-

kr verbietet den Eıntrıitt Her uUuro-wöhnt der Kaıser polıtische Umtriebe®.
paer China ınd untersagt den Missıonaren jeden Verkehr mıt dem
on 1805 werden be]l Ner zeitweılıgen offenen Verfolgung VON den Kırchen
Pekings zerstört. Die Mıissıionare können jedaoch hald den beliebten feler-
ıchen (Gottesdienst wıeder en und mıl Hılfe der einheimıschen Priester
dıe Mıssıoniıerung qausüben Hıs Ss1IC nach der T’hronbesteigung 'T’9a0 Kuangs

Pekıng verlassen MUSSCNH, mıL Ausnahme eINES porluglesischen Lazarısten,
der qls Astronom. noch längere re dort belassen wırd. ID trıfft sich CISCN-
tümlich, daß dıeser, Bıschof VO.  — Nanking ernannt, nıcht D Dıözese
kommen kann, während der seıt 1508 ernannte Bischof Von Pekıng 111e on

198 s. Vgl Hahn H4 ö9 ac  er, Das Christentum Tonking
un: Kochinchina, 1861, 02 Dazu die Briefe Von 8—18 AUus Tongking un
Kochinchina Nouvelles Lettres III (1823) Diıe beiden Iranzösischen Mandarıine,
die gerade 1 dieser Zeit der Kirche VONn großem Nutzen häatten sein können,
verlangen 18924 VO  } König inh-mang ihren definitiven Abschied

Y 1092 55 ; 203 ; 8 8. ; 411 8.; 167 Vgl Nouvelles ettres
ediflantes I11I 339 Pıolet 181 4921 West-Tonking zahlt schon 18517 180000
Yrısten 18292 können 496 Erwachsene getauft werden 18923 zahlt die ission
) Apostolische Vikare, französische Missionare 93 annamıitische Trlesfier un 7100
Lıiebhaberinnen des Kreuzes, die auf 33 Häuser verfiel. sınd

124 Vgl Louvet 24 S. ; Ferrando--Fonseca, Historia de los
Domini1icos (1871) 369 Um 18506 zahlt Tonking schon 133 (51 Christen

795 Gemeinden.
1592 (Erzählung des aus Pekıng vertriebenen Adeodat) Vgl

Nouvelles ettres edifiantes 39 un Huc, Le Christianisme ıne (Parıs
chap V1
5 A VI D Der Bischof VOR Nanking g1b% darin ine Schilderung des
Kaisers.



N  CDi{ischer : an der Missionsfelder VOLr einem E ahrfiund ert.
Makao nach dort gelafigt ist Über das Bistum Makao erfahren WIr, daß
keine sehr bedeutende issıon dort vorhanden ist+, doch bleibt diese portu-
giesische Kolonie insofern wichtig, aqals SIE ZUTF Verbindung mıt kuropa cient,;
Dıe hbedeutendste Missıon bıldet wohl das Avostolische Vıkarıat Szetschuen,
über das dıe Annalen auch fasi ausschließlich berichten. 1er hat 1803 eıne
wichtige Synode der chinesischen Kırche stattgefunden 2. Bıs ZU Te
1814 bleıbt Szetschuen OIl Verhbote der christlichen elıg10n wen1g berührt,
dann aber WIT! dıe Verfolgung unier dem Vizekönig chang-Mıng sehr heftig
durchgeführt 3. e  en dem gefelerten 1scho Dufresse erleıden viele Priester
und äubige den Martyrerliod und noch mehr werden qals Verbannte iın die

Dıe Verfolgung erreicht nach eINEr kurzen ErleichterungTartareı geschickt.
1m re 817 noch einmal wıeder iıhre anfängliche Heftigkeit und dauert

hıs nach Abberufung des Vizekönigs fort Dıie Missıon hat schweren
chaden erhtten; dıe kırc  ıchen (;egbäude SIn zerstört, das sonstige Eigentum,
Bücher, heilıge (GGewänder und (jeräte vernichtet oder geraubt, und das Vermögen
der wenigen wohlhabenden Christen der Beutegıier der Verfolger U1l pfer
gefallen. Als qber U1n 1820 der Umschwung eintrıtt, zeigt! es sıch erfreulicher-
welse, daß weitaus dıe meısten Christen reu geblieben sınd, bwohl dıe
Priester NUuU sehr selten und unter den größten Schwierigkeıten eıle
ıhrer Seelen en unter iıhnen wıirken können; Z den entlegenen Proviınzen
Kweitschu und Junnan ist während eun langer Jahre kein Priester gekommen.
Diıe Wendung ZU Bessern bringt der neue Vizekönıig. Briefe des Bischofs
Fontana und se1lnes Koadjutors außer ıhnen War 1L1LUTL noch eın alter Uro-

päischer Priester da zeigen, WI1e jener gegen dıe Christen nıcht lediglich
ıhrer elıgion vorgehen wiall. Urc dıe unieren Mandarıne werden

freilich noch manchmal örtlıche Tumulte erregt, und die Missionare dürfen
sıch nıcht qls Europäer erkennen geben Jrotzdem können In dıesen Jahren
dıe Schäden der Verfolgung ın eiwa wettgemacht werden, daß der aupt-
kummer der Mıissıonare darın besteht, daß s1ıe nıcht genügen Mitarbeiter 1m
W einherge des Herrn haben* Indes hat der Apostolische Vıkar auch während
der Verfolgung nach der Zerstörung des Seminars dıe Heranbildung eines
einheimıschen Klerus nıcht us dem Auge gelassen. kr chıckt geeignete
Knaben in das Generalsemmar nach Pulo-Pinang, so daß dıe Zahl der e1In-
heimıscheu Priester 1824 auf 26 gegenüber 1m Jahre 1819 angewachsen
ist Der erstie französısche Mıssıonar kann jedoch erst “ach mehreren

Um diese eıtfehlgeschlagenen Versuchen anderer In Ina eindringen.
flammnmnıt dıe nach dem Gesetze immer noch bestehende Verfolgung gelegentlich
eıner den Christen Zur ast gelegten Verschwörung VON heftiger auf®? ;
indes gelingt CS, dıe blühende Missıon VOL Z oroßem Schaden P bewahren.
Die Verfolgung hatte sich Szetschuen auch auf das übrıge Chına AUuUS-

gedehnt, besonders auf das benac  arie Apostolische Vıikarıiat Chensı, doch
bringen dıe Annalen NUur einige zerstreute Nachrichten darüber ®.

In Korea bleiben dıe eiwa 6000 Christen nach dem Martertode des
chinesischen Priesters So1 (L1) abermals über 3Ü re ohne Priester, be

153 Vgl. dazu die 18992 In Hongkong gedruckten Synodalakten
5S. Vgl Huce und Launay II 439 5} dazu die Berichte von

1812—19 aus Szetschuen ın Nouvelles Lettres (1820) 1—9254.
16 ss. ; VI 388 Statistische Angahben AauUus den Briefen : Taufen VO:  }

Erwachsenen 1822 254, 1824 304 Außerdem Kindertaufen ın Todesgefahr ja
d SS. hfli\ch— 8000 _ Gesamtzahl der Christen 18524 287. erz‘ähf : ET A N6 198 25 wird die Ergreifung des Iranzösischen Lazarısten Clet

Vgl Civezza, Storia Missioni Francescane orenz II 515 ber
Fokıen HFerran
Es werden dort Verfolgungen erwähnt, dıe aber N1C. sehr heftig sind,

Fonseca, Historia de 108 Dominicos (1871) Cap.  e VILL,



Fischer an der Missionsfelder VOrLr Jahrhundert

wahren aber TOLZ er Verfolgungen iıhr Christentum 1 Vergeblich wenden
S1€e sıch 1811 und SEL den Bischof On Pekıng Priester, desgleichen
1812 JUS VIL und 18529 1,e0 AHE Krst 15833 wırd das ApostolischeVikariat unter Mer Brugniere AUS dem Parıser Seminar errichtet. In apan
ebt das ersi später wıeder auftauchende Christentum geheimen tfort
Nach Bericht des ebengenannten Apostolischen Vıkars VO1 Korea VO
re 834 scheinen CINISEC Missiıonare den Versuch emacht aben,
apan einzudringen 2, Auf den Phılıppinen x1bt eEsS neben Katho
ıken noch Heiden, AIl deren Bekehrung Domimikaner, Kranzıskaner
und Augustiner arbeıten 3. Von den holländıschen Sundaınseln zählt 198881
15800 ‚Java 300 Katholıken nach der erfolgenden Proklamıerung der
Rehz1ionsfreiheit HPE Louıis apoleon begınnen folgenden Jahre /W
holländısche W eltpriester (einer qls Apostolischer rafe dıe Mıssıon dıe
auch 111 den nächsten Jahrzehnten noch sehr unter dem Mangel Priestern
eidet * Der portugiesische@1} VOoO  a} Tımor zählt L Anfang des Jahrhunderts
2500 Katholıken > Auf den andwıc Inseln tauft 1819 der Schiffsseel-
SOTger bbe de (Quelen den ersten Mınıster des Königs und dessen Bruder 6,
Im folgenden Jahre kommen amerikanische Methodisten, denen gelingt,den Götzendienst, wenıgstens den öffentlichen, Sahlz ahzuschaffen und auch
das Königspaar unter iıhren Eınfluß ZU— bringen?, Die katholische Mıssıon
ırd aber erst 111 ul S27 eröffnet urc dıe dreı Pıkpuspriester Bachelot
(Präfekt), Armand und Or nehst dreı Brüdern®. Eın Versuch der Metho-
dısten, dıe Priester mıt der Königin ZU vertreiben, scheitert an dem
Widerstande der Häuptlinge?®. Die Missıionare erwarben s1ehh hald las Ver.
irauen derEıngeborenen !°, Schon 11 Gründungsjahre sınd Taufen
vVon Erwachsenen. ZU verzeichnen, 18928 deren LO und 1829 ihrer

AÄAuch afrıkanıschen Erdteil beginnt dıe Missjionstätigkeit erst all-
mählıich wieder. DieMissiıon 1 schismatıschen Abessınıen ist verlassen 12.
Wenn ESs auch den schwer zugänglıchen Berberstaaten noch S0000 Katho-
lıken miıt vielleicht Priestern ox1ıbt, ehl E: OCn gänzlıc Kirchen
und Chulen 13 In Senegambien kommen 1819 dıe ersten Miıssionsschwestern
Von uny auf der nse] S Louıs ınd 15292 gründet ıhre Stifterin, nna
Marıa VO avouhey, persönlıch 1InNne Nıederlassung uf ((oree 14. In der einst

blühenden Kongomissıon gıbt S noch CIHEeR Bischof ı Loanda mıt
Christen ei{wa 3()Pfarreien unter 10 oder 43 Priestern B5. Die Kapu-  Shaltensıch dort noch bıs SESCH 153516 Das Bıstum Santo Tome

olf von ül zählt ei{wa Katholiken !?, Kapan steht untier

Louvet 150 Piolet I1I1 386 Dallet, 1Sftoj1re de l’eglise de Coree
(Paris: Dazu Nouvelles Lettres 255—358 (1797—1819).Vgl Marnas, La „Religion de Jesus‘* resuscitee apon (Parıs K

Louvet A Fonseca, Historia de los P. Dominicos las sias Filipinas(Madrid42sSs.
Louvet a 362 SC g  9 Die ostindische Inselflur, 1913, 306 If.(nach Van der Velden, DeRoomsch-Katholieke Missie 1 Nederlandse Ost--Indie,808—1908, Nijmegen Louvet
Vgl außerden Annalen (III155) Louvet 381 7 Piıolet IV 555e ,ahn 204 {t und Michelis, Die Völker Sudsee und die Geschichte der

katholischen und protestantischen Missionendortselbst, Münster 1847
111 154:;: 2171 1IT1 56 355

271 IV 293 Louvet 383
Louvet 3 Piolet I1 Louvet 270 SS,
Piolet 280 Schwager IT 15 Auf diese Zahlen führtLouvet al

weifellos sfiar. übertriebenen Angaben der Statistik zuruück, -
Pıolet 292 17 Louvet 31l
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dem Apostolischen ar VON Maurıtius:; dıie Prıiester, dıe se1ıt 1820
dıe zersireuten Katho  ıken f sammeln suchen, inden besonders auf seiten

Die chrıstilıche nse M I 11der Regierung ZrOße Schwierigkeiten 1.
selbst ist se1t 1819 s itz Nes Apostolischen Vıkars mıt Jurisdiktion über
St Helena, Kapland, Madagaskar, Malgachen, Admiranten, Seychellen und
Australıen 2. Auf eunıon wıirken 1820 noch VIier altersschwache Lazarısten,
deren Zahl sıch aher allmählich mehrt?3. Die Missıon auf Madagaskar ist
noch OE verlassen %. Dıe Seychellen und Admıiıranten ählen ungefähr
3000 Katholiken> In der Präfektur Mocambique, W ! noch eiwa 1500 Katho
lıken leben, VETIMOSCIH! dıe N portugiesischen Weltpriester und Domuinı1-
kaner, die 18292 dort noch sechs ırchen unterhalten, den allmählichen Ver-
fall der Miıssıon nıcht verhindern®©.

In Amerıka hat eES sıch HIS Zu Ende des 158 Jahrhunderts lediglich
darum gehandelt, die bereıts hbestehende katholische Kırche aufrecht Z

alten und OTrgSanNısl]lerech. Von Cr eigentliıchen Heidenmissıon kann 1Nall
In UuC und Mıttelameriıka mu 111aNUuLr I1l SallZ einzelnen Källen sprechen.

sıch damıt egnügen, che nfolge dauernder Krıege und Verfolgungen ZE6TI -

streutien und führerlosen Schäflein der Herde Christı 7 sammeln, . dıe
Missionierung der Heıden kann überhaupt noch nıcht wıeder gedacht werden &.
In Nordameriıka nımmt der Bischof Dubourg ON Louljsıiana Begınn des

Jahrhunderts che Missionierung der ılden Mıssourı und Mississippl
Angrıff®. 2 der tatkräftigen Unterstützung urc Reglerung und Indianer

kann 1821 dıe Mıssıon endgültig gegründet werden, an deren W eıterführung
auch bald dıe Jesunten siıch beteıligen %. In Ohıjo eröffnet oung SCBCH
Einde des Jahrhunderts Mıssıon 11 Seneca und kommt damıt dem
Wunsche der Wılden enigegen, cdıe schon den Staatspräsiıdenten miıt der
Bıtte Missionare herangetreten sınd 19. In entucky scheıint U1 1807
ebenfalls dıe Heidenmission 11 Angriff SCHOMMECN aben, und ZWal beı
den Koskaskıas 11 Dıe Bereitwilligkeit der Wiılden ZUL Annahme des Chrısten-
tums rklärt sich ohl AUuUs iıhrer Verehrung des „Großen Geistes“ als iıhren
höchstenzott und 4US dem Glauben, dıe Miıssıonare - Diener desselben

Die Entwicklung der indischen ission Assam.
Von pOos Präfekt Dr. Becker Da PiG VAR Würzburg,

chtzehn ange Jahre hat e1IN Missionär des Maiıländer Missıionsseminars,
der aUuSs Venedig gebürtigte Pater Jacopo Broy, mutterseelenallein ıin dem

an Assam, der Nordostecke Indiens, ausgehalten. Bıs einma|l gelegent-
heh seıner Mitbrüder iıhn hıerher besuchen kam, VerSINSECN Te
Wollte eiınem derselben nach der benachbarten Provinz engalenZU1I
Beichten gehen, brauchte dazu einen vollen Monat. Außerdem kostete
ıhm dieses Vergnügen auch eiwa 600 Franken für dıe Reise.

Louvet 302,. Schwager IL 130 Hahn 11 292 Louvefi 350
Schwager II 151 Louvet 352 Pıolet 4928 Louvet 31 S  Z
‚OuVe 31 Schwager ı1 145 Relatorio bra Missıionaria Pro-

eM mbique per Franecisco Ferreıira da Silva (Porto 2043
ol 145 295 5S5, 423 Hahn 279 {f.

B1ı Dubourg nahm auch wesentlichen Anteil der Gründung des
er ensverbreitung (vgl. ahn 16 Es bestanden iın den
einigten S aaten irzbistum, Bistumer miıt Seminarıen, Kol!egien, 1No
der J., 14 Häuser verschiedener Tauen- und Männerorden mit mehreren Schulen

Iırchen und Kapellen,ungefähr Missionare. Vgl I1 392 ss8. Piolet
165 SS,. ahn 3364f.

9 A II 24 SS, 102 s 11 12 XII ss
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Assam War damals der Missıon Zentralbengalen angegliedert welche
VON dem Maıuländer Missıonsseminar verwaltet wurde s gebrach diesem
der schweren und klımatısch ungunstıgen Mıssıon, dıe INnan nıcht umsonsti
das Grab des weıßen Mannes nannte, ohnedies aAall Arbeıtskräften s o sehr

daß das Land Assam Reihe aposto-INall "auch davon überzeugt
iıscher Arbeıter für sich alleın benötigte, V  C eS och NIC 1888glich, dem
EINSaINeEeN Broy auch 1Ur C1HEN Mıiıtbruder ZUMZ0 Gehilfen Z geben.

Beı dieser Sachlage War es nıcht f verwundern, daß dıe 1111 WKebruar
18587 e1iINerTr Synode Allahabad versammelten Bıschöfe und Erzbischöfe
Nordindıiens den Beschluß faßten, mıt der Bıtte 288 dıe hl Kongregation der
Glaubensverbreıtung KHKom heranzutreten, dıe Provınz Assam ZU elhNer

Apostolischen Präfektur P rheben und OT ENX relıg1ösen (12nN0ssen-
schafit übergeben Dıieses geschah denn auch Im WKebruar irafen
dıe ersten Mıssionäre Von den deutischen Salvatorı]ıanern weilchen dıe NeEUEC
Mıssıon übertragen worden War be!l Broy (iauhatı eiIn

Wä end se1ıner Jangjährıgen Tätigkeit hatte dıieser auch 111 politischer
Hınsıcht 1ine Umgestaltung des Landes Assam rleben Seıit dem
re 18574 verstand InNnan unter Assam nıcht mehr alleın das alte Königreich
dieses amens Die Engländer weilche das Land Nnu 11 Besıitz hatten
fügten demselben noch andere henachbarte Gebiete hınzu und verwalteten
das (janze tortan q[s dıe englısche TOVINZ Assam des indıschen Reiches
Dıese bestand gewıssermaßen AUS drel Teılen OLa AaUS dem eigentlichen
und urspriünglichen Assam, das sıch 11 wesentliıchen mıl dem oroßen A
des Brahmaputra deckte Dann dıe üden gelegene alebene dıe sıch
A4USs den Distriıkten Sylhet und Katschar zusammenseizle und dıe nach dem
S16 durchzıiehenden u gewöhnlıch das Surma Tal genannt wurde ndlıch
noch dıe zwıschen beıiden Tälern sıch hınzıehende und diese voneınander
Irennende Gebirgskeltte, deren einzelne elıle nach den verschıedenen Völkern,
dıe ihnen hausten, henannt und voneiınander unterschıeden wurden.

Da Surma-Ial ehörte ZU der Nachbardıözese Dakka und wurde hbel
der Errichtung der Apostolischen Präfektur Assam dieser losgelöst.
Letztere wurde som1t AUS Teılen der JÖZzese Krischnagar (Zentralbengalen
und Dakka (Ostbengalen) gebildet. Dıe kırchlichen Grenzen Assams eckten

Kın kurzersıch damıt VOIN HNUu  — ab auch ziemlıch mıt den pohtischen.Überblick über dıe KEntwicklung der Miıssıon ge1t ıhrer Errichtung ZUTC selb-
ständigen Apostolischen Präfektur möge csiıch dıe Vvon der Natur gegehene
Dreiteilung des Landes anlehnen.

Im rahmaputra-Tal hatte Broy auTle VON zehn Jahren
Uurc Sammeln und Sparen ahın gebracht, daß e Kapelle mıt
darangebauten - Wohnhaus {t  IT en Missionär errichten konnte.
der Zeit“, schreıbt er selber einmal,

„Die Länge
„dıe ich dazu brauchte, bezeugt ZUTr

Genüge dıe Schwierigkeit, welche ich hatte, um das Geld ammeln.“
Dieses Gebäude konnte on den Salvatorianern bel ıhrer Ankunft übernom-
Inen werden. Es hıldete gerade für den Anfang wıllkommenen Stütz-
pun Dies War für zeraume eıt hinaus auch der dem SaNZEN
großen Assam "Tal Leıiıder sollte das yroße Erdbeben VOoO ahre 1897 auch
diese Frucht jahrelanger Bemühungen Trümmerhaufen verwandeln.
Es War dıe ulgabe des OC Gallus Schöb S, 611 dersAnzahl vVvon Katholiken Gauhatis entsprechendes leines Kapellchen ZU CI-
richten. Kınıge Meter davon entfernt baute auch Missions-
wohnung Beide Gebäulichkeiten waren mıt e1INnem nierbau von Steinen
versehen; das übrıge R Aaus olz und Bambusrohr egen Erdbeben bot
diese Bauart wohl größere Sicherheit qals Steinbauten, aliur War S16
aber für dıe es zerstörenden Termıiten weıßen Ameısen) 11€ ıll
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kommenere Nahrung Kortgesetzte Keparaturen bliaben darum nıcht .2 US. Unter
dem Missıionär (‚allus gelang auch, VON einer
ıschen Famıilie noch eın gyules uCcC Land, das den Miıssionsbesıtz
grenzle, Dr erwerben nd dadure für die späaltere KEntwicklung ıIn dankens-
werter W eıse vOrZUusorgenll.

Eıne geräumige Kapelle entstand 1n Gauhatı 1M Tre 1910, da das hıs
Diesmal suchte dıe Er-herige Kapellchen fast dem Einsturz nahe

fahrungen der Vergangenheıt auszunutzen und sıch gul SINe
dıe dreı zroßen Feiınde der Bauten In Assam dr schützen, ämlıch das Erd-
eben, die weıßben AÄmeılsen und das Keuer. Das SaNZE achwerk, hıs ZULF

Dachspitze hınauf, estand AUS 4.1sen und dem . sogenannten Eısenholz (Sal),
das dıe meısen WeCSCN selner außerordentlichen Härte verschonen. Der
eichte au und das gutverschraubte achwerk Waren eher imsStande, dıe
Schwankungen des Er  ebens mıtzumachen. Dıie W ände und das acn NUT-
den On Asbest, dem sogenanniten Uralıt hergestellt, das in größeren Tafeln
miıt dem achwer verschraubt wurde. Dieser Stoff ist weder brennbar noch
wırd CL [(9)8| den Termiııten verzehrt. Hıs ıst somıt Aussıcht, daß dem drıtten
Kıirchlein (jauhatıs eın längeres Daseın beschıeden seIN möÖöge.

en eifrıgen Bemühungen des C Kudolf Fontaıine
Jang überdies IS ZU Jahre 1914 eın ebenso schönes als zweckmäßıiges
und olıdes Mıssıonshaus in Gauhatı herzustellen. Das biısherige Wohnhaus

unterdessen für andere Zwecke nötlig geworden, W1e bald berichtet
werden soll

Die Entwiıcklung der Missionstätigkeit rachte es mit sich, da He den
gewaltigen Entfernungen 1im Assamltale die eıne Missionsstation In (Jauhatı
nıcht enügen konnte. Eine eılung des oroßen (Jebiletes heß sıch nıcht
umgehen. Während Gauhatı das Zentrum für das untere Assamtal verblieb,
wurde In der Stadt Diıbrugarh 1m März 1909 eıne NEeCUE Missıonsstation für

Oberassam errichtet. Eın schönes Steingebäude mıt Gaurten, hart
der Mündung des ru In den Brahmaputra elegen, konnte hıerfür 61
worben werden. Begründer und erster Leıiter dıieser NEeEUECN Station d i

Audolf Fontaine. Um auf indıscher Seıte den ıhm zunächst wohnenden
Mıssionär Gauhatı f besuchen, hatte er auf dem ahnwege ımmerhın
dıe Entfernung (0)8| 10 km, also ungefähr dıe Strecke VonNn München nach
Kaiserslautern In der Pfalz, zurückzuiegen, Der Lufthnıe nach mochte hm wohl
eın französischer Missıonär der chinesischen Provinz Yünnan näher SECWESCH
se1n. Der zwischen Dibrugarh, der nordöstlıchen Grenzfeste ndıens und dem
e1Icl der Mıtte turmten sıch mächtige berge auf miıt schwer gangbaren
Pfaden und wildverwachsenen W äldern Zudem hausten hıer Volksstämme,
dıie im Solde Chinas sitanden und deren Gebiet eın Europäer kaum ohne Lebens-
gefahr betreten konnte.

Späterhin erwarben ıe Schwestern O71 yöttlichen Heiland ebenfalls
In Dıbrugarh, unweıt der Mıssıonsstation, eın hübsches Anwesen. Dieses be
stand aus einem Haus mıiıt (jarten und sollte dazu dıenen, dıie Missionstätig-keıt dieser Schwestern auch hıer ZU begınnen.

Um einen Mittelpunkt für das Missionswerk unter den eigentlichen
ÄAssamesen schaffen, sollte zwıschen den Städten Gauhatı und Dıbrugarh,in dem 2 rechten Ufer des Brahmaputra malerısch gelegenen Städtchen
Tezpor, noch eine eigene Missıonsstation erstehen. Die Missionsleitung stand
zwecks KErwerbung von Grund und en und : einem leinen Häuschen be
reıts muiıt dem Vorsteher eınes assamesıschen Tempels ın Tezpor In Unter-
handlung. Dieselhbe Zg sıch, da sich uUum Tempelbesıtz andelte, eLwasIn dıe Länge. Schließlich mußte S1Ee noch unsererseıts abgebrochen werden.
Der für die Gründung In Frage kommende Missıonär yvurdq von schwerem
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Malarıafieber efiallen ÄAlle- auch dıe stärksfefi / Mittel, die dagegen aANSC-wendet wurden, erwiesen sıch als zwecklos und hlıeh nıichts anderes übrıg,als iıhn nach Kuropa zurückzusenden. 1n anderer Missionär stand für das
1NEeCUE Unternehmen nicht ZUTr Verfügung und War auf ängere eıt hınaus
nıcht damıt rechnen.

Die Eihre, qls TSsStie das Mıssionswerk unter den Assamesén begonnen
Lı aben, können nıcht Missionäre, sondern dıe 1mM re 9192 nach Assam
berufenen Schwestern, die sogenannien Katechıisten-Missionärinnen Marıens,für sıch ın NSPruc nehmen. Leichter War Cs für S1e, den Weg diıesem

en und sıch Zutritt in dıie Hütten der Assamesen verschaffen,da für dıe Frauen derselben auch dıe Vorschriften des Senana gelten,durch S1Ee sirenge VOo der Außenwelt abgeschlossen sind. Die äarmlıchen
Anfänge der Nıederlassung dıeser Schwestern entstanden ın Gauhati. Als das
Neue Missıionshaus 1m Jahre 1914 vollendet WAar, konnte ıhnen dıe bisherigeWohnung des Missionärs zur Verfügung gestellt werden. on gyleich 1m
ersten Jahre ıhrer Tätigkeit konnten sıe bel der Pflege VonNn Kranken 105
Nottaufen spenden, eıne Schulefür assamesısche Kınder und eın Waisenhaus
für diıeselben errichten.

Die eigenartıgen Verh ltnisse delS“Assah;talés brachten es mıt sıch, daßdie ätigkeıt der Missionäre sıch vorab nach eıner anderen Rıchtung hın
geltend machen mußte In erstier Liniıe aren dıe Katholıken unter denEngländern und Mischlingen, denen Sıe ıhre seelsorgliche Hılfe zuzuwenden
hatten. Diese lebten überall zerstreut umher _ als Zuvilbeamte, J'eepflanzeroder Angestellte hbe] ost und Telegraph. Dann aber wanderten fortgesetztkatholische kıngeborene AUS den verschiedensten (1egenden Indiens In Assameın S1ie fanden 1ın den zahlreichen Teepflanzungen des Landes Beschäftigungund Verdienst, ohl auch mıit der eıt eın Stück Grund und.Boden, sıch
dort auernd ansässıg zu machen. s galt NOT allem, diese Katholiken AUS-
findıg machen, S1e In ıhrem Glauben erhalten und zum Grundstock
VO  5 christlichen (Gemeinden ZU machen. Da gewöhnlich alle Angaben über
ıhren er  el fehlten, dies belı der großen Ausdehnung des Landes und
der Anzahl ON Teegärten keine eichte Aufgabe. Die katholischen Kngländersahen eSs zudem nıicht S daß „INr Padrı“ sıch auch um die gewöhnlichenKıngebornen kümmern sollte. Trotzdem eizie mıt dem re 1908 eineeifrıge Tätigkeit auf dıesem Gebiete eın. Als Verkehrssprache mıt den ver-schıedenen Stämmen ın den Teegäarten wurde das Hindu benützt. Sehr Istatten kam dabei die Haltung30  Beqker : i)iey Entw1cklung der mdxseherl V']!Z{"I}ss'ic_):n Ässam.  Malariafieber befallen. Alle‚  äuch ‚die stärksfefi VMit‘tel‚ diel dagegen ange-  wendet wurden, erwiesen sich als zwecklos und so blieb nichts anderes übrig,  als ihn nach Europa zurückzusenden.  Ein anderer Missionär stand für das  neue Unternehmen nicht zur Verfügung und es war auf längere Zeit hinaus  nicht damit zu rechnen.  Die Ehre, als erste das Missionswerk unter den Assamesen begonnen  zu haben, können nicht Missionäre, sondern die im Jahre 1912 nach Assam  berufenen Schwestern, die sogenannten Katechisten-Missionärinnen Mariens,  für sich in Anspruch nehmen, Leichter war es für sie, den Weg zu diesem  Volke zu finden und sich Zutritt in die Hütten der Assamesen zu verschaffen,  da für die Frauen derselben auch die Vorschriften des Senana gelten, wo-  durch sie strenge von der Außenwelt abgeschlossen sind.  Die ärmlichen  Anfänge der Niederlassung dieser Schwestern entstanden in Gauhati. Als das  neue Missionshaus im Jahre 1914 vollendet war, konnte ihnen die bisherige  Wohnung des Missionärs zur Verfügung gestellt werden. Schon gleich im  ersten Jahre ihrer Tätigkeit konnten sie bei der Pflege von Kranken 105  Nottaufen spenden, eine Schule-  für assamesische Kinder und ein Waisenhaus  für dieselben errichten.  %  Die eigenartigen Verh  ä  iltnisse delS“Assäfi;talés brachten &s mit sich, daß  die T  ätigkeit der Missionäre sich vorab nach einer anderen Richtung hin  geltend machen mußte. In erster Linie waren es die Katholiken unter den  Engländern und Mischlingen, denen sie ihre seelsorgliche Hilfe zuzuwenden  hatten. ‚ Diese lebten überall zerstreut umher . als Zivilbeamte, Teepflanzer  oder Angestellte bei Post und Telegraph.  Dann aber wanderten fortgesetzt  katholische Eingeborene aus den ‚verschiedensten Gegenden Indiens in Assam  em  Sie fanden in den zahlreichen Teepflanzungen des Landes Beschäftigung  und Verdienst, wohl auch mit der Zeit ein Stück Grund und.Boden, um sich  dort dauernd ansässig zu machen. Es galt vor allem, diese Katholiken aus-  findig zu machen, um sie in ihrem Glauben zu erhalten und zum Grundstock  von christlichen Gemeinden zu machen.  Da gewöhnlich alle Angaben über  ihren Verbleib fehlten, war dies bei der großen Ausdehnung des Landes und  der Anzahl von Teegärten keine leichte Aufgabe. Die katholischen Engländer  sahen es zudem nicht gerne, daß „ihr Padri“ sich auch um die gewöhnlichen  Eingebornen kümmern sollte,  Trotzdem  Z  setzte mit dem Jahre 1908 eine  eifrige Tätigkeit auf diesem Gebiete ein.  Als Verkehrssprache mit den ver-  schiedenen Stämmen in den Tee  S  z  gärten wurde das Hindu benützt. Sehr zu  statten kam dabei die Haltung -  der Teepflanzer, Durch den Mangel an Ar-  beitskräften und unter Füh  einiger weitherziger Männer legten sie mehr  und mehr die alte feindseli  ge Haltung  gegen die Missionsbestrebungen ab.  Sie empfanden allmählich, daß auch di  e Pflege der Religion dazır beitragen  könnte, die Kulis zufriedener zu machen und sie so als Arbeitskräfte ihren  Pflanzungen leichter zu erhalten. Manche bemüht  i  en sich sogar in tatkräftiger  Weise, die Bemühungen der Mission zu unterstüt  zen und zu fördern.  __ Unter diesen Umständen mußte das Bekehrungswerk unter der im  Assamtal einheimischen Bevölkerung, den eigentlichen Assamesen, vorerst zu-  rücktreten. Die Sorge für die Erhaltung und Ausbreitung des Glaubens unter  den eingewanderten Kulis nahm zu sehr die ganze Zeit und Kraft der Mis-  sionäre in Anspruch. Hier aber regte sich auch ein frisches Leben, das zu  den schönsten Hoffnungen berechtigte. Als die deutschen Salvatorianer die  Mission Assam übernahmen, befand ‚sich in dem ganzen großen Tale des  Brahmaputra ein einziger Missionär mit-  einer Wohnung und Kapelle in  Gz3„uhati, dazu 107 zerstreut lebende Kath  oliken. unter den Europäern und  ischlingen. Für die Eingeborenen wurde k  einerlei Tätigkeit entfaltet. Auch  Wäi'gg weder Schwestern noch Schulen  noch Katechfgten‘ vorhai;d‚en. Béider Teepflanzer, Durch den Mangel Arbeitskräfte und unter Füh einıger weitherziger Männer legten sıe mehrund mehr die alte feindseliSC Haltung gegen die Missionsbestrebungen abSie empfanden allmählich, daß auch cı ege der elıgıon dazır beitragenkönnte, dıe uls zufriedener machen und SIEe qals Arbeıtskräfte ıhrenPflanzungen leichter zu erhalten. Manche bemühten sıch SOSar ın tatkräftigerWeise, die Bemühungen der Mıssıon unterstützen und Ördern.30  Beqker : i)iey Entw1cklung der mdxseherl V']!Z{"I}ss'ic_):n Ässam.  Malariafieber befallen. Alle‚  äuch ‚die stärksfefi VMit‘tel‚ diel dagegen ange-  wendet wurden, erwiesen sich als zwecklos und so blieb nichts anderes übrig,  als ihn nach Europa zurückzusenden.  Ein anderer Missionär stand für das  neue Unternehmen nicht zur Verfügung und es war auf längere Zeit hinaus  nicht damit zu rechnen.  Die Ehre, als erste das Missionswerk unter den Assamesen begonnen  zu haben, können nicht Missionäre, sondern die im Jahre 1912 nach Assam  berufenen Schwestern, die sogenannten Katechisten-Missionärinnen Mariens,  für sich in Anspruch nehmen, Leichter war es für sie, den Weg zu diesem  Volke zu finden und sich Zutritt in die Hütten der Assamesen zu verschaffen,  da für die Frauen derselben auch die Vorschriften des Senana gelten, wo-  durch sie strenge von der Außenwelt abgeschlossen sind.  Die ärmlichen  Anfänge der Niederlassung dieser Schwestern entstanden in Gauhati. Als das  neue Missionshaus im Jahre 1914 vollendet war, konnte ihnen die bisherige  Wohnung des Missionärs zur Verfügung gestellt werden. Schon gleich im  ersten Jahre ihrer Tätigkeit konnten sie bei der Pflege von Kranken 105  Nottaufen spenden, eine Schule-  für assamesische Kinder und ein Waisenhaus  für dieselben errichten.  %  Die eigenartigen Verh  ä  iltnisse delS“Assäfi;talés brachten &s mit sich, daß  die T  ätigkeit der Missionäre sich vorab nach einer anderen Richtung hin  geltend machen mußte. In erster Linie waren es die Katholiken unter den  Engländern und Mischlingen, denen sie ihre seelsorgliche Hilfe zuzuwenden  hatten. ‚ Diese lebten überall zerstreut umher . als Zivilbeamte, Teepflanzer  oder Angestellte bei Post und Telegraph.  Dann aber wanderten fortgesetzt  katholische Eingeborene aus den ‚verschiedensten Gegenden Indiens in Assam  em  Sie fanden in den zahlreichen Teepflanzungen des Landes Beschäftigung  und Verdienst, wohl auch mit der Zeit ein Stück Grund und.Boden, um sich  dort dauernd ansässig zu machen. Es galt vor allem, diese Katholiken aus-  findig zu machen, um sie in ihrem Glauben zu erhalten und zum Grundstock  von christlichen Gemeinden zu machen.  Da gewöhnlich alle Angaben über  ihren Verbleib fehlten, war dies bei der großen Ausdehnung des Landes und  der Anzahl von Teegärten keine leichte Aufgabe. Die katholischen Engländer  sahen es zudem nicht gerne, daß „ihr Padri“ sich auch um die gewöhnlichen  Eingebornen kümmern sollte,  Trotzdem  Z  setzte mit dem Jahre 1908 eine  eifrige Tätigkeit auf diesem Gebiete ein.  Als Verkehrssprache mit den ver-  schiedenen Stämmen in den Tee  S  z  gärten wurde das Hindu benützt. Sehr zu  statten kam dabei die Haltung -  der Teepflanzer, Durch den Mangel an Ar-  beitskräften und unter Füh  einiger weitherziger Männer legten sie mehr  und mehr die alte feindseli  ge Haltung  gegen die Missionsbestrebungen ab.  Sie empfanden allmählich, daß auch di  e Pflege der Religion dazır beitragen  könnte, die Kulis zufriedener zu machen und sie so als Arbeitskräfte ihren  Pflanzungen leichter zu erhalten. Manche bemüht  i  en sich sogar in tatkräftiger  Weise, die Bemühungen der Mission zu unterstüt  zen und zu fördern.  __ Unter diesen Umständen mußte das Bekehrungswerk unter der im  Assamtal einheimischen Bevölkerung, den eigentlichen Assamesen, vorerst zu-  rücktreten. Die Sorge für die Erhaltung und Ausbreitung des Glaubens unter  den eingewanderten Kulis nahm zu sehr die ganze Zeit und Kraft der Mis-  sionäre in Anspruch. Hier aber regte sich auch ein frisches Leben, das zu  den schönsten Hoffnungen berechtigte. Als die deutschen Salvatorianer die  Mission Assam übernahmen, befand ‚sich in dem ganzen großen Tale des  Brahmaputra ein einziger Missionär mit-  einer Wohnung und Kapelle in  Gz3„uhati, dazu 107 zerstreut lebende Kath  oliken. unter den Europäern und  ischlingen. Für die Eingeborenen wurde k  einerlei Tätigkeit entfaltet. Auch  Wäi'gg weder Schwestern noch Schulen  noch Katechfgten‘ vorhai;d‚en. BéiÜ  s Unter diesen mständen mußte das Bekehrungswerk ınter der 1mAssamtal einheimischen Bevölkerung, den eigentlichen Assamesen, vorersirücktreten. Die orge IÜr dıe Erhaltung und Ausbreitung des Glaubens unterden eingewanderten uhls nahm sehr dıe gyanze eıt und Ta der Mis-s1o0nNnÄre IN Anspruch. Hier aber regte sıch auch eın frisches Leben, dasden schönsten offnungen berechtigte. Als die deutschen Salvatorianer dieMıssıon Assam übernahmen, befand sıch in dem großen Tale desBrahmaputra eın einziger Missionär mıt einer Wohnung und Kapelle inGauhati, AZuUu 107 zerstreut ebende olıken nNier den Kuropäern undiıschlingen. ur die Kıngeborenen wurde einerle]l Tätigkeit entfaltet Auchwaren weder Schwestern noch Schulen noch Katechiéten‘ vorhanden. Bei
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iıhrem Fortgang im Jahrek 1915 arbeıteten daselbst dreı Mıssionäre. Die
eıden Stationen (Üauhatı und Dıbrugarh wWaren muıt Gebäulichkeiten wohl
versehen und qatten sıch Brennpunkten des katholischen Lebens ent-
wıickelt An 26 verschıedenen Orten wurde überdies abwechselnd Gottes-
cdienst In englıscher Sprache für 164 Kuropäer ınd Mischlinge gehalten.
FKür die eingebornen Katholıken bestanden 53 Nebenstationen, denen W
nıgstens viermal 1Im TrTe (iottesdienst stattfand. azu kamen noch 34
Außenposten. Die Zahl der eingebornen Katholiken hatte erreıicht.
Die Hälfte davon War uniter den inwanderern mühsam aufgespürt, die
übrıgen dagegen in Assam ekehrt worden. Der Hauptsache nach gehörtenS1E dem Stamme der Kols kıne Schar von 36 Katechisten stand den
Missionären UT Seıte, ıhnen 1m Unterricht der Christen und der steien
Vermehrung ıhrer Zahl behilflich e1in. Q37 Katechumenen ın derVorbereıtung auf dıe auie

Im südlıchen Teıle AÄssams, dem T al der Surfna‚ hbefand sich be-
reıts PE eıt der Errichtung der Apostolischen Präfektur Assam in dem
Dörfchen Bondaschiull eıne kleine Christheche Gemeimnde on 90 Seelen Die
Vorfahren dıeser Leute als ehemalige oldalien hıer eingewandert und
hatten das Dorf begründet,. ıre prache bengalısch, wı]e SIıE ım TalNzenh
Surmatale blıch ist Bondaschill esa eıne kleime baufälhge KapelleEbenso War C1iN Katechist angestellt, um dıe Kınder des Dorfes 1n der Rel1-
g10N ZU unterrichten. KEınen ständigen Prijester hatten dıe Leute nıcht Sıe
wurden 1LUE gelegentlich einmal ON einem Mıssıonär aus Dakka esucht In
dem nıcht weiıt VOI Bondaschı entfernten Städtchen Silchar WAar außerdem
noch ıne kleine wechselnde ((ememde VON eiwa 20 Seelen, dıe AUS CNS-lıschen Beamten und Mılıtärpersonen estand Dieselben kamen gelegentlich1M ause eINEs Majors einem Laiengottesdienste mmen. Dieses
WAar der an kathVolische Bestand in dem großen und starkbevölkerten
Surmatale.

Um die Entwickluné der katholischen Mıissıon dase'lbst hat sicli „vor
allem der AUS Baden gebürtige Marzellın olz hervorragendeVerdienste erworben. Miıt Eısen und Zement SC  u C hıer eın dem heißen
Klima entsprechendes luftiges und haltbares Missionshaus. Dazu eın Kirch-
lein und eıne gul besuchte Elementarschule. Um beı der großen Übervöl-kerung den armeren Christen Gelegenheit zum Pachten von Reisfeldern ZUu
bıeten, erwarb die Missionsleitung solche Im aulfe der eıt Unter einemständıg In Bondaschill wohnenden Missionär entwickelte sıch dıe Station in
erfreulicher Weise. Für Wıtwen und W aisen sorgite erselbe In eıgenenUnterkunftshäusern.‘ Für dıe Kranken des Dorfes und der heidnıschen Um
gebung 1nel e ıne 1e1 In nspruc SZENOMMENE Armenapotheke. Die Tee-
pflanzungen der Engländer stellten auch hıer hre Anforderungen. Hıer
CS besonders dıe aus dem Süden Indiıens eingewanderten Arbeiter, ntierdenen es vorhandene Katholiken ZU sammeln und neue Zu gewiınnen galt.Besonders an zwel Orten, 1ın Anton und Lackitscherra, konnte Mar-
zellin Molz übsche Kapellchen und Schulen für dıeselben errichten, Nur
eLwa eine Viertelstunde von Bondasecehi entfernt 1er der Eısenbahnknoten-pun Badarpur. Die Mehrzahl der hıer angestellten Beamten War katholischund CS mußte- auch für sıe regelmäßıg Gottesdienst in englischer Sprachegehalten werden. Als Versammlungsort dıiente ange Zeıit  der Klub der Eisen-
bahner. Allmählıich gelang es, ON der Eısenbahnbehörde eın geejgneteStück Land In adarpur D erhalten, u darauf eıne eigene Kapelleriıchten. Die Baupläne waren fertiggestellt und dıe Mittel. durch die rühriTätigkeit der Missionäre aufgebracht, als dıe gewaltsame Ent ern
aus der Mission Jahre 1915 dıe Ausführung verhinderte.
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Im re 19192 gelang es den eifrıgen Bemühungen VOLL Ansgar
Könıgsbauer S, 1n der Metropole des Surmatales, In Sylhet, festen Fuß
Z fassen und eın schönes Grundstück ZUTLC Errichtung eıner Hauptstatiıon
erwerben. Sylhet ist dıe volksreichste Assams. Der muselmannısche
Eıinfluß ist auch hıer stark vorherrschend. Das weıte Gebiet des Surmatales
konnte auf wWwWel Stationen verteılt werden, Was dıe Arbeıt erleichterte
und 1ne noch bessere Kntwicklung ermöglıchte. Mıt einer katholischen kle
mentarschule für Kıngeborene wurde auch ıIn Sylhet sogle1ic begonnen. Des
gleichen wurde eın Unterkunfishaus für katholische Studenten (Emgebornegeschaffen, dıe das staatlıche Gymnasıum in Sylhet besuchten.

Zum Gebilete der Mıssiıonsstation Bondaschıiıl ehörte auch der größten-
teıls gebirgige Diıstrikt Katschar (Gachar). Im Norden desselben lıegt dıe
ubsche Hügelstatıon Haflong In einem Schreıiben VOIN 29 September 1911
wandte sıch dıe Provinzialoberin der Schwestern „Unserer Lieben Krau VON den
Mıssıonen“ an den „Apostolischen Präfekten VO  a AÄssam. Sıe 1es auf dıe
ungesunde Lage ıhrer Nıederlassung .ın Chittagong hın und auf dıie nmög-
lıc.  eıt, innernha ihrer Mıssıon, der Dıözese a  Q, einen gesunden Höhen
ort ZUuU nden, dıe VON Fiıeber un Krankheıt erschöpften Schwestern
zeıtweıse rholung und Genesung finden könnten. Im Anschlu daran hat
S1Ee den Apostolischen Präfekten, iıhnen die röffnung „‚e1nes Erholungs-heimes Iür ihre Schwestern IN Haflong gestattien und erbot  sıch ZU-
gleich, ırgendwelche Arbeıten übernehmen, 98  3 wenigstens teılweise
dıe Kosten für dıe Aufrechterhaltung des elmes decken Z können. Der
Apostolische Präfekt gab bereitwilligst seine Zustimmung dazu und tellte
den Schwestern dıe Aufgabe, 1n Verbindung mıt diesem Erholungsheim eıne
bessere englısche Elementarschule nebhst praktischer Haushaltungsschule für
die Kınder der Kısenbahnangestellten und sonstige Mischlinge errichten.
Eın Sroßes Grundstück wurde ı1erfür erworben. Desgleichen gelang eS auch
den Bemühungen des Apostolischen Präfekten; dıe Heglerung der Provınz
Assam und dıe Behörde ‚der ssam-Bengal-Eısenbahn für das Unternehmen

interessieren. Die Kegjerung erklärte sıch bereıt, 7We] Drittel der BC-
samten Baukosten L übernehmen. EKbenso dieselbe, SOWIe auch dıe Eısen-
bahnbehörde, einverstanden, für armere Kınder monatlıch Zuschüsse 9C-währen, deren ohe sıch nach dem kınkommen des Vaters richtete. Damiıt
War das Unternehmen au 1ıne sichere Grundlage gestellt. Dıie Genehmigungdes Hl unles wurde {Ü1r diese Nıederlassung unterm Oktober 1912 ET
teilt Mıt dem Bau derselben wurde 1m Wınter 1914 begonnen. Mıt 1916
könnte der Agnes-Konvent“ ın Hafloneg eröffnet werden.

denn uch das Surmatal nach fünfundzwanzig]jähriger Tätigkeitder Salvatorjaner im Jahre 1915 eın Bıld VO  s erfreulicher Entfaltung. MıtBondaschill, Sylhet und Haf lo_ng„ waren feste Stützpunkte geschaffen. Zwel
ständige Missionäre teiılten sıch ın dıe Arbeıt Einen drıtten hatte leider
nach kaum halbjähriger Tätigkeit e1IN plötzliıcher Tod hinweggerafft. Neben
49 Kg_tholil_39n europälscher Abstammung aren 686 eingeborne Christen und
331 Katechumenen vorhanden. Außer den Hauptstationen verteılten sıch
diese auf fünf Nebenstationen und zehn Außenposten. 1er Katechisten stan-
den de Mıssıonären ın iıhren Arbeıiten hılfreıeh ZULC Seıte

Die kKkınführung des Christentums 1n der zwıschen den beiden Tälern,dem Brahmaputratal und dem Surmatal, sıch hıinzıehenden (rebirgskette muß
VOL allem als das Werk der deutschen Salvatorjaner betrachtet werden. Hıer

vorher das Kyvangelhum noch nıcht verkündet worden und gab beı
Errichtung der Apostolischen Präfektur Assam unter der einheimischen EeVvOol-
kerung nıcht einen einzıgen Katholiıken Nur Schillong, dıe in en  Aası-
bergen gelegen_e Hauptstadt des Landes, zählte unter seingn Bewohnern eLwa
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Katholiken Dıese Warell jedoch vorübergehend dort wohnende Kuropäer
und Mischlinge mıL CINn D Uus anderen egenden Indıens stammenden
katholischen Iheneı Im übrıgen nırgends den Bergen eın olık
Zı en

Der Entschluß unter welchen der vielen Gebirgsvölkern Assams mıl
der Kınführung der katholıschen re begonnen werden sollte, A sıch
nıcht leicht fassen Im allgemeınen gab INall ıhnen den Vorzug VOT den
durch Kastenwesen, Vıelweiberel und anderen Hındernissen schwerer ZUSaNngs
lıchen Bewohnern der Jalebenen cdıe ıch ZUTLC elıgıon der Hındus oder der
Muselmanen bekannten Diıe Bergbewohner sınd mehr oder WENISET Anımisten

sonst aber sındund VOIl natürlıchen Einfachheit der Sıtten
S1C ezug auf Sprache, Sıtten und Gebräuche grundverschlıeden voneiınander
In verschıedenen Teılen der Gebirgsläufe apbpen S1ICE dıe nach ıhnen benannten
Wohnplätze So unterscheıidet INan dıe Khası-Berge, dıe aro erge, dıe
Naga berge, dıe Mırı Dafla Miıschm1i erge usf Durch diese vielen Stämme
wiırd das Land wahren abel Nach der Volkszählung VO.  - 1901
g1ibt eSs Assam 167 verschıedene S  en Nach Aufzählung er VOL-
handenen prachen emerkt bereıts ahre 1891 der amtlıche Beriıcht übel
dıe Volkszählung AÄAssams:

„Die unermeßliche Zahl und Verschielenheits der prachen, welche 111
dıesem ınkel der W gefunden wırd ist außerordentlich und obgleic V OIl
den erwähnten Sprachen viele NUL Vvon kKiıngewanderten gesprochen werden
ist die Zahl derjenıgen, wvelche unter den einheimıschen Bewohnern AÄAssams
vorherrscht, doch größer als In irgendeinem an mit der oJeichen AÄAus-
dehnung ırgendeinem ‘Teıl der Census of ndıa, FöQT: ÄAssam. vol 1,

156, Von al
Nımmt INnan NUur dıe einheimischen prachen a. sınd S1e mıt der

Zahl 63 nıcht hoch gegrifien. Man stelle sıch abher einmal VOr, welche
Schwierigkeiten 38015 olche Anzahl VonNn Sprachen dem Missionswerk enigegen-
stellt Da konnte mühsam VON Stamm Stamm CIM Fortischritt SIa
finden Wo aber sollite der Anfang gemacht werden”?

Nach dem Wunsche der Propaganda om sollte der Sıtz der NeUer-
richteten Präfektur Assam ı Schillong, der Hauptstadt des Landes SE1IMN, Dieses
ıst aber hoch den Khasıbergen elegen. Es Jag darum nahe, unier dem
hıer wohnenden ergvo der K hası zuerst mıt der Missionierung einzusetzen.
Dazu entschlossen sıch denn auch Von vornherein die Salvatorl]aner Mıissıonäre.
Schillong wurde zugle1c. der Mittelpunkt des Missionswerkes unter dem
Khasivolke. Von hıer AaUuUSs breıtete sıch dıe re Christı nach den Vel-
schıedenen Seıten aUus

Die Grundlage, auf dem das Missionswerk >  S  I freı und ungehemmt
entwıckeln konnte wurde nach dem leıder S Tun erfolgten Tode des ersien
DuperJ0rs der Mıssıon, tto Hopfenmüller, dessen Nachfolger geschaffen

Angelus Münzloher, der als apostolischer Administrator 0—19
der Mıssıon Assam vorstand, konnte Schillong E1NeNn großen Grundbesiıtz
erwerben, der für dıe spätere Entwicklung reichlich Raum hbot Er hbaute

Dieses wurdeauch hiıer das erste Mıssionshaus mıt anschliıeßender Kapelle
durch das große en des ahres 1897 wiıeder vollständig vernichtet.
An anderen Stellen wurden allmählich auflie der eıt noch Missıons-
statıonen für dıe ası und das ıhnen gehörıge Volk der ynteng und
War eröffnet So ın Ralıang, Nongbah Lamın T’scherrapundschi (Cherrapoonjee)und Laitkynseu., Mıt Ausnahme der jüngsten Station VOIL ongbah mußtenSIC,
ebenso Schillong, alle reımal aufgebaut werden. Dıe ersten Steinbauten
elen den Erdbehenstößen ZU. pIer Man versuchte mıt Jeichteren Bauten,
nach Art der Hütten VonNn Eingeborenen, deren Hauptbestandteile olz und

eltschr‘ für Missionswissenschai{ft. 13. Jahrgang.
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Bambusrohr waren. Hıer aber begegnete INnan der Vertilgungswu der weıßen
Ämeisen, denen damıt eine willkommene Nahrung eboten wurrde. Was s1e
verschonten, 7e] der großen Feuchtigkeıit ZU nfer, durch dıe mıt der P  eıt
qalles morsch und faul wurde und altlos zusammenbrach. uma dıe Gegend
vonNn YFscherrapundschl und Laiutkynseu gehört den regenreichsten der Welt
Der urchschniuthche Regenfall beträgt in diıesen egenden nahezu 12 Meler
ım Jahr kıs fehlie auch nıcht Jahren, der Regen d mehr als Meter
anwuchs. Man en sıch ıne Stauung dıeser Jährlıchen Regenmasse: welch
eınen See würde das ausmachen! AÄAndererseıuts egreıft INa aber auch, wıe
dıe SaNZC Luft VONn eıner solchen Feuchtigkeit durchdrungen se1ln muß. Mıt
a ]l diıesen Zzersi!örenden Einflüssen hatte qals assamesıscher Bauherr
rechnen. Der Aufwand orge, eıt und Mühe, der adurch VO  — den Mıss10-
naren gefordert wurde, endhch eiwas Dauerhaftes schaffen, WAar nıcht
gering Im Jahre 9195 WarLr dıe aufrage, miıt Ausnahme VON Nongbah,
größtenteıls gelöst. 1e Hauptstationen- besaßen iıhr Kırchlein und Mıssıons-
haus, ıhre Schule und Armenapotheke. In der sıch prächtig entwıckelnden
Station Rahang bestanden zudem Waisenhäuser für Knaben und Mädchen.
uCcC hatien dıe Schweslern VO götllichen Heıland hıer In leines Kranken-
haus für und altersschwache Leute Schillong haitte sıch zu einem
kraftvollen Zentrum der ganzen Mıssıon entwiıekelt. Hıier eine schöne
Kırche entstitanden. ıın geräum1ges Wohnhaus bot alz für alle Miıssıionäre
Assams, WenNnn SIE f Konferenzen, geistlichen KExerzıitien und ZUL rholung
hıer zusammenkamen. Die Schwestern VO götllichen Heıland unterhielien
ein W aisenhaus, SOWI1e eine Handarbeiutsschule und eline Volksschule für Khasıi-
mädchen. Hierzu kam das St.-Antionıi:us-Waisenhaus für Khasıknaben, nebst
einer dazugehörıgen Mıttelschule, el un der Leıtung eines Mıssıonärs.
Eine Gartenbau- und Handwerkerschule sorgie für e]ıne praktische Erziehung
der Kunaben. en verschiedenen Zweigen derselben standen ım ganzen fünf
Missionsbrüder AUS der Gesellschaft des göttlichen Heılandes [0)] Weld- und
Ackerbau, Zahnheilkunde, Iıschlereı und Schuhmacherel wurden hler betrieben.
In der kleinen Missionsdruckerel erschıen, neben sonstigen Schriften, en
Monatsblaitt IN Khası, „Die christliche F'amilie“ genannt, welches der Verteıidıi-
SUuNs und Verbreitung des Glaubens dıiente. kıne kleine Stunde von‘ der
Hauptstation entfernt hbesaß dıe Mıssıon dıe Umlyngka-Farm, außer CKer-
bau auch Seidenzuc betrieben wurde. Be]l der fortgesetzten Ausdehnung
Schillongs wurde alimählich . auch das an die Mıssıon angrenzende Dorf

tumkhra in die a einbezogen. Das Dorf war hübsch gelegen und eın
nternehmung ustiger englischer Beamter war stark darauf aus es erwerben,

um hier eme Anzahl Häuser mit Gärten für Engländer errichten. Die
meisten Katholiken Schillongs wohnten in diesem Dorfe. Ihrer bemäc  jgtesıch darum große Unrulie und Besorgnis. Sıe hätten ıhre Hütten abbrechenund anderswo_ hinziehen mMUuUSsen. Für dıe Mıssıon ware dies auch VONN großemNachteil gewesen. Die Katholiken wären berall hın zerstreut worden, dıe
regelmäßıge Beteiligung a Gotiesdienste hälte aufgehört und dıe Obsorgefür sıe wäre auf bedeutende Schwierigkeiten gestoßen. In Jetzter Stunde
gelang es ım Jahre 908 noch der Missionsleitung, das Land, auf dem
das Dorf errichtet War, dem heidnischeu Besitzer abzukaufien und den
dauernden Bestand dieses Tejles Schillongs für die katholische Mıssıon sıchern.

An weılerem Grundbesitz wurden später noch einige Reısfelder In Kalangerworben, um für dıe W aisenkinder dieser Station eın Einkornmen Z erhalten.
Dem yleichen Zwecke für das Waisenhaus ın Schillong diente dıe letzterem
Orie erbaute „Vılla Pa dıe kuropäer vermietet wurde.,

Beı der ın den Ebenen ndiens herrschenden Hıtze und Fi]ebergefahrehen CS dıe Klitern vielfach A ihre Kinder Chulen ZU sch\icken‚ dıe
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der gesunderen Höhenluft gelegen sind. Urc. se1ıne Naturschönheiten und
hohe Lage ın den Bergen eıgnet sıch Schillong In dieser Hınsıcht Banz be-
sonders. s War der Missionsleitung denn auch gelungen, ein großes Mädchen-
gymnasıum unter Leıtung der Englıschen Fräuleim und ein Knabengymnasıum,
das St.-EKdmunds-Kolleg, untier der Leitung VOI iırıschen Sehulbrüdern
gründen. kın jedes der Gymnasıen verfügte über eın Pensıjonat ZU AÄAuf-
nahme VON gul hundert /öglıngen. Es sınd dieses englısche Gymnasıen, In
denen auch dıie staatllıch anerkannten Prüfungen. abgelegt werden. In ersier
Linıe für dıie Kınder VON kKuropäern und Mischlingen bestimmt, wird jedoch
auch eın gewisser Prozentsalz VO.  en Kındern AQUS bes
gebornen zugelassen. I Faqxilien VOoON kın

iIm BahzZCh Gebıl efie der Khasıberge bestanden Hauptstationen, Neben-
statıonen, 20 Außenposten, D Gymnasıen, Klementarschulen, Armen-
apotheken, W aı1senhäuser und D Unterkunftshäuser für kranke und alters-
schwache Leute A1 Katechıisien untersiuizten dıe Mıss]ıonäre in ıhren Be-
mühungen dıie Bekehrung des Khasıvolkes

Wıe der materiıelle Aufhau, eIng auch der geistige nıcht .ohne große
en und pfer VOTL sıch. Hıer mußte mit allem VoOom Grund aul begonnen
werden, U1n ıe entsprechenden Ausdrücke für die Wahrheıuten des (Glaubens
Z nden, eiınen Katechismus und andere Hilfsbücher schaflen und dem
Volk diıe Lehre des Heiıles Z verkünden. Dieses über steıile und entlegene
Bergpfade aufzusuchen, in rauchgefüllten, fensterlosen Hütten seıne mancherle]
Vorurleıule- zersireuen und hm dıe erstien Grundlehren uUulNnseTer KReligion
beizubringen, W gerade keine leichte Aufgabe. An Massenbekehrungen
W& hıer nıcht denken. WARN waren dıe außeren Verhältnisse nıcht günslug.
Auch nıcht der Charakter des von Natur QaUSs zähen, Jangsamen, d Alther-
gebrachten hängenden Bergbewohners und seiner sozialen Einrichtungen.
Hındernd irat auch berall cıe schon weıt mehr entwickelte und länger hbe-
gründele Mission der Metnodisten 1n den Weg, dıe mıt Sallz anderen Mitteln
auftreten, ın jedem Dorf ıhre ‚Schulen errichten konnte und dıe keineswegs
ZgeSONNEN WAar, dıe katholische Mıssıon neben sıch aufkommen und frıedlich
entwickeln Jassen. Todesfälle, Krankheiten und Prüfungen a  Cr  . er-
leichterten ndlıch dem Mıssıonspersonal seine Aufgabe keineswegs. d mußte
denn mühsam eın Stein auf dem andern aufgerichtet werden. Dank der hın-
gebungsvollen Aufopferung der einzelnen Missionäre entwickelten siıch all-
mählich den verschledenen Stationen Yyanz erfreuliche Gemeinden. Die
Christen sınd gul unterrichtet und eifrıg. Wer heutzutage das Famıilienleben
beobachten kann, Wer dıe Scharen derselhen dem Gottesdienste ziehen
sıeht, wer ıhre Eingezogenheıt und Frömmigkeit In der Kırche erblıckt, ist
tief erbaut und möchte es fast nıcht glauhben, daß noch vor verhältnıs-
mäßıg kurzer Zeit auch nıcht einen Katholiken unter diesem gab er
dem Gottesdienst in der Khasıiısprache fand _ın Schillong Sonn- und Felier-
tagen atıch regelmäßıg eın olcher In englische Sprache für den europäischenTeıil der Bevölkerung sta

Abgesehen VoO den viıelen Getauften, die uns der Tod schon auUs dem
en hinweggeralfit, und etliıchen hunderten, dıe sich wıeder Von der Kırche
Josgesagt hatten, j1eßen dıie scheidenden Missionäre bei ihrem Abschied unie
dıesem Stamme 29038 Christen und 432 Katechumenen zurück. Als Unter-
pfan der aufopferungsvollen 1e ıhrer ersten Glauhensboten sınd in ıhre!
Mitte dıe Gräber von fünf deutschen Miss]ı:onären und einem Missionsbruder,
alle AUS der Gesellschaft des H*eilandes, verb£i(—'eben.

Im Februar 1890 z'ogén 1e *  ersten deutschen Salvatorianer >M issiofiäre
in —Assgrn ein: ım Juji 1915 wu rden sıe während des Weltkrieges g—e;v}s;altsam
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hıer fortgeführt, 98801 zuerst in Jahr In der Gefangenschaft D verbringen
und dann VON ıhrem mıt sSovıel Schweiß und Opfern begründeten Arbeıtsfe
endgültig verbannt Z werden. | S genügt iıne Gegenüherstellung der 1re
ıchen Verhältnisse Assams, um den Kortschriutt sehen, den das Land inner-
halb diıeser 2R TrTe emacht hatte Gegenüber den aäußerst dürftigen Zu
ständen VO  — 189() yab 1NUunNn eine achtunggebletende katholische Kırche 1n
Assam mıt 13 Mıssıonären, Mısssıonsbrüdern, verschıedenen religıösen
Genossenschaften VON Brüdern und Schwestern, den nfängen eıner Kongre-
gatıon für eingeborne Schwestern, einheimischen Katechisten, 5176 lebenden
Christen und 1700 Katechumenen. Dıe Zahl der europälschen Katholilken und
Mischlinge helıef sıch auf 357 Dıe eingebornen Christen verteılten sıch auf

Hauptstationen, Nebenstatıiıonen, in denen VO  — eıt R Zeit durch eınen
auf der Hauptstation wohnenden Priester (zottesdienst abgehalten wurde, und
63 Außenposten, denen keıin Gottesdienst, sondern 1U Relıgionsunterricht
stattfand. An 26 verschıedenen Orten fand außerdem für dıe dort ständıe
oder vorübergehend ebenden Europäer und Mischlinge wenıgstens viermal
ım Jahre (rottesdienst STa r;7  Wel englische Gymnasıen mıt Pensıonaten, eine
nöhere englische Elementarschule mıt Pensionat, S Volksschulen für inge-
borne, zwel Handarbeıtsschulen, eıne Ckerbau und eıne Hafdwerkerschule
sorgtien für den Unterricht und dıe Erziehung der Jugend,. Die Ausübung
christlicher Nächstenliehbe suchte sıch durch 5 W aısenhäuser, Unterkunfts-
häuser für alte und kranke Leute und Armenapotheken Geltung ZU VeI'-
schaffen. Andere rojekte, WI1e der Bau eınes großen Krankenhauses für
Schillong und elner Aussätzigenanstalt für C Assam, Waren In der or
reıtung. es in em en dıe Salvatorlaner unter dem egen Gottes dıe
Entwicklung der Kırche Assams eın u«c gefördert und dieser
eiınen blgibehden Stempel auigedrückt.

Missionsfundschau.
Von Dr. Freitag, D., ın Bad Driburg Westf)

Äus dem heimatlichen Missionsleben.
ngloamerıkanische Blätter brachten anfangs Dezember die protestan-tischen Missionskreisen schon länger als bevorstehend verbreitete Mıt

teilung, daß dıe brıtische Regierung den deutschen Missionaren dıe
Rückkehr ın iıhre früheren Missionsgebiete erlaubt habe mıt ARS:
nahme VO Deutsch-Ostafrika, WOo der Krieg noch andauere. Die Freuden
botschaft kommt reichlich spät, nachdem dıe meısten katholischen aubens-
boten 1n andere Missionen der ganzen Welt zerstreut sınd. Und Wann wiırdFrankreich das der Kırche angelane Unrecht Qaus der Welt schaffen und den
deutschen Missionaren 1n die VvOon ıhm besetzten Gebiete dıe uc SC-statten? Wann werden überhaupt die unchrıistliıchen natıonalen Schranken
für das Missionswerk fallen? 1

ıne Ehrung für die katholische Mıssionswissenschaft, Ww1]e für
den sıe bestens verdienten Lıteraten Robert Streıt L, den Bıblio
graphen der jungeny Disziplin, ıst dessen Krnennung ZUu Ehrendoktor der

SMC on  ey News Letter. Dez 1922, Von der Bremer i1ss1ion ruüusteten
sich schon Weihnachten einige Missionare Z  I Rückkehr nach ordtogo. AÄAndere
Mitteilungen besagen, daß den deutschen Missionaren HNUr die Rückkehr in die
eigentlichen englischen ronkolonien keinesfalls schon ın die iruheren deutschenKolonien gestattet ird
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WE RE A r

Theologie Urc dıe Unıiuversıität Münster, VON dıe Missionswissenschaft
ihren Weg ENOMMEN hat hıs nach Rom Dıe Missionsschule Schmidlıns hat
sıch durchgesetzt. hre ersten Doktoren halten Missionsvorlesungen 1M Pro-
pagandakolleg (P Kılger B.), iın den Ordenschulen, A der phılosophisch-
theologischen ademıe in Paderborn, Referent dieses regelmäßige Lesungen
gıbt, USW.,. oder wırken ın entsprechenden Stellungen, WI1e Größer M
1Im Raphaelsverein,

Auch dıe Aachener Missionsliteratur hat iıhre mıissionswıissenschaftliche
Färbung von dort. Man kann ohne nmaßung sagen, daß diıe HZ moderne
Missionsbewegung der Münsterschen Initiatıve vıel verdankt ı.

Den gewaltigen ufstieg des Missionswerkes In der Heımat stellt das
Werk Dıie katholischen Missionsvereıine VO  S Arens, In helles Licht
(janze 246 Vereıne, ON denen noch AA() 1M Betrieb sind, verdanken dem
Jahrhundert VO:  - T iıhr Daseın. 54 entstanden In Frankreıich,
45 In Deutschland, AA In Belgıen, () In Italıen, 17 in Deutsch-Österreich,
ebensoviıele In den Vereinigten Staaten, 15 in Spanıen, In der Schweıiz, ”
in KEngland, ]e in Irland und Luxemburg, 3 In Südamerika, 1n Ungarn
und S in der Tschecho-Slowakeı, Kanada und Südafrıka In Deutschlan
iıst uch .auf dıesem (jebilete dıe Vereinsmeierel mıiıt originalen und eIN-
geführten Vereinen AIl gzrößten. Hınsichtlich des Zweckes umfassen 19 Gebets
und Sammelvereıne, ebensoviele Standesvereine un zwel Vereine ZUL WFörderung
von Missionsberufen das l Missjonsfeld, eLWA G7 S  ind Unterstützungs-
vereine der Mıssıonsanstalten, 34 wırken NUur für Afrıka, 17 für den Orıent,
10 für dıe holländıschen Kolonjalmıissionen, für dıe nordamerikaniıschen
Indianer- und Negermissionen, ]e für China und Indıien, für Südamerıka,

für Priester- und Missionsberufe, für ärztlıche Missjonshıilfe, für apan,
1e für Ööheres Missionsschulwesen und für Ozeanıen, eiwa 5() ur verschıedene
Zwecke, 0S Vereine werden Weltpriestern und Laıen, 129 VvVon relig1ösen
Gesellschaften geleıtet, IS x1bt 26 Frauenvereine, 38 Standesorganısationen,
180 (zebets und Sammelvereme ?®. Zu einem W eltmissionsvereıin at sich
der deutsche Franziskaner-Missionsverein ausgewachsen urc dıe Vorschriuft
des Ordensgenerals für sämtlıche 300 Provinzen3.

Der Franziskus-Xaverius-Verein buchte für 0921 (?) eıne Einnahme Von

3347682,59 M  9 davon AUS der Kölner Erzdiözese Nem 0792 Mk
und verausgabte mıt Zuhilfenahme alter Kassenbestände 4.700 897,38
davon 2941 110,10 an dıe Missıonen und 501 Mk dıe deutsche
Dıaspora 4, Ekuınen starken Zuwachs verzeichnet auch der Marıjanische Missıons-
vereıin der Oblaten Oli Miıtgliedern In 750 Gruppen 1:3 1920 auf

1ın 93 Gruppen SE Der Frauen- und Jungfrauenmissions-
vereın erhielt AUSs Rom dıe Bestätigung der Satzungen für eın internationales
Vereinskomitee 1n der ewıgen Dank der Verbreitung 1m valutastarken
Ausland konnte der‘ Verein 1921 a(1/ Millionen ar Einnahmen machen®.
Selbst ım armen Österreich olüht der Missionsgedanke hoffnungsfreudig weıter.
Das indısche Missionswerk veranstaltete ZUM Fest des eiılıgen Kranz AÄAaver 1922)
ın der Votivkirche ]1en eın Zroßes Missionstriduum ın NC UES Studıen
haus a  en dıe eißen Vätfer (1922) ZUuU Lınz Rheın bezogen dıe Steyler

Missionsbl. bI 1922, 141 V Nr un 16 1923
Arens S Die Missionsvereine, reiburg 1922, 8 ff.

Apostolado Franciscano 199292 (Sept.)
Xqaveriuskalender 1923,
onats Obl 1922, 159

ber Ludwig-Mv. 7.,M 1922 235

ımmen d. 1922, 25y CI €D SI 15 &© I &O 1C und Liebe 1922, Nr 9—10.
Afrıkabote 1922/23, 16 Privatmitt.
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auf dem Loherhof el Geiulenkirchen (  einland), während dıe Oblaten ihr
Juniorat Zu urlio weıft fertig aben, daß (3 S{ denten bereıts dort unier-
gebracht sınd Deutsche Missionspriester sınd auch hervorragender W eıse
Vo Papste 1US für das russıische Hılfswerk herangezogen worden.
Diıe Aktıon ist aber für dıe nächsten re UT als Getreideverteijlungs-
nıcht qls Missionsunternehmen anzusehen Dıe dreı ruppen verteiılen sıch
auf Petershurg, Moskau und Odessa und sınd Kedemptoristen, Jesujuten und
teylern unterstellt ?

Eınen würdıgen alz den roßen Jubiläumsveranstaltungen des Vor-
ahres behaupten der englısche und spanısche Mıissiıonskongreß Krsterer
agle [0)88 2R September hıs Oktober ıniler der persönlichen Leıtung des
Kardınals Bourne der Kathedrale Von W estmiminster Gleich zeıilıe fand E1

Xroßes Missionstriduum SIa mıt großen eucharıstischen Schlußprozession
untier Assıstenz des kardınals und Erzbischöfe und ]schoie kın Yanzer
Tag War dem Kindermissionsfest mıt entsprechenden mzug gewıdmelt.
ucn die übliche Missionsausstellung und der Missjionslichtbilderapparat W aren

Tätigkeit Der spanısche Missionskongreß 1 der eıt VOIN 20z Sep-
tember erhielt se1in einzıgartiges Gepräge durch das Schloß Xaver 1111 Hınter-
grund SsSeINESs Versammlungsortes Pamp!ONa, UTrCcC dieımposante Jubelprozession
mıt 25 000 Teilnehmern und dıe W allfahrt VOoOnNn Pılgern dorthin
Geleitschaft des Könıgs Alfons ınd 1oher Mınıster Schluß des leich-
zeitigen Missionstriduums. | MS wurden nıcht Ber als 45 Delegierte für
55 VORN 9 Vıözesen und 36 Delegierte der miıiss]ıonl]ıerenden en und Gesell
schaften und 700 teilnehmende Pıyester beım Kongreß gezählt . MoırSCHS
versammelte 1INe gemeinschaftliche Morgenandachıt dıe Teilnehmer ZU Missıons-

und Missions-gehet, abends unterhielten das Festspiel. , Der Vulkan der Liebe“
hıchtbılder dıe Besucher. Die Tagung der N10 erı PTO missionıbus nahm
30 Entschließungen meıst ziemlhchpraktischer Natur A, urz VOT dem ongre
zählte dıe Unio abher erst 5068 Mıtglieder 4, Holland hat der eifrıgsten
Förderer SCINES heimatlichen Mıssıonswesens, dıe eele des großen internatiıonalen
Missionskongresses Z Utrecht, qle Bıschof nach Norwegen ziehen lassen: Msgr.

Olaf Smit Ad multos annos! Was eiıfrıger Sammeleıifer vVeELIMNaS, beweısen
dıe (zulden ı Jahre 19292 und Gulden den ahren 11171 Priester-
SEININAFL Z Hoeven®. Über Missıionsstudienhäuser Jahre 1922 wırd
berichtet. aus Spanıen, Caralt dem hıistorischenKonvent von Leire
nahe- bel Schloß Xaver Anstalt für China-Missionare gegründet hat”“
In orltuga ist den Väternvo HeiligenGeist gelungen, neben der

issıonsSschule raga(1921) eın Scholastikat Salgueiral Regoa (1922)
ZUu eröffnen und eine Missionszeitschrift : Missoes de Angola Congo 1DS en

rufen, So Gebels- und Sammelverein®8. In en haben dıeselben
Mıssjionare ın romberg ıne Missıionsschule (-Internat Ducha SW.) mıt 1:
Schülern begonnen®. In talıen haben dıe Lyoner ardello INn der Erz-
diözese Mailand eın Noviziat 190 und die Salesianer Don Boscos ZUr Ehrungihres 60jJährigen hochverdienten Kardıinals und Missionsbischofs aglıeroIvrea beı "Turın- eın spezifisches Missionsinstitut, das rsS dieser Art seıtens

onafts Obl 9 202
Steyler Missi:onsb. 1923, 15. merica 1922, XXXVIII, 1929 Nr. 583,
The Universe 6, Okt. 1922 Het Missiewerk 1923, 101 Our Missions 1922,

188 s 54
4 E 1gl1o 1922, 363 SS,. 369 1923, S5S,

Het Missiewerk (dessen edakteur Msgr. Smit war) 1923 (IV. 3 I£.
Nach dem gedruckten Jahresbericht. Zirkular.
(Amerik.) 1923, 23 cho a. 1922 133 Vgl 1922,
cho 1922 133 C des Miss. Africaines de Lyon 1922, 89
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der Salesianer eröffnet In den Vereinigten Staalien Nordamerikas ıst
das Jüngste Mıssıonshaus: Äqver Miıramar beı Bosion für dıe Steyler
Miıssıonen In Kanada richten dıe jetzt ebenfalls In dıe Missionsarbeıit eın-
geireienen Franzıskaner ıhre Missionsstudienanstalt in orel eın 83.

IL Vom Missionsfelde.
Die epublı der fünf Farben oder der Länder eigentliches CLina‚

Mandschureı, Mongoleı, 1 ıbet nd Turkestan zähl DU  — hre 7WEel Lustren,
aber irotzdem steht SI1E Och auf keinen festen en Fortgesetzie Revolutionen,
ewige Regierungswechisel, übersiürzte Gesetzgebungen, diszıplinlose Armeen,
ordnungslose Verwaltungen und ine So zerfahrene Finanzwirischaft, daß Z Zt
keıin Mınıster für iıhre Neuordnung gefunden werden kann, dazu plündernde
Räuberbanden und Sroße Naturkatastrophen miıt dem dreiköpfigen Ungeheuer
Pest, Hungersnot und rieg 1mM Gefolge ingen AaUus allen Missionsberichten
q1s dıe Ursachen namenloser ‚eıden und oroßer Hemmnisse {ür dıe Missıons-
arbeıl wıder. Doch hält die Furcht. vor Verwicklungen mit den W estmächten
ım allgemeınen dıie Heerführer direkten Zerstörungen der Missionswerke
zurück, während dıe echt christliıche, allgememe Liebestätigkeıt den Mıssionaren

Das be.dıe Herzen vieler Heiden gerade 111 den Nöten der Zeıt zuführt 4,
deulungsvollste und S  eıt zehn Jahren Vo allen chınesischen Missionaren er-
sehnte Ereign1s des elztien ahres ılden die großen Regionalkonferenzen der
Bischöfe und I6 eınes europäischen oder amerikanischen und eines chinesischen
Priesters. denen In diesem Jahre 23) HIC Dekret der Propaganda dıe

DasEinberufung einem großen "chinesischen Missionskonzil folgen soll5.
Präsidium wırd e1n Ap Delegat übernehmen, da eıder durch dıe Intrigen
Frankreichs die erneuten Anstrengungen des Ap. Stuhles um dıe Errichtung
einer ständıgen Nuntijatur noch nach hereıltls erfolgter Ernennung des Msgr
etrellı Nunlıus ın Pekıng ” 1918 scheıiterten Diıe Helze Frankreichs
gegen  1€ deutschen Missionare nach dem Krıege ist ZW AAar an der Fesiigkeit
der Propaganda, dıe heı der Verteilung Von Missionsgebieten nur.kirchliche
und keine natıonalen Interessen ZU verfolgen hat, ohnmächtig zusammeng£ge-
brochen, aber dıe Besorgnis das französische Protekioral ım fernen Oslten,
das einsellig durch Verträge der Grande. Nation. - mit den Regierungen er
östlıchen Mıssionen aber nıcht durch kirchliche Anerkennung derselben besteht,
nacht SIC VO Zeıt . Zeıt In u Verdächtigungen geltend. So: gesteht
dıe In Tokio erscheinende Zeitschrift des bekannten Deutschenhassers Maybon
„L’information d’Ext:1 e6me Orient“ unumwunden eın, daß Frankreich bel
seinem angemaßten Protektorati keinerswegs 111 Schultz der kalhohlischen Miıs-
sionen, sondern u dıe Erreichung politischer Ziele 7, iun ıst und daß be]
Abtrennungen von Missionsgebielen Frankreich immer NUur die unfruchtbarsten
eıle nıchtfranzösısche Missionare überlassen hat Das bewahrheilet sich
leider in China WwWIı1e in apan hıs ZUT Stunde. Nebenbe!l wırd allerdings ohne

Zu wollen den deutschen Steyler Missionaren das Zeugnıs ausgestellt, daß
<ie das unfruchtbarste Missjionsfeld Chıinas Südschantung, einem. der
‘b‘lühendslep Arbeitsfelder der chinesischen Mıssi:onen umgestaltet. haben?.

Bollettino Sales, 1922 218
Our Missions 1922751 184, Am.) CM 1922, 963
Vgl Annales Etr. 1922 (Nr. 148) 201 Robert, Dix anneges de

Republique Chinoise.
St. Missionsb. 1923, hına 1922; 59 6 Vgl 7.M 1920, 116 f.
ach dem ausführl. Bericht in der 1922, Nr. 595 vom 3. August. gl

uch die Angriffe des Pariser ultranationalistischen Blattes ’Aection Francaise voma
&s 29 Junı 921 auf das .„„Boschentum“‘ der Jesuitenuniversität in Tokio nach  nQ2 A un: 1?23‚ 30 sowie ZM 1922, 193. n
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[D)ıe Zahl der katholischen Christen Chına ist nach den Mıtteilungen
4S Zıikawel 19921 auf 056338 gestiegen gegenüber dem Vorjahr
E1 Zuwachs Ol während dıe vorJährige Zunahme 1Ur Seelen
betrug, dıe vorkriegsmäßige aber al Cıe hunderttausend reichtel. An der
Spiıtze des W achstums stehen dıe nördlıchen un Vıkarıate der Lazarısten
m11 qalleın 3() 9557 Neugetauften VO  — denen wıeder dıe Mehrzahl auf Pekıng
kommt Dıie stärkere Zunahme rklärt sıch 'Teıl AUS der anerkannten
une1gennützıgen Karıtas der Mıssıonare 188 den nördlıchen Hungergebieten,
ZU größeren Teıl ohl AUS der Zunahme des Missionspersonals den etzten
JahL11 So stieg dıe Anzahl der europälschen Priester 1111 Berichtsjahr 1921

Bıischöfe und 61 Priester, dıe der eingeborenen Priester 583
Rechnet 1a dıe noch unter andern kırchlichen Obern stehenden
Arbeiıtsfelder Maryknoller Passıonisten, des Irıschen und des Almonte-Seminars
und der Steyler Honan a erg1ıbt sıch VON 958 selbständıgen
Missıionsdistrikten cdıe sıch auf Oolgende W eltprıestermissıonssemınarıen
Mıssıonsorden und Gesellschaften verteijlen: 11 Vıkarate der Lazarısten, 13
Vik und Präfektur der Pariser, 10 Vıik der Franzıskaner, Vık und
Präf. Missıon der Scheutvelder, Vik der Maıländer, Vık der
Jesuiten, Vık der Steyler, Vık der Dominıikaner, JE Vik der Kapuzıner,
des Römischen und des Parmenser Semiminars der Salesianer und Dıözese
der portuglesischen Weltpriester *.

Dıie katholische Kırche ına steht zweıfellos Zeichen C«
sılnden W achstums. Man darf aber eınerseıts die Erfolge nıcht überschätzen,
sondern muß bedenken daß Protestantismus Mohammedanısmus und DU
dhıistischkonfuzlanıstisches Heıdentum ebenfalls ıhre Kräfte eingesetzt aben,
anderseıts darf INYa.  — aber geirost daß jetzt schon SallZ Chına mehr
VO Christentum durchsäuert ST qle Deutschland ZUL eıt des h  — Bonifatıius.
Es ist tröstlıch und anregend zugleıich, daß 111 Chına ebenso viele Katholiken
sind WIe 111 Sahz Holland daß dıesen aber nıcht hler A Miıllıonen
Protestanten, sondern über 400 Mıllıonen Heıden gegenüberstehen un daß
auf jeden Priester ıil Chına dıe Seelsorge für 855 äubige und 186 000 Heıden,

Eınewährend eın chinesischer ol erst qauf 2920 Landsleute kommtS.
interessante Gegenüberstellung der vorwiegendsten Religionen des Mıttel
reiches erg1bt, daß den holischen ZWaL ”6 210 protestantischeMissıonsarbeıter, den chinesiıschen Katholıken aber 1Ur 35000 protestantische
(jetaufte gegenüberstehen ®. Eıne rnste Konkurrenz ist und bleibt aber der
Protestantismus ı fernen Osten mıt selinen110 missionlıerenden Gesellschaften
und nahezu 6 000 ausländıschen Predigern gegenüber 1:49 katholischen
westländischen Priestern, mıt Seiınen großen Uniyversıtäten und Hochschul
kollegien, denen katholischerseıts EINZIS q{s beginnende ochschule cdıe on
Zikawel gegenübersteht, nıt sSc1INeN Riesenfinanzen zugunsien der direkten
und indırekten Missionsunternehmungen und VOT allem auch mıt ent-
schieden gEeETINSECTEN relıg16sen und sittlıchen Anforderungen praktischen
Leben “ Vielleicht leg ber die größte Gefahr der protestanıschen Konkurrenz
nicht der Zahl der ZC  Nn Christen und ı11 der Verbreitung als solcher,

Nach den 19929 erschıenenen neuestien Missiones Catholicae und den Statistiken
19929 21615 Vgl ZM 1921 377

Vinecentius Paulo 19923 57, A,
Vgl Apostolado Frane 1922 Miss Cath 19292 Ss
KM 1922, 218

der fruüuheren ab
dıe hier zugrunde gelegte Statistik weicht eLiN wenig Von

Iruarızaga H M., ones  —_  —  dp  Rel dominantes ina, Bilbao 19929
Vgl post, Frane. 1922, 16 88 CM (am.) 1922, 180
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sondern in dem mangelhaften Christentum elbst, das viele protestantischen
Prediger besonders des „geschäftlichen“ Amerıka dort ausbreıtlen. In guler
Beobachter schreıbt über den Wert des protestantischen Christenitums in
Chına, daß INa VOL em dreı Gruppen unterscheıden mMUu.  N  sSe : wirklich
gläubıige Christen wıe cie Rockefeller Universität Peking; olche, dıe
in Jesus Christus hbloß einen Menschen, 1111 auch den dealmenschen sehen,
und das sSe] weıtaus dıe größte Gruppe der In der protestantıschen ewegun
Chinas stehenden Christen; eine Gruppe direkt religionsfeindlicher An
hänger WwWI1e dıe der Nationalüunıiversıtät In Pekıng unter Führung ıhres
derz. Rektors Taa1l-Yuan-Paı Kıs ist erinnerlıch; daß dıe Studenten dıeser
Universıität sıch weigerten, 4Al der Tagung des Christhichen Weltstudenten-
bundes 1n dem Vorbereitungskolleg der amerıkanıschen Universıität teılzu-
nehmen, weıl dıes Ja eıner konfessjionellen Hochschule gehöre, Was
ınter dem amen Christentum in China verbreıitet, ıst eıder oft SEeENUS nıchts
anderes als verkappte geschäftliche Interessen und reıner Rationalısmus 1.

Was schlımmer ıst. für den ortgang des katholiıschen Missionswerkes:
dıe namentlich VOoONn den Mächten verfolgte Aufteilungspolitik,
a 1S deren Agenten dıe Mıssıionare vielilac angesehen wurden, oder dıe
natiıonalıstische französısche Protektoratspolitik hıs ZU Gegenwart, dıe IN

meısten den Zusammenschluß des katholischen chinesıschen Missionskörpers
Z eıner einheitlichen Aktıon unier einem unabhängıg VoNn Konsulen und AaUuS-

ländıschen Reg1erungen schaffenden Nuntius verhindert hat, oder dıe oben
gekennzeichnete protestantische Art f christjianısıeren, ıst unschwer zu sagen.
Wenn dıe katholische Kırche in ıihrem Hauptzukunftslande Chına wirklıeh den
Sieg erringen will, muß S1e sıch selbst VO en derartıgen Vorwürfen fern-
halten und das Christentum veın um seiner selbst wıllen nach den 1C
ınıen der Missionsenzyklıka Maxımum verkünden. Lehrreich für die
katholische Mıssıon ist auch dıe Erfahrung der protestantischen ausländıschen
Missionare auf der großen Konferenz VonNn Schanghatı 1Im Maı vergangehech
Jahres das Bestreben ämlıich der Eingeborenen, den Einfluß der quslän-
dischen rediger möglhchst beseltigen. Erstes Ziel der Konferenz War

geradezu, dıe Beseitigung der europäischen und amerıkanıschen Autoritäten
von ıhren Posten zugunstien chinesıischer Prediger %. Das berechtigte Streben
der Eıngeborenen nach Selbständigkeit und eigener Leitung ist Z  Var prote-
stantischerseıts besonders gepflegt und oft verfrüht ihm  ® nachgegeben worden,
während mnma auf katholischer Seıte vielleicht manchesmal säumıg in der
Verselbständigung der Missj]onskirchen vorgegangen Ist, wıe auch dıe Missions-
enzyklıka betont. Mıt em Nachdruck muß er ım Sınne der Enzyklıka
auf die Heranbildung eines gediegenen Eingeborenenklerus hingearbeıtet WEeT-

den, dem möglichst bald ohne Bedenken dıe Leıtung der eigenen Kırche ın
die Hand gegeben werden kann. Gerade Chıina scheıint ehesten dazu
eignet zu seIn, da ın der gesunden Moral breıter Volksschichten noch
besten die Garantıe f  ur dıe Beobachtung des Zölhbats gewährleistet. on den
inzwischen über 1000 zählenden eingeborenen Priestern Chinas entfallen allein
auf dıe zehn Lazarıstenmissionen 310 und hıervon 210 auf dıe nörd-
ıchen Vikarıate, 100 auf das VOI Pekıng Entsprechend den W eisungen Be
nedikts v haben dıese fünt nordlıchen Vıikarjate der Lazarısten ZUT Erspar-
N1S der Lehrkräfte eın Generalsemmmar Chala beı Peking ein\gerichtet für

Vgl dıe Ausführungen Vvon P Mertens S. J uüber  3 den Protestantismus in
China ım Bulletin de ’Union du Clerge faveur des Missions, Bruxelles 1922, 159 S,

I2 2928
Bullätin du Clerge 1922, 2

Vgl. 1921, 191,
AMZ 1929, 231 ff 265 i{f. EV\MMg 1922, 262 f
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dıie höheren Studien. Hıer und in den leinen Seminarıen der un Vıka-
r]1ate werden D Lı 526 Seminarısten vorgebildet, In den füntf südlıchen Vıka-
rlaten weıtere DE InNnmMmMeN also SO1 Die Gesamtzahl der chinesischen
Priestertumskandıdaten beträgt In den großen Seminarıen 658, in den leimen
2536 Auch ıst seıtens der italıenıschen Jesu:tenmissionare In Südostischely
der erste Schritt Pn eıner größeren Selbständigkeıit In der Verwaltung eines SallZ

Be] der neue kıiırchliıchen Auf:den Chinesen überlassenen Gebiets gelal
eilung des Missionsfeldes ist das isher A US den drel Sprengeln der Steyler
An Vık Südschantung, der Franzıskaner: Ap Vık Nordschantung und der
Dominikaner: Missıon Tingtschu In okıen bestehende deutsche Arbeıitsfeld
19888! eın ZanZ Bedeutendes erweıtert worden. Dıe A4US der indıschen Assam-
mıssıon verbannlien Salvatorjaner erhielten in der politischen Präfektur Schauwu
VO.  > Fokıen eıinen W eıinberg mıt rund eıner Mılhıon Seelen unter denen
aber erst 672 Getaufte siınd,. Die ersien Salv3torianer siınd 1M Junı dorthın
abgereıst

In südHunan haben dıe Franz'skaner .der Tiroler Provınz eın eıgenes
Arbeitsfeld von ihren belgischen Mitbrüdern abgeireten erhalten, a Isbald
eın selbständiges Vıkarat werden soll ZuU den 1920 schon orlihın abge-
reıisten Tıirolern siınd kürzlich weıtere sechs hinzugekommen. Als Zentrum
ist Lensultan eplant, WO auch das Semmar und andere wichtige Anstalten
errichtet werden sollen. Zurzeıt ırd das Gebiet nıcht wenig von Räubern
und Hungersnot heimgesuclhıt ast gleichzeit1g haben auch die bayrıschen
Franzıskaner ıhre ruhmreichen alten Missionstradıtionen In Chıimna wıeder auf-
eNOMMEN und ZW ar 1n er neuerrichteten Ap Präfektur Tatongfu, dıe von

S  S dem italıenıschen Franziskanervikarıat Nord-Schansı abgetrennt worden ıst
Das Gebiet umspannt 21 (?) Zivilpräfekturen und zählt Millıonen Eınwohner,
davon sechs Chrıisten und 500 Katechumenen. Vıer Patres _ sınd bereils
dort QaUus Bayern In Tätigken ?. Den VON den Karolinen vertriebenen Kapu-
zınern der rheinisch-westifälischen Ordensprovinz überwıes die Propaganda
nach Aufhebung der Emteilung Von Kansu ın eın nördlıches 1Karıa und
eine stidlıche Ap Präfektur, dıie beıde Verwaltung der Scheutvelder
Missionare standen, das neugebhildete Vıkarıal Ostkansu. während die Steyler
Mıss]onare das ebenfalls NDEeu umschriebene Vıkarat W estikansu erhielten
Ostkansu umfaßt dıe Zivilbezirke W eı-tschau-tao und King-yuen-tao, zählt

Katholiken und hat hbereıts dıe ersien neun Kapuzinerpatres unter Bischof
Walleser einziehen sehen 7, Das Steyler Vikariat Westkansu, dem einstweilen
noch der bisherige Ap. Vikar Msgr. Otto von Nordkansu vorsteht, umfaßt dıe
ganze herige Mission Nordkansu, das 1921 13 Hauptstationen, 14 Scheu-
velder Patres 6231 Getaufte und 7282 Katechumenen, 878 CcChuler und 271
Schülerinnen zählte, ferner die armselige ission von {l miıt nur &8 Stationen
und 400 Katholiıken in einer ungeheuren Entfernung, SOWIe dıe Regıon Alagan
von der Südmongole). _ Das Gesamtgebiet übertrifft das des Deutschen Reiches
um eın Mehrfaches Die ersten. acht Steyler Patres sınd bereilts ım arz  ze.
1922 nach Kansu abgereist, weitere Missionskarawanen siınd ın unmittelbarer
Vorbereitung 8. Eipe zweite neue Mission erhielten dıe Steyler In em Mıs
si9n'sggbigt der Mailänder ın Honan und die Zivilpräfekturen Nwangts'chdp

Het Missiewerk 1922/23, 71 Vincent aulo 1023,
Privatmitteilungen. Vgl 1922, 205
16 Jahresber. der Franziskanermiss. 922, 19 Antoniusbote 1922, 98
1C verwechseln miıt der Ap Präfektur Tatung der Scheutvelder.
Vgl Jahresber. Franzisk. 1922; F Acta ÄAp Sed 1922, 202
Il Massaja 1922, 1 Miss. Catholicae 1922, 248
Steyler Missionsb. 1922, (6.11 1923, 11 Il Miss. Catholiecae 1922,; 244. Amamilienbl, 1923, 29 In Noordeleik Kansu, LandA Missie, Scheut ’192'0.
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und Yunıngfu 1Im Vıikarıat Südhonan und die Unterpräfekturen Chiantscheng
und Chen-Kiuscheng 1Im Vıkarlat OÖsthonan, wohnn die erstien Missıonare unier
Führung des alten INa und Japanmıssionars Joh Weıg anfangs Oktober
abgereıst siınd Zu diesen dreı äalteren ınd fünf Missionsgeb eten
kommen ndlıch noch qls neunies Arbeıutsfeld dıe beiden Proviınzen Yenkı
und lan der Nordmandschurei, die jetzt dem AD Vıikarıat W önsan in Korea
angeglıedert sınd und un der Missionsleitung der Benediktiner von s{ Ott1-
]1en stehen Eine vollständige Neuordnung erfahren auch dıe Missı:onen der
Scheutvelder in der Mongoleı, ur das Vık Ostmongole] leıbt bestehen:
die beiden anderen: Südwesi- und Zentralmongole] werden aufgelöst und dafür fol
gende Distriktie neugebildet: Vık ıng hıa mıt den Territorien Ningliaotao,
Ningt1aoleang., Otok uchen Tjassak uınd Hangkıang mıt W  N 8 000
Katholiken:;: Vık Souejyuen auls Teılen der alten Südwest- und Zentralmon-
gole]l miıt Katholiken: Vık Ischagar nıt Katholiken 1m CerN-
g&*hiet der früheren Zentralmongolel; die Missıon AÄußere ongoleı mıt DUr

100 Katholıken 1m nörcdhehen Gebiet der Zentralmongolel und die An Prä-
fektur Tatung, dıe sechs Unterpräfekturen Ol Nordschansı um und

Getaufte zählt Vor dieser Aufteilung 1alten dıe Scheutvelder In iıhren
dreı mongolischen Gebieten 120 europälsche, 44 eingeborene Priester, 485
Katechisten, 400 Katechistinnen. 6  25 Christengemeinden und 15000 Ge
taufte, Katechumenen, Knabenschulen mıt 5348 Schü ern, 176
Mädchenschulen mıt S51 Schülerinnen, und Seminarıen mıt 132 Seminaristen.
ehr ZU begrüßen ist das Eıntreten der nordameriıkanıschen Passıionisten se1t
KEnde 921 in dem nordwestlhchen Teıl des Vıikanats der spanıschen Augu-
stiner in Hunan, ındem bısher 0OB 30 europälsche und eingehorene Prijester
unter 23 Mıllionen Heıden wiıirkten und WO erst 13000 Kathohken vorhanden
sind Auch . das ausgedehnteste Vıkarıat Chinas Jjangnan der fran-
zösischen Jesujten, das dıe beiden polıtischen Provinzen Kiangsu und
Nanhweı mfaßte und 267 464 Katholiken zählt, ist ndlıch aufgeteilt und
verschiedenen Ordensprov:nzen der Gesellschaft Jesu anveriraul worden. Dıe
spanıschen Provinzen Kastılıen und eon er hielten das NEeEUE Vık Nanghweı
mıl 78 318 Getauften und 50 520 Katechumenen, dıe schon ZUu Teıl dıe
Frucht ıhrer ejgenen mehrjährigen Tätigkeit unier der Leitung der fran-ı
zösıschen Ordensbrüder sınd Einen eigenen Distrikt haben kürzlich eben:

dıe Jesujten der Turiner Provinz. ın Kıangnan erhalten Dıe größte
zahlenmäßıge Fruchtbarkeit weısen immer noch die nördlichen Lazarısten-
vıkarıate auf, dıe usam ım Juh 1922 519308 Getaufte gegenüber
AA 1. 1901 und 259127 1. 1911 aufwiesen ©. Wiıe sehr In Tallz
Chına spezıell auch In den nördlichen Gebieten der Kındermordad noch 1m
chwange ıst, ersieht mMa au  S  S den hohen Taufziıffern der ın Todesgefahr ge-
tauften Kınder ın Chentimngfu oder Südwesitschely Aus dem
ospita VON Wenchow teılt eine ‘ barmherzige Schwester mıit, daß VOL

00—600 Kındern, dıe jährlich In einem benachbarten Orte geboren werden,
1Ur An 28801 en gelassen werden und daß ganze Dörfer git.’.t9 WOo man
nach leinen Mädchen förmlich auf dıe IN gehen kann 8 Über große
Bedrängnisse berichten die franziıskanıschen Missionszeitschriften aus dem

pelgi‘sclxen Vıkarlat Südwesthupe, W Überschwemmungen, Hungersnot und
St. Missionsb. 1923, Vgl 7M 1922, 104 ; Acta a. s 1922, 199

3 Missions de Scheut Fevr. 1922 Aecta ‚ 22./8. El Siglo 1922, 24und besonders Miss, Catholicae 1922; 044 S$S,

pOos Franc, 1922; 16 ss. Z7M 1922, 99 n. 5
Siglo 1922, 193 SS, Our Missions 1922, 6 ela t10N8 de Chine 1922, 13

Vine. a Paulo 1923, Ebendo;‘t. Ebd 1922,



Ad Freitag Missionsrundschau.44  ; Freitag: Missionsrundschau.  E  Bürgerkrieg alles drunter und drüber gestürzt haben. Mehrere Christen wur  den sogar ermordet, ebenfalls der Missionar P. Adaans. Der Sieg über die  plündernden Truppen wurde von den Bewohnern schließlich Buddha zuge  schrieben und eine regelrechte Christenheize inszeniert!.  Die Bevölkerung Indiens beträgt nach den Ergebnissen der letzten  Volkszählung von 1921 318942480 Seelen d. i. 5786084 mehr als i. J. 1911.  Nach der Beurteilung des Catholic Leader von Madras hat der Hinduismus  an Stärke verloren, der Mohammedanismus um 3% zugenommen, während  die christliche Bevölkerung um rund eine Million gewachsen ist d. i. 22,26%o,  nämlich von 3876203 auf 4754 0792.  Katholische Getaufte gibt es nach  834632 i. J. 1856.  dem Catholic Directory für 1922 in Britisch-Indien 2304846 gegenüber  Natürlicher Zuwachs von 1856—1921 dürften etwa  555 420 sein, Neubekehrte 913 799.  Die jährlichen Bekehrungen sind z. Zt.  mit 14058 gut gerechnet, was im Grunde wenig ist für ein so großes Mis-  sionsgebiet. Der größte Zuwacbs kommt auf folgende Gebiete: (von 1856—1921)  durch natürlichen Zuwachs:  du\rch Jährl  iche Bekehrungen:  Calcutta  54 646  5324  Agra  28723  1000  Birmania  34 864  1 666  Bombay  351974  2816  Madras  89 623  1032  Pondicherry 335916  403  Verapoly  462315  5912  Ceylon  270937  26183  Result  Genauere vergleichende Berechnungen ergeben aber bedeutend höhere  ate und zwar für Geylon allein 387 251, für das übrige Britische Reich  in Indien 2526117 d. i. zusammen 2913368 Katholiken“.  Da bei verschie-  denen kirchlichen Sprengeln regelmäßig die Jahresberichte sehr mangelhaft  ausgeführt sind, läßt sich vor allem die Taufziffer und darum auch der wirk-  liche jährliche Zuwachs für ganz katholisch Indien nur annähernd bestimmen.  Auf Ceylon wurden  z. B.im Berichtsjahr 1921 2192 erwachsene Heiden, 928  Heidenkinder, 534 Schismatiker und Protestanten und 11342 Heidenkinder  in Todesgefahr getauft.  Für das letzte Jahrzehnt 1911—1921 berechnete  P, A. Väth S. J. die Zunahme innerhalb der katholischen Familien Indiens  auf 280 212, die Gesamtsumme der jährlich Bekehrten auf 240000 5.  Die  protestantische Mission bleibt mit ihren Zahlenerfolgen nicht weit hinter  der katholischen zurück und wird sie bald überflügeln. Schon, 1910  hielten sich beide ziemlich das Gleichgewicht, mit annähernd andert-  halb Millionen®, Über den Wert. der protestantischen Missionserfolge ur-  teilt allerdings ein indischer Missiologe P. Verbockhaven S. J., daß die pro-  testantischen Missionskreise Indiens zuviel Optimisten sind.  Zwar betrage  nach seinen Berechnungen die\ Zunahme der Protestanten Ind  jens von 1901  lichen Lazaristenmission zu den Krie,  _1 Antoniusbote 1922, 60. MCath 1922, 292, Über das Verhällnis der nörd-  }  gführenden vgl..' Vint. a P. 1922, 182 ff., wo-  nach die Mission wenig zu leiden hat.  2 The Cath. Leader of Madras 27. Juli 1922. Licht. und Liebe 1922, 41.  3 Missions Belges de la C. 1922, 598, Vgl. ZM 1920, 182 ff.; Kath. Missie  1922, 111.  4 KM 1922, 195 unter Zügrundelegung des Cath. Directory 1922, und der  Spezialstatistiken von $. J., O. Cap., Compte R. Paris, Le Miss. Catt, 1923 124,  Arens S. J., Handbuch usw.  5 KM 1921, 194.  6 Statistical Atlas of Christian Missions,  Edinb. 1910. J. Richter,yEvang.  Missionskunde, Leipzig 1920, 368 fjBürgerkrieg Ees drunter und drüber gestürz en Mehrere Christen WUur
den ermordet, ebenfalls der Mıssionar Adaans Der SIeg über dıe
plündernden Truppen wurde VON den Bewohnern schließlich Buddha cschrijeben und elne regelrechte Christenhetze inszenijert *.

Dije Bevölkerung ndıens beträgt nach den Ergebnissen der etzten
Volkszählung VO  > 19921 3189492 48) Seelen 1, 5 7186 S84 mehr qls L4 911
Nach der Beurteilung des GCatholie Leader on Madras hat der Hınduismus
an Stärke verloren, der Mohammedanısmus 390 ZUSCHOMMEN, während
dıe christliche Bevölkerung und eıne Mıllıon gewachsen ıst 22,26% 0,nämlıch VON 5(6 2083 auf (54 Katholische Getaufte x1bt nach

534 6392 1. 1556
dem atholıe Directory (ür 19292 in Britisch-Indien 4846 gegenüberNatürliıcher Zuwachs VO  —- 1856 —19921 dürften eLwa
555 492() seIn, Neubekehrte 913799 Dıe Jährlichen Bekehrungen sınd B LT
mıiıt 14 058 gul gerechnet, Was ım Grunde wenıg isi für e1IN &rOßES Mıis
sıionsgebiet, Der größte Zuwachs kommt auf folgende Gebiete: (von 1856—1921)

durch natürlıchen Zuwachs: urc Jähr.che Bekehrungen:
Calecutta J: 646
Agra S (3 000
Bırmania 34 S64 666
Bombay 351 074
Madras 89 623 032
Pondicherry 339 016 403
Verapoly 4692 315 5912
Geylon 27093 6183

Result Genauere vergleichende Berechnungen ergeben aber bedeutend höhere
ale und War für Geylon alleın 387 281 1r das übrıge Britische ReichIn Indien: JE 1. ZUSam men 2913 368 Katholiken Da be]l verschlie-

denen kırchlichen Sprengeln regelmäßıg dıe Jahresberichte sehr mangelhaftausgeführt sınd, aß sıch VOL allem dıe Taufziffer ınd darum auch der wırk-
ıche Jährliche Zuwachs für Sahnz katholisch Indıen LUr annähernd bestimmen.
Auf Geylon wurden z. B. ım Berichtsjahr 19921 21992 erwachsene Heıden, 9928
Heıidenkinder, 534 Schismatiker und Protestanten und 11349 Heidenkinder
In Todesgefahr getauft. Für das letzte Jahrzehnt 1—19 berechnete

die Zunahme: innerhalb der katholischen Familien ndiens
auf 28() 212 dıe Gesamtsumme der Jährlıc Bekehrten auf 240000 5 Dıie
protestantische Mıssıon bleiıb mıt ıhren Zahlenerfolgen nıcht weıt hıinter
der katholischen  zurück und wird SIe bald überflügeln. Schon 1910jelten sıch beide zıemlich das Gleichgewicht, mıiıt annähernd andert-A Millionen ®. Über den Wert der protestantischen Missionserfolge Ur-teılt allerdings ein indıscher Missiologe Verbockhaven JE daß dıe PTOtestantıschen Missionskreise Indiens zuviel. Optimisten sınd. Zwar betragenach seinen Berechnungen dıe Zunahme der Protestanten nd3  ens on 19Q1
lichen Lazarıstenmission den r]ıe

Antoniusbote 1922, 6 Cath 1922, 299, ber das Verhältinis der OTrd-
gführenden vg! Vine. 1922, 182 {f., wo-nach die Mission wenig zZu leiden hat.

The Cath. Leader of Madras Y Juliji 1922 und Liebhe 1922, 41
Missions Belges de Ia 6 1922, 59 Vgl 1920, 18 LE ath Missie1922, 111

1922, 195 unfer Zugrundelegung des Direectory 1922, un der
Spezlalstatistiken VO  o J Cap., Compte Paris, Le Miss. Catt. 1922, 24,Arens S Handbuch USW. KM 1921, 194

Statistical as of Christian Missions, 1n 1910 ichter, Evang.Missionskunde, Leipzig 1920, 368
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bıs 1911 SOgar 548 000 gegenüber 361 000 Katholiken. Aßer die Qualität
testanten besonders die Be
SEe1 doch sehr verschıiıeden. Eıine orOße Aktionsmöglichkeit Yewähre den Pro.
indısche 1ss]1on. geisterung der anglo-amerikanischen Jugend für die

Zur Selbständigkeit der indıschen Kırche ordere aber
NUur Selbsunterhaltung, eigene theologısche 1  ung und Proselytengeist. Alledreı Punkte sej]en den ndiern jedoch innerlich zuwıder. uch berücksichtigten dıe Protestanten nıcht enügen che Unzulänglichkeit der höherenKasten, dıe Sklavenstellung der Frauenwelt, dıe Mannigfaltigkeit ihrer SektenMan rede offen davon, daß Indien 1n 5() Jahren protestantisch SEeiIN werde 1.Verhängnisvoll für dıie gesamte christliche Missıon in Indıen droht der immermehr u  3 sıch greifende engherzige Natıonalismus G werden. Die Zayvılısıierung 1at den hbreıiten M  N des Volkes dıe ugen geöffnet. Besonders 1ImWeltkrieg un nach demselben sınd vielen andere Anschauungen über dıeKuropäer Zekommen. Der KRuf Indien en Indıern! ersch

Das Prinzip der Selbstbestimmun
allt lauter als Jeder Völker und das traurıge Beispiel rlands steht ıhnen VOL ugen Leıder verwechselt INan ziemlich all.gemenn Kuropäismus und Christentum und überträgt selıne Abneigung auchauf dıe Mıssion, worunier ıhr Wortgang nıcht wenıg leidet Der Haß SESENalles Nichtindische wächst zusehends. Jetzt noch wäre Zeıt, Indien ın2r0oßem Maßstahbe ZU Mmissionieren, Es müßten dann aber viel mehr Kräfteauf dies Wwichtige Mıssjionsfeld rfen werden,. dıe wiırklich auch für dıeeigenliliche Heidenmission freıl sınd und arbeıten und nıcht wıe bısherviel, nıcht ZUuU > fast sämtlıch, ıIn der Pastorierung, 1m Schulbetriehund ın der Organisation aufzugehen. Solche auf ühler Anerkennung der Tat-sachen beruhenden Zukunftsbilder Indıens nötigen owohl Zu angestrengtesterMissionstätigkeit 1m allgerneinen WwIe ZUTLF Heranbildung eınes eingeborenenKlerus im besonderen, da er auch 1n den sıcher erwartenden großen Unabhängigkeitskämpfen dıe Fahne Christı hochhalten wiıird &

R8 Dezember agle 1mM St Aaverkolleg ZUu Bombay dıe Allindienkonferenz mıt 125 Delegierten AUSs allen kirchlichen Dıistrikten In dreli-tägıger Beratung. Politische kragen wurden grundsätzlich ausgeschliossenund reiın relig1öse und sozlale Vorschläge zugelassen. ((efordert wurde be-sonders ein stärkeres Laıenapostolat und cıe Kinstellung on UOrdenskräften,dıe wıe dıe Benediktiner wıirtschaftlich sıch betätıgen in der Kultivierung desLandes, ebenso Wurde eine Kommissıon gyebildet, dıe den indıschen Katholiken
ZU besserer Ausnützun
Leben verhelfen soll

ihrer gesetzlichen Rechte und Ansprüche ım natıonalen
ıne zroße Bedeutung kommt ın Missionsländern WI1e ndıen der PreéseZU, obgleich ın Indiıen nur eiwa 10 0/9 der bevölkerung den Gebildeten SC-hören. Am wenigsten Anhänger unter den Gebildeten zählen dıe Uındus undMohammedaner S1Ee a  en aber niıchtsdestoweniger 2905 Zeitungen undZeitschriften. Von letzteren führt das protestantische Missionary DirectoryS() mıt Namen auf. Die Parsis, Buddhisten, I'heosophen naben eben-falls iıhre Organe. Endlich sind ıe europälschen und amerıkanıschen Kau

Natürlich dıe
mannskreise miıt entsprechenden Fachzeitschrifien und Tagesorganen vertiretien

atholısche Mıssion und das katholische Christentum inallen dıesen OrD  50  S keineswegs eine würdige, geschweige eıne gerechte Behandlung, Und das ist auch seıtens der protestantischen Mıssionszeit-schriften nıcht der Fall W ährend dıe eiınen einen wahren Fanatismus PrE-digen, verseuchen andere dıe Leser mıt rationalistischen Anschauungen, lasSCh
Missions Belges de la 1922, 54 SS,
Le Missioni 1922, 22 S, Ähnlich 1922, 194 {f.
he Bengalese 1922 (n 3),
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dıe katholische Kirche qals rückständig erschemen, spotlen über ıhre Lehr-
anschauungen USW. oder sınd ZU wenıgstens sehr trübe Quellen für die
Kenntniıs der Kırche So wird dıe Missıon schon om apologetischen Stand-
pun AUSs gedrängt, gule Presse großzuzıehen. Noch mehr drängt dazu
dıe Notwendigkeıt der Weıiıter- und 11iefbildung der einmal SEWONNENCH Chri-
stien, dıe nıcht gleichen aße WIie die europäische Christenheıt VO

lebendigen Wort (jottes 4 Uus dem und Za  reıiıcher rediger zehren können
Kührer des katholischen Schrifitums i} ndıen ist der 1850  O gegründete Bom
Day kixamıner Händen der Jesuiten, der d ınternalıonalen Be-
deutung gebrac hat Von 905 hıs 1921 War © das CINZISC katholisch
Tagesorgan. Jetzt ist iıhm I rayancore durch dıe Opferwilligkeit
ıschen Edelmannes CHI1 zweıtes Tagesorgan dıe Seıte gesie worden

Dıe Redaktion wurde ] die Hände dreier Priesterhe Iriyandrum ally eWSs,
und 1nes noch Oxford Studierenden gelegt Angesehene katholische
Wochenblätter sınd nach dem Gründungsjahr geordnetl: 10 Portugueza
(1859), The (Calculta Catholie Herald (1865) Ihe Ceylon Catholie Messenger
(1869), The Jaffna Catholie (Gjuardıan (1576), The Madras (latholıe Leader
(1887) Kür dıe Katholiken des portuglesischen (103 g1bt es allerdings auch
noch ein Tagesorgan Heraldo, dem qaber 1Ur ile beschränkte Verbreitung

Colombo 1at CIN Dreiwochenbhlatt The Navarıhyund Bedeu_tunfg_ zukommt.
Pradıpaya in Singalesisch1.

Den Bemühungen Erzbischofs Aelen Ol Madras ıst 65 gelungen,mıt
Hılfe der Jesuulen AUS Trichinopol: Madras, der drıltgrößten und stark W A IS
katholisch beeinflußten Stadt CIN höheres Schulkolleg ründen, das sıch
vielleicht sehr hald katholischen Universıilät aquswachsen wWıiLd. Bene-
dıkt X schenkte größere Stifiungssumme und auch die Propaganda
emüht sıch sehr diegyJückliche LÖsUnNg der Schwierigkeiten. Das Jesuıjten-
kol Von Madra  S  S ist das sechste dieser Art den Händen der Gesellschaft
Jesu Indıen und stellt sıch VOI vornhereıin den berühmtesten Kollegıen VONL

Bombay, Galcutia und Trichmopoly ebenbürliıg a dıe Seıte Andere höhere
Kollegien werden geleıtet Bangalore VO Weltklerus, Colombo und D  P E DE a aaina VON den Oblaten, f Mussorıe von Irıschen Schulbrüdern und Naıine
Tal VvVon den st Patrıcksbrüdern. Eıne höhere Mädchenschule wiırd Ban-
galore Vvon den Schwestern VO  3 (iuten Hırten geleıtet 2, Verschwinden eın
ıst unter der Zahl der Neubekehrten die der Brahmanen. In der ganzeh
Mission vVon Trichinopoly, Nal meıstenHoffnung auf iıhre Gewinnung
hat, beträgt. S1C NUr 130 Man muß allerdings auch dıe furchtbaren Kolgen
desÜbertrittseines BrahmanenZU. Christentum: Verstoßung und Enterbung S@1-
iens derFamilieUSW. Betracht ziehenß. Gleichzeitigmiıtseinem Hochschulkolleg
erhält Madras durc die emühungen Msgr. Aelens auch eihn CISCENES
Priesterseminar dank der besonderen Unterstützung der holländıschen Katho
liıken und der Propaganda. Eın anderes Priesterseminar erstand 1921
Trichinopoly, das bereıts 30 Seminarısten. D: J0 einheimısche Prie-
sier wirken bereıts innerhalb der 1özese der Seile der ıll Hıller +
In ganz Indıen beträgt dıe Zahl der einheimischen Priester neben den 1320
europäischen Missionaren 1960, WOVON FE auf. Geylon entfallen, 620 auf das
goanesische Bistum und 604 auf dıe malabarıschen Bıstümer, 206 auf diıe
Bistümer Daman, Kotschin und Mailapur. Auf dıe eigentlichen Heidenmissionen
des indıschen Reiches kommen UUr eiwa 1350 Priester, Von größter pfer-
willigkeit und echt christlicher Karıtas, _ dıe berall dıe Missionstätigkeit He

Ebd 19292 (n 9), H3S Vgl 19292 109
Ebd 192 (n 3), KM 1922, 81 1921 460
La 1SS]10N du Maduree 1922, 23 1C 1e 1922



Freitag Missionsrundschau

gleıitet reden olgende Zaffern der Liebesanstalten der katholischen Missıonen
Indıens, denen a |le Elenden ohne Unterschied der elıgıon Aufnahme finden
202 W aısenhäuse!l 28 Greisenasyle 17{ Wıtwenhäuser 10 Kindelanstalten

Aussätzıigenheime Hospitäler und 64 Armenapotheken Kınen glücklichen
Gewıiınn machten cdie Kreuzväter der bengalenmissıon indem SI6 CIHNEMN rzt der
eben SeC1INE Studıen der Notre Dame Uniwversıität vollendet für hre Mıssıon
als Mıssıonsarzt erhalten haben 3 Das Ap Vıikarıat Vızagapatam ıst Urzhiıc g -
eilt und der nördliıche L’eıl den spanıschen Lazarısten übertragen worden

unter dem amen Orissamıiıssıon mıl Niederlassungen Suürada Berham:-
und (luttack wohnin hereıts mehrere Patres abgereıst sınd ur späater

ıst en euen Mıssıonaren auch noch CIM Teıl deı großen Calcuttamission
zugedacht qls selbständige Diözeseß. Dıe Ässammissıon der Salesjianer Ver-
fügt Jetzt ziemlıich über das gleiche Personal WVIE rüher dıe SalvatorJjaner.

Diıe neuesie ErAuf jeden Priester kommen immerhın noch 900 000 Heıden
rungenschaft der Salesianer ist kleine Hruckereı. Beı der UÜbernahme
der Mıssıon 4UuS den Händen der SIE interıimıstisch verwaltenden Jesulten

Eines derzählte Assam 6154 Getaulte, 10 aupt- und 85 Nebenstati:onen 4.
iruchtbarsten Missionsgebiete ist das des Schweizer Mıssionshischofs Benziger

arm. (seılt 1905) Quulon, WIEC {olgende Übersicht zeıgt:
Katho! Priest. Semimnarıst Schw Schulen Schulkinder Kırchen

902 Y00 51 27 100 4110 170
146732 8 35 168 181 A27 921

uwW. 55 8392 Dr 36 141 545
Einen empfindlichen Rückschlag bewirkte die Verbannung der deut-

schen Jesuuten AUS der herrlıchen Mıssıon vVon ombay-Poona. Belgische,
portugiesische, ahenıische und amerıkanısche Jesu, ten, Salesianer und Welt
priester eılten A US ndien herbeı, 1111 Verein mıt den schweızerischen
Patres die er aufrechtzuerhalten. Die Uniıyersität Bombay zäahlt

000 Studenten, das Kolleg Aaver 200 und das Kolleg Sanctia Marıa
240 interne und 300 exierne Chuler. Andere Kollegien der Erzdiözese Bom
bay efinden sıch L Bandra, Korach , Poona, Jjedes mıt 00 Alumnen. UBer-
dem en Patres verschiedene Seelsorgsposten z versehen, für dıe viele
Weltpriester AUS Südındıen herbeigekommen sınd, dıe auch den betreffen-
den Kollegıen unterrichten. Den noch1MmmMer mangelhaften Ersatz kennzeichnet
dıe Gegenüberstellung der Arbeiıtskräfte VOll 1914 ınd 1921
Jahr Erzbischöfe Bıschöfe Patres Scholast Brüder Zusam Weltpriester
1914 17 23 136 36
1921 ‘) 10 65 S

Auf ejinenm sehr schwierıgen Mıssıonsposten stehen dıe ıl} Hıller Mis
111 der Ap Präfektur Kashmir und Kafirıstan. Auf HNEeEUN Stationen

enS1e nıchtsdestowenıger 15 Priestern und Schwestern 4969 Ka-
tholıken und Schulkınder UmMm sıch gesammelt und 1920 294 Kınder und
83 Erwachsene taufen können /. ine äaußerst schwere Krisıs macht aUSEN-
blicklich dıe Missıon der savoyıschenKapuzıiner auf den Seychellen Ure
Infolge des Schwındens der Vanılle wiırd dıe Arbeıt für dıe kingeborenen rar,

he Bengalese 1922
Ebd Licht und 1e + The Examiner 1921, 389
Bollettino ales. 1922, e 125 S Cath Directory 1921, Missionesatho-

licae 1922, Vgl 1922, 102 5: 1922, 61 U, 1923,
H 1922; 163 Miss. Catholicae 1922, 52

E Siglo 1922, 241 St. Josephsmissionsbote 1922,
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dıe Schulen sind fast entvölkert. Von den 25 000 Einwohnern sınd NUur 2000
noch nıcht getauft. 1500 gehören der englıschen Hochkirche . dıe übrıgen
sınd katholise Leıder a Her viele 11UL dem Namen nach. Dreiviertel der evo
kerung gehört der Negerrasse an 1.

Immer mehr zeria dıe 1891 verfrüht aufgerichtete Hıerarchie ın Japan.
1904 wurde VONN der Diözese ()saka dıe Ap Präfektur Shıkoku abgetrennt und
den spanıschen Dominikanern der Kosenkranzprovınz auf den Philippinen über-
Lragen. 1912 folgte ql weıtere Abzweigung dıe Steyler Ap Präfektur Nugata
mıiıt Teılen der Diözesen sa und akKodaile und der Krzdiözese 10 915
erhıielten dıe deutschen Franzıskaner dıe Ap Präfektur Sapporo VOoON der Diözese
Hakodate zugewlesen, 19921 erfolgte eıne weıtere Gebijetsverteilung VOI (Osaka
an dıe deutschen Jesuilten: cdıe Mıssıon VoO  un Hıroschima. Zwar sınd hıer gule
Ansätze für das Christentum vorhanden, aber unter fünf Millionen bedeuten
einige Hundert Christen noch wenıg, zumal das Gebiet ıne 0C  urg des
japanıschen Buddhısmus sein soll und c CAhulen und einheimischen
Priestern und Katechisten gebricht 2 nahm dıe Propaganda zwWwel
Aufteilungen Vor Dıe Steyler erhıelten als Ap Präfektur Nagoya, die
sıch AUS Teilen ıhrer bısherigen Präfektur Nugata und WEeIl Zıivilpräfekturen
der Erzdiözese 10 16 und 11IU zusammensetzt 3. Den Franzıskanern
der Kanadıschen Provınz wurde 1M Süden VON Nagasakı das schon VOTLT Jahr
hunderten Marterblut ıhrer Ordensbrüder gerötele Arbeıtsfeld auf Kıushıiu
und den südlıchen Inseln übertragen mıt dem Zentrum in Kagoschima. Bereıts
End 1921 nahm Maurıtius Bertin mıt mehreren Ordensgenossen Besıtz

Endlıch  at auch dıe Schlesische FOVINZ dervon der neuen Missıon 4.
Franzıskaner ıhre  S Mıssıon erhalten auf der nNnse Sachalıin. Än Größe kommt
S1E der .Bayerns oleich, hat aber LUr 150 000 Eınwohner, meist Heıden und
Orthodoxe. Die kleine 1Im japanıschen Süden gelegene Station oyohara ist S17
des Missiıonsobern und D rund 100 Katholiıken, während ım russischen Nord
gebiet eiwa 350 polnısche Katholiken zerstireut eben, meıst ehemals Ver
hannte Diıe (Gesamtzah! der japanıschen Christen beträgt nach den
Mıssıones Gatholicae 75983 neben 8 084 Protestanten (1920) und
Russısch-Orthodoxen. Andere Berechnungen ergeben Japaniısche und

koreanısche Katholiken Danach kommt ın apan auf einen atho-
iıschen Priester dıe Verantwortung für 420 äubige und 304 000 Heiıden, In
Korea für 9892 Gläubige und 200 000 Heıden In Korea ringt dıe katholische
Mıssıon förmlıch, U1l auch In den gebildeten Ständen Kıngang Zzu finden und
sıch Ansehen im SEL} verschaffen. Infolge der Überflutung des Landes
mıt staatlıchen Volksschulen, der christentumsfeindlichen Schulgesetze, dıe
allerdings dann wıeder hinausgeschoben worden siınd und des Mangels allı
staatlıch geprüften Lehrkräften 1eg das Schulwesen noch AlZ 1Im rgen
Die Missionsschulen sınd OSar seıit nahezu () Jahren bedeutend zurückge-
gangen und zählen L, gCHCH Schulen, AUrL 69 Von höheren
Schulen ıst Sal keine Rede Nur eLwa 209/9 der katholischen Kınder können
überhaupt eine Schule besuchen. ochn brennender ist diıe Katechistenfrage
und dıe nach eiınem eingehorenen Klerus, der sıch doch_-sehr ohl gerade ın
Korea heranbılden 1e 0 Katechisten, 30 einh. Priester und 143 Seminaristen

1 Jahrb. Missionsb. Tel 1922; 21—34, cho a. Afr 1922, 53
den ersten größeren Bericht VON Erzbischof Döring nach seiner

Rundreise durch die ission Hıroschima In 1923, 2926 TE
eta 1922, 154 Steyler Missionsb, 1922, 792 99, 267
Apostolado Frane. 1922, 23 28 1922, 113

Jahresber. Franzisk. 1922, 21 Weltmission 1922,
6 Catholicae 1922, 254 S5.y nach dem pericht G1l Lemoine (Pariser)

in Toki10; vgl azuı 1922, DU
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sınd keıin Tun rOsS1Ser Hoffnung für che nächste Zukunft Kläcglich Isi
mıL der katholischen Presse estie da eInNn CINZISECS Zweıwochenblatt

für SallZ Korea esteht Wenn hıer dıe hoffnungsreiche Mıissıon nıcht
S hınter Protestantismus und moderner buddhıstischer Propaganda VeEI'-
schwınden soll, 1L1LUSSENMN SallZ andere Kräfte Bewegung geseizl werden.
(Glücklicherweise haben dıe deutschen Benediktiner VoO  — Ottilien 11 ıhrer

Ap Präfektur W önsan den rechten Enden eingesetzt. Wenn iıhnen
1Ul dıe Mıttel nıcht fehlten Anbetracht des Tiefstandes der Mark!ı eue
Hofinungen scheinen der katholischen Kırche auch Sıbırıen erblühen
I)as asıatısche KRußland ist eshna VO.  am} der Kırzd Mohilew abgetrennt und
6IMn selbständıges Ap Vikarıat Sıbirıen umgebildet worden? kın ungeheures
Arbeıtsfe gerade in den wichligsten Zukunftsländern der Kırche versieht das
Parıser Weltpriester- Missiıonsseminar Indıen, Hınterindien Chıua Japan
und Korea In SCIHNENI 5 (anfangs Missıonsdistr kten ählte nach
dem elizten Jahresbericht 1 689 194 Katholıken 41 Bıschöfe 1139 europäıische
Missıonare 1161 CINS Priestel 3499 Katechıisten 49 Seminarıen mıl 2502
Seminarısten, 465 UOrdensbrüdern und 7371 Schwestern Q Taufen Von

1047 60 VO HeıdenkindernHeıden Berichtsjahı 11 Todesgefahr 5232
Schulen mıl 20991 Schulkindern, GG  D W aısenhäuser, 06 Werkstätten 474
Armenapotheken und 163 Hospitäler. Die meısten Christen WeIsen auf.
W esttonkın 150 000, Pondicherry 143 000, Südtonkın 0 Küstentonkın
109 VOU, umbakonam 103 000 Große Massen Von Christen zäh dann besonders
Setschuan, Nagasakı und Kochinchina. Unter den Jahrestaufen steht obenan SsSüd
setschuan, mıL W estitonkın mıt 2505, Ostsetschuan mit Ostkochin-
china mıt 2073 Taıku mıt 1600 uUuSW Seıt 1912 sınd eiwa NEUE katholische
Zeıitschriften den Parıser Mıssıonen gegründet worden, 348 NeUe€E Kırchen und
apellen gebaut und dıe Zahl der Seminarısten Ya (D gewachsen Mıt Freimut
und OÖffenheıt WEn auch mıt verhaltener Klage gestehen dıe Annalen des
Seminars dıe Notwendigkeıt der Hınzuziehung ausländıscher Kräfte iN das
Kıesenmissionsgebiet IN da der französısche Kulturkampf ıhre Semminarien
leere und 1171 höheres Interesse dem Papste die Pflicht auferlege, andere Aissıo
Nare hberufen C111 KFeld das S1C nıcht mehr genügen ebauen können83.

In herrlıchem Aufblühen eillnde sich das katholische Missionswerk he]
Nıederländisch OÖstındien dank dem rührigen W erben der Indıschen
Missiıonsvereinigung und dem mächtigen Erwachen des Missionsgedankens
den Katholiken Ollands Am hesten versore [ ıst diıe äalteste Mıssıon der
Jesujten auf Java. Im Ap Vık Batavıa wirken 67 Paıres, Brüder
und 388 Schwestern. Dıe H898 der Katholiken beträgt einschlıießlich eiwa
DE 000 Kuropäer, aber NUur S T y4usenNd Eingeborene, InSgesamı 33 6, dıe
der Chulen mıt annähernd Schulbesuchern Das fruchtbarste
Missionsfeld ist das soeben uUum Vikarmat erhobene Gebiet der leinen unda-
inseln Unter d Leıtung ihres NeUeN Ap Vıkars Msgr Verstraelen und

Missionsbl ÖOtt 1922, EFE  ©D KM 1922, 231 {f. Wiılhelm, Corea’s
School Question, 1916, 59 ans dans le Koyaume Ermite, MC 1922, 354

MC 19232; 249 Vgl ZM 1921,
Annales Etr. 1922, 162— 179 ; die Statistik 1768 „Seit 15 Jahren

leidet der Nachwuchs. Die Novı1izlate stehen Teıl leer. er rieg hat dıe
Gefahr Uumm Teil noch verschar da die Mobilisation die Hälifte der Missionare
forderte i(4 „Rom wird dıe den Franzosen anverirauten Diözesen Oder Vikariate
N1C hne Missıionare Jassen, diese Franzosen) nicht imstande sind aus
Mangel an Missionaren, SIE verwalten Wie sympathisch auch Pius XI unserm
an ıst, 1st CZWUNLECN, den Missionaren anderer Nationen die Felder o  N,
die WITLr nıcht  Y mehr kultivieren können. Das ist trauriy, ber höheres Interesse,
das vertritt, WwWIird ihm unvermeidlich 1cCh diktieren. 66 178

Zeitschriit iür Missionswissenschafit. 13. Jahr,ang.
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zahlreicher Togopioniere weıst dıe Statistik für olgende Ergebnisse auf:
29 Patres, 1 Brüder, 39 Schwestern, 38 Stationen, 58 373 Christen. 3{ Kırchen
und apellen, 85 Gebetshäuser, 9400 Taufen VO  — Kındern und VO  > Kr-
wachsenen r 1921, 3534 Taufschüler, 746999 Andachtskommunionen USW.

An unizehn Schüler baten AUS eigenem Antrıebe darum, Priester werden D
ürfen und empfangen einstweılen Lateinunterricht, nach sorgfältiger rüfung
dann in eın eigenes Seminar überführt werden. Gleichzeitig kommt AUSs Batavıa

dıe Mitteilung, daß die JesuLuten im Begrıffe sınd, eın Prijesterseminar für
Holländısch-Indıen einzurichten, nachdem S1E A4US Gesundheitsrücksichten der
bıisher 1n Holland studierenden Priestertumskandıdaten genötigt sınd, für ıhre

Als eaeigenen Seminarısten 1in Indıen selbst eın Seminar A ründen.
chwebht den Jesuıtenmissionaren VOTL eine einheimische Priestergenossenschaft
mıt frelerer Einrichtung als dıe eigentlichen relıg1ösen (Gjesellsechalften und den,
aber mıt gemeinschaftlichem eben, um. den einzelnen ıtghedern mehr alt
anemander E geben Mıt iıhren Jesuitenaspiranten haben S]Ie owohl auf der
apostolischen Schule Tournhout, wıe .auch ıIn Nymegen und be]l den
Kreuzherren ın Uden dıe besten Erfahrungen in jeder Hınsıcht emacht. Dıie
materielle Unterhaltung des einheimiıschen Klerus denken sıch dıe Jesuuten
besonders urc die Tätigkeit in der chule gewährleistet, wofür Staat und

. Eingeborene aufkommen mussen. Insgesamt sınd in Niederländisch- Indıen
jeizt Lätıg 163 Priester, 113 Brüder, e  2  N Schwestern und etwa 300 Katechisten
für 134 638 Katholıken unier und Mıllıonen Heıden und Mohammedanern auf
83 aupt- und 250 Nebenstationen mıt 264 Schulen und Schulbesucher

In Ozeanıen ist das schon 1914 von der Steyler Mıssıon Kaıiserwilhelms-
land abgetrennte wesitliche Gebiet Neugumeas nter dem Namen Ap Präfektur
Zentral- Neuguinea den holländischen Picpusvätlern übertragen worden. Die
Steyler Mıssion heißt jetzt nach iıhrer Erhebung ZUm Vikariat und mıl gleich-
zeitiger Ernennung des Ap Vıkars Msgr KFranz W olf VOll og0 un Oberhirten
Ap Vikarıat Ost- Neuguinea. Die holländısche Neuguineamission rhält den

;  DF "Tıtel Ap Vık West- Neugulnea und das brıitische Missionsgebiet der nsel den
Namen AÄp Vık Papuasıa. Das Hıltruper Vikarıat N-upommern : wird nach
dem Hauptsıtz Vik Rabaul benannt. Nachträglich werden jetzt noch KEınzel-
heıten AQUuS den Tagen der Verbannung der Kapuzinermissionare VONMNn den
Karolinen ekannt, willkürhche Maßnahmen der Behörden und unwürdıge
Behandlung der Patres seltens japanıscher Offiziere urc OÖhrfeigen und rohes

Schlagen miıt Fäusten Anfän 1Ich wollte dıe Regierung: VOoO  b Tokıo den
Eingeborenen nichtkatholische Glaubensboten senden, aber dıese erklärten

Zn rundweg, nur katholische Priester annehmen Z wollen, Schließlich sah sich
die Re erung -genöligt, Z Neubesetzung mıt Missionaren zu schreıten und
du rch ihen Gesan Iten in Rom selbst zZu drängen, Uum Unruhen vorzubeugen.
Sie zahlte dann sogar als Reiseunierstützung Yen pro Mıssionar und
das Reisebillett VOoNn apan bis zZu den Inseln. Nach Jangem Warlen haben
endlich auch die Marschallinseln In den spanıschen Jesuıten von den Karolinen

wieder Missionare erhalten, deneny das Gebiet sgit 1922 anveriraut ist2.

S. die Festnummer on Onze Missiön in Oost en Westindiö. 1922 September,50  4Iv*‘vaeitag: Missié£srunéfichä.u. }  zahlreicher Togopioniere weist die Statistik für 1922 folgende Ergebnisse auf:  _ 929 Patres, 11 Brüder, 35 Schwestern, 38 Stationen, 58373 Christen, 37 Kirchen  und Kapellen, 85 Gebetshäuser, 5400 Taufen von Kindern und 1869 von Er-  wachsenen i. J. 1921, 3534 Taufschüler, 746999 Andachtskommunionen usw.  An fünfzehn Schüler baten aus eigenem Antriebe darum, Priester werden zu  dürfen und empfangen einstweilen Lateinunterricht, um nach sorgfältiger Prüfung  dann in ein eigenes Seminar überführt zu werden. Gleichzeitig kommt aus Batavia  _ die Mitteilung, daß die Jesuiten im-Begriffe sind, ein Priesterseminar für ganz  Holländisch-Indien einzurichten, nachdem sie aus Gesundheitsrücksichten der  bisher in Holland studierenden Priestertumskandidaten genötigt sind, für ihre  Als Ideal  eigenen Seminaristen in Indien selbst ein Seminar zu gründen.  schwebt den Jesuitenmissionaren vor 'eine einheimische Priestergenossenschaft  mit freierer Einrichtung als die eigentlichen religiösen Gesellschaften und Orden,  aber mit gemeinschaftlichem Leben, um den einzelnen Mitgliedern mehr Halt  aneinander zu geben. Mit ihren Jesuitenaspiranten haben sie sowohl auf der  apostolischen Schule -zu Tournhout, wie ‚auch in Nymegen und bei den  Kreuzherren in Uden die ‚besten Erfahrungen in jeder Hinsicht gemacht. Die  materielle Unterhaltung des einheimischen Klerus denken sich die Jesuiten  besonders durch die Tätigkeit in der Schule gewährleistet, wofür Staat und  _ . Eingeborene aufkommen müssen.  Insgesamt sind in Niederländisch- Indien  jetzt tätig 163 Priester, 113 Brüder, 528 Schwestern und etwa 300 Katechisten  für 134 638 Katholiken unter rund 50 Millionen Heiden und Mohammedanern auf  _ 83 Haupt- und 250 Nebenstationen mit 264 Schulen und 76910 Schulbesuchern .  _In Ozeanien ist das schon 1914 von der Steyler Mission Kaiserwilhelms-  Jand abgetrennte westliche Gebiet Neuguineas unter dem Namen Ap. Präfektur  Zentral- Neuguinea den holländischen Picpusvätern übertragen worden.  Die  Steyler Mission heißt jetzt nach ihrer Erhebung zum Vikariat und mit gleich-  _zeitiger Ernennung des Ap. Vikars Msgr. Franz Wolf von Togo zum Oberhirten  Ap. Vikariat Ost- Neuguinea. Die holländische Neuguineamission erhält den  — Titel Ap. Vik. West- Neuguinea und das britische Missionsgebiet der Insel den  Namen Ap. Vik. Papuasia. Das Hiltruper Vikariat N-upommern : wird _ nach  dem Hauptsitz Vik. Rabaul benannt. Nachträglich werden jetzt noch Einzel-  heiten aus den Tagen der Verbannung der Kapuzinermissionare von den  Karolinen bekannt, so willkürliche Maßnahmen der Behörden und unwürdige  Behandlung der Patres seitens japanischer Offiziere durch Ohrfeigen und rohes  _ Schlagen mit Fäusten... Anfänglich‘ wollte die Regierung von Tokio den  — Eingeborenen nichtkatholische Glaubensboten senden, aber diese erklärten  __ rundweg, nur katholische Priester annehmen zu wollen. Schließlich sah sich  +  ‚ die Re  erung -genöligt, zur Neubesetzung mit Missionaren zu schreiten und  __ durch'  B  ren Gesan Iten in Rom selbst zu drängen, um Unruhen vorzubeugen.  — Sie zahlte dann sogar als Reiseunterstützung 10000 Yen pro Missionar und  _ _das Reisebillett von Japan bis zu den Inseln. Nach langem Warten haben  endlich auch die Marschallinseln in den spanischen Jesuiten von den Karolinen  Vwieder_ ‘Missioqare erhalten, rdfznen’‚dgs‘rüe'bie't‚ sgit 1922 anveriraut ist2.  1 S, die Festnummer von Onz'ej MEn 'ln0c$ét.ezi Westindiö, 1922 September,  _ die eine ausführliche Übersicht über sämtliche holländischen Kolonialmissionen ent-  _ hält. Über die Jesuitenmission usw. s. Het Missiewerk 1922 (III. J.), 129 ff.: De  _ Vorming van een Javaansche Geestelijtheid. Zur Steyler Mission s. ebd 1923 (IV.J.)  65 ff.; Steyler Missionsb. 1922, 62; 1923, 67; Kath. Missl& 1923, 15; vgl. ZM 1922, 112,  ‚2 Het Missiewerk 1923‘ (IV. J')f 1'15 s. Pf°ivacmilteilungen. . KM 1922‚ 38,157\1.die eine ausführliche Übersicht über sämtliche holländischen Kolonialmissionen ent-
hält. Über die Jesuitenmission uSW.  s. Hetf Missiewerk 9929 (1LI J.), 129 {t. De
Vorming van een Javaansche Geestelijtheid. Zur Steyler ission E ebd 19923 IV.J.)
65 E: Steyler Missionsb. 1922; 62; 1923, 67; Kath Misslie 1923, 1 vgl Z 1922,112,

Het Missiewerk 1923 (IV. d.), 115 S, Pyivatmitteilungen. 1922, 38,157 £.
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e1lınere eıtrage.
Missionswissenschaft als Lehr und Pruüufungsfach

Von rof Dr Aufhauser, München

ekannt bestehen ZUrC '‚  eıt A ]1er deutschen Unıyersiläten Lehr-
stühle für die Miıssionswıissenschaft: Von den katholischen theologischen.

Fakultäten zählt. Münster seıt F1 unchen se1t 1918, Von den evangelı-
schen selit 18596 und Berln seıl eiNenN planmäßıgen Lehrstuhl
dafür Die Studierenden a den Jer genannten Fakultäten haben also dıe
öglichkeı mıssıonswiıssenschaftliche Studıen betreiben Indes hat sıch
NSCIC theologısche Teildısziplin DIS ZU heulıgen Tage hırgends weder auf
katholischer noch auf evangelıscher Seıte den offiziellen Charakter e1ines
enr- und Prüfungsfaches erwerben können Die Vorkriegserfahrung, daß
olche freıe WKächer 1Ur WENIS belex und gehört werden, PE heute eım
Stireben der Studierenden, nfolge der allgemeinen Teuerung möglıchst bald
ıhre Studien eenden und durch Anstellung ıhren Lebensunterhalt

nden, mıt beschränkung auf die S10128 Pfhiicht und Examenprüfungsfächer
noch mehr 1n Erscheimung. Andere „Luxusfächer“ werden Nur WENIS g -
hört 1es galt um SO melr beı den Universıitäten, dıe den Binnenländern
un Reıiches hegen, beı Studierenden, deren Weıitbhek für das Welteanze
NUr allzu leicht starke Begrenzung findet durch die Sorge die Ver-
hältniısse der CNSCICH Heimat. So klagen denn fast alle Vertreter
Faches über geETINSEN Besuch streng wıissenschaftlich orJentlierter Vorlesungen
(vg! Schmidlın, Missionswissenschafl, 111° „Missionswissenschaftlıcher Kursus

Köln {ür den deutschen Klerus VO SE Sempteber Münster 1916,
Z ders., Kınführung ı dıe Missionswissenschaft, Münster 1917, 4; Rıchter,
W eeltmission und theologische Arbeıt, Güterslicoh 1913, 102) Diese Tatsache-
dıent uUuNnserTer ohnedies noch JUNSEN Wıssenschaft nıcht ZUT Körderuneg.

Nach dem 1ı Codex ı CAanonNICI (Can. 13695, vgl Can589 1
soll künftughin das Studiıum der katholischen Theologen durch Anfügung
CINES zweıten phılosophıschen Jahres eINe Verlängerung erfahren. Der theo-

ische Kursus soll „saltem integro quadrıenn10 continentur“ (ebenda Can
589 och jJüngst verlangte 1IUS INn apostolischen Schreiben

Kardınal RBioletin August über Erzieher und Studiengang des Klerus
mındestens z W @E1 Jahre philosophische und vIierl Jal re theologische Studien.
Eine NeUe Kınteilung der philosophischen und theologischen Disziplinen wırd.
wohl die Folge davon Be]l dieser Gelegenheı SCl einmal die Frage der

rhebung der Missionswissenschaft Lehr- und Prüfungsfach erortiert.
Die Gründe, hiıs heute Serer Wissenschaft eın gedeihlicher

ısbau zum Lehr- und Prülungsfach versagt )ll€b, hegen mehrere OÖr, Zu-
nächst nımmt. der, vielleicht seıt Jahrzenten festgelegte Lehrplan der Uni-
versıtäten und theologıschen Lehranstalten erfahrungsgemäß_ Nur unhgern NeUue
offizielle Lehrfächer auf, nıcht zuletzt 1 Ser Würdigung der Leistungs-
fähigkeitder Studierenden. kıne Belastung mıt 3()A0 W ochenstundenVErIMAS e1in
wirklich geisiiges Verarbeiten des Stoffes nıcht ermöglichen, auch nicht

AÄnrechnung der geistigen Arbeit der Ferıen, ganz ZU schweigen während
des eigentlichen‘ Semesters. ME wenn die während des Krieges eingetretenVerkürzung der Studienzeit der früheren normalen Dauer wıeder PlatzMAar«C
a sogar Jetzt eiINe Ausdehnung erfährt, wird bei dem treben der Studierenden

Pflichtfächer möglıchst kurzer eıt hören, für.andere Diszıplinen
4*
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DNUur Neijgung und eıt erübrigt Hıerin könnte dıe Jetz gebotene
Verlängerung der S{ udienzeıl ande] Z schaffen

Wenn ch VON deım ür Bayern gyeltenden Studienplan diesem Zu
sammenhang eLiWwWwas yusführheheı sprechen darf äge hler bel EINELr Reform
Sal eıcht die Möglıichkeit der Aufnahme 1NEeCUEI ächer VOL E U1 das phiılosophıische
Jahı schreıbt der Lehrplan del I heologieaspiranten und Kandıdalen 4 US der
Diözese Augsburg der Unlversität München VO Jahre neben den
eigentlichen phılosophıischen kächern (Emleiutung dıe Philosophie, og1
und Noälık, Metaphysık, Psychologıe, Geschichle der Phiılosophıe) noch allge:

Weltgeschichte, Kunstgeschichte, Anihropologıe ınd Z00logıe, Botanık,
Aus a 11 dıesen Fächern UuUsSSeNPhysık, und ZW3 als Pfliıchtvorlesungen VO

Semestralprüfungen und ar WENNn eInN Fach ZWEeI Se elesen ırd
deren Z W 61 yvemachıt werden (Am Schlusse des phılosophischen Jahres ıst
deseleichen dıe schrılftliche Admiıssionsprüfung AaUSs diıesen Käshern f

Kl dıe drelder krzdiözese München Freising und Passau verlangt.)
theologischen re sınd neben den ordentlıchen Fächern (Dogmatık polo
gell Kirchengeschichte, Kırchenrecht Kxegese de Iten und Neuen Testa-
mentes, Moraltheologie) qls außerordentliche Kächer gefordert Kınleltung
das Alte ınd Neue Testament Hermeneutık Patrologıe und Archäologıe
Geschichte und Theorie der Pädagogık und ıturg1 SOWIE T’heorıe der
Homuiletik Aus a 1l dıesen Pflichtfächern 1sSL jedes Semester CIM kixamen über
den verlangt Am Schluß des drıtten theologischen Jahres ist
das schrıftliche und mündlıche eXamen epıscopale (synodale) und Uus

Dogmatık, Moraltheologıe, Kiırchengeschichte, Kırchenrecht WIeE qalt- und NEU-
testamentlıcher Kxegese gefordert.Ähnliche Vorschriften bestehen wohl auch für die Theologiestudierende
der staatlıchen Hochschulen Freising, Dıllıngen, Passau, Regenshburg,
Bamberg und des bischöflichen Lyzeums Eichstädt Unterschiede INOZC
wohl hinsicht ich der geforderten ah der Semester WIC der einzelnen WFächer5
herrschen 1, (Bısweilen sınd noch Vorlesungen AaUS Mathematık und Astrono-
1N1€, eologıe Chemie und Mineralogie gefordert WIEC Z Bamberg,
Passau, Kegensburg. Be]l den nunmehr geforderten Ausbau des philosophischen
Siudiums, das siıch au f WEl Jahre erstirecken soll, Mag doch dıe rage CL -

werden, ob qls Vorbereitung für das theologische Studıium nd damıt
auch für das priesterliche ırken Vorlesungen AUS Anthropologie, oologıe,
Botanik, Physık USW. wirkliıch vonnoten s1ınd. ch selbst kann AUS ner
Erfahrung UUr erklären, daß Studiengang der theologischen Fakultät
Z nnsbruck lediglich ‘ dıe rein philosophischen und theologıschen WFächer

Dievielen Hunderte von Priestern, dıe dort Oder A der Gregorjanna
Rom ihre Ausbildung erhielten und neute auf Jem BaNZCH Krdenrunde

auch Bayern wırken entfalten sicherlich xleich segensreiche Tätigkeıt
WI1e dıe nachı dem ehrplan der bayrıschen Studienordnung vorgebildeten Gelist-
ıchen ıne Neuordnung des vorbereıtenden phHosophıschen Siudıums möchte
viellejeht jen€e altüberkommenen Fächer, denen 1Ne zWeıseme  sirıge Vorlesung
doch nıcht allzuvıel blielen vermag, völlıg preisgeben. Damıiıt Wale Raum gC
WONNCH, möglıc der dıe andere NeUuUe theologısche Diszıplın hıer
schon einzufügen, Um der allgemeın anerkannten Bedeutung der aupt-
dıszıplinen ier Gottesgelehrsamkeıt: keinen Kıntrag Z (un, heße sıch wohl
speziell auch dıe Missionswissenschaft hıer einfügen.

Dafür spräche auch 1Ne andere Erwägung, dıe zugleic dıe Bedeulung
Disciplin noch heben vermöchte Vielleicht INaS Sal manchem

der nhalt der Missionswissenschalt für dıe rhebung ZU Lehr- ınd

Vgı Einführung in das Studiıum der Theologie, Munchen 19921 Tabelle



Aufi1 aquser: M  1onswissenschaft qls Lehr- un Prüfungsfach.

Prüfungsfach nıcht völlig ausreichend erscheinen. Mıssıonsmeihode wiırd
hauptsächlıich UT praktische Mıssionäre interessieren. In Deutschlan be
steht aber bı heute keine Instıtut Z Ausbildung VON W eltpriestermissionären,
hnl.ch WIe jene VO  z Peter und Paul In Rom, Turın, Parma, Maiıland,
Ducenta (Campagnıa), 1  1  9 In Lyon, Parıs, Burgos In Spanıen, Maryknoll
(m den Vereinigten Staaten), Maynooth-Salway ın rland, Almonte In Kanada.
SO lebhaft iıch persönlıch dıe Gründung eines olchen egrüßen und Öördern
möchte, erschemen mır die heutigen realen Hemmniısse dagegen 7 XrOBß, als
als daß CS ZUTF gelangen könnte. s o entsendet Vatenland ZUT.
Zeıt DUr OÖrdensmissionäre. hre theologische Ausbildung geschieht aber AL
melst Al den spezliellen Ordensschulen der Missionsgesellschaften. Nur die
St.-Benediktus-Missionsgesellschaft VOoN St, Ottilıen INn Bayern sendet bısher
noch iıhre sämtlıchen Alumnen die theologische Zzu München.
Einführung in dıe Mıssıionsmethode un MissionspraxI1s’ veErmMmMas zudem NUuLr
Z doziıeren, selhst nf dem Mıssıonsfelde tätıg SCW! Missionsge-
schichte kann qls eın ‘T e1] der allgemeinen Kıirchengeschichte ıhre Behand-
lung inden Ähnliches oilt VO Missıonsrecht 1im KRahmen des allgemeınen
Kırchen rechts USW.

Und doch vermag dıe Mıssionswissenschaft außer der noch verbleibenden
Missionstheorie ıhren Inhalt und hre Anzıehungskraft wesentlich erwel-
tern urc t1efere Berücksichtigung eiıner ihrer _ Hılfswissenschaften, ämlıch
der Religionsgeschichte. Der angehende Mıissıionär, aber auch jeder Mıssıons-
theoretiker und Missionshistoriker, muß sıch mıt der Kenntnis der nıcht-
chrıistlichen Religionen verirau machen, . erstere um In seınem iırken dıe
Anknüpfungspunkte für dıe christliche Heilsverkündigung ZU kennen und ıne
unkluge Verletzung eilıger relıgiöser . Anschauungen der nıchtcechristlichen
Völker ZUu vermeıden. Letzterer bedarf iıhrer ZU Verständnis manch ıch-
tiger pisoden der Missionsvergangenheit. Ich erinnere NUur en Rıten-  e
streıt. on au diesen Gründen empfiehlt sıch eıine eingehende Behand-
ung der einschlägıgen religıionsgeschichtlichen Fragen im KRKahmen der MI1S-
s1ionswıssenschaftlichen Vorlesungen. Än den melsten theologischen Fakultäten
bestehen- zudem keine eigenen Lehrstühle für Religionswissenschaft und Relig1-
onsphilosophıe. Von den katholischen Fakultäten zählt einzig un allein
Münster eınen solchen. Bae]l der derzeitigen Finanzlage des Reiches und der
Ghedstaaten äßt sıch eıne Neuerrichtung YON Lehrstühlen 1Ur schwer El -
en So ergäbe sıch u  3 mehr dıie Möglichkeit- oder das Bedürfnıs,
Religionswissenschaft und Missionswissenschaft ZU verbinden, wenıgstens durch
Berücksichtigung der In Missionsgeschichte und Missionskunde einschlägigen
Fragen. Das Interesse . Religionsgeschichte ürfte heute bel dem Kıngen
des Christentums mıt dem Ruddhıismus und dem Islam UL die Völker ern-
asıens, hzw dıe primılıven Völker auch be]l den Theologiestudierenden siıcher-
ıch oroß sSeIN. Krifahrungsgemäß werden derartige allgememere Vorlesungen
auch von Angehörigen der übriıgen Fakultäten besucht. In Verbindung
mıt den übrıgen einschlägıgen theologischen Disziplinen Altes und Neues
Testament, altchri=tliche Kırchengeschichte) verdiente diese Aufterlung der
Keligionsgeschichts üÜDerdies WwWon den Vorzug Vor ihrer Vertretung durch
einen einzıgen Lehrstuhl für das ganze ınabsehhare Gebiet

Die Verbindung Missions- und Religionswissenschaft oder wen1g-
Siens Religionsgeschichte. wäare zudem vıel glücklicher als die Vereinigung
des Lehraufirages für Mıissionswissenschaft nd Patrologie, wıe S1e zurzeıt
beım Lehrstuhl an der Universıität Zl Münster der F'all ist Dıe beiden
protestantıschen Missionslehrstühle Z Halle und Berlin kennen wenıigstens
de facto die oben vorgeschlagene Verbindung Auch Schomerus In Kiel wıeÖhler in Tübıngen pflegen diese Vereinigung In ıhren Vor esungßf1 als Privat-
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dozenten Wıe IN1L persönlıche Aussprache mıl den Vertretern uUNSerTes
Kaches ZuU Berlin und alle erga werden dort dıe religionswissenschaftlichen
Fragen bzw alle miıt Missionswissenschaft Verbindung stehenden Dıszıplinen
mıteinbezogen Kür das Konsıstorium VON Brandenburg, WIC auch ur JEN
VOoNn Hannover, essen Nassau und Thürmgen 1sST zudem (0)8| den Kandıdaten
Missionswissenschaft und Missionsgeschichte als Prüfungsfach geiordert. Für
an&‘ andıdaten, dıe hre theologischen Studıen nıcht A elilherTr Fakultät mıt
CISENET Vertretung des missionswissenschaftlichen WFaches zurücklegen, ergıbt
sıch beı der Behandlung der Kırchengeschichte und Pastoral Gelegenheit
SCHNUS, Missionsgeschichte US W, mıteinzubeziehen. Be]l der Überfülle des
Stoffes der kırchengeschichtliıchen Disziplın wırd freiheh DUr selten eiNe g -
bührende eingehende Behandlung der missionsgeschichthıchen Kpochen, gahz

schweıgen on der rehgionsgeschıichtlichen Umrahmung sıch ermöglıchen
Jassen. Istdoch das weltweıte Feld des missionärıschen Wiırkens uUunNnge-
heuer gl‘0„ , nach SCcCINEN Kulturkreisen (ostasıatıscher, indischer, südamerıka-
nıscher, dıeel der primıtıven Völker) grundverschieden, daß SEe1INe Be-
herrschung ebenso dıe Kraftund das Wissen ‚einzelnen übersteijgt WIe
eiwa die Beherrschung der SahnZCh Völkerkunde oder Religionsgeschichte der
ahzZzeh Menschhaiıt.

Durch die ülle der ufgaben, die Bedeutung der erwähnten Art und
W eise der Darbietung rechtfertigt ıch der Bestand Von mehreren selbstän-
ıgen Lehrstühlen für Missionswissenschaft VON selbst Um ıhren Wirkungs-
kreıs und ihre Lebenskra aber erhöhen, LL dıe berufenen Faktoren
indes auch dieser Jüngsten Diszıplın das Recht Lehr- und Prüfungsfaches

Einerfür das Examen episcopale z  1€ für das Promotionsexamen SCW ähren.
objektiv-ruhigen Bewertung wiırd sich. dıe Berechtigung solchen orde-

Nur adurchrung VO  — selbst ergeben, zumal auch für ıhren zweıten Teil
wird möglıch, den oder anderen Hörer ZUF intensıven _ Befassung
mmıt diesem Zweigstudium ermutigen, adurch der mıissionswıssenschaft-
ıchen Forschung NEUeE Jünger und schließlie auch unsere Dozenten ZU
WINnNnEeEN Sınd Lehrstü und Seminare VOonNn der Volksvertretung einma|l
bewillıgt, S MOgeE ıhnen auch Sonne und Lebenskrait beschieden seın

Die Berichte u  xx‚  ber den internationalen Mıssıon skongreß ı der Pfingstwoche
E  en; etzten Jahres Rom besagen zudem, daß dort der einmütige Wunsch AQuUS-

gesprochen wurde, dıe Bischöfe des Erdkreises möchten an allen theologi-
schen Lehranstalten e1ıgenNeE Lehrkanzeln für die Missionswissenschaft errichten,
eınGedanke, der WO der richtigen.Einsicht entspringt,daß NUur durch C
waltige Vermehrung des Missionspersonals dıe katholische Mission der äglich
wachsenden Konkurrenz des Protestantismus WIE der NEeEU siıch belebenden
nichtehristlichen Kulturreligionen gegenüberıhren bisherigen. Vorsprung sıch
wahren kann. Möchte Von dıeser berufenen Seıte auch den Bestrebungen,
dıe Missionswissenschaflt als theologisches Pfliehifach erklären, Förderungzuteil werden.

Der Verein der Glaubensverbreitung Kanada
Von Pıetsch iın Hunfeld

ennn dıe Entwicklung des Vereıins der Glaubensverbreitung Kanada
besondere Beachtung verdient, ist DEr n der

Summen, dıe das Land für dıe Missionen gespendet hat, bschon SECINE Le1i-
stungen 11n Verhältnıis ZUTF Zahl seiner Katholiken recht beträchtlich sınd.
Vielmehr ist dıe eigenartige Geschichte des Vereıins,; der siıch Kanada
ursprünglıich una  ängıg VON der Zentrale Lyon eniwickelte, iıhr späaler a  -



Pietsch Der Verein der QIaubensverbrgitung 1n Kanada

gegliedert wurde und nach Jahrzehnten In den beıden Hauptdiözesen des
Landes, Quebec und Montreal, sıch wieder VO  — Lyon loslösite uınd ıs auf den
heuligen Jag getirenn 1e Kinige Einzelheiten über diese orgänge ürfiten
willkommen eın

Nachdem der Verein der Glaubensverbreitung In Europa sovıel Anklang
gefunden und der Ruf seiner Wiırksamkeıt sıch über dıie NZ Well verbreılet
hatte, beschloß Kırzbischof Signay VOIN Quebeec., sıch die Vorteıle eines solchen
Vereıins Z sichern. Kır wandte sıch Iso mıt einer entsprechenden Bılte
en Stiuhl Da dıe Missıonen, S() führte D AUS, <owolıl unler den wilden
Stämmen WIie unter den Kolonisten Kanadas nıcht unterhalten und weıter
enitwickelt werden können ohne Unterstülzung der Gläubigen, habe 8008  —;

„den Bıschöfen und den hervorragendsten Priestern Kanada den Rat ge-
geben, mıt Genehmigung des Hl unNniles ıne Gesellschaft gründen nach
em orbılde derjenigen, dıe Maı yon ıuntier dem ıtle Werk
der Glaubensverbreitung errichtet worden ist Der Erzbischof hat volles
Vertrauen, daß w Heılıgkeit hm dıie Vollmacht gewähren werden, den Cr-

wähnten Verein gründen und hm alle Privilegien erteılen, welche
der Verein ÖN Lyon urc Breve Pıus’ VoO Junı 1823 und Leo A11 Maı 1824 erlangt hat.“

Papst Gregor AVI gewährte urch SN vom 28 Febr 1886 - dem
Erzbischof dıe Vollmacht, ‚in den ıIn seiner Bittschrift er.wähnten Gebijeten
einen Verein für dıe Verbreitung des (Glaubens errichten nach dem orbilde
(ad instar) des ın der Diözese yon bestehenden, miıt den Ablässen und
Privilegien, dıe VO.  — Sr Heiligkeıt jenem Verein gewährt worden waren“,
Durch Hırtenbriıef Dez. 836 errichtete Erzbischof Signay den Vereın.
Zur Dıiözese Quebec gehörte damals noch Ballz Kanada ıs a den en
Ozean und den \ordpol, mıt Ausnahme der Gebiete, cdıe den kurz vorher

Auf dieseserrichteten Dıözesen Kıngston und Montreal zugewlıesen WaTren.,

ungeheure Arbeıltsfe WwIeSs der Erzbischo hın Der Vereıin, den er gründete,
von' Lyon Sanz unabhängıg In selner Verwaltung und hatte auch andre

Ziele dıe Mıssıon unter den Indianern und Kolonisten in Britisch-Nordamerika.,
Eın Verwaltungsrat, bestehend aus acht Latien und em Generalvıkar, ıral am
26 Kebruar 1837 iın Quebec» zusammen. Die erste Jahreseinnahme betrugschon 9 un terling,

Diıe Nachbardiözese Montreal folgte diesem Beispiel. Eın päpstlichéé
eskrıipt VOIN Januar 1838 ermächtigte Bıschof Lartıgue, den Vereın,
wıe er in Lyon bestand, In selner ]Öözese errichten. Uurc einen Hirtenbrief

(ab\gedruckt in den apports de Montreal, 11) vom prı 1838
Quellen er den Rechenschaftsberichten In den Lyoner Annales de la

Propagation de la Foi kommen ]1er ın eirac dıe apports Sur les missions du
diocese de uebec qui sont ECOUTUES par l’association de Ia propagation de la fol,
die von 9—18 in 2 Fortsetzungen erschienen. Ferner der apport de
l’association de propagation de 1a fo1 etablie äa ontreal, VO  b dem von 9— 1

Von 18574 ab el der Titel Annales de7 . Fortsetzungen (numero) erschienen.
Ja propagation de 1a fo1 pour le diocese de Montr&al. Von 18477 wurde diese
Zeitschrıift gemeinsames Organ füur die beiden DJ]ozesen (Juebeec un Montreal. ese
apports, die auch in Am  ik bibliographische Seltenheiten sind, bilden ıne wichtige
Geschichtsquelle für die Gründung und Entwickelung der katholischen Missionen ın
Kanada un en angrenzenden ebılıetien der Vereinigten aaten 1mM vorigen Jahr
hundert. Vielfach bringt der Rapport Vvon onftrea dieselben Berichte wıe
von @uebec, sel wörtlich, sel im Auszug, Eine Arbeit. VvVon Joseph Gign
L’oeuvre de la propagation de la foi au Canada (1836—1876), diıe VO 22. Oktober
bis November 1921 1n Fortsetzungen 1n rel Zeitungen zugleic (Le. devoir
Montrö&al, L’action catholique — Quebec, Le Troit — Ottawa erschien beschäftigt .

sich  trotz des allge@ein gehaltenen Titels nur I>nit‘ der DioOzese Quebec.
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Ollzog der 1iScChOo dıe ründung m1 de1 Aufgahe dıe Kolonısten und Indıaner-
INISS101NeEN [)1özese ınd 2allzZ Kanada N untersiulizen

aum indes dıe beıiden ereıne 1118 en geirelen, wurde
hre Selbständigkeıt schon bedroht ıınd ZU Teıl aufgehoben on 16
November 839 rheß der ardına Franson1ı Präfekt del Propaganda, einNn
Schreıben 1SCANO bourget VON Montreal, welches ZAWal das rechimäßıge
Bestehen des Vereins VO Montreal anerkannte, ber doch den Bischof einlud,

Interesse der Eınheit sıch Lyon anzuschließen (abgedruckt apports de
Montreal N 69) Der 1SChOo scheıint siıch zunächst nach yon ewandt
f haben dıes geht wenıgstiens AUS der Antwort des Lyoner Zentralrates
Vo November 1841 hervor welchem dıe Bedenken des Bischofs Z61}

Es dies: der Wiıderstand dersireut werden (Rapport, E776)
englıschen S1ICeFruNsS ; S das Mıßtrauen, welches bel den kanadıschen Mıtgliedern
Hre die Auflösung der Verwaltungsräte VON Montreal und Quebec hervor-
erufen wurde. Der erstie (irund SCl hinfällig, da dıe englısche Keglerung
den Vereın ja auch ın nglanc Bezüglıch des zweılen Punktes ollten
dıe Verwaltungsräte VO  } Montreal und Quebec weıler arbeıten qaher nıcht mehr
unabhängı dıe Gelder verteılen, sondern sıch der allgemeınen Verteilung der
Gelder durch den Zentralrat Lyon unterwerfen Das (Gjeld brauche nıcht
notwendigerweilse nach Lyon geschickt werden dıe Verteilung anuıf dıe eiınzelnen
Mıssıonen der hbeiden Dıözesen könnte Diözesanrat weiler vOorgeNOMMEN

Derwerden, nachdem Lyon den Dıiözesen iıhren Anteıl ZUSCWIESE 19
Biıschof gab dazu Maı 1849 SC 1116 Zustimmung 8), der Ver
waltungsrat hatte dıe schon vorher, 24 prı gegeben 81)

In der gleichen W eise schrieh aTA119: Fransonı pril 15841
Erzbis«hof Signay Von Quebec nd egte ıhm nahe, sıch mıt Lyon VETEIN18&CI3L

Der Erzbischofda auch dıe ]özese Rom sıch Lyon angeschlossen habe
verhandelte daraufhın mıt Lyon, verlangte aber, daß der Vereıin ONl Quebec
über SCIHNE (jelder freı verfügen könne. Darauf SINS aber Lyon nıcht CIn Die
Vereinigung kam trotzdem zustande 111} Jahre 1543 ach mehreren Un:

den 1SCHO von (O)fttawa für dıe Indianermission ON Abbitıba ahlen ollte,
stimmigkeiten wurde 1850 vereinbart, daß Quebec alljährlhch 600 Dollar an

48() Dollar den Bischof ÖN S Bonıiface und 94() Dollar nach Lyon für
die Lvoner Annalen. Der est ollte AT freıen Verfügung des Verwaltungsrates
Vo  s Queber hleiben, der alljährlıe Bericht über Seiıne Einnahmen nach
Lyon senden sollte.

Von da ah treten dıe beıden Diözesen 10 den Rechenschaftsberie  en
der Lyoner Annalen auf, ZU erstenmal Jahr 15844, WÖO Quebec 45 608
TCSs ablıefert und 34 000 AUSCWIESCH erhält, während Montreal abgibt
und 000 empfängt. Die Einnahmen VO  — Quebec alten sich den folgenden
ahren durchschnittlich auf derselben Höhe (4004 000), dıe on Montreal
betragen durchschnittlich 29‚000

In den folgenden ahren wurde der Verein der Glaubensverbreitung
den Diözesen Kanadas eingeführt, dıe nach-und nach entstanden. Toronte

steht schon i Iahresbericht VOonNn 1844 1846 erscheınt Halifax, 847
New Brunswaıck 852 yacınthe Kıngston Arıchat Neufund-
land 1873 Bytown das spaltere Ottawa), 1854 Trols Rıvleres, 1556
Charlottetown, 1857 St Bonıface, 1858585 ohns, 1859 Hamıltonund Havre
de Grace. lele dieser Dıözesen empfingen mehr Vereıin aqals S 1E ablıe‚ferten.

Indessen stellten sich bald Schwierigkeiten CIN, dıe zuers{ IN Montreal
ZUrFr Trennung VO  — Lyon unrien Der Verwaltungsrat Montreal hatte sıch
ZU eklagen, daß Lyon u  ber dıe Gelder verfügte, ehe dıe Einnahmen noch
vorlagen. Montreal hat sodann um dieselbe Vergünstignug, dıe Quebec
chon. hatte, daß ämlıch die Gaben der Diözese blieben, unter der Bedın-
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ZuNngS, daß einige Indianermissionen ın Brilisch- Nordamerika unterstützt
würden. Da dies nıcht erreichen W  9 rennie sıch Montreal wieder VO  m

Lyon Im re 1566 steht das letztemal ım Lyoner Rechenschaftsbericht
mıiıt eıinem Beitrag von 49 997 Wres, dessen außerordentliche ohe wohıil da-
Uurc D erklären ist, daß {ür wWweIl Jahre gilt, da 1M Rechenschaftisbericht
VO.  am 865 dıe JlÖözese fehlt.

Zehn re später kam auch der Bruch mıtl Quebec., In yon sah man

sehr UNsSsCLN, daß dıe Zuschüsse des Vereıins ZUTLC Unterstützung dürftiger
Geistlicher und Pfarrejen verwendet wurden, siıe ollten vielmehr AauUuS-

Diıe kanadıschen Kreiseschlıeßlich den Heidenmissionen zugute kommen.
dagegen wollten wohl den Heiıdenmissıonen ılfe kommen, aber geslütz
auf das päpstliche Schreıiben, durch das die Errichtung des Vereins genehmiıgt
worden War, wollte 11an Ure den Verein auch für dıe leistungsunfähigen
Pfarrejen SOTSEN., So kam heßlich ZUINM Konflıkt und ZU Bruch

Im re 18576 rhıjelt Erzbischof Taschereau eın Schreıiben des General-
präsidenten des Lyoner Verwaltungsrates, de Verdiere, wodurch ıhm miıtgeteilt
wurde, daß AQUS verschliedenen Gründen dem Zweigvereıin Ol Quebec nıcht
mehr das riyvıleg der Anghederung AIl den Lyoner Vereıin zuerkannt werden
könne, WEeN dıe 1özese (Quebec nıcht alle ıhre kınnalhımen dem Zentralrat
VOIl 1L.yon zur Verfügung stelle und nıchts mehr für sıch beanspruche, auch
nıchts mehr erhalte. Erzbischo Taschereau teılte dıie Lage seınem Klerus
mıt und berijef den Verwaltungsrat. Man bedauerte dıe UT den Entschluß
von Lyon geschaffene Zwangslage, aber dıe zahlreichen armen Pfarrejen und
Kolonistenmissıionen der [D)ıözese könnten ohne Zuschüsse des Vereıins nıcht
auskommen. So entschloß sıch der Erzbischof und der Verwaltungsrat schweren
Herzens; dıe Verbindung mıiıt Lyon wıeder aufzugeben und Z dem Zustand
VOL dem nschiu zurückzukehren. Das oben erwähnte apostolische Schreiben
VO 28 Februar 18  R wurde qls noch In D: stehend betrachtet und
dıe durch asselbe gewährten geistlichen Vorteile beansprucht. Durch eskrıipt
der Propaganda Oktober 879 rhiıelt der Erzbischof für den Vereıin
ON Quebec alle Ablässe und geistlichen Vergünstigungen, welche Lyon es3a.
Die Lyoner Annalen wurden abgeschafft und gemeInsanı miıt Montreal die
kanadıschen Annales de Ia propagatıon de la fo1 geschaffen.

W eiche Bedeutung das Ausscheiden der beiden lühenden Diözesen fi
dıe kanadıschen Vereinsbeiträge besaß, ersieht man ALl besten uUrc egen-
überstellung dreier Periıoden ON Je fünf Jahren Von 1862—1866, qals noch
e1 IDiözesen ZU Lyoner - Verein gehörten, rachte Kanada 488 9037 Kres,
auf. In den un ersien ahren nach QdGem Ausscheıden [0)81 Montreal
(1867—1871) sanken die Beıträge auf 311 586 und Ure das Ausscheıiden

Quebec auf 83 3719 Fres für dıe üunf re VUunNn 76— 18 herab
In der Folgezeit werden AaUS den beıden Hauptdiözesen Kanadas NUurTr

vereinzelte, manchmal jedoch recht bedeutende en nach Lyon abgeführt.
Auch In den übrigen Dıözesen Kanadas, die yon Lreu geblieben sınd (sıe
empfingen durchschnittlich 1e] mehr als S1Ee abheferten), ist dıe Opferwilligkeit,
sSoweıt s1ı1e diıesen Beıträgen geMESSEN wird, eher gesunken a1s gestiegen,
obschon sıch die katholische Bev  erung gewaltıg vermehrt hat

Eın Urteıl über dıe hıer geschilderten Ereignisse Z llen jeg unNns
nıcht ob Der Verein der Glaubensverbreitung ıst inzwıischen eıner grund-

IS ist er ohl dıe Hoff-legenden Umgestaltung unterworfen worden.
NUuNg begründet, daß - unter den J3EeUEeN Verhältnissen auch die Katholiken
Kanadas In dem dıe NzZ Christenheit umfassenden Verein der aubens
verbreitung ıhren AT einnehmen werden und daß sıch hler wWwIıe anderswo
der Ausgleıich Ginden assen wırd zwıschen den lokalen lntc_aressen und den
großen allgemeiner41 Zielen der Weltmissiony.



58 R Ta , Klgine‘re Beiträ‘gg.58  ——  Kléaine—fé’ —B‚éiträgg.  V Zuf finanziélién Ausstattung der Propaganda  liefert uns der Propagandasekreiär Urbano CGerri in seiner großen Relation  Danach-schenkte  von 1677 an Papst Innozenz XI. wertvolle Ergänzungen!,  ihr Stifter Gregor XV. der Kongregation auß r den Einkünften der Kardinals-  15000  ringe und einem Palast.im Werle von 10000 Se. ein Kapital von  Dukaten, ebenso sein Nachfolger Urban VIll. erhebliche Summen. Zu den  Hauptwohltätern werden weiter gerechnet die Kardinäle St. Onofrio (Urbans  Neffe) mit einer Spende von 207000, Cornaro mit 34500, Calamina mit  57400, Capponi mit 8000; Giustinianı mit 12500, UÜbaldini mit 40000, Mgr.  Vives mit 42000, Johann Savenier mit 64000 Dukaten, wozu noch kleine  von  Legate und ‚Geschenke in einer Höhe von einer Million Lire und die  P. Dominikus von Jesu-Maria gesammelten Gelder (22600 Lire) kamen. Das  Gesamivermögen wird unter Abrechnung der für Kirche und Kolleg ver-  wandten 100000 Dukaten auf 615000 mit einer Jahreseinnahme von 24000  Dukaten geschätzt. Dieses Einkommen wurde samt dem aus-Häusern und  Renten stammenden von einem „Agent“ verwaltet,. der es. zum Monte di Pietä  bringen mußte, von wo es nur auf eine vom Kardinalpräfekt, Sekretär und  Rechnungsmeister unterzeichnete Ordre abgehoben werden konnte. Alle Aus-  Jlagen wurden in einem eigenen Bureau registriert und die jJährliche Rechnungs-  ablage in einer Partikularkongregation „dello Stato temporale“ geprüft. Die  Jahresausgaben verteilten sich um 1677 folgendermaßen: für den Unterhalt  des Kollegs 50000, für. die Kongregationsbeamten 1700, für die Druckerei  1000, für die Unterstützung der Bischöfe, Missionare und Kollegien außerhalb  Roms 10000 für Legate, und Schulden 2700, für außerordentliche Kosten  wie _Almosen, Häuserausbesserung und dergleichen dürchschnittlich 3000  Lire. Weiter wird die Stiftung des urbanischen Kollegs durch Johann Baptist  Vives für 10 und durch_Kardinal\_8t\. Onpfpiof;i\r25}ünglinge yerséhi_edqngr  Nationen erwähnt?.  N  - VNon Vives,  dem einen dieser Si\ifter‚ erfahren wir aus den Archivaliefi  der Propaganda, daß er am 1. Juni 1626 nach Besitzergreifung des Ferratini-  palastes diesen mit all seinen Gütern der Propaganda schenkte, aber ‚auch  nach dessen‘ Einrichtung zum Kolleg darin wohnen blieb,.bis er 1632 als  neunzigjähriger Greis starb%, Sein Traum, die ganze Häuserinsel zu erwerben  und;zu einem imposanten Gesamtgebäude zu verbinden, wurde freilich ‚erst  vom Kapuzinerkardinal Antonio Barberini von St. Onof  r  z  10 ausgeführt, der als  :  P  Z  f  he 1637 ein Kolleg  a.;_  fekt und zweiler Gründer außer, der K  P  2 un  SI  9 ein solches für 13 Jüngling  e hinzufügte*,  Sein Ordensgenosse  irolamo  n Narni, e  ®  Sehr g  r_gdifg’g;*„ ‘sgli[—_ 'den ; Hauptyaflpstoß.y zur  S  1 S«1>)kezi>eil zu S.i‘1{0*fi._ime‘l'e.£:ztenY>'Javh'rgei‘xig‘l’.‘-(l“!“)—22). 8  Z  —2 Relazione  I£. ;71Ä Dazu.die anderen  handschriftlichen Exemplare im Archiv der Propaganda und in Bibliotheken  di Mons. Urbano Cerr  i Vise. Varie X  .  .  (Cassanatense, Corsini, München usw.). Nach der gedruckten Ausgabe Etat present  de 1l’6glıse Romaine dans toutes les parties du monde (Amsterdam 1716) 290 ss,  Zitiert bei Henrion, Histoire g&nerale des missions catholiques II 245 s.  S  3 Nach Castellucei in Alma Mater 1920, 34 ss.  Dort auch die Einga  be v0n"  Vives und der Propaganda und die Bewilligung Urbans VIII: Es handelte sich  also nicht um ein Legat, sondern um eine Schenkung. Begraben wurde Vives  nicht in S. Maria Maggiore, sondern in . Maria dı Monserrato (ebd. 40). . Vgl. ZM 12,  S. 12 und 14.:  S  4 Rocco da Cesina  le, Storiadelle' Missioni dei Cappuceini IT (Roma 1872)  38ss. Vgl. die Breven Bullarium S. Congregationis I 87. 101.119s. Dazu Castellucei  c.37. Er vermachte der Propaganda seinen ganzen Bes  {1'_‚tz‚ n?°h Pa}latio_upd  iaccon?o 240000 Sgudi‚ (Roc}co da Cegi-nale 4Ef A}nm; 8):Zur finanziéllen Ausstattuxig der Propaganda
liefeft uns der Propagandasekreiär Urbano Cerr1 1n seiner großen Relatıon

Danach schenkteVo 1677 Al aps Innozenz wertvolle -Ergänzungen,
ıhr tiıfter Gregor der Kongregation außır den Einkünften der Kardıinals-

5000rınge und einem Palast. ım Werle von SC eın Kapıtal VvVon

Dukaten, ebenso seın Nachfolger Urban V HL erhebliche Summen. Zu den
Hauptwohltätern werden weıler gerechnet die Kardıinäle Onofrio Urbans
Neffe) mıiıt einer Spende ONn 207 000, Ornaro mi1t 34 500, Calamına miıt

400, appon] miıt SU0OO; (nustinıanı m1t 12 500, UÜbaldını mıf Mer.
Vives mıt ohann Savenıler mıt Dukaten, wOzu noch kleine

VONLegate und Geschenke In einer Höhe VO  — eıner Mıllıon ıre und dıe
Dominikus von Jesu-Marıa yesammelten (Gjelder IFe kamen. Das

Gesamivermögen wird unter Abrechnung der für Kırche und Kolleg Vel'-

wandten 100 000 Dukaten auf 615000 mıt eıner Jahreseinnahme VO  —

Dukaten geschätzt. Dieses Einkommen wurde samıt dem aus-Häusern und
Renten stammenden von einem „Agent“ verwaltet, . der es U1n Monte dı Pıetä
bringen mußte; von WO €Ss HUr auf eine VoO Kardinalpräfekt, Sekretär und
Rechnungsmeister unterzeichnete ÖOrdre abgehoben werden konnte. Alle Aus
agen wurden in einem eigenen bBureau registriert und die Jährliche Rechnungs-
ablage In einer Partikularkongregation ‚dello Stato temporale“ WE rüft. Die
Jahresausgahben verteilten sıch u 1677 folgendermaßen: für den Unterhalt
des Kollegs 50000, für dıie Kongregationsbeamten 1700, für die Druckereı
10060, für die Unterstützung der Bischöfe, Missionare und Kollegien außerhalb
Roms für Legate, und Schulden 2700, für außerordentliche Kosten
wıe Almosen, Häuserausbesserung und dergleichen durchschnittlich
Lire. Weıter wırd dıe Stiftung des urbanıschen Kollegs Uurc Johann Baptıst
Vives für 1 und durch Kardınal St. Onofrio- far 25 Jünglınge yersc‘hiedengrNationen erwähnt

Von Vıves, dem einen dieser Stifter, erfahren WIT den Archivaliefi
der Propaganda, daß a  am Junı 1626 nach Besitzergreifung des Ferratın!-
palastes dıiesen mıt all seinen Gütern der Propaganda schenkte, aber ‚guch
nach dessen Einrichtung ZUuU Kolleg darın wohnen blieb, . bıs er 1632 als
neunzigjährıger Greis starb Sein Traum, die Zanze Häuserinsel zu erwerben
und L einem imposanten Gesamtgebäude ZU verbinden, wurde freilich ‚erst
vom Kapuzinerkardinal AÄAnton10 Barberini VONn St Onof 10 ausgeführt, der als

he 163837 eın Kollega8 ekt und zweiter Gründer außer.der K
2 unandaprä  und 163 ei—n_ sol_ches für 13'_{ün Inge hinzufügte 4, Sein Ordensgenosse

irolamo Narnı sehr ge re\diger‚ éqll den Hauptanstoß ZUr
Speziell S. 10 ff. im letzten Jahiéäug (1é22).58  ——  Kléaine—fé’ —B‚éiträgg.  V Zuf finanziélién Ausstattung der Propaganda  liefert uns der Propagandasekreiär Urbano CGerri in seiner großen Relation  Danach-schenkte  von 1677 an Papst Innozenz XI. wertvolle Ergänzungen!,  ihr Stifter Gregor XV. der Kongregation auß r den Einkünften der Kardinals-  15000  ringe und einem Palast.im Werle von 10000 Se. ein Kapital von  Dukaten, ebenso sein Nachfolger Urban VIll. erhebliche Summen. Zu den  Hauptwohltätern werden weiter gerechnet die Kardinäle St. Onofrio (Urbans  Neffe) mit einer Spende von 207000, Cornaro mit 34500, Calamina mit  57400, Capponi mit 8000; Giustinianı mit 12500, UÜbaldini mit 40000, Mgr.  Vives mit 42000, Johann Savenier mit 64000 Dukaten, wozu noch kleine  von  Legate und ‚Geschenke in einer Höhe von einer Million Lire und die  P. Dominikus von Jesu-Maria gesammelten Gelder (22600 Lire) kamen. Das  Gesamivermögen wird unter Abrechnung der für Kirche und Kolleg ver-  wandten 100000 Dukaten auf 615000 mit einer Jahreseinnahme von 24000  Dukaten geschätzt. Dieses Einkommen wurde samt dem aus-Häusern und  Renten stammenden von einem „Agent“ verwaltet,. der es. zum Monte di Pietä  bringen mußte, von wo es nur auf eine vom Kardinalpräfekt, Sekretär und  Rechnungsmeister unterzeichnete Ordre abgehoben werden konnte. Alle Aus-  Jlagen wurden in einem eigenen Bureau registriert und die jJährliche Rechnungs-  ablage in einer Partikularkongregation „dello Stato temporale“ geprüft. Die  Jahresausgaben verteilten sich um 1677 folgendermaßen: für den Unterhalt  des Kollegs 50000, für. die Kongregationsbeamten 1700, für die Druckerei  1000, für die Unterstützung der Bischöfe, Missionare und Kollegien außerhalb  Roms 10000 für Legate, und Schulden 2700, für außerordentliche Kosten  wie _Almosen, Häuserausbesserung und dergleichen dürchschnittlich 3000  Lire. Weiter wird die Stiftung des urbanischen Kollegs durch Johann Baptist  Vives für 10 und durch_Kardinal\_8t\. Onpfpiof;i\r25}ünglinge yerséhi_edqngr  Nationen erwähnt?.  N  - VNon Vives,  dem einen dieser Si\ifter‚ erfahren wir aus den Archivaliefi  der Propaganda, daß er am 1. Juni 1626 nach Besitzergreifung des Ferratini-  palastes diesen mit all seinen Gütern der Propaganda schenkte, aber ‚auch  nach dessen‘ Einrichtung zum Kolleg darin wohnen blieb,.bis er 1632 als  neunzigjähriger Greis starb%, Sein Traum, die ganze Häuserinsel zu erwerben  und;zu einem imposanten Gesamtgebäude zu verbinden, wurde freilich ‚erst  vom Kapuzinerkardinal Antonio Barberini von St. Onof  r  z  10 ausgeführt, der als  :  P  Z  f  he 1637 ein Kolleg  a.;_  fekt und zweiler Gründer außer, der K  P  2 un  SI  9 ein solches für 13 Jüngling  e hinzufügte*,  Sein Ordensgenosse  irolamo  n Narni, e  ®  Sehr g  r_gdifg’g;*„ ‘sgli[—_ 'den ; Hauptyaflpstoß.y zur  S  1 S«1>)kezi>eil zu S.i‘1{0*fi._ime‘l'e.£:ztenY>'Javh'rgei‘xig‘l’.‘-(l“!“)—22). 8  Z  —2 Relazione  I£. ;71Ä Dazu.die anderen  handschriftlichen Exemplare im Archiv der Propaganda und in Bibliotheken  di Mons. Urbano Cerr  i Vise. Varie X  .  .  (Cassanatense, Corsini, München usw.). Nach der gedruckten Ausgabe Etat present  de 1l’6glıse Romaine dans toutes les parties du monde (Amsterdam 1716) 290 ss,  Zitiert bei Henrion, Histoire g&nerale des missions catholiques II 245 s.  S  3 Nach Castellucei in Alma Mater 1920, 34 ss.  Dort auch die Einga  be v0n"  Vives und der Propaganda und die Bewilligung Urbans VIII: Es handelte sich  also nicht um ein Legat, sondern um eine Schenkung. Begraben wurde Vives  nicht in S. Maria Maggiore, sondern in . Maria dı Monserrato (ebd. 40). . Vgl. ZM 12,  S. 12 und 14.:  S  4 Rocco da Cesina  le, Storiadelle' Missioni dei Cappuceini IT (Roma 1872)  38ss. Vgl. die Breven Bullarium S. Congregationis I 87. 101.119s. Dazu Castellucei  c.37. Er vermachte der Propaganda seinen ganzen Bes  {1'_‚tz‚ n?°h Pa}latio_upd  iaccon?o 240000 Sgudi‚ (Roc}co da Cegi-nale 4Ef A}nm; 8):Relazione If 171. Dazu die anderen

handschriftlichen Exemplare Archıv der Propaganda und ın Bibliothekendi Mons. Ur!nano CerrSC Yarie
(Cassanatense, Corsini, München usW.). Nach er gedruckten Ausgabe E  a present
de l’6&glise Romaine dans toutes Jles parties du monde (Amsterdam sSs.
Zitiert bei Henrion, Histoire generale des missions catholiques II 245

Nach Castelluecei 1n Alma Mater 1920, 34 ort uch die ingabe von
Vives und der Propaganda un die Bewilligung Urbans IIL Es handelte sich
Iso nicht um ein Legat, sondern um eine Schenkung. Begraben wurde Vives
nicht In Maria agglore, sondern ın S. Maria dı Monserrato (ebd 40) Vgl. ZM 12,

12 und E
Rocco da Cesına le, Storia delle Missioni dei Cappuceini I1 (Roma 1  s  2)

SS, Vgl die Breven Bullarium Congregationis 87 101 119 Dazu Castellucei
Cr 87 Er vermachte der Propaganda ınen anzen Bes1tZ, nach Palatio undigcconio 240 000 cu (Rocco: ‘da Cegi—nale 45 Anm
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Propagandagründung gegeben Babent! Mit ihm teılt sıch in diese Ehre der
Karmehter Domiinıkus VO Jesu-Marıa, w Iie schon vorher eın anderer Karmeliter
Petrus VO  — der Multergottes In diesem Sınne Lät1g SCWESCH eın SO Sch lın

Besprechungen.
Mioni, Ugo, Manuale dı Missionologla. 536 Miılano, Societä Edıtrıice

„Vıtla Pensiero“, Pr 19 1lre.
Wer VOL dıesem ucC ach seinem prätentiösen 1te. eın an  uc der

Missionswissenschaflfit erwartel, die es entsprechend dem italienischen Sprach-
gefühl mit Missionologie3 wiedergibt, wird en bald schwer enttäuscht wieder ZuUu

Seıte egen In Wirklichkeit ist eın durchaus unsystematisch und unwi1issen-
schafitlıch angelegtes, vor allem Je' wıssenschaıchen Apparates entbeh rendes
und qauf jeden Quellenhinweils verzichtendes onglomerat VON Missionstatsachen
und -gedanken, die meist kritiklos AUS allen  möglichen Kecken zusammengefiragen
sind und VOTr allem die 1C Absıcht verfolgen, mi1t großem oratoriıschem Wort-
qaufwand fur die Missıionen Zı begeistern un ä ihrer Unterstutzung qnzufeuern.
Diesen WeCcC mMag erfüllen und insofern uch als Vorläufer der Bahnbrecher
nseTrer em italienıschen u  3  um ın ihrer sirengen Nüchternheit och wenig
schmackhaften Disziplin dienen *, aber Missionswissenschaft „oder eın Lehrbuch ist

deshalb noch nıicht Hätte der triestinische Verfasser, der sich schon qutf den
verschlıiedensten ebıefen versucht und durch ıne ebenfalls mehr praktisch-populäre
Broschüre der Claversodalıtat auch bereıts 1ın die Missionsliteratur eingeführt hat>,
wenigstens dıe bestehenden Lehrbüuücher  a3 wıe melilne Einführung und meılne Miss1]10ns-
re einigermaßen wissenschaftlich hbenutzt un studiert, bevor Cr sich an seine
zu leicht eNOMMENC Aufgabe machtie

Ebd 11 40 SS, ort auch die Lobesaussprüche ber Gorolapos Predigt-
gabe Vgl 1

Vita del P. Domenico dı Ciesü Marıa (RomaFilippo SS, Triniıtä,
454 Domintikus soll der Propaganda Cu verschafft haben

cie Notizie statiıstıche(ebd 455) ber die Vorpropaganda unter Klemens 111 aAauCcC
Ebd 38 AussprücheMission1 VO 1844 und Rocco da Cesinale O; 37L

der Eneiclopdia Ecclesiastica von 1858 ux3dy von Giobgrti sowie von an.  € über
die Bedeutung der Propaganda.

B ÖOb 1e5 besser als Missiologie ISt? R A  ET Und WO Bleibt dann die Missiographie
h Missionskunde im Unterschied ZUr Missionstheorie ? Das gleiche terminolo-

gische Problem stellt sich übrıgens auch 1m Französischen und Spanischen, die
gleichfalls NSsSCX or‘! „Missionswissenschaft‘“ nicht gut ertragen und darın eiwas

Zu Anspruchsvolles erblieken
Unter diesem GesichftspunR  - begrußen wir, W as 1m Vorwort als V wock

angegeben ist* „Dieses Handbuch der Missionologie, das erste der Art 1N Italien,
soll dazu beitragen, dem jtalienischen Klerus un Laientum die Missionswissen-
chafrt angenehm machen ; soll sie befreunden mit dıiıesem wichtigen Problem;
soll s1e seinem Studium ansporneh;,; soll Nsere Miıssionen immer ekannter
machen, ın der olinung, die Begeisterung für dieses göttlichste aller göttlichen
Werke vermehren“ Insofern unterschreiben WITr auch das Voraus-
gehende d dieser eizten Zeit spricht inanln vıel von einer Missionswissenschafrt,
on einer Missionologi e, und nicht mıiıt Unrecht. Das Missionsproblem ist so groß,

komplex, daß es, In seinen verschiedenenS‘ umfangreich, mannigfaltig,
Gesichtspunkten studiert, eine Wa hre Wissenschaft bildet, un ZWar 1ne W issen-
schaft von besonderem Reız und Interesse. OÖgen die Katholıken unsere Missionen
mit dem Verständnis der Liebe studieren ; möge dieses Problem Gegenstand ihre
Forschungen sein! Dann würde die 1€  e Zzu den Miss]:onen iı tensiver werde

bereit ZzZu un un Zu Hilfund die 1e€ ist stets großherzig un wirksam,
In der letzten Rivista di MissionarI ı veröffentlicht er als Miss.

éinen anerkennenswerten Artikel über die Notwendigkeit des Missionsstudiu und

weıden uch belletristische Missionswérkq aus seiner Fe@9r empfohlen.



Besprechungen

Das uc 1—198 111 Y° der Missionsgeschichte jefern
und bringt manches 1nteressante, wenngleich Tast urchweg keıin afer1a.
bDer Wiıirklichkei sSind nNnu bruchstuckweise herausgegriffene Partıien hne
wissenschaftliche ÄAÄuseinandersetftzung N1L der einschlägigen Literatur 1 Vorausge-
chıckt WwIıird ein nıcht hilerher, sundern her den folgenden Teil gehöriger
Panegyrikus über den Missionar, dessen ırken, ausgehend Vo y issionsauftrag
Christi und VORN der kırchlichen Sendung, Gegenstand breiten Darstellung 151
Das „apostolısche Zeitalter 2 umschließt dıe Ereignisse der Apostelgeschichte
und die Tatigkeit aul1, während die übrigen Apostel und die apostolische Miss]i0ns-
methode sehr st1eiImutterlıch Dbedacht werden ocn düriftiger g1D das „heroische
Zeitalter‘‘ (3 die nachapostolische 1sSs1ıon wıeder ohne irgendwelches ingehen
auf die mann1ıgfachen methodischen Fragen, WEeNnN auch zuweilen e1iNe Kenntnis
der Harnackschen Krgebnisse leise anzuklingen scheınt Dann werden geographisch
verteilte Einzelbılder VO Altertum DIS Z UL Gegenwart der Bekehrung M1 mehr
der Geschieck un Vollstaändigkeıit vorgeführt Dıie Missionen A bessiniı:ens (4),
Armenlens (5)2 Persjiens 6), Arabilens AJ Großbritanniens 8), Deutschlands 9),
Nordeuropas der Skandiınaviens (10), un den Slaven (11), den agyaren (12),
den ongolen Asıen M1 Nor  ailrıka (13), Entdeckungszeıltalter

Kanarien un KONgO (14), VOonNn Amerika der Entdeckungszel (15), Vem
Franz Aaverlıus (16), XMaqavers Spuren Nobili Indien und Rijee1l

ına (T9X bezuüglich des Rıtenstreits zugunstien der ‚Jesuiten Stellung VCNOMMECN
wird, apan (F der Jesulten Amerika 19) un Australien der viel-
mehr Ozeanien 20) Am Schlusse O1g 1ı1ne eigentlich ZU KL Abschnıitt YC-
hör1ige, teilweise uch schon VOrFrWESSCHOLNMENG Generalübersicht über den eN-
wärtigen an der Mıssionen Asıen, Afrika und Ozeanien, der „letztenınfier
den Missionen‘“‘, daß Amerika jer yanz verschwındet (n )1)

Der Er Teıl 201—432) zönnte als Ansatz VOo  — Missıionstheorie gelten,
wenn uch die eigentlich missionsmethodischen Probleme ZuUu Behandlung käaämen,
W1e die Ankündigung uüber Missionsziel nd Missionsmittel 1112 Vorwort hoffen
1äßt ber erscheınen unfier em Gesamttitel]l ‚zugunsten der Missionen** fast
nNnu paränetische Aufforderungen ZULF heimatlıchen Missionspflege nır e1INı1gYeEN sitatl-
stischen Zusammenstellungen daruber. handelt uüuber dıe 1ıch der Missıons-

Krıtischen nhalftsunfterstutzung, aber wiıederum ohne System und Vollständigkeit
1S% 3, pessimistischen Übertreibungen der Gegenüberstellung der Trısten-
un Heidenzahl gewarnt wird 3 schildert die Lebensweise der Missıon

der and sehr zufällig herangezogenen Skizze Jesultenmi1ss:onars
Madagaskar bespricht die dreifache Form der Missionsunferstutung iurch ebet,
Gaben 4 un Berufe, auch einheimische. S 5 zahlt aqals 997  issionsfruc die Erfolge ınd
Ergebnisse auf, worunter freilich fast dıe qualitatıven der Neuchristen VeOEeTI'-
standen un näher gewurdigt werden. behandelt das Verhältnis der Missionen
D den Kolonialregierungen 11 allgemeınen und einzeln >., In kommen wieder-

Auf eine Ergänzung und Berichtigung 11 einzelnen mussen WIr naturlıich
verzichten, nicht NU: WEDCNH Raummangels, sondern uch o der Schwierigkeit
der Nachprüfung.

D Als Kuriosum se1 erwähnt, daß der Spltze 1ne Verteidigung des schon
Jängst alg unecht CT WIESETNEN Briefwechsels Jesu mit oar ste. der hiermit

armenischen (statt syrischen) Önig gemacht WIrd.
In zug auf den Umfang der unsichibaren Kirche und das ewige Los

der Heidenwelt mit einer Weitherzigkeit, die Jleicht ontlıkt mi1t den dog-
matischen Auffassungen wenigstens der strengern ıchtung geraiten könnte Hier
wird auch distinguler' zwıschen dem doppelten Missionsziel der Rettung der e1N-

Welch oufezeinen Seelen un der Ausbreitung des Reiches Gottes auf en
Dienste hatt! da elsten können, W as ich meıjner Miss]ıonslehre uüber das 1ndi-
viduelle und das sOzlale Ziel der Mission ausgeführt ha

Es wird allgemeinen richtig unterschieden un abgegrenzt zwıschen
sponfianen Spenden Kınzelmissionare und regelmäßigen Beiträgen 4an die
Missı Onsverel

Die Darstellung u  ber die deutsche Kolonialpolitik (p 273) ist ungunstlig
nd ungerecht ausgefallen: ist. N1IC wahr, daß Deutschiand die protestan-

S
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diıe Mittel der heimatlichen Missionspflege Sprache mundlıche Propaganda,
schriftliche durch die Missionsliteratur Unterhaltungen zugunsien der Missionen,
eıten fur dieselben, Wohltätigkeıitsfeste nd Ausstellungen, Sammlungen VO  -
Briefmarken anıo Aluminium{iedern und Zigarrenspitzen uüber die Ep1ıphanie-
kollekte sucht die Eiıinwande dıe Missionshilfe widerlegen * In

wesentliıch miıt deswerden dıe Missionshilfsvereine zusammenvestellt
Arensschen andbuches, das dem V{ allerdings Ysi wäahrend der Ausarbeitung
dıe an tiel S81 bringt e1NenNn Auszug AUus dem amerıkanıschen Kafechismu:
Von Linden, angeblich dem CINZISECN, der den Miss:onen eEIN Kapıtel gew1ldme
nat 12 ql den Sammlern und Pseudosammlern fur dıe Missionen gewidm

13 gibt wiederum nach Arens e1N Verzeichnis der missiontreıibenden annlıchen
(warum nıcht der weiblichen ?®) Orden und Kongregationen, S der weltpriester-
jlehen Missionsseminare und -instiitute, der Missionskollegien, 16 der AapPO-
sSTtOl1schen Schulen, WT der perlodischen M1issionspresse (Missionszeitschriften) un

15 Anhang uüber die protestantischen Missionen %
Nachdem das heimatlıche Missionswesen schon iln 11 Abschnitt und 1ne

Gesamtrundschau Schluß des VOTrWEQDCHNOMMEN worden ist ogeh das LII Buch
435 532) der Überschrift „Statistik der Missionen‘*‘ auf die eigentliche

Missionskunde un: Missionsgegenwart eIN zuerst quf dıe Mıssionsleitung
der roömischen Propaganda, ann auf die Missionsbezirke EKuropas, Asl]ens (Türkei,
Persien, Arabien, Indien, Indochina, Indonesien, China, Korea, Japan)}, Aifrikas
Norden, Miıtte, Süden, Inseln), Amerıkas ord-, entral- und Südamerika), Austra-
lıens und UÜzeaniens, schließlich 11 die orjentalischen ıfen Im allgemeinen indes
egnugt S  ıch diıese Miss:ionskunde mıl VON spärlıchen historischen Notizen
durchsetzten Aneinanderreihung Zahlen, die M1 Ausnahme CIN1SEX er
1talienischer Missionen em m1% zreiner ]ler erwähnten Handbuch VO  —_ Arens
entnommen sind un hainsichtlıch des Nneuen Stands der Krganzung oder Bericechti-

durch die offiziell VON der Propaganda herausgegebenen „Missiones
Catholica2e** edurifen Schmiıidlin

Missiones Catholicae CUra Congregat1ion1s de propaganda fide descriptae
19929 XLVI D  3 Florentiae CX typographla Barbera

Pr lre
Die kostbarste abe der römischen Propaganda ihrem 300 jäahrigen Jubilaäum

bedeutet auch für die Missionswissenschafit zweifellos die nach einer Unterbrechung
von 15 Jahren wiederaufgenommene offizi.elle Missionsstatisti Wır lurfen sıe
neuen Gewande um wärmer begrüßen, als S1€@ Nn1C DUr auf ZW E1 deutsche
Benediktiner VON St ılıen zurückgeht, deren Name nach eINeEMmM durchaus Ver-
kehrten Publikationsprinzip der Propaganda verschwiegen wird, sondern eben-
deshalb auch gegenuüber den alteren Ausgaben .  c erhebliche Fortschritte aufweist
un daher serer missionskundlichen Forschung vıel yrößere Dienste eistet Der
Hauptfortschritt OIn wissenschaftlichen Standpunkt Qaus 1eg 111 der ehedem vollig

Alsifehlenden (Quellenangabe, dıe uUuns die Kontrolle un Einschätzung ermöglicht.
Nebenquellen werden 111 Vorwort außer den etzten Missıiones Catholicae VO  — 1907
die Aecta Apostolicae Sedis, das Annuarıo Pontifielo füur T die Veröffentlichungen
tischen Missionen uf Kosten; deı katholisechen bevorzugte und ljetzteren immer u  H—

schlechtere Bezirke ZUWI1€S (1m ancefuhrten Neupommern tat nıcht dıe euifsche
Vgl Werk uüber die katho-Regierung, sondern die holländische Kompagnte)

lischen Missionen den deutschen Schutzgebieten (Münster
Im Prinzip mıt Hecht wird der internatıonale Charakter des Lyoner

er der Glaubensverbreitung und der Missionssache uberhaupt Schutz DOs
nNnommen, die Aufgabe der römischen Propaganda auf die Leitung (nıcht die
Linanzielle Unterstüutzung) der Missionen beschränkt, OCn dem internationalen ıne

starke Zentralisution un Monompolstellung yx_rgni gstens als ea eingeräumt.
Im al!gemeinen grün  icher nd fundierter, Teil quf persönlichem

Augenschein und CIYEeENEN Reisen qaslatısche und afrikanische Missionen fußend
(p 419), ber bezüglich der protestantischen Missionserfolge nd Missionsabsıchten -
Ine' de schroffen Spuren VOL Marshall wandeln und um eil auf veraltetien
Statistiken Von fußend



69 ’ B%préchungéxi„
der Missionsgesellschäften über den Stand ihrer Missionen un einzelne literarische
Erscheinnngen, meilst Statistiken (Catholie Direetory VOo  — Indien, üdafrıka, Amerika
un Australi:en dem ahrbuch VOon Planchet ber China), qls Hauptquellenhınter jedem Abschnitt bzw. Missionsgebiet die zugrunde liegenden Relationen
der Miıssionsobern zıtlert, falls dieselben auf die nde 1920 VonNn der Propaganda
Ergahngehe Rundfrage eingelaufen N, im allgemeinen der Missionsstand
Von 1921 wiedergegeben 1st. Soweift Lucken oder Ungenauigkeiten Aaus veralteten
Materialien vorliegen, gehen s]ıe nıcht auf die miıt größter Gewissenhaftigkeitarbeıtenden Herausgeber, sondern auft dıe achlässigkeit der Nichtbeantwortungseltens der Detreifenden Vıkare der Praifekten zuruück, die h]ıermiıt in sehr hei1il-
sSamer Weise an den FPranger gestelit werden un allein dafur verantwortlich sind,während Iruher die Angaben vielfac mechanisch on einem re 1nNs andere
übernommen worden un daher ZU D 'eil absolut unzu verlässig n. Darum
verzichtete INa  } auch aut Gesamtubersichten un Schlußtabellen, die gl des
Fehlens wesentlicher Glieder doch falsch der un vollständig geworden wären,schmerzlich WIr diese Zusammenfassungen vom wissenschaftlichen Standpunkt aus
Wwı]ıe VO  — dem der praktischen Brauchbarkeit vermissen (dafür bleiben WIr auf
Arens angewiesen),. uch füur die Mängel des nhalts un der Anordnung der
Stoffauswahl ist diıe Redaktion insofern N1C haftbar, qls S1e entweder In der
mangelhaften Beantwortung oder bereits i1im offiziellen Hrageformular gegebenwaren, auf das Patres kein winfiiu ustand

Dieses Schema, das ziemlich sklavısch das alte mit eim'gén Erweiterungenübernahm, infolgedessen auch die Gliederung der Einzelbeschreibungen umfaßt 1m
un den rsprung (Origo) der Mıssion und damit ihre Gesehichte, dıe mehr

Oder weniger ausführlich und gelungen, in der Neubearbeitung jedenfalls 1el
kritischer ist, im 2 _ _die geographische Lage, 1m die angrenzenden Missionsfelder,ım die politische Zugehörigkeit, 1mM die Sprache, 1m Klıma und Frucht-
barkeit, 1m die Krankheiten, 1m die ahl der Städte un ihrer ewohner,1m die Art derselben un die Missionsaussichten, 1im die Zahl der Katholiken,11. ihre Verteilung und Zugänglichkeit, 19 Verbindung nit den Stationen, 13 Zahl
der Pfarreien un Stationen, Missionsleiter un -leitung, Kirchen oderKapellen, 1 Aufbewainrung des Allerheiligsten, T _wieviel Priester un ate-chisten, Seminar- mıiıt Alumnenzahl, eingeborene Priesterberufe, OÖrdens-au  N  er nıt Insassenziffer, 21 ihre Unterrichtstätigkeit, 25 Finanzierung der Mission,23 Verwaltungsrat, 2 katholische Schulen miıt Schuülerzahl, andere Lehr- undcarıftative Anstalten, Zulassung Nichtkatholischer Schuler, Förderungswerke,28 Zahl der Akatholiken, 20 ihrer Kirchen und Schulen. Manche VO  e diesen
Posten wıe die Schilderung der Krankheiten der die Aufbewahrung desAllerheiligsten erscheinen üunNns sehr überflüssig Oder doch weniger notwendig,andere ingegen, die hier fehlen, waren desto angebrachter, namentlich m enFortgang und Erfolg der Mission L kennzeichnen (z Taufen und Katechumenen)Das Missionspersonal wie die Missionschristen. (wıevliel europäische un einheimi-sche), Schulart und Schüler (heidnisch oder christlich) hätten klarer differenziertund die methodische eıte (auch Katechumenat und Presse) besser herauüusgekehrtwerden müssen (wie es vereinzelt für Tonking ınd Setschuen geschehen 1st). ber-aup hätte diıe Propaganda von unseren missionsstatistischen‘ Erörterungen (SOvon chwager un Krose
aufstellte und in die Welt hinaussandte.

allerhand lJernen können, bevor s]ıe ıhr Quästio‘ngr
Die gegenseitige ” und Verteilung ist DAr missionsgeographischnach den verschiedenen Missionssprengeln. Voraus geht eine Notiz über diePropagandakongregation un ihren Geltungsbereich mit der Liste ihrer Präfektenund Sekretäre, rmehr u ıne Aufzählung der apostolischen Delegationen under Professoren am Propagandakolleg, während die der Missionsprokuratoren ander Kurie weggefallen ist. Die Eınteilung richtet sich ach dem weitern Missions-begriff und dem Umfang de Propagandajurisdiktion, WIe urc die Konstitution

VON 1908 festgelegt DZW. e]ngeschränkt worden ist. Danach omm zunächst VonNordeuropa Skandinavien Norddeutschland un Finnland nicht mehr. Irland,Holland nd Luxemburg), VO Südeuropa qaußer St. oritz In der WEeI'Z und
latei-Gibraltar die Balkanländer ZU. Darstellung. nter Asien folgen

potamien,nischen Missionen Vord'era_ßien5 (Kleinasien, Palästina-8xrien{ ‚
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Persien un: rabien),; ann dıe nach Kırchenprovinzen disponierten indisechen
Bistumer, die Vıkariate VO  - Indochina, dıe Regionen eingeteilten Missıionen der
chinesischen Repuplik mı€ den neuerrichteten un Sibirı:en qals Anhang, die DIO-

und Missionen des japanıschen Reiches (mıt Korea) Die airıkanıschen
Missıionen werden 111 nord-, zentral-, sudafriıkanısche un!: insularısche dıe 4amMmerl-
kanischen (nicht mehr die Diozesen un Kırchenprovinzen Amerikas als solche)

nord- mıttel- un sudamerikanische unterschlıeden, die australischen Diıozesen
ZUund ErzdioOzesen VO  — en Ozeanıschen Vikarınten und rafekturen getirennt

letzteren auch diıe indonesischen (Malesia) und dıe Philippinen gerechnet Wir
wollen Nn1ıc daruber reıten, OD diese Aneinanderreihung die denkbar glücklichste

1st, und quch daran nNn1ıc weiıiter Kritik uüuben, daß auch innerhalb diıeser Gruppen
zumeilist (eine Ausnahme und insolern Inkonsequenz bıldet Japan) jede General-

enn diesmal 1ım Unterschied den Irüheren Missioneszusammenstellung fehlt.
Catholicae die orientalischen ıten und Missıonen nıcht mehr qals 11 e1l figurieren,

Ist dies ıne berechtiot' Konsequenz der kirchenrechtlıchen Bestimmungen,
dıe den orientalischen 1LUSs VON der Propaganda Josgelöst und andern Kon-
gregation unterstellt 1aben Daß ein doppelter eX Nominum cCchlilusse ste  7
der uüber die Missiansobern, der andere ber dıe Missionsterritorien, S61 Nu
nebenbeı bemerkt Ebenso daß der lateinısche St11 zuweilen (vgl. den etzten

chmıjdlinSatz XAXVIULL) manches wünschen übrig 1aßt

Arens, Bernard, f Die katholischen Missionsvereine. Darstellung ihres
W erdens und Wırkens, iıhrer Satzungen und orrechte. Mıt IM
Titelbild (Missions-Biıblıothek. Freiburg 1. Br., Herder, 199292 XVI und
363 ST x o

Seinem erschienenen andbuc. der katholischen Missionen hat
_ Missionsjubiläumsjahr 1922 als wıiıllkommene Ergänzung der ersten werivollen Gabe
e1le Arbeit uber die katholischen Missionsvereine folgen lassen, dıe laut Untertitel
deren Werden und Wirken, Satzungen un Vorrechte Zur Darstellung bringen soll
Auch das Erscheinen dieser Arbeit wird derMissionsfachmann mit ankbarer Freude
begrüßen; denn einerseilits War eine zusammenfassende Übersieht und rientierung

uber die se1it iwa e1NeENMN Jahrhundert 101 heimatlichen Missionswesen iM mMenser

Ausdehnung und Bedeutunggelangten Missionsvereine und Hılfswerke ohl 7C1{=
gemäß, anderseits hat auch dieses zweite Nachschlagebuch mıt großer Sorgfalt
und Gewissenhaftigkeit angefertigt,

Der erste allgemeıneAusführungen über diıe Missionsvereine enthaltendeeil
spricht VoNn deren Bedeutung und tellung, VO:  v ihren Entistehungsursachen un
ihrer Verfassung, weiıter uüber Zahl, Ziel, Erträge derselben ul Im zweıten Teil
werden dann die rund 250 Missıionsvereıiıne Frankreichs, Italiens,elgiens, Deutseh-
lands, Englands, Hollands, Irlands, Luxenburgs, Deutsch-Österreichs, der Schweiz,
Spaı1eNS, der Tschecho-owakel, Ungarns, Kanadas, der Vereinigten Sstaaten VO.  >

Nordamerika, üdamerikas nd Südafıijkas chronologischer Reihenfolge einzeln
besprochen, wobel die ıte. der Missionsvereine 9} sowohl ın deutscher, WI1Ie auch

der prache jener Länder, denen S1eE ihren Anfang nahmen, angegeben sind.
Beier Besprechungist, um dıe Stoffulle ersichtlicher Z gestalten, melst Lolgendes
Schema innegehalten : Gründung undEntwickiung, Organisation, geistige Vorteile,
Sitz,rgan Daß Ireilich diese einzelnen Punkte, insbesondere der 9 je bei den
einzelnen Vereinen recht ungleichmäßig ausgefallen und daher Von sehr verschle-
denem Werte sind, kannn nicht wundernehmen, da der Verfasser sıch vielfach mit
den ihm erteilten Auskuüunften egnügen mMu Im ersten Teile reilıc bel E
der Darstellung der Gründungsursachen der Missionsvereine ohl eiwas tiefer QC-
graben und die Bedeutung,Von geistigen Bewegungen un Zeitströmungen WIe
der omanftı für das Erwachen des Missionsinteresses hervorgehoben werden K AT NO

öÖnnen. Ein erster Anhang gibt noch Aufschluß uüber eingegangene Missionsver-
eine, eın zweiter bringt Nachträge. Zwei verlaßlıch gearbeitete egister rag
ihrerseits azu bel, den Wert der abe noch erhöhen und seine Brauchbarkeit

A erleichtern. Wiedas Handbuch, verdientauch diıese Arbeıt Von Pater Ehre
Mıt bewunderungslatz i dermissionswissenschaftlichen.Literatur der Gegenwart.

ürdigem 1ier hat C das oft entlegene und NUur schwer beizubringende ate
sammelt, gesichtet un einem übersichtlihen Ganzen geordnet. Zu Ausstel-

3
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ungen g1Dt das NC UU  — selten Anlaß An korrekturbedürftigen Angaben sind
INır olgende aufgestoßen Zu 67 Der Verein der eiligen Kindheit 1sS%
nıcht rsi 1846, und Z W al’ Aachen, Deutschland zZuerst!i eingeführt worden,
sondern nat sicher schon 18544 den Diozesen Limburg, Maınz un Trıer Ver-
reitung gefunden Vg! alnzer Kathol Sonntagsblätter, Jahrg (18545) 181

107 ardına Lavigeri1e haf lFreine Konferenz reibur. abgehalten, sondern
HUDE 1Ne Denksechrif: die dortige Katholikenversammluneg? gerichtet Vgl Kathol
Mıssionen (1 588) 2905 ff Zu 156 Der ıJırunder des Sionsvereins heißt wWon
(Gjelver Ist der Vereıin nicht eIN der /W el ahre fruher gegruündet worden ?
Auf 304 sind ZU dem 17 der Tschecho oWwakelı eingefüihrtien Missıionsvereıin nach-
zutragen die Missionsvereinigung Hrauen un ungfrauen der DIiOzese Le1t-
meriftz un dıe Unıio erl derse] ben 10zese In den Katholischen Missıonen
(Jahrgang 1885 4 () geschieht azareth- Vereins ugsburg Erwähnung,
uüber den ich ucn nıchts 1ın Zum Schluß die rage Ist 111} katholischen
olen überhaupt kein Missionsverein vorhanden ® Pıeper.
Kr0S68, H } Kirchliches andbuc für das katholische Deutschlan:

Zehnter Band OD e 1922 80 XIX und 343 Freiburg 1. BTr;;
Herder 429
Unser kırc  ı1ches Handbuch dessen Vorzüge dieser Zeitschrift schon

wıederholt gerühmt worden sind stellt auch SE1INEeN zehnten an 11N€ hervor-
ragende eistung dar Z War 1at der bösen Zeitverhältnisse 1N€6 erheb-
1C Beschränkung SCe1INES mfangs uüber sich ergehen ]assen UuUSSenN. Der neueste
an zahlt rund 100 sxeıten WENISET als SeIiIn eiztier Vorgänger, der auch schon
VOoO  — der Iruheren Kulle eiwas hatte Die Abteilung : Zeitlage un zxıiırch-
iıiches eben, d1i ruher Domdekan selbst und uletiz Generalvıkar Rosenberg
geistvoll geschrieben hat, ist diesmal gänzlich Wegfall gekommen, und die übrigen
Sparten, die teilweise umgrupplerLi wurden, sınd mnehr der mınder stark abgeküurzt
worden Davon 1sSL an meılsten dıe Arste ber die Organisation de1ı Gesamtkirche
getroffen worden Sie beschränkt siıch jetz auf CIN19C Personalangaben Ihre
starke Beschneidung hat au das Ausscheiden des hisherigen Bearbeiters, des
Domprotovikars er Trier, Ne'! Warmen Missionsfreundes, ZUT> Folge gehabt.

Dije 19808 an dieser Stelle besonders interessierende fünifte. Abteilung über die
katholische Heidenmission SCH1 t ın DE  &€ Abschnitten den Kampf 308 die Freiheit
der deutschen Mission, den gegenwärtigen estan derselben (verlorene, gerettete,
NEeEuUu verliehene Arbeitsfelder) und das Miss]ionsleben nd Streben der Heimat
Schreiber desselben 1sST wıederum Vath der sıch nıt großer Sachkunde SEC1IDETr
Au{fgabe entledigt Die Darstellung anuf 178 ann die Nnsıch aufkommen Jassen,
daß die Generalversammlung des Instituts TUr missionswissenschaftliche Forschungen
Vom August 19921 Muüunster stattgefunden na Tatsachlich ag S1€e 1 AÄAn-
chluß den Katholikentag 1N Frankfurt Piıeper.

Am 28 ()ktober VoOrı]ı19ceh Jahres star das itglie des Miıtzeichner-
ausschusses uUuNse Zeitschri

Herr Dr aul arge
O, Professor der Kunde des christl Orients Münster

EKin bedeutender Forscher qu ([ dem Gebiete der Palästinakunde un
hervorragender Kenner der Orientmission ist mit ihm allzufruüuh aus dem
en geschieden.

Leser und Schriftleitung der Zeitschrift werden dem hervorragenden
Gelehrten und en Menschen eIiIN dauerndes Andenken bewahren.



Die ersie unta vVvoxhnBurgos ahre1512
Von Dr. Robert Streit in Hünfeld

olumbus, der rühne GENUESE, Spanıen den Weg nach em
Diese eue mıt dem Schwerte P9 Indien‘ ireigelegt.

erobern War für das amalıge Spanien keine allzugroße Schwie-
rigkeit; verfügte über kampfgeübte Schwerter. Der A4US dieser
‚onquista heraus wuchs CIM Problem, das mıt er uC. auf Uutter-
land und Kolonie sıch EegiE, E1 Problem, das mit eiıner urze
draußen 111 der harten, rauhen Kolonlalpraxıs stand uınd daheiım reiche
Nahrung an der oINzıellen Kolonialleitung, die VOTL allen Dingen die
Rentabilität des Kolonialbesitzes ı1m AU  € hatte, E1IMN Problem ndlıch, das
7 harten Kämpfen führte, weıl Spaniıen eben noch christlichWar. Wiır
IneiNnelN das Problem der Eingeborenenfrage, und eiIN Dreifaches wurde 2 e

ihr ZUF ung vorgelegt: Die rage ach derRechtmä  Kıgkeitder Con-
quista, die rage nach der Freiheit der indıaner und die Missionsfrage.

Das christliche (Gewissen Spanienswachte. Mag auch dıe rauhe
Wirklichkeit diese Stimme ;Nur allzu oft übertönt aben,mögen auch
engherzige und selbstsüchtige Juristen und Kolonisten yersucht haben,
diese Stimme drehen und deuteln,- "Tatsache, daß re die
Missionare die Stimme des christlichen \ WI1SSe öffentlichsprechen
durfte, und ZWAaTr frei, eindringlich, A& TUCksichtslos, das gereicht
Spanien KEhre und 1en ZUr Beschämung mancher moderner KOo-
Jonmlalstaaten, die ob des freien Wortes die Missionare des Landes Ver-

Das katholische Spanıen nahm das Problem der Eingebore-
nenfrage ernst, und ist ungerecht,die spanische Kolonial- und Mis-
sionspolitik einseitig. nach denBluttaten einzelner Conquistatoren, nach
den Erpressungen habsüchtigerBeamten und Kolonisten und nur ach
den Tatsachen Zzu beurteilen, die vonden Missionaren Ar  F3 Abstellung der
Mißbräuchean die Öffentlichkeit gebracht wurden. Undebenso unge-
rechtWAar und ist eS; dieMissionsmethode spanıscher Missionare nach
dem Vorgehen einzelner Heißsporne und Conquistanaturen, die 1
herrschenden Atmosphäre Z270ß wurden, ZU bewerten. em
tritt nd unerbittlich die kirchliche Missionspartei entgegen und
dieGeschichte der spaniıschen Missionsmethode ist nochZ schreibe

DieJunta Burgos re1a12 die erste kol 1alpo
Beratungskommission Sparfiensf C lf6‚ entrol te er Öff

tischr IUr Missionsw ahrgan
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1C  el ZU ersten ale das Eingeborenenproblem Die Kntwicklung
dieses Problemse und amı die Vorgeschichte der ersten unta haben
WITLr hereits früher skizziert ! Der Kampf uUum dıe Indiıaner War auf
Kpanola entbrannt und akuten Kragze yeWworden Urc das Kr-
scheinen der Dommıikanermissionare a  Te 1  4J  B  10 Kspanola
ZUN Austrae des Kampies eın el Partelen, dıe der KOolo-
nısten und dıe der Missionare, das egen und Für Chıe Indianeı sandten
ihre  e Vertreter nach Spanien. Als W ortführer der Kolonistenpartel raten
auf Mıguel de Pasamonte, LEeSoOrero, und Lope Conchillos, secretarIıo.
Ihnen chloß sıch der Franzıskaner Alonso del Kspinal AIl Miguel de
Pasamonte War EiINn engherziger Finanzbeamter der den Missionaren
das ehalt gesperr hatte 2 ber Lope Conchillos alg harten, rück-
sichtslosen Menschen‘ hberichtet G111 öffentliıches Aktenstück ® Der Kran-
ziskaner Alonso del Kspinal '  INS allem Anschenn nach mehr AUS Ge-
fälhgkeıt qls AaUsSs Überzeugung mıit nach Spanıen.. Als ıhn hıer A
tonıo0 de Montesino quf offener Straßbe tellte und Vorhaltungen machte,
verließ die Kolonıistenpartel und chloß siıch dem Domimiikaner qn *

Als rHührer der Missıionspartel kam der Domminıkaner Antonio
Er sSalamanka 1 den Ordende Montesino nach Spanlen.

der Domminikaner geireten, hatte 1er SEINE Studien emacht und W Ül:
1510 als der dreı ersten Dominikanermissionare nach Kspanola
gekommen. Hier ergrıff iImM ultrage SeEINES ern, des TO
de Gördoba, öffentlich das Wort zugunsten der Indianer nd wurde

der Vorkämpfer des Las (Casas. Mıt diesem unternahm 151
e1I1Ne zweıte Reise WSp  p M  la nach Spanien und schrieh hier wäh-
rend SCINES zweıten Aufenthalts 1Ne: Informatıo Juridica iMn Indorum
defensionem (c Nach SsSeEINeTr Rückkehr VonNn Spanıen wirkte

VOIl 1NEeUEIN qls Missionar Wır ınden Namen qauf der Bın-
gabe der Dominikaner an Mr de Xevres Junı 1516 nd in dem
Berichte derselben Missionare VOom A Dezember 1519Im Jahre A  DA  6
begleitete _ mıt Antonio de GCervantes dıe Ansiedlungsexpe-
dıtion unter Ayllon ach uandape, dem eutigen Jamestown. 1528
ahm er teıl al dem Missionszuge nach Venezuela Kr starb 1111
Jahre 9

ef. diese Zeitschrift ALIL, 165
eal Cedula a iguel de Pasamonte que S} paguen de los diezmos

IL: 1511 IH-:‚aı los CD\ ministros SUS salarıos E estipendios. Sevilla
Colececion de Documentos ineditos XXXII (Madrid’ 1222198

XIractio de una representaciön inedita, eserita hacıa 108 NOs de 1516 4
1518 sobre la mala conducta de) sereretario Coneillos eiC., Quintana, Vidas de
Espanoles Celebres 111 Madrid 452—457 Als Verfasser vermuten die einen
Las Casas, andere den Öberrichter Lie Alonso de Zuazo. (CT. Bibliotheca Missio-
Nu 588.)

Von Alonso del üspina sagı Las Casas: „Kra celoso y VY1irtuoso religioso,
o etrado. CI Bibliotheca Missionum 112
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Als Antonıo de Viontesino 1511 ach Spanien kam an
l1er für SEe1116 aCcC recht unguünstigen und schwierigen en
ber die tatsächlichen ustande qauf Kısp  la und ber den wahren
Sachverha der Streitirage Nar die Offentlichheit und WO. auch clıe
geistige Führerschafi de Volkes unklaren en Jurıisten und 'Theo-
ogen Tar das eue Problem och unbekann ıne Missıonspartei
gab 98l Spanien noch N1IC. Dagegen Cche Kolonistenpartel
ohe und zahlreiche Freunde und Gönner, dıe vielen Erlasse

Ihre Ansıcht hatte mehr undihren Gunsten ZUrLr Genüge beweılsen
mehr dıe Richtlinien bestimmt velche das Kolonialamt einschlug,
mehr und mehr dıe Anschauungen der zahlreichen Beamtenwel beeıin-
flußt nd ımmung INn der Offenthchkeit gemacht. Ks erforderte
Mannesmut und 1efste Überzeugung der Gerechtigkeit der ZU VvVer-
fechtenden ache, (L dieser Welt entgegenzutreten Das aber besaß

NLONIO de Montesino Seine und Hoffnung der
rechtliche inn des Könıgs Die große Schwierigkeit jedoch War ZUMN

De1 wackereKönıg P gelangen Las (lasas nat S16 uns geschildert *
Dominikaner wankte nd wıch nıcht und endlich stand GL dem
Könige nd las ihm eEINEeN erich über Es  nol Jer Könıe

qufs jefste erschüttert ahnte wolhl daß hler E1n großes Un-
recl. gut 7ı machen S@] und ZUL Prüfung des Sachverhalts ordnete

Prüfungskommission die Junta Burgos
Die Mitglieder dieser kommissıon WVarell Ee1ls Juristen und Kano-

nısten, e1ls Theologen Als Präsident der Junta fungierte der sattl-
Sanl bekannte Juan odriguez de WFonseca, dessen Händen dıe
Leıtung der spaniıschen Kolonialpolitik la Als Juristen nahmen teı]
Hernando de Vega; Varon prudentisımo nennt ihn Las Casas; Lu  15
Zapata, der WEBECN SCcINES großen Einflusses ‚e] Rey chiquito‘ genannt
wurde persoha prudente principal entre I0s heenciados sagt Von ıhm
Las Casas ® Lic Möxia hombre eirado de IFLUC heißt ihm
bel Las Casas; Lic Santiago nach Las (lasas EIN VarOn eriıstiano
de IMNUuy hbuena voluntad I Juan Öpez de Palacios Rubhios: Las (jasas
emerT vVoN ihm : doctisımo en facultad de jurista *; endlıch L1iC
de D0sa, dem späteren Bischof Almeria:; Las (Clasas sa  { von ihm:

de mucha virtud; favoreci10ö mucho los indl1o0s, das höchste
Lob, das CIM Las Casas geben kann. Als Theologen Waren ZUgESECN
Fray Tomäas Duräan O. F Fray Pedro de Covarrubilas O. F Fray Matias

Historia Jeneral I1II (Madrid 1875) 376—380.
Dieser erıc ist, leider verloren ecgangen; den Inhalt kennen WITLr DUr

aÜus Las Casas.
Der Lie. Luis Zapata egegnet NKÜs auch 1n den späteren Kämpfen des

Las Casas.
ber seine Cchrı ef. Bibliotheca Missionum 110; aber schon Solörzano

bemerkt davon: CU1US ftamen cCop]lam habere pot;
4}
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de Paz B T'heologieprofessoren Salamanka, und LuCc ((regori0,
‚predicador del Rey‘

Die ertreter del hbeiden Parteien 1atten zunächst VOT diesel
Kommission Zı erscheinen. Die Kolonistenpartei Wr noch verstärkt
worden Adurch Franecisco\ de (Jarray und Juan Ponce de Leon, heıides
Kolonisten, und durch den Kaufmann ero Gareia de Carrion, aber
ihre maßlosen UÜbertreibungen rachten ıhrer Parte!ı mehr Schaden q ]S
Nutzen, sprachen S16 doch den Indianern jegliche menschliche ählg-
keıiten ab, auch die der Bekehrung. Antonio de Montesino dagegen
STan anfangs lleın gewann abher dann den Franziskaner Alonso
del Kspinal und fand Warme Unterstützung SCINEN Ordensbrüdern
ach Vernehmung der Partejen trat dıe Kommission ZUF Beratune und
Begutachtung der Angelegenheit zusammen I)as Hesultat Varen die
sieben Propositiones VOL Burgos. 1e auten B

Mächtigster Herr! Kw Hoheıt befahl, uns miıtden Angelegen-
heiten über Indien ZU befassen auf Grund FSCWISSET Informationen, cdıe
von CIMISEN Religlosen, dıe in Ländern EWeseN, w Hoheit

SO Dominikanern und Franziskanern. Nach-übergeben wurden.
dem WIL diese gesehen nd alles, Was S1e uns sagen wollten, angehört
1aben und nachdem WITL gleicher W eise die Berichte CINISEL Männer
entgegengenommen, dıe Indien SECWESEN und die nt em Zustand
des Landes und den Fähigkeiten der Kingeborenen bekannt sınd, ist

HEu  P 1INSeEeTr (utachten, dasWIr bestätigen, folgendes:
Da die Indianer firei sind und da Ew Hoheit und dieKönigin,

insere Herrin (G‚ott habe S1Ee selig! befohlen haben, SIE WIe FKrelie
Z behandeln, hat dies geschehen.

Sie mMusSsen lauben unterrichte werden, dadiesder aps
SsSeIiNer ulle befiehlt und W, Hoheiten c5S. durch ihren Erlaß AaNnge-

ordnet habenDashalb mögeKEwHoheit befehlen, daß aler Fleiß,
der notwendig ist, azu angewandt werde.

KEw Hoheit kann S16 ZUTFArbeit befehedochseldieArbeit
derart, daß s1e den Unterricht Glauben nicht inder daß S1E
ihnen selbst und dem Staate von Nutzenselund daß S1e uch Kw.
Hoheit A utz und Frommengereiche auf Grund der Herrschaft ımd
der daraus entspringenden‘ Pflicht, S1Ee1n SachenTEeS hil Glaubens
und derWohlfahrt unterstützen:.

Diese ArbeitSel auch derart,daß S1e dieselbe eisten können:
deshalb möge ihnen ZeitZUE Erholung gegönntwerden,sowohl jeden
Tag als auch beıpassenden Gelegenheiten ımLaufe des Jahres.

1esolleneın eıgenesHau und Besitztum haben ach Gut-
dünken jener, die Indien und Ol jetz ab reR1ETEN werden.
u«C werde ıhnen Zeit gegeben, damıit sıe für sich selbst arbeiten und

Hauswesen Ordnung halten und bewahren können
4as Casas, Historia General 111 (Madrid 388—389
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Hs <ol] E1l Befehl erlassen werden, daß SIEe stelige (ehe-
iche) Verbindung mıiıt en Ansıedlern, die dorthin gehen, Lreien, amı
SIE durch diese Verbindung 111 den Sachen eTES katholischen
Glauben schneller unterrichtet werden.

Für hre Arbeit nuß ıhnen E1n entsprechender Lohngegeben
werden, aber NıC Geld, sondern 111 Kleidern und anderen für den

SSHaushalt notwendigen Dingen.“ *e

Dies Gutachten unterzeichneten: Johannes, EpISCOpUS Palentinus,
Comes; Licenciatus antıago; Doetor Palacıos Rublos; Lieceneciatus
de Sosa; Frater Thomas Duran, Magıster; KFrater Petrus de Covarrıu-
bıas, Magister ; Krater athAıas de Pazı Magister; Gregor1us, Licenciatus *.

Die s1ehben Leıtsätze dieses (‚utachtens mochten keine der beiden
Parteı:en befriedigen ; den Kolonısten War viel, den Missionaren
WENI18, Was den Indiıanern zugestanden werden sollte Aus der Kritik
des Las Casas diesen Propositionen “ hören WIL das Echo der Mis-
sionsparteı. as (jasas tadelt besonders dıe J. und rOpO-
sıtıon. Diese, bemerkt er, setzen Vvoraus, daß die Indianer unter
dıie Spanler verteilt und deren Gewalt bleiben sollen, Nur fügen S1Ee

Das aber beruhe auf der Unkenntnis ihrer 5
EINISE Beschränkung beı
Dorfanlagen, ıhrer Beziehungen ihren Herrn und Königen,ihrer
Regierungsweise, kurzum auf der Unkenntnis dertatsächlichenustande
Bei dem herrschenden Verteilungssystem und der tatsächlichen Skla-

Se1 en Leben unmöglıch.
Nachdem die Mitgliederder Kommissıonihr (xutachten abgegeben,

erhielten 1CdieAufforderung, eınen G(esetzentwurf auszuarbeiten. Das
lehnten S1e ‚ aber3 Ihre ufgabe, bemerkten S1C, wäre Nur dıe
Aufstellung de allgemen ltigen Grundsätzegewesen; Gesetze seien
die daraus SIC ergebenden Folgerungen. De efer. runddieser
Weigerung mochte jedoch ein anderergewesen SeIN, V1 leichtfolgender:

aZunächst sahen die gele  en Mitglieder- derKommission selbst NC
Banz klar dieser’ AIs verzwickten Frage; das Staats-
nteresse und dasInteresse der Mission und der durch diese erfoch-
enen Sach mochten ihnen. zudem als unüberhbrückbare Gegensätze
erscheinen, eiINneatsache, dıe auch 1 Tagen mehr Is
inmal bedauerlicher Weıse ıhre Wortführerfand und zu 1C1

SCANUFr der Stellungnahme ZUr Missıon gemacht wurde; endlich
© die Mitglieder ihren Anschauungen unter sıch unemls,.
Der Königernannte hierauf eıne andere KommissionIn

ftrage, einen Gesetzentwurf über die Dienstpflicht der Indianer
arbeiten. Mitglieder dieser Kommission _waren der Franziskan

Alonso _de spinal wahrscheinlichals Vertreterder Miı ONSPAaTt

Mithin hatten N1C unterzeichnet Vega, Zapata un X129.
G,389—390
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ero Gareia de (karrıon AaUS Burgos nd Martin WKernandez de ENCISA,
der bereıts Amerıka WAArLrL.,. Auf Tun der Arbeıt dieser
‚Dachverständigen‘ kamen cıe Verordnungen VOIN Burgos VO SN  SI Febr
159O zustande Dıie Freude der Kolonisten- und Beamtenparteı

STOB Abschriften wurden sofort übers Meer esandt nd prak-
tiısch wurde darnach gehandelt In anto Domingo auf Es  Ja 1U=

den S16 Juh hHhereıts publiziert “ auf San Juan wurden dıie Ka-
rıben geradezu qle Sklaven erklärt ® ber auch dıe KEntrüstung der

leichtenMıssıonsparteı War gestiegen und SIEe Wäal nıcht gewillt
Kaufes ihre ac preiszugeben Wohl auf Drängen des Anton1o
de Montesino unterzog Matias de Paz dıe b rage deren Kern-
pun 11111NEeTr mehr dıe Dienstpflicht der Indıaneı wurde, nochmals
1Ner eingehenden Prüfung In 14 Tagen schrıeh CL SCINEN raktat
s die despotische Dienstbarkeıit der Indıianer *. Die Lhese, die
aufstellte, autete Die Indianer ussen WI1Ie frele Menschen und freie
Völker regiert werden, und qls CGonelusıo0 Lolgert er „Auctoritate
Summı Pontificls, ef on alıter 10eehıt catholico atque InVvictissımo KRegı
nOostro supradictos indos regalı IM DETI10 SCU polıtico, NON autem espo-
tico reBEIE atque SIC perpetuo suh SUO domiını10 retinere., Als prak-
tische Folgerung hıeraus schreıibt er dann 1111 (lorolarıum nde
QUICUNG UE 605hactenus servıtute despotica premuıt, postquam sunt
ad fidem COM VELSI, ad restitutionem de damno et Iuero propter alem
servitutem UumtaXa NeCcESSAaTILO enetiur.

Inzwıschen aber auch dıe Kolonıistenpartei NIC. müßıg SC-
blieben Ihr Standpun beherrschte dıe hreıte Offentlichkeit AL
doch unter dem nationalıstischen Gesichtswinkel leiıcht verständlich
und esonders allen JeNEN einleuchtend, dıe ber eINEN leeren Geld-
heutel verfügten Die Mehrzahl AUS den Kreisen, dıe Al Kolonial-
hesıtz E1l Interesse hatten, egte den unsch, die Indianer Urc. das
Repartimientosystem 111 ihrer ewalt ehalten, und dieser unsch
wurde ZUM ater des Gedankens, nochmals Von „gut gewählten‘ uto-
rıtäten eln Gutachten über den Personaldienst und über die Repartı-
mıentos oder Verteilung der Indıaner 'unter die Kolonisten und Beamten
ZUTLC Arbeitsleistung einzufordern. Die Wahl der Regierung Hiel auf den
Dominikaner Bernardo de Mesa und den Hofprediger Liec Gregori0.

Ordenanzas UE ieleron Burgos el ano de 1512, para 1a repartic1iön
de los 1nd10s de la Isla Espanola; Burgos: 0 de Yebrero de 1512, 1E  n Coleceion
de Documentos ineditos (Madrid 23:(—— 241

2 Translado de na Cedula fecha Burgos ä&Dr de Kebrero de 1512, sobre
el numero de Indios que cada uUunNO puede ener } America, publicada la Ciudad
de 5»anNiOo Domingo de la Isla E:  nol 1.0 de ul10 de icho anOo; 1 e
Madrid 545—549

eal Cedula para QUEC 108 indi10s Caribes que TUuxXeron los de Sant Xoan,
les pueden tener DOTF esclavos 0S SUuSs crederos; Burgos: 29, de Febrero de 1512;

Madrid DE ZZ0T
Cf. Bi  1ofifheca Missionum 111
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Bernardo de Mesa, der VON Las (‚asas {I11 hezeichnender W eise
chrıeb ZUE ‚gefälliger Redner (grac10s0 predicador) genann wırd

diesem WEecC siehen Propositionen * Er führte AUS ach-
em der König C111 oroßes Land erworben, IstT verpflichtet An

der Bekehrung der Indıaner arbeıten ındem NIC NUr Prälaten
sondern quch ıfrıge Missionare nach Indıen sendet Iies stirenYe
(+2bot erg1 siıch für den Önıg AUus der Donationshulle des Papstes,
denmn der Hauptgrund cdieser Donatıon ist ehen das Missionswerk
Q Die Indilaner sSınd tatsächlıec. 1U asallen oder Untertanen NIC.
Ihener oder Leibeigene des Könıgs miıthın können NUur Dienstleistungen
E11165 Vasallen ıhnen auferlegt nd VOoNn ihnen gefordert werden Die
Indianer sınd aber VON Hechtswegen keine Leibeıgene weıl s 16 weder durch
Einführung des (laubens robert wurden noch sind SIE Leıbeigene quf
TUN: ıhres Unglaubens, der ihnen keine Sünde War, noch sınd s1e

durch auf noch vıel WEeNILeTr ure Geburt da a{ur qlle Men-
schen frei sınd ndlıch noch viel ach der Memung des
Könıgs und der verstorbenen Könıigın sapnella, die S1E IF qls [re1le
Menschen bezeichneten Nur eE1iINeN CINZISCH Beweggrun iinde 198001

S16 ZUr Dienstleistungen 7 verpflichten, und cdieser ergebe sich AaUus
der Natur. kr stütze sich zunächst auf die Naturveranlagung der
Indıianer, WIe Mangel Vernuntit geistigen Fähigkeiten, Charakter-
festigkeit 1111 Glauben und 112 gyuten Sıitten, und das egründe, SC-

Ermäß em Philosophen Aristoteles, dıe natürliche Dienstbarkeit
stütze sıch ferner auf che Naturbeschaffenheıt des Landes, denn
gıbt Landstriche, deren klımatıische Einflüsse oder Anblick des Hımmels
dıie Bewohner Dienern macht, So SI6 ohne Dienst-
verpflichtungnıcht regiert werden können, WI1e auch Frankreich
a(s Normandıie Uurc Art VvVon aven bebaut wurde. Wiıe dem
auch sel, die Indianer können nıcht Sklaven enannt werden,
aber D ıhirem Besten MUSSeN SI6 11 e1lNer SEWISSEC Art Von Dienst-
verpflichtung gehalten werden. Diese Dienstverpflichtung darf NC
or0ß S  9 daß SIE adurch Z Sklaven werden; aber auch die Tel-
heıt darf nıcht oTOß SCHMN, daß S1IEe dadurch ZU CNaden kommen.
Zu ihrem Vorteil wurden S1E dem Köniıige VON Kastılıen anvertraut
nıcht ZU Vorteil des Könıgs. Die Indıaner SInd verpflichtet,
Trıiıbut und Hilfeleistung ihrem KHKürsten gewähren; S1ie en aber
keine andere Möglıchkeıit als dıe persönlıche Dienstleistung; mıiıthin muß
diese VON ıhnen geforde und geleistet werden, enn die Steuerpflicht
muß dem König gegenüber entweder durch Abgabe oder uUure Per-
SoNa  1enst rfüllt werden. Die Indıaner aber hesıtzen keine natuür-
ıchen noch LE  tlıchen uter nach Zeugnis der Landeskenner, _ Iso
bleibt Nnur Übrıg, daß S16 mıt ihrer Person den: Dienst eısten 1ı Dingen,
die ıhrem Önıg und Herrn VOoNn Nutzen <sind. Zu ıhrem eıgenen

G{ Las Casas, 391— 396 und 10iheca um 1
s
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utz und Frommen wurden die Indianer dem Könıge anvertraut.
Der Müßiggang ist qbher für SIEe das yrößte bel Mıthin muß der
Önlig muit em Kleiß cıe verderhblichen Einflüsse des i1cChtstiuns VON
ihnen fernhalten indem ihnen die Beschäftigung mıt ırgend
Arbeiıt geisliger oder körperlicher Art ZUIL Pfhicht macht |ies ist

die Indianer un notwendıiger als S16 der Sünde der Ab-
vyöttereı ErZOSEN und oroß geworden sind a1t dem Müßiggange würde
diese wieder auflehben Um das verhüten, verteıle der KÖönNıg
cıe Indıaner unter dıe Ansiedler VO Zzule (jewlissen und yuten sitten
Diese sollen S1E beschäftigen und der eligıon unterrichten. ‚Diese
Verteilung ist erlaub weiıl cıe Indianer weder urc andere Stammes-
angehörige beschäftig och Von ihren azıken unterrichtet werden
können, denn diese sınd un wiıssend WI1I®e SIE elbst, und das würde B
rade die Übelstände schaffen, dıe vermieden werden. sollen DIie In-
dianer dürfen aber NC unterschiedlos jeden abgegeben werden,
sondern 1U  — 4 gut qualifizierte Personen. Die Ansıedler, denen
Indianer zugeteiut werden, sınd verpflichtet, ihnen genügenden nNntier-
halt ZU gewähren uınd dürfen ihnen keine übermäßigen Arbeitslasten
aufbürden, sodaß S1E verbittert werden und dıie Religionder Ansiedler
verabscheuen. Der Önig bestimme selbst Arbeıt und Unterhalt,
gewähre ıhnen qle Freien eıgenen Haus- undHofbesitz nd für
einen ihren Fähigkeiten entspyrechénden Unterricht Am Schluß Se1INeS
Gutachtens bemüht sıch Bernardo deMesa, CINISE Gründeder 15-

Diese Gründe Stutzten sich auf die H  kk Schrift,sionspartel Zentkräften *
Ezechiel 34, Z auf den Autoritätsbeweis bez. milden Behand-
Jungsweise der Indianer und Neubekehrten als freie Menschen: die
Beweiskra wırd zugegeben, Milde‘ und aDsolute Freiheit dem
Missionswerke nicht schaden, aber das ist gerade beı der schlechten
Veranlagung der Indiıanerder Fall; abgelehnt wiırd besonders das an-
geführteeispiedes Papstes Sylvester,der dieJerzen der Neubekehrten
durch kleineGeschenke 'suchte; 1' Indianer haben An
Geschenken 111e andereFreudeals Hunde undSchafeandemBrocken,
der ıhnenschmeckt;undendlich auf den Vernunftbeweis, nach wel-
chem dıe behaupteteUnfähigkeitderIndianer, den christlichen Glauben
anzunehmen, der Güteund MachtGottes widerspräche‘; dieFähigkeit
ist nicht / Jleugnen, aberSie 1st ZENNS und minderwertig von
Natur und durch Gewohnheit,daßgroße Arbeit erforderlich ist; als
Inselbewohner. habensiıe Standhaftigkeit, da derMondder Be
herrscherdes W assersist

Mitse1ıner ganzen beißenden und ‚ätyzenden Kritik ahm Las Casas
später dies Gutachten unter seiner Lupe? Er macht diesem Domini-
kaner zunächst den allgemeinen Vorwurf, daß den Kolonisten:mehr

Bezieht sıch mithin auf die Schrit des Antonio: de Montesino, dieuns
loren 1st. A O, 397-—409.
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aunen Sschenktie S SE1I1EeTNN] Ordensbruder Antonıo de Montesino
Dann oreift zuerst dıe Schlußausführung des Gutachtens aul und

ıetellt IM unvergleichlicher Ironıe der Las (asas W..

rage „Was würden die Inselbewohner Vvorm England, Sizılıen und
Kandıa, die Balearen un Mallorquimnen 7 d:’eC G(Gutachten und
7ı der Begründung: ‚DOTQUE 1a Iuna sSsenora Jasaguas’ gesagt haben”?
der che Normanen, WEeNNn 1HNan S1e WIeE E1116E Viehheerde (atajos
de ganados) verteilt a  © I ıhnen den Glauben predigen nd

Hierauf wird Las (‚asas ernst: Dasgzute Lebensart beizubringen ?“
yanze Gutachten beruht auf falscher Auffassung VoNn Zahl, Lage nd
Zustand der Indianer:;: die Müßiggänger 111 Amerika sıiınd die Spanler,
der spanische Hunger nach (1old SC die erdrückende Arbeitslast des
Goldgrabens, dieser Höllenarbeit * Diodoret * ON den Ägyptern
und vonden Römern 111 Spanıen sagl, das Sage CT, Las Casas, VON

den Spaniern Indıen. Dann wendet sıch einzelnen. Propro-
sıtiıonen: falsch ist die »_ Proposıition, denn die Indıianer habene1N

geordnetes Staatswesen, mithin ist kein Mangel An geistigen Fählg-
eiten vorhanden;: falsch ist die 3 Proposition, denn auf welches ec
1ın konnten cieIndıianer ihres selbständigen Reiches und ıhrer eIgeENEN
Regierung beraubt werden ®n Und grundfalsch ist die Begründung
des Personaldienstes (Serv1clo0 personal), als ob die Indianer keine mate-
jellen Güter hätten: falsch ist die Proposition iıhrer Folgerung,
eVerteilung der Indianersel dem Könige erlaubt;: as ist auıch CIM
Widerspruch Freiheitsrecht (2 Proposition) und ZUN Kigentums-
recht (7 Proposition)der Indianer.

Nocheinseltig undfür die Missionspartelinochmehr vernichtend
Da Antoniode Monte-W

War das GutachtendesHofpredigersGregori0.
SINO 1Ll Memorandumals echt Domini aner h hbesonde
aut Lehre des "*homas stützte, hatte hm voll Schaden-

‚Yo 65 mostrare pDOTr vuestro Sanctoireude der Lizensiat zugerufen: ,
Tomas,quelos indı0s an de Ser reg1idos ferrea, entönces
cCes vuestras fantasijias Auf dıesen Anwurf antwortete ruhig der
Dominikaner:: „stultitiamSUaMN, sibi sapıens eESSE videatur“ ToV
26 DerLic (jregorio hieltWort *4 .

„Allerhöchsterund mächtigster Hearr! Ich sah eın Gutachten,
das eınDominikaner. Kw. Hoheit unterbreitete bezüglich. des Dienst
verhältnissesder Indianer von Espanola Ew. Hoheit gegenüber. - Darin
heweist daß E HoheitNIC. befugt SL, den Indianern das Gold
uchenund Goldgraben für die Spanlier n befehlen; sıe wären kein

la en, ern Freie und als solche von Ew. Hoheit genannt
SacarOoro, que son trabajos infernales! Lib y cCap @,
LasCasas verweist 404 aufseinen Traktat De UunicO. trahen

gentes ad veram rel lonem.
Las Casas,
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Ynerkannt. Und er begründet 1S durch Stelle AUS Ezechiel 34‚(2),
welche auch 'Thomas I1 1Ne111 Werke De Regin1ine Princıpum,
130 HIL, Cal 11 zitiert. Da 1U W, Hohaeiıt Gutachten E111-=-

gefordert hat, MÖge <es ]1er folgen.
Zur Erklärung der Wahrheit setze ich vOoraus, Was Arıstoteles

und nıt hm qlie OkKioren Sa  5  € Hs g1bt nämlıich Z W 6I Trien VON

Kegijerungen ; EH16 monarchische (königliıche, ren. und herrschaft-
16 und despotische (dominıco und despotico). Die erstie Regierungs-
form beherrscht Kreıie und Untertanen iıhrem utz nd Frommen;
dıe zweıte errTsSCc W1I1eE der . Herr ber SEINeEe Dıener. Ich ehaupte

daß, obgleich Ew. Hoheit ber Indıen 1Ur ÖNıg Se1 nd das SC
setzmäßıge Dominium habe, S16 dennoch dıe Indianer erlaubter und
gerechter W eıse qls err und ihnen befehlen könne, den
Spaniern iM der ublıchen Art nd W eıse ZU Cdienen, vorausgesetzi, daß
S1Ee gul behandelt und gehalten werden. nd Behauptung he-
WEISE ich kurz m1t derselben Autorıtät, weiche JENET Ordensmann a

ührt, nämlich mıt dem hl Thomas 1111 I1T Buch ber dıe Kegierung
der FHürsten, 11 Kapıtel S 4n Interdum CL dum populus ON

cognoscıt . . ‚ QUIiIa qlıter 18181 possunt.
Hieraus OIZT, daß das olk heı schlechter und höser Veranlagung

WIEe Sklaven reglert werden kannn nd nuß. Dasselbe sagt auch Arı-
StOtLeles 1111 Buche der. Respubhli1CQ, tiıt E Cap Die usleger he-
merken Jjer nämlıch, daß cCıe despotische (tıranıca) Herrschaft dann
gerecht ist, WEn SIe ‘ über solche ausgeübt WIrd, die VOL atiur
AUS Sskliaven nd Barbaren siınd Das abher sind Jene, denen Verstand
und Vernuntit © WIE das hel den Indıanern der ist, dıe,
alle S  9 Ur sprechende Tiere sind. Dasselbe behaupten auch qlle
Oktioren bel dieser Stelle des rıstoteles, indem S16 S  , daß für
dıe Sklaven von alur aUs, den . Barbaren und Waldmenschen,
denen vollständig die ernun e nützlich ist, dem Herrn ohne J6S”
\ichen ‚oNn nd Entgelt dıenen.

Fin un Fall ist auch VOoNn Wert, Was Scotus 1111 Buch,
Dıstin.  10N, Artikel sagt Beı der Erklärung der Dienstpflicht

bemerkt CL, daß der Fürst der rechtmäßıger Weise ber 6111 (ze-
mMeıIn w esen regjert, dasselbe mıt ec. den Zustand der Sklavereı
versetzen kann, weıß, daß CINI9E sehr lasterhaft sind und
ihnen dıe Freiheit ZUIMM Schaden gereicht. Da Nun die Indianer sehr
lasterhaft, voll schlechter Leidenschaften nd E1N müßiges Volk sınd,
das keine Neigung und Liebe ZULC Tugend und Z uten hal, kann
SIE Ew Hoheit mut Fug und ec als aven betrachten und halten
Dem steht auch nıcht Wege, daß Ew Joheit S1E Freie nennt und
daß dıe Könıigın IN  O Andenkens er.  rte, daß S1e keine Sklaven, NıIC.
verkäuflich und nıcht igentum SeIN dürfen; ihre Verfügungen und Ver-
ordnungen, daß dıe Indıaner den Spanıern dıenen sollen, bringen SIE
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gerade derartige Dienstbarkeıt, WIe dieser Personaldıenst ist.
der ihnen zukommt. i1ne vollständige Freiheıit würde iıhnen chaden
Das T1 um mehr LUg S dieses Dienstverhältnis E111 sehr JCEIS-
netes Miıttel ist, ıhnen en Glauben bringen, S1E darın f He-
tärken und beharrlıch machen, indem S1E a1t den rısten
beständiger Berührung nd Gemeinschaft en Bel vollständiger JIren-

und Treıinel würden SI6 sofort Götzendienst nd Lı en
frühereren Lastern zurückkehren.

Zur Bekräftigung 1en auch. 15 Augustimus VON Ankona 111

Sse1iNen) C e potestate apae sagt Auf ihn beruft sıch der WrZ-
bischof VON Florenz: 111 e1l emerT W eder der aps
noch sonst EIn üurst kann Che Ungläubigen hestrafen EINZIS auf Grund
ihres Unglaubens, vorausgesetzt daß SIEC 1111 übrıgen gehorsam sind nd
den Christen keinen Schaden zufügen Wohl abher können estira
werden dıe wıder die Natur sündıgen {a Nnu  — der (+ötzendienst wıder
Vernunft uınd Naturgesetz ıst können S1e qautıf Grund des (zötzen-
cdienstes estra und gezüchtigt werden {ie Indianer aber sınd (‚ötzen-
cdıener, miıthın kannn kKıw Joheıt S16 hbestrafen mi1t der Strafe der dıienst-
lıchen Sklavereı WI1Ie der- Personaldıen ist nd das 11712 S mehr
qls 1e Indıaner nıchts haben womıiıt S16 Ew Hohaeıt qls ihrem ÖNIg

Aus diesem Grunde undund Herrn che schuldıge Steuer entrichten
111 dieser Weise scheıint 111r gerecht, daß kı Hohaeiıt den Personal-
chenst befehlen, allerdings unter der Bedingung, daß S16 ul behandelt
und gehalten werden. Möge EW Hoheıt dafür orge Lragen und sande
S16 Visıtatoren, cıe f untersuchen aben, S16 behandelt werden
und cie JENE strafen und züchtigen, die das Gegenteıl tun Kıyr Hoheıt
ordne ber keine andere Neuerung Anl Das xesagte verbessere der,
der besser weıib“.

Der Zorn und die Entrüstung des Las (‚asas lodertenangesichts
dieses (utachtens noch später hellen Flammen auf?®, Welche N{-
schuldigung 7 ruft er AUS, „WIrd er (Gregori0) VOT ottes Gericht
haben da ur auf dıe Indianerschlächter (matadores de los nd10s) Be-
hört hat!16 Seine Kritik ist vernıchtend: (Gregor10 hat den hl T"’homas
NIC verstanden, der NUur VOIl rebellischen Volksmassen Spricht ; GT nat
den T1ıstOo{teles falsch erklärt, der vier Arten VON Barbaren qufzählt
und 1Ur auf dıie letzte Art das Gesagte anwendet: hat cıe Stelle
des Scotus S sıch da 1L1UFr einzelne, aber NICcC > Völker ZUrL

Sklavenarbeıt verurteilt werden können; hat des Könıgs Sınn VOIl
dem Wort Freije“ verdreht enn den Metallen verurtel wırd
ist NIC. irel  ’  * und die Behauptung, daß der Papst WE  s Unglaubens
ZUT Sklaverei verurteilen kann, ist EINe große Dummhbheıt (es STal

- disparate).
Antoninus, Summa theolog1ıae moralis distineta.

4] 412—416.
E
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Vorläufig dıie Missionspärtel iıhre Sache verloren. uf Grund
d1eser Gutachten befahl der ÖNIg, Gesetzentwurf vorzubereıten.
Er wurde al Dezember ON  Q Burgos promulgıert, Kr eginn
mıt EINEN! längeren Prolog, dem vollständig der Ideengang des Lic

Von den rzatholischen Königen,Gregor10 zugrunde geiegt ist *
el C:  C} SE1IE1] ZUL Bekehrung der Indıaner verschiedene Verordnungen
erlassen worden, aber W16 dıe langjährıge Krfahrung ZeIS vergeb-
lıcher Weise Die Indianer sıind VOo  S Natur AUs ZUIN Müßiggang nd

Lasterhaftigkeit beanlagt, und das Haupthindernis iıhrer Bekehrung
und Gesittung ist, daß S16 ZU entfernt VOl den Niederlassungen der
spanischen Kolonısten wohnen, Während  7 der Zeıt iınrer Dienstleistung
werden die Indianer ZWal® unterrichtet, aber anngehen S1Ee wieder

ihre erge, faulenzen, ergeben sıch wıieder dem en Lasterleben
und vergesSsechas elernte uUuC nutzt 5 nichts, E1I11 Spanıer
N  u ihnen geht, S1e tadelt und ermahnt, denn S1e haben keine heilsame

Kurcht un antworten, Maln So S1Ee Ruhe lassen. Deshalb soll
nach Rücksprache mıt eiNıIgeEN Mitgliedern des königlichen Rates und

mıt Männern zutem Ruf, Wiıssen und Gewissen, SOWI1E ach E111-

SEZOSECNEN Erkundigungen hel solchen,dıe QUS EIgENETr KErfahrung viel
Kenntnis her cdrie Lage JENECL Insel und über das en und Treiben
der Indianer besitzen, das Gesetz erlassen werden, cie Kazıken und

Indianer in die ähederspanischen Ansıedelungen D bringen Indem
SIE auf. diese Weise 1beständigem Kontakt mit den Spanıernstehen
und sorgfältiger unterrichtet werden können, werdenSIeEschneller er-

AuchdenO und da:  in Gelerntenicht,wW1e bisher, wieder VErSESSEN.
Besonders aberkranken Indianern kann bhesser geholfen werden.

wird die beschwerliche Hin- und Herreise vermleden, auf der vieleZU

‚ erunde gehen Die Visıtatoren könnten ndlıchbesser ach dem
Aus_ Rechten <sehen und vieles Böse verhüten. diesen und noch all-

deren Gründen Sind dienachfolgenden (3 eize ıber di edelung
und Verteil derIndianerunte die Span erlas rden FKs
folgen dan di ähere Best ımungen

das Gesetzase E  Ca$as Verur eilt scha usdr keı
VOLN Burgos®, Man 1D T, aß die Wurzel der
gıftıgen Wunde, dieden ndianern d odbrachte und die Bekehr INS

kon]hınderte, ebendasRepartimientoWar eın Gesetz,keine
Abschwächung, el He mittel helfen 1 beı Itdas Gesetz für
alle Inseln für as Festland, obgleı mals dieSpanler HUr quf

1C2 arenspanola, San Juan undJa ONn den BANZEN Be-
stimmungen sind-dıe nNeNgra yrannischund wider das Nat _-
gesetz;‚ andere sind ausführbar andere sınd unvernünftig
und schlimmer alsbarbarisch.1€ egründung des G((esetzes Pro-
log beruht auffalschen Voraussetzungen: die irüheren Verordnungen

d O, 418——420 ä 417 420—438



Streit 1e erstie Junta VON Burgos 1m Jahre

varen untauglich, dıe Kolonisten schlecht und dıe Missionare unge-
eignetl, ‚weıl S16 die Eingeborenensprache nıcht verstanden uınd eINeE

Hierauf unterzieht Las \asas dıeunvernüniftige Methode befolgten
einzelnen Bestimmungen eEINeTr strengen Kritik und schonungslos er
ET hre Scheingründe und Schäden qauf.

Aus Las Clasas vernehmen WIT die Stimmung und das Urteil der
Missionsparteı 1E oalt ZWAar qals hestiegt. qaber dennoch gab S16 ihre
XC och nıcht verloren. Dıie Domimikaner versuchten jetz WENIS-

Der Schauplatzstens die größten. Härten des (xesetzes mildern.
dieses Nachspieles’D} den Kämpfen VvVon Burgos wurde Valladolid Als
nämlıch. die Missionare sıch N1IC zufrieden gaben, ührte der ÖNlg
YegeN die Dominikaner qauf Es  nol Beschwerde bel dem Dominikaner-
provınzlal VonNn Spanien, em Jjene unterstanden. Der Dominikaner-
provinzlalschrieh hierauf nach Espanola, Da entschloß sichder ere
VON Espanola, TO de Cordoba, selbst nach Spanıien ZUu gehen.
Als dıe (1esetze von Burgos zu Gesicht ekam, erkannte sofort
cdie schädlichen Folgen, die sıch daraus die Indianer ergaben,und
tellte dies persönlich dem Könıge VOrT. ]heser wollte ıhn beauftragen,
eINe Verbesserung der (zesetze auszuarbeıten, doch lehnte 1e5 Pedro

Der(de Oördoba auf Grund se1iner juristischen Unerfahrenheı ab
nıg beriel daher zweiteuntianachValladolid ZUSamhımen und
Defahl eEiINneRevision.In cheser Kommission fungiıerten als Theologen
"Tomas de Matiencıo F Alonso de Bustillo und Lic (ire-
YOoT03 als Juristen: Lieantıagound Palaeios Rubios. Vorsitzender
War wiıederum Uuan de Fonseca. Die Bemühungen der Dominikaner
aren nicht gan utzIiO gewesen. FKFünfÄnderungen®  Im miılderen
Sinne wurden.gelrff üglich der Frauen- und derKinderarbeit,
der Beschäftigungde M dehen, d Arbeitszeit und.der eidung

Das veränderte Gesetz Valladolid amnder Frauen *.
Julı 1513 publiziert ; .und dieerste praktische Folge davon

daß die Beamtendes enindischen KRates sofort selbst LG
von Indianern einkamen: Juan de Fonseca erhielt SOO In

dianer, J6 00auf Espaniola, Cuba,San Iuan und Jamailca;: der Sekretär
ope Conchillos 1100 Hernando de Vego:200; Juan Cabrero 200 :

Lic Möxıa 200 DieserAusgang des Kampfes W arfür dieMissionare
betrübend. Siesahendıe Indianer dem Elendeund dem Untergange
preisgegeben, ihr Missionswerk vernichtet und nutzlos, _und deshal
entschloß S1 PedrodeCordoba die amerikanischennseln
assen nd EINE NeEUE Mission auf dem Festlande Z 11-

terne
Mit 1eSE N achspielvon Valladolidschließt. der erste

großen mpfe die katholischenMissionare, vorabdie omı] k
dıe Menschenr dianer ı ternahme och mancher st1

( hierzu Kri S 4
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affengan sollite geschehen. Der eigentliche Held;, Las Casas, qauf
der Schaubühne och NIC. erschienen. Dieser erste W affengang aber
wırd chärakterisıiert Urc dıe Neuhaeıt des Problems, das hısher HUr

VOIl der rauhen Praxıs gehandhabt worden War und 1U die an
der Theoretiker überging, durch cie Unklarheit und Unbeholfenheit,
mıt der dıe Juristen und Theologen ıhrer Argumentation dıe rage
behandelten, nd endhch durch ıe extremen Anschauungen, die el
Parteien verfochten (Ohne Zweillel übertrieb dıe Kolonistenpartel. Aus
ıhr sprach unverhohlen der brutale, selbstsüchtige und engherzige
Realıst ber auch die vorgetragenen Ansıchten der Missionsparteı
dürften der Wirklichkeit nıcht SallZ echnung tragen. Aus inr sprach
der weltunkundıge ealıst ; S16 hat nıcht geiırrt ihren Grundsätzen,
ohl qaber deren methodischen Anwendung Die spätere Missions-
geschichte jefert hlervon mehr S einen Beweıls. Der Waffengang
von Burgos und Valladolid ndete für ıe Missionare miıt Nieder-

Aber dennoch iıst Cr {Ür SIE emiIn unvergängliches Ruhmesblatt:lage
ist iıhr Verdienst, fast drei Jahrhunderte VOrTrT der französischen Hevo-

ution cie Menschenrechte der Gleichheit, Freiheit nd des Kıgentums
proklamıiert und verteidigt Zu hnaben

Die neuesten Missionssynoden als NS-
methodische Quellen

Von rol. Dr. Schmidlın Munster.

gehört ZU den schon oft beklagten, ür die MissionspraxIısSfür dıe Missionswissenschaft empfindlichsten Lücken, . daß weder
en Missionsrecht noch 1NSeTeE Missionsmethodik bıs jetz en-

diese EINISCECTM aßenschaftliche Bearbeiıtungen quf{zuwelisen hat;
erseizen kann, ıhren Mangel aber Uum auffälliger erscheinen läßt, ist
das lıterarisch 111 oroßerKülle nıedergelegte und gesammelte OQuellen-
materlal, etnerseits den kKrlassen der Päpsteund Propaganda,

Zu enandererseits IM den atuten, Direktorien nd Manualien *.
wertvoilsten VOLN missionsmethodischen WI1e OI missionsrechtlichen
Standpun AdUus WITE die Synodaldekrete rechnen, für die Gegen-
wart besonders die jüngsten. VON denen die vollständigste Sammlung
im Archiv der römischen Propaganda sich befindet £.

Vgl meıine Einführung 1 die Missionswissenschaft 163 {f. 173 if. und Katho-
ische Missionslehre 19 i{if

hne System numeriert und alphabetisch geordne! unter der Rubrik Sinodi
Eingeschickt qauf Trun der Vorschrift, daß von den Synodalakten un „statiutien
der Missionsgebiete mindestens eın xemplar dıe Propaganda abzuliefern ist.
Trotzdem weist die Sammlung sehr empfindliche Lucken auf  ? ehlen alle
afrikanischen Synoden, deren Akten ıch INır wıe einen Teıl der übrigen 1m Sonder-
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Bezüglıich der Missıonssynoden 1111 q |lyememnmen genügt ]1er
daran Er1INnNHNEeTr T daß dıe römische Propaganda wıederholt hre öftere
altune IM Interesse einheıithehen kirchlichen Diszıplin empfohlen
hat Freilich ist de1 eigentlich missionstheoretische und -methodische
Krtrag der meısten cieser Synoden auffallend SCHNS, namentlıch weıl
wile IMn der «/  Q  el auf das ql leyemenmne Schema zugeschnitten sınd nd
daher WIC Cıe heimatlıchen vorabh kırchliche Dınge überhaupt behandeln

on der Vergangenheit begegnen UuUls 9a1id nach den
Entdeckungen I1} den west- und ostindischen Missionsländern Synoden
und Konzilıen, dıe freilich WENISELC mıt en Missionsiragen q ] mıt
der egelung nd Organısation der kırchlichen Verhältnisse ZU tun
natten in Amerıka besonders dıe dreı Proyvyinzialkonzilen VON Mexiko
(1555 1565 1585)® und die drel VON 1ma Zg 1591 1601) *
druck verschafiffte Einzelne (Z VONn Jüuünnan) liegen bloß handschriftlich VOT.,

Wiır besitzen uber cQie ynoden weder 1ine Sammelpublıkation noch 1ne bıblio-
graphische Fixierung, da auch der Bıblıothee. Missiıonum von SEMMSYEN W
ZzZu finden 1SE. Insofern hier a1sS0O ZUIN erstenmal 1Ne zusammenfassende Dar-
stellung dieses schwer zugänglichen Materı1als versucht, abgesehen VOoONn den inN1SS101NS

methodischen Einzelanwe:isungen, die meine Missionslehre aufgenommen sind
un urce. deren ZzZw eıte Auflage nOoch.: vervollständigt werden. ach diesem Auf-
Sailz S16 noch ergänzen un verbessern.

So In Juni 1764 nach Tonking: deecreverunt
mandarunt: Ut synodı S1Ve CONgreSSusS, ecclesiasticae disciplinae servandae
APPFIME utiles, frequentissime potest habeantur, i1bidemque SS10HN4AaT10OTUIN
12a el eeierae OINNeEeSs spirituales necessitates expendantur o  e 293 N454);
an Nov. 1845 der Instruktion uüber den einheimischen Klerus Operam den1que
impendant u SuUunt Missionum praesides, ut quod ad ovyvendam 1ı1del
discıplinae unıtatem plurımum interest, synodales D convenius celebrentur,
nde axıme fiet, ut un eademque sı operariorum agendi administrandı
ratiıone studiosissima anımorum eon1unetio (ebd 545 N. 100383 N,. 8) ; m 8. Sept 1869

der Instru.  10N an die ostindischen Bischöfe irequentes 1:  OoONarıum Convenfius
(ebd. 11 9 1346 I1. Es ıst daher eigentlich verwundern, daß N1ec noch
mehr Synoden den Missionen stattianden und darüber S n Berichte VOL'-
handen sind ber die vorgeschrıebenen Missionarsynoden den A postolischen
Vikariaten und ihre rechtlıche Stellung vgl INeE1Ne€e Missionslehre 176 295

Kür dıe Missionsprobleme sSind gewöhnlie besonders wichtig dıe Abschnitte
über die Heidenbekehrung (Katechumenat und redigt),; ann uber die indirekten
Mittel Schule, Literatur, ecarıtatlıve Anstalten), eiwa auch uüber dıe Missionare
und die Befestigung 111 Christentum (Sakramente { dgl.)

KEdiert außer von ar  uın (Coneilia und Aguirre (Colleetio 1N1a4aX1ıma
econeiliorum Hispanlae el 1OVI1 18 Von Lorenzana (Conecilios
Mexico 1769 un 11 und von Tejada Ramiro (Coleceion de Canones
de la Iglesia Espanola Entscheidungen einer ersten mexikanischen Provinzial-
synode ber die Taufspendung VO:  5 1536 110 Bullarıum Fr. Ord Min Frane. V 13
und ın der franziskanischen Mexikoliteratur. Abgesehen VONO den ersten apıteln
über Taufe, ehre, Predigt en uch diese „Primera unfia Apostolica** fast nıchts
Missionsmethodisches, sondern NUur Altkirchliches.

en Harduin und Aguirre Tejada Ramıro V 486 SS.). Bei
Aguirre auch die zehn Diözesansynoden von Lima bis 1604
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Indien die fünf Von (x7038 1575, 1589,1592,1606) }, denen die
Synode VüUun Diamper (1599) für dıe Thomaschristeu sich anschloß“®.
Stärker quf die Missıon eingestellt die muit der Errichtung aposto-
lischer Viıkarıate Hinterindien zusammenhängende, VOINL Bischof
ambpber veranstaltete Synode Dinh-Hien 111 Tonking 1670) *

Vorderindien.
Als dıe ındische Missıon und speziell cCıe des Pariser Seminars

VOL Pondicherry untier der rührıgen Leıitung des Apostolischen Vıkars
Bonnand Sel sıch von ihrem. Niedergang wiedererhoDb, Ver-

sammelten sıch unter SEe1INeEeEMN Vorsitz Al Januar 1844 die Missı10-
Narfre des Vikarıats DPmıt em Superlor Bertrand der
Jesulıtenmission Madura erstenSynode VOIN Pondicherry“*: -  ihre
Krgebnissebetreffen dıe Heranbildung eingeborenen Klerus, 111

Verbindung damıt dıe Schulen, das kleineund große SeminarT, weıter
die Bücher, die Verwaltung der Christengemeinden, die Sakramente >,
lıie göttlichen und kırchlichen Gebhote, dieMissionare und che Heiden-
bekehrung ®. une zweıte Synode VONN Pondicherry oder der Koro-
mandelküste 15 hbefaßte siıch Sitzungen VOr allem mıt
Verhaltungsmaßregeln für die Missionare und mıt derSakramenten-
spendung .

Veröffentlicht i BullariumPatronatus Portugalliae 1876 (Appendix 1— 146)
Über- die handschriftlichen Synodalakten on Goa vgl die Notitia brevlada Col-
leccäo dos Coneilios von de Bem 1757 (Bibl. Mi N. 983)

ull 147-—3068, portugiesisch 16061n Coimbra. gedruckt, auchbei Raulınus

(Hist. cel.' Malabar.)un oug (History of Christianity of 12a I1 511 Ss.) Vg!
Müllbauer, Geschichte der katholischen Missionen Ostindien (1852) 164

Handschriftlich imArchiv der Propaganda, gedruckt Bullarıum Patro-
naius Portugalliae (Appendix 369-—374) Ygl I u Yı Histoire generaledes

Die 33 Statuten decken sich mit: den Monitader Pro-Missions Etrangeres 141
paganda von16638

ach em Prooemium (Coll Lac. VI 149) Bon nd hatt 1 Zurück-
der Madura-berufungder Jesuiten d Obere Bertrand der bek nnte Historiogr

ıh nt —  mN AUUS gege: d der Höhe stehende g0d-mM1ss1ı ım ist, Die atholische Heidenmission derSIS hısm ıges Z (vg] cCH
Gegenwar

1st1e, Jetzte Ölung, We ehrung und Ehe.peziell‘ Taufe, Buße,Euch
ecia Synodi Pudicherianae paganda Sinodi N.S Direectoire du Vieariat

Apostolique de Pondiche5 345—383792 : Coll ctio Lacensi VI 649—660). Ebd
661 SS, die obation der ropa nda vom uli 184  J  R miıt Entscheidungen
ubD SCc«C nk Die franzöÖösi| An erkungen V sehene lacens sche Edition

ndischen und © mischen Aus be, welc eiztere dieSynodalaktenfolgte der i
nicht als abgeschlos netheolog. cheErörterun issionsmethode,sondern
als Prüfung der den folgenden Synoden iusführlicherZU behandelndenMaterie
hinstellte. _Die Synode 1644 füh besserer Ausbildung der einhei
mischen Priester un N  ur Teilung der 8 1845 ıIn TEl Vikariate(Schwager

ÜberdieBeschlüsse Launay 111 142 SS,a. a. O.)
Aufgenommen das Direetoire de Pondichery 379390 gedr ndicherry

S. 1 n. 1De sanctitate vitae missionariis necessarıa. De necessitate OL
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Die Errichtung der indischen Hierarchie (1886) eEINe el
VO Dıözesansynoden AIr olge, VOon denen WIr teılweise cdie Akten
ınd Konstitutionen besitzen * Vor qallem sınd cdie der nordindischen
Kapuzınerbistümer Agra Lahore und Allahabad VOI Die
auf der ersten Diözesansynode Agra (7 Ga Januar VON LT Z-
bıschof veröffentlichten Erlasse verbreiten sıch 1111 ersten eıl
1Del dıe Professio e1 zweıten über die kırchlichen Personen ®

drıtten her cie kıirchliechen Dinge * 11 vierten ber dıe Sakramente
nd fünften über Cche kırchliechen Gerichte dıe Lahore (29 NO-
vember 1889 angesagt und Januar 18590 unter Bischof Sym-

hber das auDens-phorjan Mouard gefeiert) äahnlich 1111 ersten 1te.
bekennitniıs, 1111 zweıten über Cie kırchlichen Personen 111 rıtten ber
die Errichtung der Pfarreien (Gemeinden und Stationen), ı11 vierten über
die kırchlichen Dinge ®, 1111 füniften ber die Sakramentenspendung und

sechsten ber dıe kirchlichen erichte; die VOoOn Allahabad endhch
(Kinberufungsschreihben November ohne Unterabteilung
ber den katholischen auben, die Seminarıen, Lehben und W andel

[10N1S8. De medifati:i0ne De leet;]  1D spiritualibus., 3. De consecientiae EX4a-
Inıne De recordatione praesentlae dıyvinae. De frequenti confessione. De
annualı SECESSU spirituali, De inordinatas amovendı affectiones et aposto-
lie1ıs inhaerendi virtutıbus. De ura cChrısti1anos docendi De praeparatione
CONCloNUm. De modo agendi Jloeis, 1 quıbus semel ınNNDO christ.ianı admin!-
strantur. De suavitate 21 fortitudine in ura christianorum, De prudentla
ın agendo De autela contra dejectionem. 16 De 1n servanda el augenda
sejentia ecclesiastica.17 De praeparatione 1delium ad cComMMuUunNlonem gratia-

S. II. c. 1. Deactıone communionem. 18 De 1conographia ecclesiarum.
ecleri indigenae institutione. De bonorum LlLibrorum propagatione. De baptis-
mate condielonali. De consecrata. De registris Se libris baptizatorum.

De con{fessione. De dispensationibus impedimentis matrimonii. De matri=
moni1i registris. De secessu spirituali catechistarum.,

Dazu <  5 Huonder erwähnt und benützt Colombo un Bangalore 1888
und Madras 1889 (Dereinheimische Klerus den Heidenländern 5 Die Statuten
VOon Colombo, Bangalore nd Allahabad mehrfach zitiert. 1122 Propagandadekret
Vvon 1893 (Coll. IT B

Agra 75, Lahore 60, Allahabad 44 Seıten (Propag. Sinodiı N, J1—93).
im ersien Kapitel über das en der Kleriker, im zweiten ihre Erziehung,

drıttendie Seelsorge,1m vierten die Pfarrregister‘
In (3 de ececles11s, de boni1s, de eultu, de institutione iuventutis,

de particularibus, defestis, de exequliis.
DeVita el Honestate Clericorum, IL De Institutione Clericorum, 11L De

Cura Animarum, I De Mediis adhibendis. ad fidem latius indies propagandam.
DeEccleslis,apellis Presbyteriis, De Honils Ececlesiastieis et eorum

dminisfratio 111 118 quae ad eultum pertinent (A, De forma et cantu, De
Processionib De Confraternitatibus, De Exerecitiis, DeCultu Sanctorum

Peregr tion us), I De Institutione Juvenum De Collegiis eft Scholis
De Orphanotro De Particularbus Institutionibus De Typogr

e B bliotheeis Ephemeridibus), De aliis pil15 fundationibus Dio
DeCatechumenatibu Catechistis),YIIDeFestis, JejUun1s eiAbsti en

De Exequlis, Coemete epulturis,
Zeitschrift für Missionswissenschaft. 195Jahrg
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der Geistlichen Sıtten der Christen dıe Miıttel der Glaubensverbreıtun
dıe Verwaltun der Kirchengüter, cdıe Sakramente 111 allgemeıinen un
1111 einzelnen, die Sodalıtäten un dıe Bibliotheken Analog behandeln
die Bestimmungen der ersten Synode VON erapolıIı VOLL 2LQ  SI August
1889 19 Jıteln den Glauben, dıe Sakramente überhaupt und einzeln
che Lebenswelse des Klerus, die Landvıkare die Reimlichkeit der Kirche,
die Friedhöfe, dıe este, cdıe Bruderschaften dıe Christensıitten, dıe
Güterverwaltung nd dıe Schulen ?. Verwandt Ssind die fünf 1te der
ersten Diözesansynode Vo  — o1ımbatur VONN z August «91
über den Glauben, Priesterleben und Seelsorge }, estie nd Fasten,
diıe verschıiedenen Sakramente dıe Kırchen und Kirchengüter * uch
dıe späteren Statuten der zweıten Synode VOIN Hyderahad
G1 Dezember 9092 beschäftigen sich 11N ersten 1Le mıt dem
auDen zweıten mıt en Personen ®, 1111 drıtten mıt den Sakra-
nen(ten, vierten mıt den Sachen und 11 fünften mıt den IrCN-
liıchen (Jütern ‘“

Die missionsmethodischen ınken reiche Verordnung der
Propaganda VON 1593 al dıe ostindıschen Bischöfe ® bewirkte zZusamım en
miıt der Ernennung des Krzhischofs Zaleskı ZU ApostolischenDelegaten
für ndıen Propagandaerlaß VOoOLr August daß zwischen
November und Aprıl en indischen Kırchenprovınzen zwecks Durch-
führung der Instru  10N unter dem Vorsitz des Delegaten Synodalkonvente
cvehalten werden sollten? Diese l < ] KkO nzılıe fanden hald darauf
SN zuerst Bombay dann erapoli1, Madras, ondı-

Predigt, einheimische Sprache, Katechisten, Medikamente, Katechumenen
un Schulen. Sinodi 45 (45

In de vita sacerdotum (1 de exereitlis spirıtualibus, de studio,
vestitu), de Ccura anımarum (1 de administratione Christianorum, de annualı
visitatione Capellarum, de CO Gentilium, de Capellanis, de edu-
catione, de collegiis, de scholis).

edruc. Pondicherry 1891 (Sinodi 123)
In über die Notwendigkeit des laubens, über  T das ZUr Erhaltung

des Glaubens Dı eidende, © über dıe Seelsorge (a 3112 allgemeinen, Predigt,
andere Mittel, Jugenderziehung un Schulen), über die Bekehrung der

Heiden (a Mittel 1m allgemeinen, Heranbildung eiNes einheimisechen Klerus,
Katechisten).

In über die verschiedenen Personen (a Kurie, Konsultoren, } Missio-
nare, eingeborene Priester, Ordensfrauen), über den W andel des Klerus,

Statuta Synodalia Hyderabadensis Synodı Secundae (Sinodi 128) eiz
also ine ersie Diözesansynode VOoONn Hyderabad OTFauUus, ..  über die SONS! nichts bDbe-
kannt bzw. erhalten ist.

Collectanea ONgT. de Prop 1de II 236 1828
0 ltterae eneyelicae ad Ep1scopos di  um (Colleet. 11 296 s. , cta

et Decreta pro debita rev]sione ef recognitione ad hanc transmitti debebunt.
Als Beratungsgegenstände werden genannt: Organisation der neuerrichteten Diözesen
un Kirchengüter, eingeborener Klerus, freiheitliche Kirchendisziplin, Einrichtung
on Diözesanräten.
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CHETTY, und Agra 1894 ndlıch 7039 Ende 1894 und
Anfang Das Kigentümlıiche ist daß die Beschlüsse ql dieser
K onzılıen mır AÄAusnahme derjenigen VON (z08 WOr  tlıch q 1| ıhren LTeılen
hıs dıe etzten Detaıils übereinstimmen also qauf cdıe ombayer
Fassung und dıe Inıtıatıve des präsidierenden Delegaten zurückgehen,
der OlfenDar den Versa mlungen EINn ertiges und VON ihm gC-
arbeıtetes Programm vorlegte nd durch S1Ee NUr bestätigen 1eß Diese
en und Dekrete hnandeln ersten Titel über den (1lauben
zweıten über die kiırchlichen Personen“, 11112 J1ıtten über den CINSC-
borenen erus und dıe Unterweisung der eriker, vierten ber
Leben und Ehrbarkeit der erıker, uniten ber die Heidenbekehrung ® 7

17112 sechsten über die orge {ür dıe Christen * 1112 ı1ebten ber che
Sakramente 11 achten ber dıe Schulen und neunten ber die
zeıtlichen Kirchengüter (1anz anders gyeartel und ZUM größten eıl
auf che altkirchlichen Verhältniss zugeschnıtten sınd die goanischen
Konzilserlasse, cdıe 1Ur 111 dreizehnten el dıie Bekehrung der Un
oläubigen vierzehnten dıe Mohammedaner 18881 fünfzehnten die
1e e  \  CcHCMK die Bekehrten, 1111 sechzehnten die heidnischen Literaten
und die Buchhandlungen, 1011 siehzehnten ıe Rücher der Heiden und
mn achtzehnten die Katechisten besprechen ®

I1 Hınterindien.
Einerseits das Nachlassen der Verfolgung nach em ode des

annamıitischen Kaisers inhmang (1840) andererseıts die VOIN Gregor
XVI Jen Apostolischen Vikaren eingeschärfte Verfügung der ropa-
yanda über die Ausdehnung der Sutschuener Synode auf dıe henach-
barten Bistüuümer ewog den 1SCANO (uenot VonKochinchina, (am-
bodscha und Sıam Einberufung Vikariatssynode auft den J.
$ und August Die daraus. hervorgegangenen Synodal-

edruc. Bastorae 1898 (Sinodi 132) Diıe eta et Deecrefia V O:  w} Verapoli
erschienen 1900 Ernaculam (Sin 122), diıe VomNn Madras 1905 Tritschinopoli (135),
die Pondicherry eb 1905 125), dıe VON ebd 1905 (126), die VON Agra
1905 angalore

In de Ep1iscopIls, de Curila episcopalli, de Consultoribus, 0 de
Viearıs foraneis, A de Vicarıls parochialibus, de Ordinandorum dioeces]

In de Missionarı11s, 0, de Catechistis, de Catechuments el Neo-
phytis, © de aptısmo infantium.

In de Episcop1 numeribus, de sacerdotibus, 0, de praedicatione,
de‚Missionibus et Exereitlis spiritualibus, A de catechismis, O, de confra-

terniıtatıbusPUIS, de lıbrıs et ephemeridibus, mıit Anhang de Prohibitione ef.
Censura liıbrorum.

3 eta ei Deereta Coneillii Provineilalıis Goanı eXIl 788 Ebd 1098
über die Stationes Missionum, N. 53 ber die Catechumenorum ospitia.

Ö Vgl Pachtler, Das Christentum Tonkin und Cochinchina (1861) 304
un Schwager Zı 111 151

ach der Vorrede des Bischofs ZuUu Synodalbericht,.
6*
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statuten lehnen sich 2 cCle Sıtschuener Beschlüsse A gen
aber noch den oKalen Verhältnissen angepaßte Ergänzungen hinzu,
VOTL allem über dıe Sakramente * und ZUIMM Schlusse- über das Benehmen

der Missionare 1 ihrer Amtsführung ®. Dem gegenwärtigen Jahrhundert
entstammen die en und Dekrete der beıden Tonkınger egjonal-
synoden VOIN 1900 nd D die sıch im arsten. Tıtel über che

_ Personen 1{1 zweıten hber dıe Sachen und Kirchengüter, Tıtten
über dıe Verwaltung der Sakramente und 1111 viıerten ber die Leıtung
der Christen auslassen ?.

11 INa
An der Spıtze der chinesischen 5ynodalstatuten stehen die

der Propaganda oft zıtierten und übernommenen VOIN Sutschuen
Zzu Tsongkintscheou, gesammelt VON Bischof Dufresse und aufgestellt
ıNn den dreı Sıtzungen VON eg J. und eptember Im ersten
Kapıtel ergehen S16 sich berdie Sakramente MM allgemeinen, den

folgenden über cie einzelnen,1111 etzten über das Verhalten det. 1SS10-
HNare in ıhrem Wandel in der Behandlung derGläubigen ‘ Bei-

gefügt ist E1 Hirtenschreiben des Bischofs von Sutschue A dem

pezie ın der drıtten SIfzung über aufie (e 2), Buße (c 6) und 4, N€e ( 9
Synodus Viecarlatus Cochinchinensis Cambodiensis et Clampoensis 1abıta

Anlage und Überschriftenprovincıla ınhDinh NNO 1841 ongkong
nach der Synode Vo  e} Setschuen.

eta et Deecreta der ersten I} eso 1905, der zweiten 1914 gedruckt (Pro-
paganda Sinodi FT un 143)

In de Viecarliis Apostolieis, de Missionariis el, agcerdotibus indigenis,
de catechistis, C: de alumnis domus Del, de Seminarlis, de vita COM -

1NUNHL donmo Del, de religiosis ei sanctimonlalibus nac der ersten Synode).
Ebd 106 SS, E de praeceptis audiendiı Missam et abstinendi

ab operibus servilibus, de bstinentia JeJun10, €63de CuratoribusChristia-
mitaum, de scholis doctrinae christianae, 5de al  118 holıs/ magistris libris,

de superstitionibus inquirendis ef vitandis de exXeq de echu-
menigs, Orphanotrophis Nosoc d zweiten de anders

3
Nge-

et un ürze gefaßt).
6Vg orrede des ApostolischenVikars von Sut nd Ad 101

sirators Jün aund eitschau -an sein Missionare (Synodus S8.) Als
uellen gibt die Schrift, die &irchlichen Canones, dieKonstitutionen des

Hl Stuhls,die 1 lasse der Propaganda,die Kirchenväter und Konzilien, alsHaupt-
gegenstände die Sakramente, das Meßopfer, denprieste en Wandel, die Beleh-

14rung der Gl bigen, die Bekehrung Ungläub die Abstellung. der Miß-
br uche Die Synode sollteegen de hemmnisse zugleic als

'Generalvisitation, ihre Satzung alsgemeinsam ege. n.
Synodus VicariatusSutchuensis(ge kt Ho 1899 nd Propaganda

Sinodi 5) G: Quomodo redebeantMissionarii 1n caeteris, quae pertinent
ad regim N tam Sul ipsius quam fidelium sibiComm1ssorum, Hier wirdauch die
Predigt (n 25), die Verbreitungvon Büchern 27), die Errichtung. VO:  5 Schulen

(n 28), dieBekehrung der Heıden (n 29) uUuSW.besprochen. Von den Sakramenten
am eingehendsten die Beicht, dann Kucharistie, Meßopfer, ä‘aufé und he.
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Te 1793 inshbesondere über den Umgang ıl en Frauen ! Infolge
derUnterbrechung Urc. dıe napoleonischen Wırren konnte die Be-
stätigung seltens der Propaganda erst Al Petrusfeste erfolgen *;
Nach Abtrennung des Vikariats Jünnan VOIN Sutschuen (1540) hıelt
ersteres auf KEıinladung des Bischofs Ponsot In oDer 1559 ehenfalis
dreı Synodalsitzungen: ab, VOILL denen sıch dıe erste aıt der Christen-
seelsorge, die zweiıte mıt der Heidenbekehrung und dıie drıtte mıt den

. Hindernissen der Glaubensverbreitung beschäftigte *. Dazu kam 157
Vvon Bıschof Raimond geladene. Vikariatssynode VON ongkong,

dıe 1198 ersten Kapıtel ber che Missionare, 1111 zweıten Her die Leıtung
des Vikarlats dritten über Semimnar und Erziehung des Klerus I1
vierten ber die Ordensinstitute üUunften ber Deelsorge nd e1lden-
hbekehrung, iM sechsten ber Kırchen und apellen, iM siehten über
dıe Kırchengüter und ihre Verwaltung, 1 achten über den Gottes-
dıenst, iM neunten über dıe Unterweisung der Jugend, zehnten
über Kinrichtungen ZUr Glaubensverbreitung, ım elften über esteund
Fasten, 1) zwölften über Friedhöfe nd Begrähbnisse, im dreizehnten

_ über die Sakramentenspendung Anordnungen traf?*
ach der Thronbesteigung e0Os I11 wurden aul Se1INenN Befehl

gemäß Propagandadekret Vom 2 Juli 1879 cdie LUÜnNt£ ersten RKeglonal-
synoden S80 veranstaltet ° : die von Peking Beschlüsse
ber den eingeborenen erus 1 ersten, ber dıe Leitung der Christ-
gläubigen - 1n zweıten undüber die Gleichmäßigkeit der Mittel ZUur

Appendix ad Synodum Vicarıatus Sutchuensis ı 3 Punkten (ebd 152—159).2 Approbationsurkundeecbhä129 S,Darın wird das Lob des 1815 als Martyrer
endenden, 1m Konsistorium om 23September1816 gefeierten 1SChHOISs Dufresse
wiederhaolt.

Synodus Yunnanensis habita 12 Collegio Immaculatae Conceptionis(hand-schriftlich zZzwei Kxemplaren S1ınodı 18) 5—20 Einleitungsschreiben desAposto-
lischen Vikars vom26. Sept. 1859, 31 SS. Statuta Synodalia 15 Oect De catho-

fideinter veieres christianos confirmanda redigt un Sakramente), 91 SS. IL,
Oet. De ide Christiana inter entiles propaganda (einheimischer Klerus; Miss1ons-

m1ıtfe.undzeitliche Verwaltung), 154 II1 25 Oct. De impedimentis Fidei 1rlı-
stianae propagationi (Opium, Wucher, eheimgesellschaften usSW.).

SynNodus Vicariatus ongkonensis habita insula ongkong (Sinodi 16)Unter den Missionsmitteln werden Katechismus, Predigt un:Unterricht, B;
echisten un Kongregationen behandelt.

Deeretaquinque Synodorum ]Jussu Pontifieis Leonis HI1 in Sinis habi-
larum annıno0 1880 S; de Prop ide approbata (Sinodi 38) 1 sSsS, Einleitung
vom Kardinalpräfekt Simeoni VOIN TApril 18854 Danach war dieTongkinregion
urch Krieg verhindert,die vVvon Kochinchina un Sıam in:ihren en nıc go-

Pru:  9 auf den Beschlüssen diePropagandainstruktion <8, Okt.1883 aufgeba:(Colleet 132 Ss.) Die folgenden Regionalsynodensollten alle fünf Jahre gefeie
werd ‚ aberJenach Umständen. Laut dem Dekret der Propaganda von 1

hl Leo in der dienz VOom BApril, daß der Senior binnen Jahresf die
ynode einberufe und ekreteurApprobationhergeschickt werden (Co

132 .
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che vVon Schansı 111 der erstenJaubensverbreitung I1 drıtten Titel !
Sıtzung ber die Regionalkonzilien der zweıten über Che Biıschöfe
nd Mıssıonare, der drıtten über dıe Kırchen und Güter, der
vierten ber Seminarıen und Schulen, der fü  ten ber dıe Jeiden-
bekehrung . A“ dıe VON ankau 1 ersten 'Titel ber dıe Sutschuen-
synode, zweıten über Fasten, drıtten ber Katechismus und
Religionsbücher, 1111 vierten ber den Klerus, fünften hber die Sakra-
mente, 11011 sechsten über Seelsorge und Vikarıatslieitung, s1iehten
ber die Verbreıtung des Glaubens?: die VOINl Sutschuen der zweıten
Sitzung U, . ber dıe Sakramentenverwaltung, der drıtten ber cdıe
gute Leitung VON Priestern und Christen *; cıe von Hongkong über
Rat, Seminarıen us W

Von den folgenden chinesiıschen Regionalsynoden sınd durch Dekrete
zunächst die der ersten Von Pekıng vertretien: die zweiıte 1886
ETS111$ siıch der zweıten Sıtzung über dıe Führung der europälschen
Missionare, dıe Semimarıen, dıe Leıtung der Priester dıe relig1ösen
(Genossenschaften und die der Jungfrauen, die Heidenbekehrung, ate-
chismus nd Katechisten, Schulen und Kollegien, dıe Missionsveran-
taltungen, dıe hl Orte und zeitliche Verwaltung® dıie Äirıtte VON

ber die verschiedenen Sakramente der el ach‘ dıe vierte VON

1906 über Semınarstudıum und Schulen?® Aus der zweıten egıon
VON Schansı besıtzen WIT neben der eFstien Synode die en nd
Erlasse der zweıten VON 1885 ber Sprachstudium, Seminarıen Priester
und Opium® der drıtten von 1891 über die Sakramente überhaupt
und einzelnen !° der vierten VOIN 1908 über dıe Schulen Zeitungen,

Deerefa Synodı Pekınensıs (ebd 1—17) Tit. 11 de discı1plına fidel1um,
de observandıs Sacramentorum susceptionem, Tıt. 111 über natürliche

und übernatuüurliche
Deecreta Synodı ChansinensIis (ebd. I8—58).

uch gesondert na  =  A  en 173 Decreta Synodi Hankeou (ebd 59 ——65).
Decreta Synodiı Sutchuensis (ebd 66 —76
Deecreta Synodi Hongkong (ebd DE Die Instruktion der Propaganda

die Chinabischoöfe VO kt. 1883 die fünf Generalsynoden als sehr
nutzlich un gab fur  ' die VONX 1885 AÄnw  gen 11 187 SS,.

6  6 Acta ei Deereta Secundı Conventus SynodalisPekinı habitı 8.—30. Maı
(Peking 1888 Sinodi

Deereta Tertiae Synodi Regionalis Pekini habitae — G, Maı (gedr. Pekıng
1894 Sınodi 112) Zusammen mit der ersten und zweiıten Regionalsynode heraus-
gegeben Z Peking 1904 ecreia Trium ynodorum Regionalium).

Deecreta Quartae Synodi Regionalis d 1906 Pekini habıtae (Peking 1909
Sinodi 134)

ecta Regionalis Conventus Synodalis Chansınensis Secundı sub praesidentia
Ferdinandi Hamer Vie post. ansou Taiiuenfu 15 Nov. 18895, mit

den ekretien der ersien Regionalsynode ediert (Acta ef Deereta Reglonalis (jon-
venfius Synodalıs Chansinensis primı ef secundi).

Besonders über aufife un: Ehe, Schluß de Conventibus regionalibus
(miıt Approbationsdekret der Propaganda VO.  - 1894 cta ef Deereta Tertiae Synodi
Regionis Secundae Sinarum ong-huen ang
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Katechısmen, (‚ebete eidung, Jungfrauen SW Dıe zweıle Synode
der drıtten Kegıon Hankau VONNl R u19 Maı 1887 beschließt 11

ersten Kapıtel ber den Klerus 1111 zweıten über dıe Gläubigen und
111 TrTıLten über Katechumenen und Heidenbekehrung Ihe drıtte
Synode ON Sutschuen Tschongkın AUS dem re 1909 11 ersten
ı1te ber Klerus und Semmarıen, 111} zweıten über Katechisten und
Lehrer, drıtten über dıe Sakramente DIie zweıte Synode der uniten
Regıon ongkong VON 1591 traf Anordnungen ber Mıssıionare und
Klerus, semmMNaAarTIıeEN nd relıg1öse Instıtute, Heidenbekehrung, atec1A1S-
IHNUS ınd Katechıisten Schulen und Kollegien Missionsleitung, (Orte
nd Güterverwaltung die drıtte VON 1909 ersten Kapıtel über
die Apostolischen Vikare Missionare, eingeborenen Priester die Reli-
Z10SEN beiderlel Geschlechts und Seminaralumnen, zweıten ber
einzelne Sakramente nd 1171 drıtten ber dıe Missionsleıtung, speziell
CANnulen Katechismus und Zeitliches® Zusammengefaßt nd VT -

schmolzen sind dıe Hongkonger Synodaldekrete mıt den früheren VOoON
Sutschuen IN Summa VO. 1910, e ım erstien eıl die irchn-
liıchen Personen, zweıten die Sakramente und 111 dritten geistliche
W1e weltliche Regjierung der issıon erörtert®.

apa
Das Propagandadekret VOINl 1579 das ZULL Uniformierung der kırch-

lhıchen Diszıplin China mıt SE1INEN Nachbarreichen 11 Kegionen einteilte
und dementsprechend die Abhaltung VON Synoden vorschrieb galt
auch für die japanisch koreanischen Vikarlate, aber WESEN ihrer schWwWI1e-
L1 Lage wurden 16 erst durch Verfügung Vo 16 pL 1884 ZU
eE1Ner Region verbunden und dıe erste Regionalsynode nach Eın-
ührung der Religionsfreiheit (1889) zwecks Aufrichtung der Hierarchie
VONl Apostolıischen Vikar SOouUu von ordjapan Toki10) auf den Q bHıs

cta ef eecreta Synodı Shensinensis (statf Chansı!) ecundae Regionalıs
Quartae (Tschefou 1909 m11 Appendices un Propagandadekret Vo  S 25, Febr 1909
auch Sinodi 137)

cta Secundae Synodiı Regionis Tertiae Sinarum ankou habitae (Sinodi
mift Schreiben des Präafekten Simeoni VOLN E März 1889 ber Sendung und rüfung

cta et Deereta Tertijae Synodiı Regionalis Sutchuensis (gedruckt 1910
Sınodi 139) Als erste wird wahrscheinlich die von 1803 gerechnet, die von 1880
qls zweite.

cta ef ecrefia Secundae Synodi Quintae Reg1on1s Sinensis habitae
insula Hongkong (mit Genehmigunhg Von 1906 gedruc. 1906Sinodi 116)

Mit dem Bestätigungsdekret VO: Marz 1910 publıziert 1910 ongkong
In der Druckerei des Pariser Seminars auc Sinodi 138) en Sonderversamm-
lungen wel feierliche Sitzungen VO. und Januar.

Summa Deeretorum Synodalium uftfchue: et Hongkong (Hongkong
Auf Wunsch der Hongkonger Synode. Von 1909 us den drejen VO:  } liongkong und
den ZWeEeIl ersten VO:  — Sutschuen von Tour gesammelt und von Bischof OZZON1
genehmigt.
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2 arz 890 nach Ng1igasaki berufen !. IhreDekrete andeln 1
ersten e1l über Klerus? und Seminarien, 11L zweiıten über che ell-
S 10SECNH und Nonnen, drıtten über die Katechisten, 111 vierten über
dıe Christen ®, fünften her che Katechumenen, L sechsten über
dıe Bücher, 1112 1ehten über die Schuler und W aısenhäuser, 1111 achten
über die Mıittel ZUTF Verbreitung des Glaubens, 1111 neunten ber die
zeitlichen uter der Kırche*?. ema dem eschlu der etzten Sitzung

agte nach Errichtung. der japanıschen Hıerarchie und Kirchenprovınz
(1891) VOIL Aprıl bıs 192 Maı 1895 dıe eErsie Provınzlalsynode
von TO0K10:. dıe den Beschlüssen VOIN agasakı noch sechs Kapıtel
über den Klerus, dıe Gläubigen, dıe Katholı  en und Freimaurer, che
Sakramente, Kultus und ıturgıe, Bruderschaften und Vereine eıfügte

Afrıka
Wesentlich e1in anderesBıld bhleten dıe afrıkanischen ynodal-‚erlasse, die siıch auf Missionen unter Naturvölkern und Kolonial-

_ gebieten beziehen. Ins VOor19eJahrhundert gehen och die als Direk-
_ torıum für das Vıikarıat ahomey herausgegebenen - VON Ague aus dem
Jahre zurück ® Als „Ordonnances“ des Apostolischen Vıkars
Adam Spvon Gabun erschien ıe vom 31 Maı bıs Juni 1901
tagende„Synode VOlLibreville“mit 21 Kapiteln. über dieVikarjats-
verwaltung, die Sakramente1 allgemeinen und einzelnen,. die
Seminarien und Katechisten,Bruderschaften und Gottesdienst, Predigt
nd Katechese, Eingeborenensprache und Schulen . Aus Westafrika

stammen weiter die davon abhängigen atuten der Synode<  ONn

Kamerun ın Duala 2 bis 28‚September 1906, deren Erlasse
ebenfalls 91 apıteln die Verwaltung des Vıkarlats, die Sakramente,

Katecheten und Katechetenschule, Bruderschaften und Gottesdienst,

Nach demIndiktionsschreibenSOoU. 88 Aec SN
über die Vik re 1e Mi W1 derenSpeziell postolischen und d

Kigenschaft Kxe1)
C, uüber d of Gottes,

ber Kirchengebo
et ‚Deer prim regı Japoniae Coreae agasakı

itae mitdenÄnderungenund gungsdekre Propaganda om
unı Hong x 18 odi 108

retia Pr ae provinclal ynNo okien mit den nde ungen
dernd dem Sch 0Opagan vom arz ongkong‘ 1896), auch

Sino
ran sischer Sprae 1er (vg meine Missionslehre,

ufl
Synodede Libreville (Libre leMiss. cath 89 SS, S  1€ Schlußkapitel 7—21

e das Verhalten gegenüberdenProtestanten, dıeMeßintentionen, die Beziehungeden Nonnen, das Zeitliche und dieRegister, 1mAnhang Formulare. Ich ver-
diese Mitteilung aus der. Propagandabibliothek Laurentius Kilger



Schmidlin Dı neuesten Missionssynoden qlis missionsmethodische Que Nn

Predigt und Katechese, Landessprache und Schulen betreffen *. ur Ü  s  K
elgisch-Kongo 1 Zentralafrıka wurden VIer Synoden veranstaltet, deren
Verfügungen qls „Instruktionen n dıe Missionare* herauskamen: dıe

Vehruar 1907 AUus Leopoldville besprechen ersten eil dıie
Schulen, Katechisten, Beziehungen nıt S un Gesellschaften, igen-
tum und Standesamt, zweıten Cdie Sakramente un dıe kirchliche

A Disziplin ; dıe OM Julı 1910 Sst{ Gabriel bei en Fällen und VO

September 1913 Kısantu IN 13 Teılen allgemeıne Dispositionen,
Jurisdiktion, erhältnıs D en Obern, den ehoraden und den Kınge-
borenen, Organısation und Pastoration der Christengemeinden, ate-
histen und Schulen, Sakramente, Hasten ınd este, uter undStandes-
amt?®die VON ull 1919 11 Bergeyck Sst gnNaz Kısantu ähnlich

apıteln _dıe Kirchenzucht, Jurisdiktion, Hierarchie, Christen-
gemeinden, Katechisten, Schulen, SsSakramente Kasten, Kultustaxen,

üter, andesam und einheimische Gebräuche * Auf Ostafrıka bhe-
ziehen sıch zunächst dıeUgandastatuten der Weißen Väter VON ılla
Marıa Oktober <amt. dem gleichzeıtigen Direktorium derater

Als Manuskript gedruc. uftrag des pOoS Vikars Vieter iımburg
1907 Schlußkapitel un:Anhang WwWI1e oben. Im ersien Kapitel Art. Apost.Vikar,

Provikar, Administrator, Rat un Synode., Unter den Sakramenten e1N-

_ gehend Taufe, ltarssakrament unhe
Apercu Su certaınes questions traiteesdans 1a TeuN1ON tenue Leopoldville

(Kisantu 1907 als diert) Anwesend Wäar der Vorsitzende Mgr Roelens von ber-
kongo, pos Vikar Ronsl@& VoNn Belgisch--Kongo, die Prafekten VOL VUelle,

Kwango J. Oberkasal, Stanleyfalls, die Superioren der Trappisten, Redemptoristen
und Millhiller. Die Instruktionen sollten Gleichmäßigkeit ı Ausübung des hl mies

Harbaltihean, Das ’ steKapitel über die Schulen gibt 1mArt die Konvention
von 1906 zwischen uhl und Kongostaat wieder ı un: spricht Art. über

die Zentralschule, Von Sakramenten W 1 am usführlichsten i1e Taufe miı1t
ıhlren Modalitäten, unfter Kirchendisziplin Art. Fasten und Abstinenz, öffent-
liche Bestrafung, 3 Gottesdienst und Feste besprochen.

1910gedruc 1n Antitwerpen 1911 (als mitder obigen verbunden),
13in Kisantu 1913 (C) Dort nahm außer den ben Erwähnten der pOos Vikar

Grison von en Stanleyfällen (dieObern VO. H1 Geist, VOo  b Oberkasal unBelgisch-
Kongo entschuldigt), 1erPräfekt Callewart von ord-Katanga, der Redemptoristen
vonMatadi under Kapuziner von Ubangı teıl (nicht elle, Trappisten un Millhiller).
Die Instruktion war zweimal 1m Jahr lesen, VI Chröätientös und 111 ecivil
(von Missionaren iın  e Belgisch-oNgo führen). _

Missionscatholiques du ONZO elge (Wetiteren1920, gütigst von Laurentii
nwesensamtliehe Vikare,"Präfekten un Obern neZur Verfügunggestellt).

en Konsultoren. Nach verpflichtendıe Instruktionen nur kraft der
1a der Superior;en ‘und sollen mindestens einmal jährlichgelesen werden.
sonders eingehenddie Verhaltungsmaßregeln unter kirchlicher Disziplin 1111

ber Sehulen 1im 11 Kapitel, vonden Sakramenten 1111 VIII Tayie, Eucharis
n (125 ss.) enchus facultatum un Missionsenzykliknd. Ehe,

ovember
5 Zitiert und erte! vVvon Ha1lfellfü  . den heimischen

Leider konn Eı18, ch TOLZ mehrfacher niragen keıin Ex mp
erhalten



Deppenkemper Die Missionsirage hinsıichtlich primiıtıvster Naturvolker

VOmMM (ze1st Ür das 1ıkarıat bagamoyo * und dıe Beschlüsse der
ersten ostafrıkanıschen Bischofskonferenz Von Daressalam 1111 Julı
1919 dıe ohne NsSpruc. auf erbindhlichkeit nd System siıch über
Ehe, Sklaven- und Schulfrage estie und Wasten, Gottesdienst un
heidnısche Gebräuche, Katechumenat und Einführung 1115 christliche
en Kongregationen lıturgische Kınführung, (jebete und Katechismus
Abgaben arztlıche Mıssıon und ellung Ü Auswärtigen quslassen“*

Kıine ahnlıche Besprechung un Fuüuhlungnahme tellen die Beratungen der
deutfschen Südseemissionsobern VONn unapope nde 1913 dar? der EINZIYEC Ansatz

Oozeanischen Synode, die WIr entdecken konnten Dagegen sınd dıe
nord S11 41n erı ischen Provinzıalkonziliıen Aaus der Mitte des Ver-

flossenen ahrhunderts sehr zahlreich ber dıe Heılıdenmiss:on A US ihrem
Gesichtskreise verloren 4 Dasselbe gilt VOR den orientalıischen Synoden, dıe
ersfier Linie die Unıon un Christenseelsorge Auge haben®

Die Missionsirage hinsıchtlich primiıtivster Naturvölker
Von Deppenkemper M Öventrop

uf dem Gebiete der theoretischen WIe praktischen Missıionskunde ıst das
Eindringen I1} dıe Lebenswerte der wılden Völker VON eINeTr nıcht Lı

unterschätzenden Bedeutung. CIMn solches Studium Al erster Stelle der
W ahrnehmung EISCHET Interessen, s () wiırd doch auch verwandten issens-
gebieten außerst nützliche Diıenste Y/e1s können. Schon der Völkerapostel
Paulus sammelte vorlıegende Kulturgüter der Heıden, 19888! Passendes davon

Seinequszuwählen und mıt der LEUEN re 881 Beziehung bringen.
Areopagrede VOrL der gebildeten Griechenwelt ist E1IN klassısches eıspie für
den günstıgen Anschluß des Neuen das vorhandene Alte Nıicht HE weıß
E SCe1INEN Hörern den unbekannten ott em S1E Altaı errichtet haben
recht eingehend schildern, &1 nımmt SOSal das heidnıisch griechische Dıchter

/

Vieariat Apostolique de ‚aganioyo, Direectoire de la Mission (Bagamoyo
ach der Vorrede desVo  b Provinzıal der ater VO. HL e1s8 geliehen).

poS! Vıkars Vogt Mai 1909 ollten die Vorschriften besonders die apıtels-
beschl  usse  31 VON 1554 un 1886 Erinnerung bringen und die Synode vorbereiten,
welche später die definitiven Vikariatsdekrete quizustellen E,

Als Manuskript gedruckt Daressalam 1912 Anwesend ulı die
Apost. Vikare preiter Vvon Daressalam, Vogt VO:  5 Bagamoyo, Munsch Von Kıliman-

Jie funfdscharo Vertreter VvVon Tanganyika, Zanzıbar un Unyanyembe.
re eine Bischofskonferenz abzuhalten, die nächste schon 1915 Tabora
S 15 I 19),; WwWas der rieg verhinderte.

Handsechriftlich das Protokoll iM InNe11Nem Besitz, besonders über dıe Schul-
und die Pflanzerifrage (vgl meine Missions- und Kulturverhältnisse ı fernen sten 65)
Für Australien die Provinzialkonzilien Von Sydney 1844 und Melbourne 18569 (vgl
Coll. Lac

={0) ZW E1 Plenarkonzilien von 1852 und 1866, 10 Provinzialkonzilien VvVon

Baltimore, VvVon Cineinnati, VOnNn New York, VO:  ] New Orleans, je VON Halifax
un Oregon, VO  ; uebec, ann vVvon Quito un Neugranada (1 ufl meiner Missions-
re 36 nach o1l Lac.)

Vgl ebd. nach Coll Lac Sehr viele auch separat der Bı  101N6. des
Propagandaarch!] VYS.
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wort Denn s} Geschlecht sınd W 11 und verflicht 6S nıt SCIHNETr (Jottes
darstellung

Diıese Korschertätigkeit heı den Heiden allgemeın, zumal aber unterı
den prımılıvstien Naturvölkern hıldet keineswegs CIiNe eichte Aufgabe Wenn
das SCHNAUC Westlegen des fremden Sprachschatzes hbereıls große Schwier1g
keıten verursacht dann IsL asselbe wohl un S: mehr der Fall bezüglıch des
Eındringens die gesonderte Vorstellungswelt und den entlegenen Ideenkreıs
Immerhın wırd nach dem rgehnıs derartiger Untersuchungen, dıe gleicher-
VeIsSe materiıelle WIeE geistıge Verhältnisse ıhren Bereich zıiıehen INUSSCH,
das Anwenden der chrıstlıchen Heilsökonomie uUurc den Mıssıonar 11 CISCHNES
Gepräge Al sıch wragen wobel natürlıch cie “1 ahrnehmun allgemeıner metho-
ıscher Grundzüge keineswegs ausgeschlossan Ist

Wır werden Folgenden dıe prımıtıvysten Lebensarten wılder Völker
1SeTrTem 1C vorübergleıten assen ınd gleichzeltıg cdıe möglıche (jesta]

LUNg e1Nnes Apostolates ıunter den gegebenen Verhältnissen L' beachten suchen
seıt eINıZEN WENN ahren ıst es dem unermüdlichen deutschen WHor-

schergeıste gelungen, mıt den 11} jeder Beziehung einfachsten Menschen, den
Kuhbhus quf der Insel Borneo, wenngleich vorübergehend, Verbindung

treten. egen der Durchschnittsgröße VO  u ’ gehören diese Leute
den ygmäenvölkern ALl und bewohnen gleich diesen SsSielis das W aldinnere
des Landes, das SsSIC sıch wahrscheinlich VOL andrängenden größeren Küsten-
s1edlern zurückgezogen en Den Zanzenh Tag hindurch streıfen die Kubus
ohne Je weden lesten Wohnsıiıtz unter den Urwaldbäumen auf der uUuC nach
Lebensmiuitteln einher und als einzelne Kleinfamıilıen, dıe keinerlei S CcSCN-
seitige Beziehungen zueinander besitzen. on dıe eigenartıge Erwerbung
des Unterhaltes, welche A das Leben der erstien Menschen 1ı paradıesischen
Gottesgarten noch chwach erımnnert, und he] der dıe Methode, VOLL der Hand
111 den Mund E ljeben, restlos angewandt ıst 1äßt dıe Ansammlung und das
Verbleiben größerer Menschenverbände unmöglıch erscheinen Infolgedessen
iıst überhaupt keın Ansatz ırgendwelcher Sıppen- oder Stammesorganıisation
gemäl den vorliegenden Berichten beı wahrzunehmen. Kür dıe nächt-
1C Unterkunft SO WI®E tagsüber SCcHCH größere Unwetter bedienen S1IC sıch
des Windschirmes einfachster Art, den S1 durch Verflechten IET benach-
barter Sträucher und allenfalsıge Bedeckung derselben mıt sönstigem Busch-
werk chnell herstellen Vielweibereı und manche andere Laster scheınt as
Kıngen uın das täglıche rot ferngehalten aben, ebensowenig s ] ıhnen
dıe Lüge ekannt, da eben nıchts besäßen, as S16 voreinander verheim-
ıchen könnten Zufälliges gegensenmu1ges Treffen 11 TWAaIlC werden S1E unteır
ähnlıchen Gesichtspunkten betrachten WIeE cdıe Keılesen, welche jeden Stammes-
ZCNOSSCH mı1t dem SCII gehörten Rufnamen belegen, weıl Feindseligkeıten
vermıeden und das Leben desto angenehmer gestaltet wiıird Wie s 16 eC1INer-
seıts nıcht das gerıngsie Kleidungsstück tragen und der ogen mıt Pfeıilen
wohl ıhre CINZISC Ausrüstung darstellt, ebenso priımılıv ist dıe seelische Ver-
fassung, dıe anscheinend über das sichtbare Geschehen FINSSUM keierleı
Weise hinausragt.

GIl WIr dıe Möglichkeit einer Mıssionierung dieser Leute näher
115 Auge fassen, egegnen 1T geradezu unüberwindlichen Schwierigkeiten.
Der Glaubensbote kann weder die Urwaldreise ohne Weg un OrJentierungmıtantreten, noch Leute Z vorübergehendem Aufenthalte zwecks Unterrichts
bewegen, dıie Isdann auf Nimmerwiedersehen erneut bewaldeten Landes
NNern verschwänden. Unter den obwaltenden Verhältnissen ISı L1UFL 61in wiırk-

Heilmittel denkbar, dahingehend, daß dıe Famıilıen einzeln aufgelesen
Ap. 1 2 7 28
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nke ch urvolke

und AL Strande oder D dessen Nähe dauernd angesiedelt werden. Ohne
CIM‚"erhebliches Beisteuern A, Kulturgütern dürfte SOIC 111 Unternehmen
qaussichtslos seın, da der plötzliche Übergang, VO. primıtivsten Nomadentum
ZUE seßhaften Bodenkultur mıt zahlreichen Schwierigkeiten für dıe al Arbeıt

gewöhnten Menschen verhbunden ist Das Anlegen der Neusiedlungen
ann eshalb unmöglıch VON den Missionskassen alleın hestritten werden,
und be] dem PrESEN Interesse, das auch cıe Kolonilalverwaltung der wıirtschaft-
lıchen Kundierung der en entgegenbringen muß, ist e1INe diesbezügliche
wirksame e1N1ılie dringendes KErıfordernis Lösung des relig1öS-sozialen
Problems rst Anschluß ALl dıe Seßhaftmachung kann das eigentliche
Apostolat Angriff SCHOÖILMNEN werden. asselhne wıird siıch der Hauptsache
ach ZU Bilderunterricht gestalten INUSSECH, der auch heı den Kleinsten

Volksschulen emSonstigen voransteht. Anfangs INas diese Unter-
richtsart dıe b möglıche für die primıtıvsten Kubus SEI, da ihnen. WIeE
dıe WKorscher festgestellt haben, Jjedes Nachdenken besonders schwer und
ihnen auf dıe Fragen hin VOL Ermüdung WEBECI ıhrer Unvermögenheit dıe
Tränen über dıe. Wangen hefen Überhaupt werden die anzueignenden Reh
g1onskenntnısse fürs ersie auf das Mindestimaß beschränkt. eıinMUSSCH, Was

S hbesser möglıch sSeiIn dürfte, g|s den Leuten keinerle1 besondere Laster
nachgesagt worden sınd, und dıe amılıenangehörigkeıit auf TUN der Einehe

endem Bildunterricht dürfte dıe Erzählung S —VO  5 alters her erfolgte.methode nach und nach manche günstige Resultate: hbel der höchsteinfachen
Denkart und Vorstellungswelt erziıelen können.

Die auffallendste AÄhnlichkeit mıt denKubus hinsichtlich Gestalt
Lebensweise zeıgen die aufden philippinischenInseln Mindanaound Luzon
heimischen Negritos, auch Manobos oderMandayas-genannt. s „iıldet noch
heutee1in überaus schweres Unternehmen, S1e restlos dem UrwaldDr ent-
zıiehen undVonihrem Nomadentum: rechtnahestehenden Dasein arl EeEiIn
dauerndesoriiehben<  ın Ortund Stelle gewöhnen. Frühere dahingehendeVersuche <  on seıten der Jesuitenmissionare sınd leider fehlgeschlagen.Da

egqn haben neuere Anstrengungen ı1 Vereın mıt der Regierung verschiedene
rfolge gezeitigt1. Heutzutage gıbt Negritodörfer auf eıden vorgenanntenInseln, auf Mındanao 112 den Provinzen Surigao, antlılan undLago Aller

dings 1äßt sıch befürchten, daß dıese Kolonisierung ziemlıchunsicher
vermochte CS dochdıe Revolution von 1900, aufMın Nna0 C 'tigen

Nn  deNeusiedelungen - mıtsamt den Bewohnernplötzlich he
wınden Z lassen Gemäß Be e 191  +

lebt ın « n W.  a  e ag bıanı noch einNe nzah nicht qanufl-
ufinden tOsS de ald @ en SIE AUuUs

Qr den den A Sort. Rege findet dıes statt,
bald eın Tadesfall lı nirıtt eh US der Hütte, welche

1n 1n  m 1alben richt I1 anderer Stelle
ne ohne abel V1 E iten besitzen keine

Wände ondern estehe AauUuSs auf ruhenden Blätter-
eın eiwas 1E Eı ßbo aus Latten unter-
Vorgelegtıst. Su &. choft tagsüber _Feuerunterhalter ind Kub oh ede gewährt auch

denNegrıtos der Urwald NUur eine rliche un welche für die Männer-
hrwelt Schamlappen-best ahrung bilden VOr allem Baum-

rüchte und Süßkartoffeln, als Tauschartikel‚stehenıhnen Honig,chs und Lapus, e1n starker Bambus asl, Verfügung.
Die elıg10n der philippinischen A LU E  Negr1tos beruht wesentlich _auf dem

Hiltruper Monatshefte 1915 460
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Anımısmus, ach dem alle Orte und jedes Naturgeschehen VO  un Geistern
ewiırkt wiırd. Über all den vielen (ze1stern e sıch jedoch 112 höchster,
der dıie schweren Kran  eılen verursacht, während dıe übrıgen 1Ur leichtere
Übel senden können 4T SeESECN dıe nıederen (Gjeister C1IL Frevel verübt,

rufen diese den höchsten 198891 1116 größere Stirafe C wodurch eiINe BEWISSC
Lage trıtt Außere relig1öse UbungenAnerkennung der obersten Gewalt B

\ Sa
siınd hei sonstigen Pygmäenstämmen keine vorhanden außer dem Primitial-
opfer, 111 welchem C111 Teil Herzen oder-<  z den Eingewelden des
heuteten Tıeres leme Stücke zerlegt und mıiıt Dankesworten dıe (jeister-
welt für che erfolgreiche Jagd ihnen UrCc. Umherstreuen gewıdmet wird:
ingegen berichtet der Dominıkaner Villaverde OIl nördliıchen L.uzon,
daß belı der Schlachtung "Tieres eiNn Stückehen Fleisch herausgeschnitten
und. unter den Worten: „  1eS auch dır“ ZU Hımmel emporgeworfen werde,
welche Zeremonıe denGlauben eiIn höchstes W esen undtut Nehmen
WILE diesen geistigen Kulturgütern noch Geistesan ASCIH welche

Reed nachrücklıch hervorhe Danach zeigt der Negriıto allge-
e1INEN über denmalayischen hervorragenden klaren un scharifen. Sıinn

und Ee111 lebhaftes Interesse unverstandenen ingen miıt dem. Bestreben,
cdleren Ursachen entdecken.

Unter cdiesen Verhältnissen geistigen Strebens und Besitzes kann das
Beibringen der Grundwahrheiten hl elıg10n aAll siıch keine Z
oroßen Anstrengungen verursachen, zumal das Einfamılienleben Urwald
größere Laster ferngehalten ZU en scheint. Immerhın ıst hbei den Negritos
außer der Furchtsamkeıt VorFremden VOL em der Hang ZUL1I Wanderleben
ein hemmender Faktor T CeIHNE gedeihliche Missionstätigkeit. Die ersten

SolangederMıssiıonare unıhnen haben dıes bıtter _ erfahren IMUSSEN.

Jesuitenpaterunter iıhnen weilte, blieben SIC beisammen, heßen sıchunter-
richten und selbst taufen, nahmen auch gETNE. Cdie dargebotenen Kleidungs-
stücke, aber der Weggang des Paters veranlaßte S1e ZUL sofortigen Rückkehr

den Urwald,9 dem S16nıcht eher wıeder auftauchten, bis dıeverschlissene
Kleidung ihnen Hof neue ab der Erkenntnis dıeser Schwierig-

o7z1al ohles: hatdeı Gouverneur 1 Dis  frkeiten lıc de
von Taghıanı Miss eten, alle vorhanden

r R eru sbeamtNegritodörfer ALl besuchen,weiıl dasBıld de
Missionars cıe Leu fesse und Z äben. bewegtals das en

Beamten 1 Uniform, . wıssendo dıe Kinder beıSichtung. Polizisten
vor Schrecken nıcht, WO S1C NO a A  blexben SDH€I]. Kıs INas dieseKrscheinung:letztlich

welches dıe1n Folge des rastlosen Umherziehens 111 der Einsamkeit SC11

Pr Wirtschaftsform en Pygmäen qls charakteristische _KEigenschaft
ver ıttelt hat

Sch das Fehlen de Steinzeit bei dıiesen ‘ Völkern und dasBehelfen
Holz Knochen ZU denWaffen und Gerätschaften gıbt Veranlassung,

816 dem Eolithikum, er ersien Menschheitsepoche, als unverfälschte Bewahrer
Kür die Aufnahme der christlichedamaligen E NTA P  Lebensbildes: anzugleichen. .

lJaubenswahrheiten und Sittenford UNSCLI weısen die Pygmäenallgeme]
roiz ihrerarmen, stagnierenden Kultur- ıcht zeringe Vorteile anderen Vol
gemeinscha L gegenüber auf. Das nahe völligeehlen VO)  SDiebstahl ı

ahrha e hervorr andesıttlıchesexuelle Stand VOL besond
der eßlich vorherrschende: C, Abgehen we

1 der Pygmäenvölker derEntw
esS«C iechte de:  7e]

Se 114
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04 Dep pénkem per: Die Missionsfrage hinsichtlich primi}tii vster N aturfölker.
Toten- und Ahnenkultus, die NUur dürftige Kntwicklung der Zauberei, dıe
Personifizierung ON weniıgen zroßen Naturgegenständen, besonders OIl quf-
fallenden Hımmelskörpern, und meıst das Ahbhandenseln einer Allbeseelung
der Natur ım gewöhnlichen Anımısmus, VOL em hıe Anerkennung einNes
einzıgen höchsten W esens, das VON der Welt unabhängıg ist ınd als ihr
chöpfer olt, der mıt Vatergüte dıe Menschen überwacht, allwıssend dıe
Beobachtung SEeINES Sittengesetzes verfolgt und dıe Übertretung bestraft, endlich
das Vorhandensein eınes Seelenglauhbens WI1e eıner Jenseitsvorstellung sınd
ebenso vıele höchst hbedeutsame Grundlagen für den relig1ösen au ım
christlichen Sınne.

er den einfachsten ypen kleinwüchéigel‘ Völker wollen WIT noch }  $
A E

eın eıspie primıtıvster Kultur hochgewachsener Rassen 1n den Kreiıs unserer
Betrachtungen zıiehen. Obwohl cdie Großwüchsigen im allgemeınen auf eine
reichere Kulturentwicklung zurückblicken können und wenıgstens das Steinzeınt-

Tf O
alter erreıicht 1aben, verfügen dıe ärmsten unter ıhnen 1Ur über einıge Vor-

\teile, denen um mehr Schattenseıten gegenüberstehen.
ine auffällige, mıt dem Stempel des Zerfalles markıerte Kultur treffen

WITr beı dem hochrassıgen Papuastamm der Kara-Kalas auf der Südküste VON
Als die Kegierung 1902 erstmalıg uıunter einemHolländisch-Neugumea .

Zweigstamm derselben, den arınd-Anım oder Marindinesen, die Station
Merauke samıtl gleicher benennung des dortigen Klusses in der Nähe eınes
Eingebornendorfes gegründet und dıe Propaganda eine ı1olländische Präfektur
Neugumea errichtet hatte, lhıebhen sıch 1905 vier Tilburger Patres aUs der
Genossenschaft der Missionare V, 1ls Herzen Jesu dort nıeder 1. Sıe fanden
, ıhrer Überraschung alsbald 1N sonderbares Zusammenleben der ılden
ohne die geringste Spur eines Häuptlings VOr, en Zustand, der sıch bıs heute
TOLZ Bemühen der Regierung für das (1esamtvolk wenig geändert hat. egen
der verzweifelten Sozialverhältnisse konnte die Mıssıon NnNur- an dıe ründung
zweler Stationen denken: dıe Regjierungsbeamten, teıls qls Ortsvorsteher AN-

gestellt, wurden mıßtrauısch und feimdlıch betrachtet, sıe gelten auch
heute noch als Kremde ur näheren Verarisch_aulichung der apostolisclme;1Hemmnisse InNnas folgendes dıenen:

5ı D Die Dörfer der Kala-Kalas bestehen AUS mehr oder weniger zahlreichen  REn
Hütten, dıe teıls zentral, teıls auf der Peripherie angelegt Sind. Dıie Woh
Nungen geben keineswegs die Anzahl der Familıen wieder, vielmehr SINd die
ım Zentrum gelagerten der Frauenwelt gemeiInsam, während dıe äußeren den
wehrhaften Männern zustehen. Ktwa 300 {} abseıts des Dorfes befindet sich
der Aufenthaltsort {für dıe Jünglinge, welche dort ihre Vorbereitungszeit auf
dıe Initiationsfeier, den Eintritt in das heiratsfähige Mannesalter, verbringen.
hre Behausungen, gleich den übrıgen seıtlich durch Bambusstämme erbaut
und nıt einem Blätterdach versehen, lassen verschıedene kleine Späheröffnungen
frel, weshalb _ dıe Bewohner gleichzeitig als V orposten gegen feindliche Über
fälle gelten können. Diese heidnischen Novizen 1aben Gelegenheit, für iıhre  .
späteren Famıiılıen Pflanzungen aus Bananen, Klapper- und Sagopalmen anzu-
egen, jedoch verbringt Inan dıe meıste Zeıt ım Waullenzen, welches den besten
Nährboden für das Laster abgıbt. ähren die Kınder nach Belıeben unter
Männern oder Frauen tagsüber wıe nachts weılen können, dürfen dıe Jüng
linge, welche bel Sıchtung einer Frauensp rson sofort das Weite suchen
13.  mUÜssen, nur ZUL Nachtzeıt das Dort betreten und untier den Männern schlafen;
aiur Latten diese ıhnen Aalıl Tage manchen Besuch a und treıben dabei
dıe argsle Unsittlichkeit, aus welchem Grunde dıe egiıerung, soweıt CS ıhr
möglıch WAar, die Junggesellenheime auihno kın gesondertgs Famıilienleben

ath Miss. -1902 LO2 190  A  J 46, 1i5; 1910 48.
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kann sıch hloß in der eigenen anzung entwiıckeln, welche nachmıittiags VON

en Famıihengliedern esucht wıird. Ausnahmsweise haut der Mann ZUL eıt
der Niederkunft se1ines e1ıbes eine kleine Schutzhütte und bleibt währenddes;eh7eobachten in der

Vor Erscheinen der Regierung hel den Marındinesen und noch heutigen-
untier den benac.  arten Kala-Kala-Stämmen, en Jei-Aniım, Baderık,

Gawirık, ist die Lebensgestaltung des einzelnen völlig dem eigenen Ermessen
anheimgegeben ; dıe uswanhn und Anzahl se1ıner Frauen W1e. sonstige Liebens-
gvüter kann 6r LUr 1m Vertrauen auf seine persönlıche Ta und G  hıck-
lichkeıt wahrnehmen. Entsteht zwıischen zweıen eın Streit, bılden dıe
übrıgen ruhige Zuschauer, selbst sıch U1l en und T o0d handelt
Auch dıe SONS fast unauslöschliche Blutrache iindet zauım Anklang; können
die Kınder über dıe Krmordung ıhrer Eıltern. ebenso aut Jachen, daß jene
sıch in solche (‚efahr begaben, WIe über dıe Erhängung eınes Judas WESECN
der Dummheıt, sıch selbst das Leben Zzu nehmen.

Immerhin g1bt eS für jedes Dorf Katsversammlungen bezüglıch kriege-
rischer Angriffe, welche Sılzungen ON älteren Männern, die nach verschle-
denen, elgens benannten Lebensstufen 1, in jene der äte eingetreten sınd,

Wıederum herrscht keimerle1ıdraußen einer Hütte abgehalten werden.
Vorsıitz ınd Führung, sondern dıe Stimme des geist1g und körperlich In

meısten Hervorragenden o1bt den Ausschlag. välkerung,Die unsicheren, ordnungslosen Wwıe unsıttlıchen Zustände der Be
weiche ZUTL Bezeichnung einNes Mutigen NUr das Waort Ferkel oder Schwein
kennt und Sea eıdung Grastressen in den Haaren, Korallenkränze mıt
Werkel- und Kuhschwänzchen den Hals, Stückchen Ferkelflleisch die
ÄArme, geflochtene Bänder un Beine und Bauch mıt einem Grasbüschel auf
dem unteren Rücken ragl, en durch dıe Ankunft der Chinesen, Araber
und kKuropäer eiıne weıtere Verschlechterung erfahren ob des Auftretens der
yphilıs, on der bald A,  €es durchseucht wurde Dıie Krankheıtsbilder, welche
die anfangs DZW. späater dort wırkenden Missiıonare entwerifen konnten, stehen
dem Elend in modernen Sıechenhäusern dieser Art nıchts nach.

Der laube freie Geister und solche iIm Menschen ist ziemlıch stark
uniter den ılden vertreten, ZUuma die Krankheit wırd vomn einem „Deema“
Geist) unmittelbar oder durch Zauber dem Menschen aufgebürdet. Die Kinder
gehen allein weder 1n anzung noch W aldesdickicht, eıl dort hböse Geister
sıtzen. Unter der Geisterschar übertrifft einer alle . übrıgen an schlechten
Einflüssen und heißt deshalb „Tiek-Deema“. Nachweisbar sınd seiner Ehre
und Versöhnung Menschen getötet worden, die alsdann selbst Z (GGeistern
wurden, welche alle Begegnenden un Frevler sofort oten Die (Je@ister wohnen
hauptsächlich in den Kronen der Klapperbäume und offenbaren S  1 urch
Sturmesrauschen, aber oleichfalls zıeht eın (jeist VOIN Meere in lL.and,
die Seewinde herüberwehen. Jeder Mensch besıtzt einen solchen, er befindet
1C im Hauche seINEs Atems wI]e 1ImM Wort seines Mundes Das böse Än-
hauchen ‚eines ndes wird durch ütlges Blasen wirkungslos gemacht, und
selbst den egen sucht man Uurc. Pusten In cıe hohle Hand Zu verscheuchen
Um dıe „Lebensgeister“ ihrer Kleinen Zu vermehren, egeben sıch dıe H-
gebornen auf dıe sog. Kopfjagden Al feindhchen Stämmen oder eißen, W
em Gefangenen nach dem . ersten Wort, das spricht, sofort der Kopf
abgeschnıitten wiıird. ‚Wort ınd Kopf, in denen: der Geist weiterlebt, werden
heimgebracht, und bel einer Festveranstaltung erhalten die Kinder zu ihren
ersten als zweite‚l aber Hauptnamen jene Wor@e‚ während dıe präparié}‘t€n
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Köpfe mıt Haut,Haaren und„Totenaugen“ au  N 1n benannten roßen
Korallenar rINgsum auf Tischen oder Stangen sSiumMmMe Zuschauer bılden,
damıt dıe Geister samt a 11 iıhren Vorzügen auf die Neubenannten übergehen .
Wiıe ollen I1T AaUs fIrüheren Erlebnissen dort berichtete,
nehmen die Leute VOIN Stamm der Je1Nım anstia der Ööpfe NUur dıe Kınn-
en und schmücken damıt Lanzen WI1e Bambusrohre f den Westtänzen,

Hın-den CINZISCH relhıg1ösen Außerungen der ala-Kalas 1111 ENSECTEN Sınne.
wandern die eelen der natürlichen Todes Gestorbenen in ein

Geisterdorf, S11 mıt sonstigem Spuk sıch umhertreiben.
In der Beurteiulung dıeser Verhältnisse kann es zunächst keinem Z weıle

unterhegen, laß der ausgesprochene (Geister- und Seelenglaube viel Tröstliches
f‚ die Aufnahme der christlichen re verspricht, gehOCh die Ehrfurcht
Y höherer (‚ewalt s Ü weıt, daß Hab und Gut des einzelnen aln aichersten

oMentliıchen Wegen nıedergelegt wird, sofern 11 darüber . eınen
Baum geheltetes Klapperpalmenblatt anzeıgt, daß es der der Geister
anverirau ist. Ks stehen jedoch diesem Lichtpunkte beı weıtem zahlreichere
WI1e dunklere Schatten gegenüber, und dem Maße,daß die aubens
boten für dıe ersten 15 rTe ihres Verweılens 1Ur zufällige, . sporadischeMissionstätigkeit entfalten konnten. Das anstrengende Karıtasleben dem
sıttlıch versumpiten und klimatisch öfters ungünstigen Distrikt untergrub die
Kraft der Helfer, und dıe außerMerauke begbz\ug=enen„Stationen Okaba, Nowarı,
Boeti1 mußten später. wıeder aufgegeben werden. Von den Ordensgenossen
War CS Vertenten alleın vergönnt, auf. sSseinem schweren Posten
ZU: Merauke seitInangrıffnahme der Miıssion JIS heute auszuharren,allerdingsnicht, ohne nach gul 10jähriger Tätigkeit-VOoN eınem aussterbenden Südsee-
voberichten ZrEL müssen 2. Bıs ZUum Jahre 1909 konnte mManNUur von
Taufen berichten, und ZWar meıstensSterbende oder mıt dem

od smerkmal bezeıc ete Kinder 3Regierung und Mission- wußten angesichts derfortschreıtenden Zer
rültungkein anderes MittelausfindigA machen, als völlig Siedlungen
von gesunden, durch die Syphilis nıcht infizıerten Kıngebornen i Eiınfamilien-
wohnungen aufeıgene. Kosten .vorzunehmen, dem sıchdie Missıon durch
rrichtung CPensionates IüUr ebensolche Kınder anschloß, die Inan von

den Kltern durch gütigen Vergleich erhalten sucht Aufrundieser
e€UuenNn Methode konnte Vertenten unlängst berichten, .daß CII sterbendes
Volk wiıeder auflebe4. Krstmalig nach d ahren ngsloser rbeit gab
© auke 88 ste agC (19eıne groß 110N1-
fe1er 15 Jungm He’n Au  yr en Mode! edelungenL n 1SS10 Ö al rhebendes
Bild ]1eser christ fe a{t 1C rnst den kind

hen 11 und dem des d erg‘rgqtenMan sıe esem trostreichenS10NAaTrTs ist der > 11l TrUung eıge
olge, daß lan Su en und in en ndlı der eın gangbareonı1eruNgSsweg unt ord iner S 19  len VerJCNH gefun en

1r Al e1 eienNn
Er ungslosigk Vertente uınterstutzt von seinen

S üde fac scher und t1ise er orschungbenützt,
ere stes ebn] Staai ruck Batavılıa auf Kosten der

1erun Grammatik und W örte buec der Spi ache erscheinen
Hiltruper Monatshefit 912 213
Hiltruper. Monatshefte 1918 182 ; Kath. Miss.
Kath Miss. 1910 48 I
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97an  e  M  S  En  97  M  fséiönanindééhaüQ ;  x  $  ‘ Überblicken wir nach Vorfühfutig dieser drastischen Einzelbeispiele das  Apostolat unter den Heiden .allgemeiner, so läßt sich nicht verkennen, daß  in den letzten Jahrzehnten die Glaubensboten ihren hohen und schweren  Beruf auch psychologisch, durch Verstehen der kulturellen Eigenart der Wilden,  zu erfassen und auszuüben bestrebt waren.  Die Reichhaltigkeit der Museen  und Fachliteratur heimatlicher Missionshäuser geben Zeugnis von der regen  Sammeltätigkeit und dem charakterisierten wissenschaftlichen Streben zur  Hebung und Vervollkommnung der apostolischen Tätigkeit. Allein es dürfte  diesbezüglich noch manches weiter auszubauen sein. Ganz naturgemäß werden.  die meisten Missionare bei ihrem Auszuge keine methodische Schulung in  der Behandlung einer speziellen, heidnischen Psyche und Kultur ihr eigen  nennen können, ein Mangel, dem auch eine mehrwöchige Vorbereitung samt  Eingewöhnung in die fremde Sprache durch einen älteren Missionar an Ort  und Stelle nicht. mit Sicherheit. abhilft.  Neuerdings hat man sich an die  ersten Versuche herangewagt, eigens geschulte Ordensmitglieder zur allseitigen  ©  Erforschung heidnischer Verhältnisse vorübergehend hinauszusenden, Von-  einer solchen religionsgeschichtlich -ethnologischen Forschungsreise konnte.  P. Dr. Koppers S.V.D. hinsichtlich der Feuerlandsstämme, besonders der Jamanas,  überraschende Ergebnisse heimbringen!. Letzterer Stamm hatte bislang trotz  einer 583jährigen Missionstätigkeit in seinem Bereiche den englisch-  wie  französisch-protestantischen Kündern des Evangeliums stets den Namen ihres  einen höchsten Wesens verborgen, weil ihnen nach alter Weise von vorn- -  herein gesagt worden war, daß all ihr religiöser Besitz nur Lügen seien.  An  Wieviel einfacher und leichter hätte sich die Bekehrung gestalten können,  wenn sofort an diesen ziemlich geläuterten Gottesbegriff angeknüpft worden  wäre, zumal die Eingebornen während des Unterrichtes nach späterem Ge-  ®  ständnis sich des Gedankens nicht zu erwehren vermochten, der Christengott  müsse derselbe sein wie der ihrige. Allerdings erforderten obige Resultate  ein großes Maß an Geduld. Dem äußeren Nomadisieren dieser Pygmoiden  schließt sich eine Unstetigkeit des Geisteslebens nur zu sehr an. Wie P. Koppers  betonte, konnte man von den Leuten keine Auskünfte über ihren geistigen  Besitz erzwingen, sondern mußte immer wieder den günstigen Augenblick  abwarten, weshalb der Forscher und sein Ordensgenosse an der harmlosen  Männerbundfeier wie gehaltvollen Jugendweihe teilnahmen, sich selbst in den  N  Jugendbund aufnehmen ließen und eine Eingeborne zur Patin erhielten. Es’  steht zu wünschen und zu hoffen, daß dieses herzhafte Vorgehen zwecks  Vervo  N  Ulkommnung bzw. Anbahnung einer Missionsmethode auf‘iw\issenschäft-ü  R  {  hcher ‘Grdndlgge noch mgn_ch<(_e_ Naqha}1mér -find‚et-„  s  s  A  :  Z  Ea  {  .  / ‚V_Misp‚é'idlis'rufidschäu.*  ; ; 7 P7_ Dr. A. Freitag, S. V.D., in Bad ‘l\)ribur"g‘ (Wéstf).!“  y  $  1. Aus dem heimatlichen M£gäiéhswßiém.4  / am ersten Male tagte in Rom unter den Auspizien des Kar?dihalpräfek%  £  — van Rossum und in den Räumlichkeiten der Propaganda vom 12.—21. März-  d. J. der Internationale Zentralrat des Vereins der Glaubensverbreitung, den  Pius XI. im Vorjahre anläßlich des dreihundertjährigen Missionsjubiläums d  Propaganda und der Hundertjahrfeier des Werkes der Glaubensverbreitung  an die Stelle des französischen Zentralrates berufen und von Lyon nach R  T  Ve‘rl‘eg.'t" hat. De;‘  I agung .L‘?thiten l;)ieiv_ Delqg‘?eyzrtg aus Spaf_l’nie_é‚; Frankreic  \ 1K.V. 63, 580 (80. Juli 1922).  f  4‘Z"i';“.s_°_‘l‘]‘lv‘r“rt für Miéslqnswissenächa!  v  18 n  {  $an  e  M  S  En  97  M  fséiönanindééhaüQ ;  x  $  ‘ Überblicken wir nach Vorfühfutig dieser drastischen Einzelbeispiele das  Apostolat unter den Heiden .allgemeiner, so läßt sich nicht verkennen, daß  in den letzten Jahrzehnten die Glaubensboten ihren hohen und schweren  Beruf auch psychologisch, durch Verstehen der kulturellen Eigenart der Wilden,  zu erfassen und auszuüben bestrebt waren.  Die Reichhaltigkeit der Museen  und Fachliteratur heimatlicher Missionshäuser geben Zeugnis von der regen  Sammeltätigkeit und dem charakterisierten wissenschaftlichen Streben zur  Hebung und Vervollkommnung der apostolischen Tätigkeit. Allein es dürfte  diesbezüglich noch manches weiter auszubauen sein. Ganz naturgemäß werden.  die meisten Missionare bei ihrem Auszuge keine methodische Schulung in  der Behandlung einer speziellen, heidnischen Psyche und Kultur ihr eigen  nennen können, ein Mangel, dem auch eine mehrwöchige Vorbereitung samt  Eingewöhnung in die fremde Sprache durch einen älteren Missionar an Ort  und Stelle nicht. mit Sicherheit. abhilft.  Neuerdings hat man sich an die  ersten Versuche herangewagt, eigens geschulte Ordensmitglieder zur allseitigen  ©  Erforschung heidnischer Verhältnisse vorübergehend hinauszusenden, Von-  einer solchen religionsgeschichtlich -ethnologischen Forschungsreise konnte.  P. Dr. Koppers S.V.D. hinsichtlich der Feuerlandsstämme, besonders der Jamanas,  überraschende Ergebnisse heimbringen!. Letzterer Stamm hatte bislang trotz  einer 583jährigen Missionstätigkeit in seinem Bereiche den englisch-  wie  französisch-protestantischen Kündern des Evangeliums stets den Namen ihres  einen höchsten Wesens verborgen, weil ihnen nach alter Weise von vorn- -  herein gesagt worden war, daß all ihr religiöser Besitz nur Lügen seien.  An  Wieviel einfacher und leichter hätte sich die Bekehrung gestalten können,  wenn sofort an diesen ziemlich geläuterten Gottesbegriff angeknüpft worden  wäre, zumal die Eingebornen während des Unterrichtes nach späterem Ge-  ®  ständnis sich des Gedankens nicht zu erwehren vermochten, der Christengott  müsse derselbe sein wie der ihrige. Allerdings erforderten obige Resultate  ein großes Maß an Geduld. Dem äußeren Nomadisieren dieser Pygmoiden  schließt sich eine Unstetigkeit des Geisteslebens nur zu sehr an. Wie P. Koppers  betonte, konnte man von den Leuten keine Auskünfte über ihren geistigen  Besitz erzwingen, sondern mußte immer wieder den günstigen Augenblick  abwarten, weshalb der Forscher und sein Ordensgenosse an der harmlosen  Männerbundfeier wie gehaltvollen Jugendweihe teilnahmen, sich selbst in den  N  Jugendbund aufnehmen ließen und eine Eingeborne zur Patin erhielten. Es’  steht zu wünschen und zu hoffen, daß dieses herzhafte Vorgehen zwecks  Vervo  N  Ulkommnung bzw. Anbahnung einer Missionsmethode auf‘iw\issenschäft-ü  R  {  hcher ‘Grdndlgge noch mgn_ch<(_e_ Naqha}1mér -find‚et-„  s  s  A  :  Z  Ea  {  .  / ‚V_Misp‚é'idlis'rufidschäu.*  ; ; 7 P7_ Dr. A. Freitag, S. V.D., in Bad ‘l\)ribur"g‘ (Wéstf).!“  y  $  1. Aus dem heimatlichen M£gäiéhswßiém.4  / am ersten Male tagte in Rom unter den Auspizien des Kar?dihalpräfek%  £  — van Rossum und in den Räumlichkeiten der Propaganda vom 12.—21. März-  d. J. der Internationale Zentralrat des Vereins der Glaubensverbreitung, den  Pius XI. im Vorjahre anläßlich des dreihundertjährigen Missionsjubiläums d  Propaganda und der Hundertjahrfeier des Werkes der Glaubensverbreitung  an die Stelle des französischen Zentralrates berufen und von Lyon nach R  T  Ve‘rl‘eg.'t" hat. De;‘  I agung .L‘?thiten l;)ieiv_ Delqg‘?eyzrtg aus Spaf_l’nie_é‚; Frankreic  \ 1K.V. 63, 580 (80. Juli 1922).  f  4‘Z"i';“.s_°_‘l‘]‘lv‘r“rt für Miéslqnswissenächa!  v  18 n  {  $Freitäg : ieéidnsnindséhauQ
Überblicken WITr nach Vorfühi‘lflig dieser drastischen Kınzelbeispiele das

Apostolat ntier den Heıden .allgemeiner, äßt sich nicht verkennen, daß
in den letzten Jahrzehnten dıe Glaubensboten iıhren en und schweren
eru uch psychologisch, durch Verstehen der kulturellen kıgenart der Wilden,
ZUuU erfassen und quszuüben bestrebt Warell,. Dıe Reichhaltigkeit der Museen
und WFachliteratur heimatlıcher Missionshäuser geben Zeugnis VO  s der SCcH
Sammeltätigkeit und dem charakterisierten wissenschaftliıchen Strehben
debung und Vervollkommnung der apostolischen Tätigkeit. Alleın eS dürfte
dıiesbezüglıch noch manches weiter auszubauen seıin. anz naturgemäß werden
dıe meılsten Missionare bei ıhrem Auszuge keine meihodische Schulung In
der Behandlung elner speziellen, heiıdnischen Psyche und ultur. ıhr eıgen
NENNEN können, 1n Mangel, dem auch eine mehrwöchige Vorbereitung sam
Kingewöhnung in die iremde Sprache durch einen älteren Missionar Ort
und Stelle nıcht mıt Sıcherheıit AL Neuerdings hat Nan sıch AL die
erstien Versuche herangewagt, eigens geschulte Ordensmitglieder allseıtıgenErforschung heidnischer Verhältnisse vorübergehend hinauszusenden, Von
einer solchen relızıonsgeschichtlich -ethnologischen Forschungsreise konnte_

Dr. Koppers s V hinsıchthe der WHeuerlandsstämme, besonders der Jamanas,überraschende Ergehbnisse heimbringen 1. Letzterer Stamm hatte bıslang TOLZ
einer ödjährigen Missionstätigkeit ın seinem Bereiche den englisch- wıe{ranzösisch-protestantischen Kündern des Evangeliums steitS den Namen ıhres
eınen höchsten N esens verborgen, weıl ihnen nach alter Weise Von vVorn-
herein gesagt worden WAar, daß a{} ıhr relig1öser Besitz nur Lügen se:en.
Wiıeviıjel einfacher und leichter hätte sich dıe Bekehrung gestalten können,
nın sofort &. diesen ziemlhch geläuterten Gottesbegriff angeknüpft worden
wäre, zumal die Kıngebornen während des Unterrichtes nach Al  em Ge-ständnis sıch des zedankens nicht Zı erwehren vermochten, der Christengott
müsse erseibe seın wıe der iıhrige. Allerdings erforderten obige Resultate
eın großes Maß eduld em äußeren Nomadisieren dieser Pygmoiıden
schlıeßt sich eine Unstetigkeit des Geisteslebens nur zu sehr an. Wıe . Koppersbetonte, konnte an von den nLeut.en »keiyne\ Auskünfte über ıhren geistigen In  z

Besıtz erzwingen, sondern mußte ımmer wieder den günstıgen Augenblickan  e  M  S  En  97  M  fséiönanindééhaüQ ;  x  $  ‘ Überblicken wir nach Vorfühfutig dieser drastischen Einzelbeispiele das  Apostolat unter den Heiden .allgemeiner, so läßt sich nicht verkennen, daß  in den letzten Jahrzehnten die Glaubensboten ihren hohen und schweren  Beruf auch psychologisch, durch Verstehen der kulturellen Eigenart der Wilden,  zu erfassen und auszuüben bestrebt waren.  Die Reichhaltigkeit der Museen  und Fachliteratur heimatlicher Missionshäuser geben Zeugnis von der regen  Sammeltätigkeit und dem charakterisierten wissenschaftlichen Streben zur  Hebung und Vervollkommnung der apostolischen Tätigkeit. Allein es dürfte  diesbezüglich noch manches weiter auszubauen sein. Ganz naturgemäß werden.  die meisten Missionare bei ihrem Auszuge keine methodische Schulung in  der Behandlung einer speziellen, heidnischen Psyche und Kultur ihr eigen  nennen können, ein Mangel, dem auch eine mehrwöchige Vorbereitung samt  Eingewöhnung in die fremde Sprache durch einen älteren Missionar an Ort  und Stelle nicht. mit Sicherheit. abhilft.  Neuerdings hat man sich an die  ersten Versuche herangewagt, eigens geschulte Ordensmitglieder zur allseitigen  ©  Erforschung heidnischer Verhältnisse vorübergehend hinauszusenden, Von-  einer solchen religionsgeschichtlich -ethnologischen Forschungsreise konnte.  P. Dr. Koppers S.V.D. hinsichtlich der Feuerlandsstämme, besonders der Jamanas,  überraschende Ergebnisse heimbringen!. Letzterer Stamm hatte bislang trotz  einer 583jährigen Missionstätigkeit in seinem Bereiche den englisch-  wie  französisch-protestantischen Kündern des Evangeliums stets den Namen ihres  einen höchsten Wesens verborgen, weil ihnen nach alter Weise von vorn- -  herein gesagt worden war, daß all ihr religiöser Besitz nur Lügen seien.  An  Wieviel einfacher und leichter hätte sich die Bekehrung gestalten können,  wenn sofort an diesen ziemlich geläuterten Gottesbegriff angeknüpft worden  wäre, zumal die Eingebornen während des Unterrichtes nach späterem Ge-  ®  ständnis sich des Gedankens nicht zu erwehren vermochten, der Christengott  müsse derselbe sein wie der ihrige. Allerdings erforderten obige Resultate  ein großes Maß an Geduld. Dem äußeren Nomadisieren dieser Pygmoiden  schließt sich eine Unstetigkeit des Geisteslebens nur zu sehr an. Wie P. Koppers  betonte, konnte man von den Leuten keine Auskünfte über ihren geistigen  Besitz erzwingen, sondern mußte immer wieder den günstigen Augenblick  abwarten, weshalb der Forscher und sein Ordensgenosse an der harmlosen  Männerbundfeier wie gehaltvollen Jugendweihe teilnahmen, sich selbst in den  N  Jugendbund aufnehmen ließen und eine Eingeborne zur Patin erhielten. Es’  steht zu wünschen und zu hoffen, daß dieses herzhafte Vorgehen zwecks  Vervo  N  Ulkommnung bzw. Anbahnung einer Missionsmethode auf‘iw\issenschäft-ü  R  {  hcher ‘Grdndlgge noch mgn_ch<(_e_ Naqha}1mér -find‚et-„  s  s  A  :  Z  Ea  {  .  / ‚V_Misp‚é'idlis'rufidschäu.*  ; ; 7 P7_ Dr. A. Freitag, S. V.D., in Bad ‘l\)ribur"g‘ (Wéstf).!“  y  $  1. Aus dem heimatlichen M£gäiéhswßiém.4  / am ersten Male tagte in Rom unter den Auspizien des Kar?dihalpräfek%  £  — van Rossum und in den Räumlichkeiten der Propaganda vom 12.—21. März-  d. J. der Internationale Zentralrat des Vereins der Glaubensverbreitung, den  Pius XI. im Vorjahre anläßlich des dreihundertjährigen Missionsjubiläums d  Propaganda und der Hundertjahrfeier des Werkes der Glaubensverbreitung  an die Stelle des französischen Zentralrates berufen und von Lyon nach R  T  Ve‘rl‘eg.'t" hat. De;‘  I agung .L‘?thiten l;)ieiv_ Delqg‘?eyzrtg aus Spaf_l’nie_é‚; Frankreic  \ 1K.V. 63, 580 (80. Juli 1922).  f  4‘Z"i';“.s_°_‘l‘]‘lv‘r“rt für Miéslqnswissenächa!  v  18 n  {  $abwarten, weshalb der Forscher und seın Ordensgenosse an der armlosenMännerbundfeijer wıe gehaltvollen Jugendweihe ‚teilnahmen, sich selbst 1n den
%o  X Jugendbund aufnehmen lıießen und eine Eingebörne zur Patin erhielten, Es

steht zu wünschen und hoffen, aß dieses herzhafte Vorgehen zwecks NSVervollkkommnung DZW. Anbahnung einer Missionsmethode auf wissenschaft-ıcher | Grundlgge noch man_chg Naqhahmer N  €
ETn RA A en  P  Mlsswnsrundschau.

Von Dr. A. Freitag, S. V.D., in Bad ‘Dribur'g (Westf).k .
AÄus dem heimatlicheh Missionswesen.

erstefi Male tagte ın Rom unter den Auspizien des Kardinalpräfekf"
van Rossum und In den Räumlichkeiten der Propa ‚anda vom 12.—21. Mä
der Internationale Zentralrat des Vereins der Glaubensverbreitung, den1us AL im Vorjahre anläßlich des dreihundertjährigen MissionsjubiläumsPropaganda und der Hundertjahrfeier des Werkes der Glaubensverbreitungdie Stelle des französischen Zentralrates berufen und von Lyon nach R

T\Lerlegt | hat Der agung / wrohnten bei Delegierte aus Spannien,\ Krankreican  e  M  S  En  97  M  fséiönanindééhaüQ ;  x  $  ‘ Überblicken wir nach Vorfühfutig dieser drastischen Einzelbeispiele das  Apostolat unter den Heiden .allgemeiner, so läßt sich nicht verkennen, daß  in den letzten Jahrzehnten die Glaubensboten ihren hohen und schweren  Beruf auch psychologisch, durch Verstehen der kulturellen Eigenart der Wilden,  zu erfassen und auszuüben bestrebt waren.  Die Reichhaltigkeit der Museen  und Fachliteratur heimatlicher Missionshäuser geben Zeugnis von der regen  Sammeltätigkeit und dem charakterisierten wissenschaftlichen Streben zur  Hebung und Vervollkommnung der apostolischen Tätigkeit. Allein es dürfte  diesbezüglich noch manches weiter auszubauen sein. Ganz naturgemäß werden.  die meisten Missionare bei ihrem Auszuge keine methodische Schulung in  der Behandlung einer speziellen, heidnischen Psyche und Kultur ihr eigen  nennen können, ein Mangel, dem auch eine mehrwöchige Vorbereitung samt  Eingewöhnung in die fremde Sprache durch einen älteren Missionar an Ort  und Stelle nicht. mit Sicherheit. abhilft.  Neuerdings hat man sich an die  ersten Versuche herangewagt, eigens geschulte Ordensmitglieder zur allseitigen  ©  Erforschung heidnischer Verhältnisse vorübergehend hinauszusenden, Von-  einer solchen religionsgeschichtlich -ethnologischen Forschungsreise konnte.  P. Dr. Koppers S.V.D. hinsichtlich der Feuerlandsstämme, besonders der Jamanas,  überraschende Ergebnisse heimbringen!. Letzterer Stamm hatte bislang trotz  einer 583jährigen Missionstätigkeit in seinem Bereiche den englisch-  wie  französisch-protestantischen Kündern des Evangeliums stets den Namen ihres  einen höchsten Wesens verborgen, weil ihnen nach alter Weise von vorn- -  herein gesagt worden war, daß all ihr religiöser Besitz nur Lügen seien.  An  Wieviel einfacher und leichter hätte sich die Bekehrung gestalten können,  wenn sofort an diesen ziemlich geläuterten Gottesbegriff angeknüpft worden  wäre, zumal die Eingebornen während des Unterrichtes nach späterem Ge-  ®  ständnis sich des Gedankens nicht zu erwehren vermochten, der Christengott  müsse derselbe sein wie der ihrige. Allerdings erforderten obige Resultate  ein großes Maß an Geduld. Dem äußeren Nomadisieren dieser Pygmoiden  schließt sich eine Unstetigkeit des Geisteslebens nur zu sehr an. Wie P. Koppers  betonte, konnte man von den Leuten keine Auskünfte über ihren geistigen  Besitz erzwingen, sondern mußte immer wieder den günstigen Augenblick  abwarten, weshalb der Forscher und sein Ordensgenosse an der harmlosen  Männerbundfeier wie gehaltvollen Jugendweihe teilnahmen, sich selbst in den  N  Jugendbund aufnehmen ließen und eine Eingeborne zur Patin erhielten. Es’  steht zu wünschen und zu hoffen, daß dieses herzhafte Vorgehen zwecks  Vervo  N  Ulkommnung bzw. Anbahnung einer Missionsmethode auf‘iw\issenschäft-ü  R  {  hcher ‘Grdndlgge noch mgn_ch<(_e_ Naqha}1mér -find‚et-„  s  s  A  :  Z  Ea  {  .  / ‚V_Misp‚é'idlis'rufidschäu.*  ; ; 7 P7_ Dr. A. Freitag, S. V.D., in Bad ‘l\)ribur"g‘ (Wéstf).!“  y  $  1. Aus dem heimatlichen M£gäiéhswßiém.4  / am ersten Male tagte in Rom unter den Auspizien des Kar?dihalpräfek%  £  — van Rossum und in den Räumlichkeiten der Propaganda vom 12.—21. März-  d. J. der Internationale Zentralrat des Vereins der Glaubensverbreitung, den  Pius XI. im Vorjahre anläßlich des dreihundertjährigen Missionsjubiläums d  Propaganda und der Hundertjahrfeier des Werkes der Glaubensverbreitung  an die Stelle des französischen Zentralrates berufen und von Lyon nach R  T  Ve‘rl‘eg.'t" hat. De;‘  I agung .L‘?thiten l;)ieiv_ Delqg‘?eyzrtg aus Spaf_l’nie_é‚; Frankreic  \ 1K.V. 63, 580 (80. Juli 1922).  f  4‘Z"i';“.s_°_‘l‘]‘lv‘r“rt für Miéslqnswissenächa!  v  18 n  {  $63, 580 (380 Juli 1929).an  e  M  S  En  97  M  fséiönanindééhaüQ ;  x  $  ‘ Überblicken wir nach Vorfühfutig dieser drastischen Einzelbeispiele das  Apostolat unter den Heiden .allgemeiner, so läßt sich nicht verkennen, daß  in den letzten Jahrzehnten die Glaubensboten ihren hohen und schweren  Beruf auch psychologisch, durch Verstehen der kulturellen Eigenart der Wilden,  zu erfassen und auszuüben bestrebt waren.  Die Reichhaltigkeit der Museen  und Fachliteratur heimatlicher Missionshäuser geben Zeugnis von der regen  Sammeltätigkeit und dem charakterisierten wissenschaftlichen Streben zur  Hebung und Vervollkommnung der apostolischen Tätigkeit. Allein es dürfte  diesbezüglich noch manches weiter auszubauen sein. Ganz naturgemäß werden.  die meisten Missionare bei ihrem Auszuge keine methodische Schulung in  der Behandlung einer speziellen, heidnischen Psyche und Kultur ihr eigen  nennen können, ein Mangel, dem auch eine mehrwöchige Vorbereitung samt  Eingewöhnung in die fremde Sprache durch einen älteren Missionar an Ort  und Stelle nicht. mit Sicherheit. abhilft.  Neuerdings hat man sich an die  ersten Versuche herangewagt, eigens geschulte Ordensmitglieder zur allseitigen  ©  Erforschung heidnischer Verhältnisse vorübergehend hinauszusenden, Von-  einer solchen religionsgeschichtlich -ethnologischen Forschungsreise konnte.  P. Dr. Koppers S.V.D. hinsichtlich der Feuerlandsstämme, besonders der Jamanas,  überraschende Ergebnisse heimbringen!. Letzterer Stamm hatte bislang trotz  einer 583jährigen Missionstätigkeit in seinem Bereiche den englisch-  wie  französisch-protestantischen Kündern des Evangeliums stets den Namen ihres  einen höchsten Wesens verborgen, weil ihnen nach alter Weise von vorn- -  herein gesagt worden war, daß all ihr religiöser Besitz nur Lügen seien.  An  Wieviel einfacher und leichter hätte sich die Bekehrung gestalten können,  wenn sofort an diesen ziemlich geläuterten Gottesbegriff angeknüpft worden  wäre, zumal die Eingebornen während des Unterrichtes nach späterem Ge-  ®  ständnis sich des Gedankens nicht zu erwehren vermochten, der Christengott  müsse derselbe sein wie der ihrige. Allerdings erforderten obige Resultate  ein großes Maß an Geduld. Dem äußeren Nomadisieren dieser Pygmoiden  schließt sich eine Unstetigkeit des Geisteslebens nur zu sehr an. Wie P. Koppers  betonte, konnte man von den Leuten keine Auskünfte über ihren geistigen  Besitz erzwingen, sondern mußte immer wieder den günstigen Augenblick  abwarten, weshalb der Forscher und sein Ordensgenosse an der harmlosen  Männerbundfeier wie gehaltvollen Jugendweihe teilnahmen, sich selbst in den  N  Jugendbund aufnehmen ließen und eine Eingeborne zur Patin erhielten. Es’  steht zu wünschen und zu hoffen, daß dieses herzhafte Vorgehen zwecks  Vervo  N  Ulkommnung bzw. Anbahnung einer Missionsmethode auf‘iw\issenschäft-ü  R  {  hcher ‘Grdndlgge noch mgn_ch<(_e_ Naqha}1mér -find‚et-„  s  s  A  :  Z  Ea  {  .  / ‚V_Misp‚é'idlis'rufidschäu.*  ; ; 7 P7_ Dr. A. Freitag, S. V.D., in Bad ‘l\)ribur"g‘ (Wéstf).!“  y  $  1. Aus dem heimatlichen M£gäiéhswßiém.4  / am ersten Male tagte in Rom unter den Auspizien des Kar?dihalpräfek%  £  — van Rossum und in den Räumlichkeiten der Propaganda vom 12.—21. März-  d. J. der Internationale Zentralrat des Vereins der Glaubensverbreitung, den  Pius XI. im Vorjahre anläßlich des dreihundertjährigen Missionsjubiläums d  Propaganda und der Hundertjahrfeier des Werkes der Glaubensverbreitung  an die Stelle des französischen Zentralrates berufen und von Lyon nach R  T  Ve‘rl‘eg.'t" hat. De;‘  I agung .L‘?thiten l;)ieiv_ Delqg‘?eyzrtg aus Spaf_l’nie_é‚; Frankreic  \ 1K.V. 63, 580 (80. Juli 1922).  f  4‘Z"i';“.s_°_‘l‘]‘lv‘r“rt für Miéslqnswissenächa!  v  18 n  {  $D‚ Zéjtsc‚fhrifl für Missionswissenschaf 13 Jahrgang
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England, Kanada, Ver staaten VOIlBelgıen, Holland, Deutéchland‘, Italien;

Nordamerika und eıne Vertretung für dıe Länder Südamerıkas Hınsıchtlich
der augenblicklich besonders schwılerigen Finanzlage der deutschen Missıionen
wurde dıesen eıne außerordentliche Hılfe zugesagt! und atıch für dıe große
Dıaspora Deutschlands ıne beträchtliche Summe bereitgestellt. Der Heılıge
Vater empiing dıe Nationalvertretung des Zentralrates in feierhcher Audıenz
und aNnLWwWwOrie auf dıe Ansprache E. Kardınals Va  = Rossum In einer 1albh-
stündıgen Rede, worın OL auf die katholische internatıionale Harmonie hın
wIeS, dıe keine andere Rücksicht kenne a ls alleın dıe Glaubensverbreitung.
Um seine ‘ Sympathıe für den W eltvereın D ekunden, spendete eine
Mıllıon Lire, „ ULl dem Beispiel der opferbereıten Miıtgheder des Vereıns
der Glaubensverbreitung L folgen“. Beı Gelegenheı der Tagung des Zen-
tralrates veranstalteten das Collegium (ijermanıcum und der Lesevereın. der
Anıma Missıonsabende, In deren Mittelpunkt dıe Entwıcklung des deutschen
Missiıonswesens ge1l stand und dıe ZUr ründung eıner Gruppe des
Franziskus-Xaverius-Vereıins unter den deutschen Katholiıken Koms führten 1.
An dıe Stelle. des bısherigen Sekretärs der Propagandakongregation Msgr
Fumason1ı Bıondi, der Ap Delegaten fi  1r die Ver staaten Nordamerıikas
ernannt worden ıst, wurde der Nuntıus VOL ıen Msgr. Marchetti berufen?2.
Eıne sehr erfreuliche Nachricht ist dıe VO  e der Entsendung eınNes eigenen
japanıschen. Botschafters nach om trötz einer. außerordentlıch starken
buddahistischen Gegenaktion. In chinesıschen Missionskreisen erhofft
iıne nıcht Zzu ferne Nachahmung des japanıschen Vorbildes, das mıß
hıebige und den Chinesen aufgezwungene 508 französısche Missionsprotek-
01a loszuwerden, Auch das führende ıtahenısche Missionsorgan, dıe Mıs
S10N1 Cattoliche, zeiegt sıch In dieser Hinsıcht sehr erfreut über die 1mM Juniı
vorigen Jahres „ ım 1  en erfolgte Krnennung des Italıeners Msgr
Constantini zum Ap Delegaten für ına, SO! dıe französıschen RBlätter
HUn nıcht mehr „den üblıchen Protest rheben konnten”, während andere

onZeıtungen es als besonders auffällig _ bezeichnen, daß dıe Ernennung
stantınıs ach kaum  beendigter Visıtation des französıschen Erzbischofs Msgr
Guebriant erfolgte iIne weıtere Ap Delegation wurde für Südafrıka eiIN-
gerichtet und 1erfür  der Missionar Bern. Geilweik Vvon ardına

Dem siidafrıkanıschenKHKossum A . Dezember V, ZU Bischof eweıht.
Delegationsbezirke sınd zugeschrıeben dıe Missıonen von Transvaal, Kımber-
ley, Natal, Zambesı, Zululand, Marıanhıall, Basutoland, Swazıland, dıe Ost-
hechen und westliıchen Distrikte (0)08! Kap der (ıuten Holffnung, Orangefluß,
Groß-Namaqualand und Unter-Kimbebasıen Eıne bedeutende Unterstützung
des Missionswerkes waren ımmer dıe bei den Gesellschaften und Vereıins-
zentralen einlaufenden Meßstipendien. Leider ist eın SO starker ückgang
Zu verzeichnen, daß beispielsweise 159 alleın 1im Vikarlat Zentral-Tonkın

000 heilige Messen ohne ırgend ein. Stipendium gelesen werden mufätgn,
während dıe Mission großen Mangel lıtt

Die 1n der Jetzten Nummer wiedergegebene Meldung englisch-amer1-
kanıscher Blätter Ön der Wiederzulassung deutscher Missıonare in ıhren

früheren Distrik*ten trifit zunächst nur f}  ur dıe brjiisqhén yKolonien L kgines-
Vgl 229; Am. CM 1923, 94 s

A Vgl. 19253, 21} Am C 1923, 5
Vgl Acta VO 12, Aug. 19922 MCatt 1923,

1923, un
m. CM 1923, (0. Hessere Meßstipendien, namentlich ausländische, könnten

Ugerade jetz dıe 1n außerordentlichen finanziellen Oten ringenden deutschen Missionepund.:. Missionshäuser ZU großen eil aufr:eehthalten.
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für dıe hemals deutschen Kolonı:en und ist auch dieser orm noch
An C1INeE Entschä-VOILL vielen Beschränkungen und Bedingungen begleitet.

digung des Al allnerte Miıssıonen übergegangenen deutschen Missıonseigen-
1ums ıst nach Äußerung Bıschot Spreiters 1381 Zululan
WENISENT denken In Artıkel „ Eın ernsties W  /ort über ka
holısches Vereinswesen behandelt Pfarrer Dr Oberdoerffer Köln (St Martın)

auch dıe Missıionsvereine 2 }  ur den namentlich darın angegriffenen Missıons-
Verelin katholischer Krauen und Jungirauen wehrt sıch aufs entschıedenste
Un mıL durchschlagenden (Jründen HriI Schynse, indem S1E zugle1c dıe früher
mangelnde und jetzt oft unvollkommene Inıtiatıye des Franzıskus-AÄaverlus-
ereıns grelle Beleuchtung rückt 3. Man möchte taunen über dıe Hart-
näckigkeıt, mıiıt der 1IIMLINeTr wıeder einseltig. zugunstien CINISCL Vereine dıe
ndıyrıduelle Propaganda angefochten wird, da cs doch teststeht, daß dıe ZEW1
berall einzuführenden und pflegenden großen ereine TOLZ iıhrer gewal-
Ligen Aktıon den etzten Jahren HUr eiwa CIMn Zwanzıgste der Miıssıons-
finanzen aufbringen, 111 Deutschland aber noch viel Cr W enn INnNan aber
VO:  [n den teuren Druc  ostien der „ WCN1S gelesenen Zeılitschriften pricht

VOIL kuınsammeln durch Personen ohne Vorwissen des Pfarrers, Vo Tel-
tellen geistliche r Leıiter und (jeneralsekretäre STa kinstellung ehrenamt-
lıcher Vorstände treffen adurch eiwa edingte Schattenseıten
wenıgsien auf dıe nıcht täglıchen ohn arbeıtenden, sondern en Ver
dienst voll un: SanzZ den Mıssıonen zuwendenden Gesellschafisorgane und dıe
VOoOn iıhnen gestellten Leıter nıcht uUurc Außerungen WIC dıe obıgen
und sıch daran anschheßende Konferenzen SLAa dem Missıonswesen nutzen
schon unendlich viel geschadet worden st? W enn iırdısche Agıtationen
AUS UNsSerTIN große Werte holen, ohne sıch ange UL geistliche
Autorität Z kümmern, sollte es da wirklhe noch eın Verdienst SECIN, dıe Von
den höchsten kırchlichen Autorıtäten oft und rıngen empfohlenen brennen-
den Missionsorganisationen zurückzuschrauben? Der Franzıskus-Xaverius-
Verein hat Fürst O1S Löwenstem eINeEeN eEUEeN Protektor erhalten
Stelle kım Karl Jos Schulte SCE1INET rhebung ZAU Kardınalate
Zwel NeEUE und zugleıic dıe ersten deutschen Sammelstellen hat das Indische
Miıssıonswerk Von Wiıen 111 Breslau und Konstanz errichtet 4. Im
miıschen Missionswesen Deuntschlands und Osterreichs ist namentlıch dıe VO
26 November bıs Dezember Innsbruck stattgehabhte Mıssıonswoche E
erwähnen, dıe mıiıt e1iNer großen Festakademie eingeleıtet und beschlossen
wurde ch große Vorträge orienti:erten u  ber die wichtigsten Fragen des
heimatlıchen und überseeischen Missionswesens. Dem etzten Sonntag und
Fest des hl Franz AÄaver SINg 111 Trıduum Be]l dıieser (elegenheı wurden
auch der Priestermissionsbund und der Akademische Missionsvereim 111 Inns-
bruck eingeführt. _ Predigten, Lichtbildervorträge und e1INe bescheidene Mıs
sıonsausstellung popularısıerten gleichzeıt1g den Missionsgedanken, obgleic

der en Fahrpreise EeEINEN starken Außenbesue nicht gedacht
werden konnte. Dıe Eınnahmen behefen sıch auf 0000 0C Kr Um dıe-
selbe eıt kam nach vielen Bemühungen und nach. Überwindung. großer
Schwierigkeiten eiINn Ak Missionsverein 111 ‚Wien zustande, der Missıions-
haus (Jabrıel SsCc1H stärkste Stütze findet 6 Die Jätigkeıt und KRührigkeıit
ın den einzelnen Ak Missionsvereinen . den deutschen Hochschulen ist VeIl's

Echo 4, A{ir. 1923, 22.
Sıehe AÄArt. in Pastor DONUS 1922, 81 FE Ebendort 1923, 165
Vgl 1C. u. 1e€ 1923, 31; das rgan des Indisehen Missionswerkes, das

ın einem um die 1älfte verjüngten Format erscheint.
Vgl Stern Neger 1923, 2 KM 1923, 85 £, Privatmitteilung
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cch ieden. Von einigen Seitén > wird gemeldet, daß es.trotz Zukelarbeit und
größerer Versammlungen noch immer nıcht gelungen ist, dıe ak Studenten
einschließlich dıe Theologjestudierenden {ür 1ne intensıve Missionsarbeıt Zzu
gewinnen. Rege Arbeıt leisteten chie Missionszirkel 1n den Vereinigungen S

ühbıngen, ürzburg ımd 1mM Maınzer Priesterseminar ım Sommersemester
A  P während orößere Festversammlungen 1n derselben Zeıt aus Münster,
München un Maınz gemeldet werden 1. Für dıe gymnasıale Jugend hat Prof.

sgeschrieben,Dr. berg hnlıch W1€e 1M orjahre auch für 1923 Miıssıionskurse Au

die WI1Ie olg stattfinden: ZU Burg Rothenfels A 4,— 1 Julı: Knechtsteden
Bad Driıburg ON Sept.: Klosteraniangs August; Bernkastel A Z Aug.;

ars DE Juli; Erholungsheim Baldenez-Lissen A  2 Maı: Norderney
O Z Aug.; Schloß Hiırschberg KL ‚Julı Mehrere andere sınd noch
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des Missionsärztlichen Instıtuts ın Würzburg durch den ersien Direktor

Becker. S S: den früheren Ap Präfekten der « Salvyatorianermission
Assam?. /Von einem starken Aufblühen der deutschen Provınz .der Oblaten
der Unbefleckten ungfrau zeugt die Statistik voO Januar 1923, wonach
gezählt wurden 12 Patres, U7 Scholastıker, 12 Brüder, 2Q Novızen (11 Kle
rıker) und 15853 Junioristen, davon 100 1n St Karl zu Valkenburg und 53 1n
Burlo In Watterott verlor dıe Provinz zu Ende des vergangenen ahres
eine ihrer besten Stützen 3. Zweı andere deutsche Missionsveteranen, die

S ewigen Heimat gingen, waren P. Linckens M Ü.; der Gründer des
deutschen Zweiges der Missionsgesellschaft vom Herzen (Hiltruper) und
der Hiltruper Herz - Jesu - Missionsschwestern 4, sowie P. Am. Acker p
Selbst eın echter Afrikamissionar führte die von hm neubegründete Or-
densprovinz der Väter vom Heiligen Geist in einem runden Vierteljahr qauf-
reıbendster Propagandatätigkeit Z 1oher üte, besonders das aus seinen
Ruilnen wiedererstandene Missionshaus Knechtsteden und führte auch die ın
den Missıonen seimnes Ordens tätigen Schwestern om Kostbaren Blut AUS

den holländischen EeC CIl ONC ın Deutschland ‚eın und ZWarLr Diefflen
bei Dillingen und Neuenbeken bei Paderborn E  ıne deutsche Neuschöpfung
bılden die S0 Missjonsklarıssen des Franziskanerbischofs Bahlmann In der
Prälatur Santarem 1ın Brasılıen. Anlehnend dıe Schwestern voner
befleckten Empfängnis oder Konzeptionistinnen iIrug Bischof Bahlmann ın
diesen en ZU dem beschaulichen und betenden Charakter das Missions-
element und errichtete der neuen ründung in Santarem d S erstie Kloster
und Noviziat. Die 1910 in. Münster errichtete Filiale bildete sıch unter dem
Einfluß der Kriegswirkungen zum Haupinovızıate ıt bereits 100 Insassen.
In der Prälatur selbst besıtz dıe nge chöpfus  S  100  Freit  Mifisiogsg;_ixfaéf‚fl;a;  schieden, Von einigen VSeitén>wird gemeldet, daé S il Zirke]arbe;ii und  größerer Versammlungen noch immer nicht gelungen ist, die ak. Studenten  einschließlich die Theologiestudierenden für eine intensive Missionsarbeit zu  gewinnen. Rege Arbeit leisteten die Missionszirkel in den Vereinigungen zu  Tühingen,  Würzburg und im Mainzer Priesterseminar im Sommersemester  1922, während größere Festversammlungen in dersel  ben Zeit aus Münster,  München und Mainz gemeldet werden1. Für die gymnasiale Jugend hat Prof,  sgeschrieben,  Dr. Berg ähnlich wie im Vorjahre auch für 1928 Missionskurse au  die wie folgt stattfinden: zu Burg Rothenfels a. M. 14.—17. Juli;  Knechtsteden  Bad Driburg 5.—8, Sept.; Kloster  anfangs August; Bernkastel 26,—29. Aug.;.  Gars 21.—24. Juli; Erholungsheim Baldenez-Essen 26.-—28 Mai; Norderney  19.—22, Aug.; Schloß Hirschberg 17.—20. Juli. Mehrere; andere sind _ noch  unbestimmt. — BEinen Markstein in der Geschichte des deutschen heimat-  lichen Missionswesens: bedeutet die am 3. Dezember 1922 erfolgte Eröffnung  des Missionsärztlichen Instituts in Würzburg durch den ersten Direktor  P. Becker S. D. S., den früheren Ap. Präfekten der « Salyatorianermission  Assam?. /Von einem starken Aufblühen der deutschen Provinz ‚der Oblaten  der Unbefleckten Jungfrau zeugt die Statistik vom 1. Januar 1923, wonach  gezählt wurden 127 Patres, 97 Scholastiker, 112 Brüder, 22 Novizen (11 Kle-  riker) und 183 Junioristen, davon 100 in St. Karl zu Valkenburg und 58 inı  Burlo. In P. Watterott verlor die Provinz zu Ende des vergangenen Jahres  eine ihrer besten Stützen?. Zwei andere deutsche Missionsveteranen, die  R  zur ewigen Heimat gingen, waren P. Linckens M. 5S. C., der Gründer des  deutschen Zweiges der Missionsgesellschaft vom hl. Herzen (Hiltruper) und  der Hiltruper Herz-Jesu - Missionsschwestern *, sowie P. Am. Acker C.Sp.5.  Selbst ‚ein echter Afrikamissionar führte er die von ihm neubegründete Or-  densprovinz der Väter vom Heiligen Geist in einem runden Vierteljahr auf-  reibendster Propagandatätigkeit zu hoher Blüte, besonders das aus seinen  Ruinen wiedererstandene Missionshaus Knechtsteden und führte auch die in  den Missionen seines Ordens tätigen Schwestern vom Kostbaren Blut aus  den holländischen Beeck en Donck in Deutschland ein und zwar zu. Diefflen  bei Dillingen und Neuenbeken bei Paderborn5, Eine deutsche Neuschöpfung  bilden die sog. Missionsklarissen des Franziskanerbischofs Bahlmann in der  Prälatur Santarem in Brasilien. Anlehnend an die Schwestern von der Un-  befleckten Empfängnis oder Konzeptionistinnen trug Bischof Bahlmann in  diesen Orden zu dem beschaulichen und betenden Charakter das Missions-  element und errichtete der neuen  ründung in Santarem das erste Kloster  und Noviziat. Die 1910 in Münster errichtete Filiale bildete  sich unter dem  Einfluß der Kriegswirkungen zum Hau  ptnoviziate a  it bereits 100 Insassen.  In der Prälatur selbst besitz  die  nge Schöpfu  _ außer andern Klöstern  Mundufixuindiäwrh. _ Weitere Nieder-  auch eine Niederlassung unter de  .  1  assungen sind in Vorbereitung in vers  chiedenen in- und ausländischen Diö-  zesen u. a. in der Stadt Paderborn %.  nweit von Paderborn in Bad Driburg  wächst z. Zt. auch das deutsche Noviziat der Steyler Klausurschwestern von  der ewigen Anbetung aus den Fundamenten e  mpor. KEin Revolutionskind  ist das neue Steyler Missionshaus St. Adalbe:  ‚Östpreußen (bei Mehlsack),  das unter Kultusminister Adolf H  T  7  nehmigt (1918), im vorigen Jahre  z  Y  M  S  offmann . ge  F  ‚onnie und gegenwärtig 37 Stu-  1 Ak. Missionsbl. 1925‚‘ 30 ff  2kl'lrJév;""‘n;’[;j.gaionäx'_; 1'92#,V 34 d  8 Monatsbl. d. Obl. 1923, 46.  Y  4 Monatshefte ULFr  10. 1922.  Y  1922, 246f. P. Line  ‚l{;ené / war ; ‚éeboi*ep 1861 ; und gt&rb   '(igagß). e fl Aétohiuéböté- _1‘9_23‚1@t.„ /  5„ Vgl. KV Nr. 240außer andern KlösternMundurucuindianern.s  S  100  Freit  Mifisiogsg;_ixfaéf‚fl;a;  schieden, Von einigen VSeitén>wird gemeldet, daé S il Zirke]arbe;ii und  größerer Versammlungen noch immer nicht gelungen ist, die ak. Studenten  einschließlich die Theologiestudierenden für eine intensive Missionsarbeit zu  gewinnen. Rege Arbeit leisteten die Missionszirkel in den Vereinigungen zu  Tühingen,  Würzburg und im Mainzer Priesterseminar im Sommersemester  1922, während größere Festversammlungen in dersel  ben Zeit aus Münster,  München und Mainz gemeldet werden1. Für die gymnasiale Jugend hat Prof,  sgeschrieben,  Dr. Berg ähnlich wie im Vorjahre auch für 1928 Missionskurse au  die wie folgt stattfinden: zu Burg Rothenfels a. M. 14.—17. Juli;  Knechtsteden  Bad Driburg 5.—8, Sept.; Kloster  anfangs August; Bernkastel 26,—29. Aug.;.  Gars 21.—24. Juli; Erholungsheim Baldenez-Essen 26.-—28 Mai; Norderney  19.—22, Aug.; Schloß Hirschberg 17.—20. Juli. Mehrere; andere sind _ noch  unbestimmt. — BEinen Markstein in der Geschichte des deutschen heimat-  lichen Missionswesens: bedeutet die am 3. Dezember 1922 erfolgte Eröffnung  des Missionsärztlichen Instituts in Würzburg durch den ersten Direktor  P. Becker S. D. S., den früheren Ap. Präfekten der « Salyatorianermission  Assam?. /Von einem starken Aufblühen der deutschen Provinz ‚der Oblaten  der Unbefleckten Jungfrau zeugt die Statistik vom 1. Januar 1923, wonach  gezählt wurden 127 Patres, 97 Scholastiker, 112 Brüder, 22 Novizen (11 Kle-  riker) und 183 Junioristen, davon 100 in St. Karl zu Valkenburg und 58 inı  Burlo. In P. Watterott verlor die Provinz zu Ende des vergangenen Jahres  eine ihrer besten Stützen?. Zwei andere deutsche Missionsveteranen, die  R  zur ewigen Heimat gingen, waren P. Linckens M. 5S. C., der Gründer des  deutschen Zweiges der Missionsgesellschaft vom hl. Herzen (Hiltruper) und  der Hiltruper Herz-Jesu - Missionsschwestern *, sowie P. Am. Acker C.Sp.5.  Selbst ‚ein echter Afrikamissionar führte er die von ihm neubegründete Or-  densprovinz der Väter vom Heiligen Geist in einem runden Vierteljahr auf-  reibendster Propagandatätigkeit zu hoher Blüte, besonders das aus seinen  Ruinen wiedererstandene Missionshaus Knechtsteden und führte auch die in  den Missionen seines Ordens tätigen Schwestern vom Kostbaren Blut aus  den holländischen Beeck en Donck in Deutschland ein und zwar zu. Diefflen  bei Dillingen und Neuenbeken bei Paderborn5, Eine deutsche Neuschöpfung  bilden die sog. Missionsklarissen des Franziskanerbischofs Bahlmann in der  Prälatur Santarem in Brasilien. Anlehnend an die Schwestern von der Un-  befleckten Empfängnis oder Konzeptionistinnen trug Bischof Bahlmann in  diesen Orden zu dem beschaulichen und betenden Charakter das Missions-  element und errichtete der neuen  ründung in Santarem das erste Kloster  und Noviziat. Die 1910 in Münster errichtete Filiale bildete  sich unter dem  Einfluß der Kriegswirkungen zum Hau  ptnoviziate a  it bereits 100 Insassen.  In der Prälatur selbst besitz  die  nge Schöpfu  _ außer andern Klöstern  Mundufixuindiäwrh. _ Weitere Nieder-  auch eine Niederlassung unter de  .  1  assungen sind in Vorbereitung in vers  chiedenen in- und ausländischen Diö-  zesen u. a. in der Stadt Paderborn %.  nweit von Paderborn in Bad Driburg  wächst z. Zt. auch das deutsche Noviziat der Steyler Klausurschwestern von  der ewigen Anbetung aus den Fundamenten e  mpor. KEin Revolutionskind  ist das neue Steyler Missionshaus St. Adalbe:  ‚Östpreußen (bei Mehlsack),  das unter Kultusminister Adolf H  T  7  nehmigt (1918), im vorigen Jahre  z  Y  M  S  offmann . ge  F  ‚onnie und gegenwärtig 37 Stu-  1 Ak. Missionsbl. 1925‚‘ 30 ff  2kl'lrJév;""‘n;’[;j.gaionäx'_; 1'92#,V 34 d  8 Monatsbl. d. Obl. 1923, 46.  Y  4 Monatshefte ULFr  10. 1922.  Y  1922, 246f. P. Line  ‚l{;ené / war ; ‚éeboi*ep 1861 ; und gt&rb   '(igagß). e fl Aétohiuéböté- _1‘9_23‚1@t.„ /  5„ Vgl. KV Nr. 240Weıtere Nieder-auch eine Nıederlassung unter de
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der ewigen. Anbetungs  S  100  Freit  Mifisiogsg;_ixfaéf‚fl;a;  schieden, Von einigen VSeitén>wird gemeldet, daé S il Zirke]arbe;ii und  größerer Versammlungen noch immer nicht gelungen ist, die ak. Studenten  einschließlich die Theologiestudierenden für eine intensive Missionsarbeit zu  gewinnen. Rege Arbeit leisteten die Missionszirkel in den Vereinigungen zu  Tühingen,  Würzburg und im Mainzer Priesterseminar im Sommersemester  1922, während größere Festversammlungen in dersel  ben Zeit aus Münster,  München und Mainz gemeldet werden1. Für die gymnasiale Jugend hat Prof,  sgeschrieben,  Dr. Berg ähnlich wie im Vorjahre auch für 1928 Missionskurse au  die wie folgt stattfinden: zu Burg Rothenfels a. M. 14.—17. Juli;  Knechtsteden  Bad Driburg 5.—8, Sept.; Kloster  anfangs August; Bernkastel 26,—29. Aug.;.  Gars 21.—24. Juli; Erholungsheim Baldenez-Essen 26.-—28 Mai; Norderney  19.—22, Aug.; Schloß Hirschberg 17.—20. Juli. Mehrere; andere sind _ noch  unbestimmt. — BEinen Markstein in der Geschichte des deutschen heimat-  lichen Missionswesens: bedeutet die am 3. Dezember 1922 erfolgte Eröffnung  des Missionsärztlichen Instituts in Würzburg durch den ersten Direktor  P. Becker S. D. S., den früheren Ap. Präfekten der « Salyatorianermission  Assam?. /Von einem starken Aufblühen der deutschen Provinz ‚der Oblaten  der Unbefleckten Jungfrau zeugt die Statistik vom 1. Januar 1923, wonach  gezählt wurden 127 Patres, 97 Scholastiker, 112 Brüder, 22 Novizen (11 Kle-  riker) und 183 Junioristen, davon 100 in St. Karl zu Valkenburg und 58 inı  Burlo. In P. Watterott verlor die Provinz zu Ende des vergangenen Jahres  eine ihrer besten Stützen?. Zwei andere deutsche Missionsveteranen, die  R  zur ewigen Heimat gingen, waren P. Linckens M. 5S. C., der Gründer des  deutschen Zweiges der Missionsgesellschaft vom hl. Herzen (Hiltruper) und  der Hiltruper Herz-Jesu - Missionsschwestern *, sowie P. Am. Acker C.Sp.5.  Selbst ‚ein echter Afrikamissionar führte er die von ihm neubegründete Or-  densprovinz der Väter vom Heiligen Geist in einem runden Vierteljahr auf-  reibendster Propagandatätigkeit zu hoher Blüte, besonders das aus seinen  Ruinen wiedererstandene Missionshaus Knechtsteden und führte auch die in  den Missionen seines Ordens tätigen Schwestern vom Kostbaren Blut aus  den holländischen Beeck en Donck in Deutschland ein und zwar zu. Diefflen  bei Dillingen und Neuenbeken bei Paderborn5, Eine deutsche Neuschöpfung  bilden die sog. Missionsklarissen des Franziskanerbischofs Bahlmann in der  Prälatur Santarem in Brasilien. Anlehnend an die Schwestern von der Un-  befleckten Empfängnis oder Konzeptionistinnen trug Bischof Bahlmann in  diesen Orden zu dem beschaulichen und betenden Charakter das Missions-  element und errichtete der neuen  ründung in Santarem das erste Kloster  und Noviziat. Die 1910 in Münster errichtete Filiale bildete  sich unter dem  Einfluß der Kriegswirkungen zum Hau  ptnoviziate a  it bereits 100 Insassen.  In der Prälatur selbst besitz  die  nge Schöpfu  _ außer andern Klöstern  Mundufixuindiäwrh. _ Weitere Nieder-  auch eine Niederlassung unter de  .  1  assungen sind in Vorbereitung in vers  chiedenen in- und ausländischen Diö-  zesen u. a. in der Stadt Paderborn %.  nweit von Paderborn in Bad Driburg  wächst z. Zt. auch das deutsche Noviziat der Steyler Klausurschwestern von  der ewigen Anbetung aus den Fundamenten e  mpor. KEin Revolutionskind  ist das neue Steyler Missionshaus St. Adalbe:  ‚Östpreußen (bei Mehlsack),  das unter Kultusminister Adolf H  T  7  nehmigt (1918), im vorigen Jahre  z  Y  M  S  offmann . ge  F  ‚onnie und gegenwärtig 37 Stu-  1 Ak. Missionsbl. 1925‚‘ 30 ff  2kl'lrJév;""‘n;’[;j.gaionäx'_; 1'92#,V 34 d  8 Monatsbl. d. Obl. 1923, 46.  Y  4 Monatshefte ULFr  10. 1922.  Y  1922, 246f. P. Line  ‚l{;ené / war ; ‚éeboi*ep 1861 ; und gt&rb   '(igagß). e fl Aétohiuéböté- _1‘9_23‚1@t.„ /  5„ Vgl. KV Nr. 240aus den Fundamen mpor., Eın Revolutionskind
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01FreitagS  01  ; Fre$iaflg kMisSiohsi"uh't_iscls‘ha'u‘.’  den'ien,l 15 Bi*üderl und 7 Patres zäi11i 1 Hin deatache Niederlassung beab-  sichtigen in Bayern oder in der Ostschweiz für das deutsche Sprachgebiet  die Missionare von La Salette, um für ihre Missionen auf Madagaskar und  in Amerika hinreichenden Nachwuchs zu erhalten ?.  Das Salvatorianerkolleg  in Lochau hat es schnell auf 130 Schüler i. J. 1922 gebracht.  Davon sind  ein Drittel Württemberger und fast ebenso viele Norddeutsche. Ihr Noviziat  haben die Salvatorianer kürzlich vom Sennelager verlegt nach Wurzach in  Württemberg, sodaß Sennelager ganz Juvenat geworden ist.  Die Salva-  torianerinnen haben ihr Noviziat zu Börwang im Allgäu eingerichtet 3,  In Frankreich hat der seit zwei Jahrzehnten gegen die Orden ge-  führte Kulturkampf und ihre Verbannung, sowie die Mobilisation so vieler  Missionare im Weltkriege . einerseits die Zahl der französischen Missionare und  Missionsaspiranten sehr bedenklich herabgemindert, anderseits den Eintritt  zahlreicher nichtfranzösischer Glaubensboten in die Missionsarbeit bewirkt.  Nachdem die französischen Missionskreise lange genug die große nationale  Bedeutung der französischen Missionen für Frankreich in allen Tonarten her-  vorgehoben haben, hat sich selbst der freimaurerische Ministerpräsident  Poincare veranlaßt gesehen, dem heiligen Officium della Camera eine Ge-  setzesvorlage zu unterbreiten, wonach die Weißen Väter, die Lyoner Missions-  priester, die Franziskaner und die Missionsgesellschaften des Orients als Mis-  sionsorden in Frankreich anerkannt und wieder zugelassen werden sollen,  Der rein nationale Beweggrund, aber auch die Kurzsichtigkeit der bisherigen  französischen Missionspolitik tritt hier deutlich zutage4. Die zugkräftige Pro-  paganda des deutschen Missionsfestes hat nun über Holland-Belgien auch in  Frankreich Nachahmung gefunden z. B. in Lille, wo am Sonntag vor dem  I  1  n 15 Kirchen  Feste des hl. Franz Xaver seitens 14 Missionsgesellschaften:  Predigten, Vorträge, Missionslichtbilder, Ausstellung von Paramenten, Kelchen  usw. geboten und große Einnahmen erzie  A  burg sein Missionsfest größeren Stils5,  1t wurden, yGleiq}’xzeitig hatte Straß-  In Belgien feiert in diesem Jahr die  Apostolische Schule von 'I‘ournhpüt  ihr fünfzigjähriges Jubiläum. Sie hat der Weltmission nicht weniger als  450 Missionare geliefert, von denen 162 i  Asien, 133 in Amerika, 89 in  Afrika, 44 in Ozeanien und 22 in Europa,  irken. Drei von den Schülern  sind als Apost. Präfekten, drei andere als Bischöfe tätig® Die Scheutvelder  Kongregation verzeichnete für 1922 47 Postulanten, die ins Noviziat eintraten,  28 Kleriker- und 3 Brüdernovizen, die die erste Profeß, 48 Theologen und 1  Frater, die die ewige Profeß ablegten und 24 Neupriester. 37 Patres und  5 Brüder reisten in die Missionen, denen 8 weitere anfangs dieses Jahres folg-  ten;, wogegen nur 6 Patres, 1 Theologe und 1 Bruder 1922 starben?.  X  _ Das italienische Missionsseminar der Mailänder zählte zu Beginn  des Jahres 9 Bischöfe, 124 Missionare in den Missionen, 25 Priester als  Öbere und Lehrer in Italien, 4 Brüder in den Missionen und 10 in Ita:  lien, 58 Studenten der Theologie, 38 der Philosophie und 77 Gymnasiasten,  zusammen 173 Alumnen. In den 6 chinesischen und indischen Heiden-  D  missionen wurden im leizten Berichtsjahre gezählt: 151025 Getaufte, 34470  Katechumenen, 129 Hauptstationen, 1059 Nebenstationen, 34 eingeborene  Priester, 209 europäische und 189 eingeborene Schwestern, 1504 Katechisten,  27  {  S  31Kät‚e‘°hié‚ül?l'l‘ém» 94 Täufer, 1149 Lehrer, 9788 Jghrestäüfen Erwg€hsg;;er  1 Steyler. M'iéäi'«_z'izebd‚_i;a*{ 1923, 46.  ‘2 Am. CM 1923, 418  $  X  K  3 Der Missionär 1923, 19. 38{f. 43f.  4Y  y  5 S, Annales des MEtrangöres 1923, 30—35.  G  S  gl. MCatt 1923, 22,  6 Bulletin de 1’Union  7 MCgtt\ 1923,.72.. ;  . d9901ergé e  “'—“1,“T*‘?*_"‘‚’?f„f*—\“““f°*‘*.’f’?’‚éf:.f““’.\'flf"f  %  «  rMiséionafuhiiaol;au.
denien, 15 Bi‘üder‘ und Patres zahlt 1: Eine’ deutsche Nıederlassung beabh-
sıchtigen 1in Bayern oder ın der OstschweIiıiz für das deutsche Sprachgebiet
dıe Mıssıonare VO La Salette, um für hre Miıssionen auf Madagaskar und
In Ameriıka hinreichenden Nachwuchs ZzUu erhalten Das Salvatorjanerkolleg
in Lochau hat Sschne auf 130 chüler L: ;} 1929 gebracht. Davon sınd
e1n Drittel W ürttemberger und fast ebenso viele Norddeutsche Ihr Novızıat
haben dıe SalvatorJjaner kürzlich Vo Sennelager verlegt nach Wurzach in
W ürttemberg, SO! Sennelager ganz Juvenat geworden ıst. Dıe Salva
torl1anerıinnen 1aben ihr Novızılat zu Börwang 1m Allgäu eingerichtet 3.

In Frankreich hat der se1t zwel Jahrzehnten die Orden ge-
ührte Kulturkampf und ıhre Verbannung, SOWI1e dıe Mobilisation <so_ vieler
Miıssionare 1Im Weltkriege einerseits die der französıschen Missionare und
Mıssıonsaspiranten sehr bedenkliıch herabgemindert, anderseits den Eintritt
zahlreicher  nichtfranzösischer Glaubensbote in die Missionsarbeit ewırkt
aC.  em dıe französischen Missionskreise ange dıe oroße natıonale
Bedeutung der französıschen Missıonen für kFrankreıich ın en Tonarten her
vorgehoben aben, 1at sıch selbst der freimaurerische MinısterpräsidentPoincare veranlaßt gesehen, dem heiligen Offieium (jamera eıne (ıe
setzesvorlage 7 unterbreıten, wonach dıe W eıßen Väter, dıe Lyoner Missıons-
priester, dıe Franzıskaner und die Missionsgesellschaften des Orients als Mis
sionsorden In Frankreıich anerkannt und wiıeder zugelassen werden sollen
Der rein natıionale Beweggrund; aber auch dıe Kurzsichtigkeıt der bisherigen
f[ranzösıschen Missionspolitik trıtt hıer eutlich zulage Die zugkräftige EFrO
aganda des deutschen Miıssionsfestes hat Hun über Holland-Belgıen auch INn
Frankreıich Nachahmung gefunden d ın Lille, SDonntag vor dem

”7 LEB A KirchenFeste des Franz AÄAaver seitens Missionsgesellschaften
Predigten, Vorträge, Missionslichtbilder, Ausstellung VON Paramenten, Kelchen
USW. geboten ‘ und große Einnahmen erzie
hurg sein Missionsfest größeren Stils5. It wurden. yGleic;hzeitig hatte Ta

In Belgien feiert ın diesem ahr dıe Äpöstolische Schule von Tournhoutıhr fünfzigjähriges Jubiläum. Sie hat der Weltmission nıcht weniger als
450 Missionare geliefert, von denen _ 162 Asıen, 38 Amerika, ın
Afriıka, 44 ın Ozeanıen und 22 in Europa irken. Drei von ‚den Schülernsınd als Apost. Präfekten, drei andere qls Bischöfe: tätig Die ScheutvelderKongregation verzeichnete für Postulanten, diıe ins Noviziat eintraten,} Kleriker- und Brüdernovızen, dıe die erste Profeß, 48 Theologen und 1Frater, dıe dıe ew1ge Profeß ablegten und 24 Neupriester. 37 Patres und

Brüder reisten ın dıe Missionen, denen weitere anfangs dıeses Jahres folg-ten; wogegen NUr 6 Patres, 1 Theologe und Bruder 1992% starben”.Das ıtalıenısche Mıssionsseminar der Maıländer zählte zu Beginndes Jahres Bischöfe, 124 Missionare in den Missionen, 25 Priester alsÖbere und Lehrer Iın Italıen, Brüder 1ın den Miıssionen und iın Itahen, 58 Studenten der Theologie, der Philosophie und {A Gymnasıasten,zusammen 173 Alumnen. In den chinesischen und indischen Heiden-missionen wurden im elzten Berichtsjahre gezählt: 151 025 Getaufte, 34470Katechumenen, 129 Hauptstationen, 1059 Nebenstationen, eingeborenePriester, 209 ‚europälsche und 89 eingeborene Schwestern, 1504 Katechisten,Q3 Katechistinnen, 94 Täufer, 1149 Lehrer, Jghrestaufen ErwgdhsgherSteyler Missionsbote 1923, 6, Am. CM 1923, 41 S,
Der Missionär 1923, 381 43 f.
SQ Annales MEtrangöres 1923, 30—35. gl MCatt 1923, 22.
Bulletin de l’Union
a 1923,72. des Clerge GTW  n faveur des Mmsions 1923
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2168 VO  — Kındern Ungläubigef'‚ 5?60 VOI Kındern der Christen, In
Todesgefahr ımd W aısenhäuser mıit 1931 W aisenkındern ıne sLaunensS-
werie Tätigkeıit auf dem katholischen Missionsfelde entwickelt je änger desto
mehr dıe Genossenschaft der Salesianer on BOSCOS. Einschließlich des 1m
etzten Jahre übernommenen Vikarlats Kimberley ın Äustralien SINC die Sale-
sianerm1ssionen nach der Reihenfolge de bernahme Pampas und Nord und

ien und Feuerland 1553, das 1920 1mZentralpatagonıen 1883; D Südpatagonı
Vikarıiat agellan aufging; Vık Mendez Guadalaquıza in Ecuador 18993;

Mıssıon der Borroros in Matto (irosso in Brasılien 1902; Mıssıon Tans
1n Indıen 1906; Missıon VO  H Heungschang nördlıch OIl Macaojore bethrville in Belgisch-Kongo 1910; An6—19 Missıon VOoOnNn Kılısa

Präfektur R10 egr0 in Brasılıen Q0155 Mıssıon in aragua 1919>
10 Vikarılat Sıuchow ın Quantung 1920; 11 Ap Präfektur Assam und

Ap Vık Kimberley 99292 }In Missionssemminar für Gymnasıasten
en dıe Karmeliter ın Neapel gegründet Aus den vielen kleineren 'Ta

N10 ero PrO missionıbus USW. ragell als bedeutendste Versamm -gungen der
lungen hervo der ersie süditalıenısche Kongreß der Un10 er° Lı Neapel
VOo DE DZ0 November 192 ter dem Vorsitz des Erzbischofs Card. Prisco
VOLL Neapel, dessen el ersten YTage dem Priestermissionsbund und dessen
letzter der Propaganda unter dem gyalt, SOWI1e der Missionskongreß im

minar Z (jatanzaro iın Calabrıen anfangs November 1922, wWwWOoTanRegionalse
die eireifenden hochwürdiıgen Bıschöfe und der yesamte Lehrkörper teıl-
nahmen ur das wachsende Interesse des Missionsgedankens im ıtalıenıschen
Klerus zeugt auch die Umänderung de alle Viertehjahr erscheimenden Organs

EMissionarı1 in 1NnN€e alle 7wel Monate erscheimende Zeitschrift unier
dem Tıtel Rıvısta Unione Missionarla del ero, wobel die Redaktıon Al

Luigı DraS0, Delegierter der N10 erl, überging
termissionsseminar ist ım Werden A Lublın.Eın Inısch W eltprıes

|S steht unter der Protektion des Kardinalerzbischofs V OIl War'schau, Dalbor.
Als Missıonsfeld ist dem Seminar ußlan vorgezeichnet. Ob allerdings
diese an glücklich Z nNeNNEIL ist5? ıne große Zukunft im Missionswerk
scheıint dem Irıschen Missionsseminar uhen [D)Das Kolleg von Dalgan
Park (Galway) weıst L At 0A, das VOINL Cahırcon Clare) 40, das VON Omaha

Staaten) () Chuler auf. Außerde hat die Irısche Missıon eın australisches
Colleg 1n Mentone hel Melbourne Als Hilfskräfte dıenen den Irıschen Miıs-

die Schwestern von der Liebe, für deren 1eues Novizıat. ınsionspriestern
Maı 9292 50 Anmeldungen vorlagen; 2 dıe Christliıchen SchulCahırcon im

brüder ın der HauptniederlasSUNg der Mıissıon 1n China Han-Yan;: Arzte
2), ebenfalls_ ın Han-Yan. Zur. Propaganda dıenen der Irıschen Missıon

dıe Gesellschaft jun C Priester (StE Josephs Young Priest ocıety 1916;
s die rische 1ss10n 1e 1918 sofort beı ıhrer ründung 1500 Be
förderer und 0000 Mitglieder zäblte; 3. der Studentenmissionskreuzzug, der
1919 seinen ersten Kongreß abhielt und in "The Student Missıonary sein
eigenes rgan besıtzt und dıe Zeitschriften der Gesellschaft: A -he Har Kast,
eine Monatsschrift und The Pagan Missions, das alle dreı Monate erscheıint ®.

Eıne seltsame Ausnahme hochherziger Gebefreudigkeit für Missions-
zwecke machte‘ iın seinem Testamente der Herzog von Norfolk, wonach VerTr-

schıedene Kırchen, chulen, Pfarreıen und _ Missiıonen der Vereiniıgten
} $} 000— 150 000 Dollars erhalten. In einem Aufruf wandte sıch

VOL kurzem Kardınal onnel von Boston dıie reichen: Katholıken Ame

Ebendorit 1923, 84 D Bollettino Salesiano 1923, 1923, 55
1923,Vgl 1923, U, ®  8Les Nouvelles Religieuses 1923, 9 SS5, un die genannten Organe.,



103Fi'eitag ; Missionsrundschau.

ılkas und 1€. ıhnen ıhr VONN dem Beıspıen der Protestanten sehr. abwel-
chendes Verhalten in der Liebestätigkeıt VOL Augen *. ıne stärkere Mis
sionswelle hat jetzt auch che iıtahenısche Bevölkerung der s{ rfaßt, für
deren Fortwirken sıch besonders das oroße iıtalıenısche rgan Ciorrıere della
Domenica einsetzt Eine HEeUE oroße JLagung kündigt dıe Studentenmission
für den Q 2212 August In Notre Dame ZUu Dayton an 8. Maryknoll elerte
In D Jan das Abschiedsfest des erstien Miıssıonars Maryknoll

eıten undur Korea, WO erselbe_ unter Bischof Mutel In eou sıch einarb
((anadaseıinen Nachfolgern eın eigenes Missionsfeld vorbereıten SO

schwingt sıch schne He missıonlerenden Christenheıt uf.108  Fi‘eitag: Missionsrundschau.  ED LEEESEEEÄTETTTE  rikas und hielt ihnen ihr von dem Beispie  ] der Protestanten so sehr abwei-  chendes Verhalten in der Liebestätigkeit vor Augen‘.  Eine stärkere Mis-  sionswelle hat jetzt auch die italienische Bevölkerung der  V. St. erfaßt, für  deren Fortwirken sich besonders das große italienische Organ Corriere della  Domenica einsetzt?. Eine neue große Tagung kündigt. die Studentenmission  für den 9.—12. August in Notre Dame zu Dayton an®. Maryknoll ‘ feierte  am 292. Jan. d. J. das Abschiedsfest des ersten Missionars von Maryknoll  eiten und  für Korea, wo derselbe unter Bischof Mutel in Seoul sich einarb  Canada  seinen Nachfolgern ein eige  .  nes Missionsfeld vorbereiten soll#,  schwingt sich schnell zu ei  ner missionierenden Christenheit a  uf.: Nachdem  die Kreuzväter für die Benga  lenmission, Franziskaner in Japan (Nagasaki) in  sind und Oblaten in den Missionen des  ein eigenes Arbeitsfeld ein  .  .  getreten  _ Nordostens Amerikas mitar  beiten, sind drei allgemeine Missionsseminare  seit Kriegsende entsta  nden :  das von Almonte für China, das englische in  'Ontarion, welches kürz  lich eröffnet worden ist und das vor zwei Jahren Zzu  ne französische Seminar  Montreal begonnene z. Zt. in Vergrößerung begriffe  A  unter. Aufsicht mehrerer Bischöfe 5.  2. Vom Missiousfelde .‘Afrika.  Das afrikanische Missionsfeld unter der Oberleitung der Propaganda  weist: mit. den beiden erst kürzlich errichteten Ap. Präfekturen Lulua und  Mittelkatanga und Albertsee, beide im Belgischen Kongogebiet, 3 Diözesen,  57 Ap. Vikariate,  81 Ap. Präfekturen und 3 Missionen, zusammen 94 Mis-  sionsdistrikte auf.  Hierzu kommen 1 koptisches Patriarchat, 2 Erzbistümer,  11 Bistümer, 1 Prälatur (Mozambique) und 2 Ap. Vikariate außerhalb des  Jurisdiktionsbereichs der Propaganda. Von diesen insgesamt 111 Missions-  ber wegen ihres vorwiegend europäischen Katholiken-  sprengeln scheiden a  ihrer verschwindend kleinen Anzahl von Heiden und  anteils, oder wegen  Heidenchristen als Missionsländer aus die beiden  Erzdiözesen Algier und  Karthago,  sowie die Bistümer Ceuta, Oran, Constantine, Las Palmas und San  Cristoforo.  Mit Ausschluß der etwa 300000 Europäer in den eigentlichen  zwei Millionen. Katholiken darin,  103 Missionsgebieten Afrikas wohnen rund'  zum größten '  "eil‘ die Frucht der Missionst  ätigkeit im letzten halben Jahr-  hundert.  Versc  hwindend klein ist aber alles im Vergleich zu mehr als 50  die der Islam ällein seit 50 Jahren in Afrika ge-  Millionen Eingeborenen,  Auch der  Protestantismus zählte schon vor Beginn des Krieges  wonnen hat.  .  1204530 Getaufte und hat inzwischen sel  n Missionsheer gewaltig „gesteigert.  Das katholische Miss  1  jonsheer wird gegenwärtig gebildet von 2283 europäischen  und 248 eingeborenen Priestern,  1080 europäischen und einheimischen Brü-  Ganze 200 einge-  ; demn;  4937 europäischen und eingeborenen Schwestern.  borene Priester entstammen ab  er den alten afrikanischen Gebieten oder sind  Angehörige der  Orientalischen Riten, sodaß der eingeborene Klerus im schwar-  }  {  'zen Erdteil noe  h fast ganz eine Hoffnung der nächsten Jahrzehnte ist®.  Starke Wellenschläge übt die hauptsächlich von den Negern der-Ver. Staaten  Nordamerikas ausgehende Selbständigkeitsbewegung der schwarzen Rasse auf  die Eingeborenen Afrikas aus.  }  Von historischer Bedeutung ist der im De.  zembgr 1922 ;u New York  gbgghaltene Internationgle Negerlco;1gre[ä. Die  ı Am. CM 1923, 70. ,  $  lla Domenféa 14. u. 28. Jan.,  2 MCatt 1923, 73 nach Corriere de  3 The Bengalese 1923, 15 ; Mouthley News Lettes vol. IT n. 6. Febr.1923, March et_cl  4 Am, CM 1923,71.  5 MCatt 1923, 40.  6 Miss Catholicae 1922, 281  lss.; _ Kathbolieke ‘  1923,1  1ss.; KM 1923, 45 ££'‚  Mianie 4022 278 88 188 .1NAC.  em
dıe Kreuzväter für dıe Bengalenmissıo0n, Franzıskaner ın Japan (Nagasakı) In

sınd und aten in den Missionen deseın eıgenes Arbeitsfeld eıngetreien
Nordostens Amerıkas mıtarbeıten, sınd dreı allgemeine Missionssemimare

se1t Kriegsende enistanden: das VOL Almonte für Chıina, das englische in
Ontarıon, welches Kkürzlıch eröffnet worden ist und das VOL zwel Jahren

französısche SeminarMontreal begonnene Z in Vergrößerung begrıffe
unter Aufsıcht mehrerer Bischöfe

Vom ; Missiousfelde Ala
Das afrıkanısche Missionsfeld unter der Oberleitung der Propaganda

weiıst miıt den beıden erst kürzlıch errichteten Äpn Präfekturen „u1ua und
Mittelkatanga und Albertsee, hbeide 1m Belgischen Kongogebiet, Dıözesen,
5( Ap Vikarıate, 81 Ap Präfekturen und Missıonen, ZUSAaMIMEI Mis
sionsdistrıikte auf. Jierzu kommen koptisches Patrıarchat, Erzbistümer,
1 Bistümer, Prälatur (Mozambique) und Ap Vıkarıate außerhalb des
Jurisdiktionsbereichs der Propaganda. Von dı1esen insgesamt 111 Missions-

ber WESEN ıhres vorwiegend europäischen Katholiıken-sprengeln scheiden
ıhrer verschwindend kleinen Anzahl Heıiden undanteıls. oder wegen

Heidenchrıisten S Missıonsländer Aaus dıe beiden KErzdiözesen Algıer und
arthago, SOWI1e dıe Bıstümer Ceuta, Oran, Constantıne, Las Palmas und San
(Giriıstoforo. Mıt Ausschluß der etwa 300 000 Kuropäer iın den eigentlichen

7WEe1 Mıllıonen. Katholiken darın,103 Missionsgebieten Afrıkas wohnen rund
Zum größten eıl dıe Frucht der Missionstätigkeıt 1mM letzten halben Jahr
hundert. Verscehwındend kleinm ist aber es 1m Vergleich ZUuU mehr als 5()

dıe der Islam allein Qe1t 5() ahren In Afrıka gCMiıllıonen Eingeborenen,uCcC der Protestantismus zählte schon vor Beginn des Krjegeswonnen hat
1204 530 Getaufte und hat inzwiıischen. SC Missionsheer gewaltig „gesteigert.
Das katholische Missonsheer wiırd gegenwärtig gebilde Von 2083 europäischen
und 248 eingeborenen Priestern, 1030 europäischen und einheimiıschen Brü-

(janze 00 einge-dern, 4937 europäıischen und eingeborenen Schwestern.
borene Priester entstammen aher den alten afrıkanıschen Gebieten oder sind
Angehörige der Orijentalischen Rıten, sodaß der eingeborene Klerus 1m schwar-
zen KErdteıl no®© fast Zanz eıne Hoffnung der ächsten Jahrzehnte ist
Starke Wellenschläge übt dıe hauptsächlich VOIN den Negern der - Ver Staaten
Nordamerıikas ausgehende Selbständigkeitsbewegung der schwarzen KHasse auf
dıe Eingeborenen Afrıkas aUus Von historischer Bedeutung ist der 1m De

zember Z New York gbgghaltene Internationale Negerkongre[ä. Diıie

Am 1923,
1la Domenféa U. Jan1923, 73 nach Corriere de

The Bengalese 1 923, 1 ou  ey News Lettes vol I1 RI ebr. 1923, March etciAm 1923, 71. MCatt 1923,
Miss Catholicae 1922 281SS Katholieke1923, 55 y 1923, 45 .

Missie / 1922, 178 SS. 188 5.;
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Hauplprogrammpufik*té ‘ dessélben biideteh ; Maa fa der 5Ver‘ßrlüderung
der Neger er Welt, Aufrichtung on Handelsbeziehungen unler allen
schwarzen Völkern der kErde und dıie Organisation maritimer Verbindun
gen unter den Negern der Vereinigten Staaten, W estindıens und Afrıkas
Führer der ewegung ıst der auf amerıkanischen und europälischen Uniıyer-
sıtäten gebildete eger Dr Marcus (GJaryvey 4 US Jamaıica. Er chloß ın kurzer
r  eıt Millionen Schwarze einer Gesellsehaft f}  ur das Unabhängigkeits-

ZUSaININEN, jetzt also einer Schiffahrtisgesellschaft für eger„Der eıße! Das qa ISO iıst der Feind! Also WE  5 m ıt dem W eißen,
WE miıt seiner Religion! WCS mıt seıne Zivıilısation! und VOTL
en WCS mıt den Neißen au Afrıka, dem Vaterland der Neger!Afrıka den Afrıkanern!“ In solchen Ausführungen bewegt sıch der
Kongreß und dıe c Bewegung! Chne. wird In ul sıch über-
stürzenden Zeıt dies Programm sıch Z elıner tödlıchen (jefahr für das Miıs-
sionswerk und dıe Kırche ‚entwickeln, WEeNnL nıcht gelingt, vorher Afirıka
Yır christianısıeren und Afrıkaner selbst an die führenden Posten seiner Mıs
sıonskıirche Zzu bringen *. Die schon Irüher gemeldete Unabhängigkeitsbewe-
SUNg des relıg1ösen Schwärmers und SüSs Propheten Kıhongo ist mıt dessen
kriegsgerichtlichen Verurteilung Tode, dıe auf Verwenden eiNes proite-stantıschen Rıchters VOIL Önıg VOoL Belgien In Jebenslängliche Haft VEr -
wandelt wurde, ziemlıch nıedergeschlagen, aber nıcht der Keım selbst er-
stickt. Die Achtung VOT dem weıßen Mann schwindet mehr und mehr und
auch das (protestantısche) Christentum hat einen empfindlichen Stoß durch
dıe gyanze ewegung erhitten. Im französiıschen Kongogebiet wird noch an-
dauernd weiter geschürt, namentlich VO protestantischen Katechisten?, Nach-
dem die schreckliche Schlafkrankheit ın fast ganz Afrıka ZTOßES Unheıl A,
gerichtet, iın Belgisch-Kongo und Ostafrıka Dörfer In Frıedhöfe VE
wandelt und noch ın den letL Jahren durchschnittlich 100 000 pfer jJährlıch Torderte, scheint Nnun { beiden deutschen Arzten Klein und Fıscher,
dıe seit Bangueolosee eın Laboratorıum eingerichtet aben, BE-Jungen Z SEIN, eın sıcheres Heilmittel die euche anzuwenden. Das
Verbreitungsgebiet der Krankheıt 1ıst Drn hauptsächlich Uganda und das
Gebiet Viktoria- und am Tanganikasee und überhaupt Mittelafrıka 3, Von
eıner größeren und andauernden Bewegung ZUum Christentum berichtet das
Organ der Lyoner Mıssıonsprlester. aus ıhren westafrikanischen. Mis-
sionsgebieten. Im Vıkarıjat Elfenbeinküste können s1ıe längst nıcht mehr
allen Anforderungen genügen. An der Goldküste kommen dıe Ahantus,Fantıs, Apollonier und Aschantis Scharen zum Christentum ohne Priester
und Kırche.en S1C sıch selbst unter der Leıtung provisorischer Katechisten
apellen und Schulen gebaut Ur104  Frei  : Missionsrundschau.  H'auplprogratmrfipufikté‚ déssélben biidéteh: d'al‘s‘“Svtudium der ‘Ver‘brlüderung  der Neger aller Welt,  Aufrichtung von Handelsbeziehungen unter allen  schwarzen Völkern der Erde und die Organisation maritimer Verbindun-  gen unter den Negern der Vereinigten Staaten, Westindiens und Afrikas.  Führer der Bewegung ist der auf amerikanischen und europäischen Univer-  sitäten gebildete Neger Dr.. Marcus Garvey aus Jamaica. Er schloß in kurzer  Zeit 3 Millionen Schwarze zu einer Gesellsehaft für das Unabhängigkeits-  programm zusammen, jetzt also zu einer Schiffahrtsgesellschaft für Neger.  „Der Weiße! Das also ist der Feind! Also weg mit dem Weißen,  weg mit seiner Religion!  weg mit seiner Zivilisation! und vor  allen weg mit den Weißen aus Afrika, dem Vaterland der Neger!  Afrika den Afrikanern!“  In solchen Ausführungen bewegt sich der  Kongreß und die ganze Bewegung! Schnell wird in unserer sich über-  stürzenden Zeit dies Programm sich zu einer tödlichen Gefahr für das Mis-  sionswerk und die Kirche entwickeln, wenn es nicht gelingt, vorher Afrika  zu christianisieren und Afrikaner selbst an die führenden Posten seiner Mis-  sionskirche zu bringen *.  Die schon früher gemeldete Unabhängigkeitsbewe-  gung des religiösen Schwärmers und sog. Propheten Kibongo ist mit dessen  kriegsgerichtlichen Verurteilung zum Tode, die auf Verwenden eines prote-  stantischen Richters vom König von Belgien in lebenslängliche Haft ver-  wandelt wurde, ziemlich niedergeschlagen, aber nicht der Keim selbst er-  stickt. Die Achtung vor dem weißen Mann schwindet mehr und mehr und  auch das (protestantische) Christentum hat einen empfindlichen Stoß durch  die ganze Bewegung erlitten.  Im französischen Kongogebiet wird noch an-  dauernd weiter geschürt, namentlich von protestantischen Katechisten?. Nach-  dem die schreckliche Schlafkrankheit in fast ganz Afrika großes Unheil an-  gerichtet, in Belgisch-Kongo und Ostafrika ganze Dörfer in Friedhöfe ver-  wandelt und noch in den let  zten Jahren durchschnittlich 100 000 Opfer jähr-  lich forderte, scheint es nun  4  en beiden deutschen Ärzten Klein und Fischer,  die seit 1902 am Bangueolosee ein Laboratorium eingerichtet haben, ge-  lungen zu sein, ein sicheres Heilmittel gegen die Seuche anzuwenden, Das  Verbreitungsgebiet der Krankheit ist z. Zt. hauptsächlich Uganda und das  Gebiet am Viktoria- und am Tanganikasee und überhaupt Mittelafrika %. Von  einer größeren und andauernden Bewegung zum Christentum berichtet das  Organ der Lyoner Missionspriester. aus ihren westafrikanischen Mis-  sionsgebieten. Im Vikariat Elfenbeinküste können sie längst nicht mehr  allen Anforderungen genügen. An der Goldküste kommen die Ahantus,  Fantis, Apollonier und Aschantis in Scharen zum Christentum; ohne Priester  und Kirche haben sie sich selbst unter der Leitung provisorischer Katechisten  Kapellen und Schulen gebaut z.  . bei den Apolloniern 74 solche Kapellen,  von denen jede etwa 200000 Franks kostet. Im Vikariat Togo hält die  schon unter den Steylern eingesetzte Bewegung noch immer an. In Dahomey  haben verschiedene Häuptlinge  ije protestantischen Prediger weggeschickt,  die Aufhebung der Polygamie dekretiert wenigstens für die jüngeren Leute  und andere katholische Grundbe  ngungen erfüllt, um der Mission die Wege  ©  zu bereiten. . Im „ Beningebiet erdr  S  X  cktdie Arbe1tslast die Wenigén Patres  1 Vgl. MCatt  r  2. Dez. 1922 n.47.  .  1928, 23 s. nach fl;‘iféi';;'jltßéifi;i{té{i' 2 D 001f9i;inle vom  }  2 Vgl. ZM 1922,107; KathMi  glsiéf i‘,é_22‚ 189; KM 1923,45; Annales aposto-  liques C.Sp.8. 1922,82. Beim Transport Kibongos sangen die Eingeborenen auf  einer protestantischen Station die ganze Nacht zu seiner Ehre Lieder; 150 von den _  g)it i  hm nach dem Osten abgeführten Negern entkamen unterwegs.  ‘ 8 ‘Afrikgbote 1923, 11£; vgl. Der K‚919n‚ialdeüt\s%hey 1922 1Augu;tuümh1er.  Rbei 1en Apolloniern solche. Kapellen,von denen jede etwa 200000 Franks kostet. Im Vikariat Togo hält dıe
schon unter den Steylern eingesetzte Bewegung noch ımmer an. In Dahomeyhaben verschıedene Häuptlinge protestantıschen Prediger weggeschickt,die Aufhebung der Polygamıe dgkrefi‘ert wenigstens für dıe Jüngeren Leute
und andere katholıische 6  6 Grundbe ngungen erfüllt, um der Miıssion die WegeZu beréitep. Im Beningebiet erdr ickt. die Arbeitslast die wenige'n Patres

Vgl MCatt
Dez 1922 n.4

1923, 23 s. nach den Berokien der Tribuna Colpninle vom

g  .JM 1922, 107; KathMissie 1922, 189; 1923, 45; Annales OSLO-liques C.Sp.S 1922, 82 Beim Transport Kibongos sSangen die Eingeborenen auf
eginer protestantischen Station die ganze Nacht Z seiner Ehre Lieder; 150 von denmit hm nach dem Osten abgeführten Negern entkamen unterwegs.

Afrikabote 1923, 11 3 vgl Der Kglqnialdeuts?he 1922 _Äägu'_stnümmer.
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buchstäbhch In Nıgeria retien Sahze Dörfer ZzZu Christentum über 1. An
dern Berichten desselben Organs ufolge räg die seit 30 Jahren nıcht mehr
gekannte (!) wohlwollende Haltung der Regierung Dahomey dazu bel, dıe
Eiıngeborenen für das Christentum empfänglıch machen. Zu großen Hoff.
Nnungen berechtigt das Priestersemmimnar VO  — Uıdah 11 Dahomey, das 1914 mıt

1917 mußte CsSchülern begonnen wurde und bald Insassen hatte.
einstweilen geschlossen werden. Die ZWE. besten Schüler schickte al nach
Porto OVOoO Be1 der Wiıedereröffnung 1920 kamen P alten Schülern

ne 1921 esellte sıch. ıhnen CI üUnifter aUs ome hınzu, dessen
eıspie. noch weıtere dreı nachzog. ine Missionsfarm dıent dem Unterhalt
des Seminars . Besonders erfreulich sınd dıe Erfolge Lıberıia, das dıe
irıschen Mitglieder des Lyoner Seminars bearbeiıten, da hıer cdıe Schwierig-
keıiten seltens der Ra:  S  SE und des Klimas qußerordentlich Sroß sınd. Vor
zehn Jahren War noch nıchts Katholisches 111 dem ejigenarlıgen Freistätchen

sehen, während jetzt Kirchen, 2000 (Getaufte und CIM großes Katechumenat
eiINe gyule Grundlage für dıe weıtere. Missionsarbeit ılden on dem großen
Priestermangel in den Mıssıonen speziell der Lyoner Mıssıionare kann INa sıch
eIN Bıld machen, N bedenkt, daß In dem fruchtbaren M1ıssi0nsge-
bhıete W estnigeria ZW E1 Missıionare für Gebiet angestellt sınd, das AWE1-
bıs reiımal s Q2r0ß ist alıZ Frankreich, da ein drıtter Missionary für
Togo abgegeben werden mukßkte 4, Togo hat UrCc. Zurückgehen des Handels
sehr seliner früheren Bedeutung verloren, besonders dıie Küstenstationen
WIe Anecho Hıer mußkte die Mädecehenschule &U  N Mangel Schwestern ge:
schlossen werden }. IınNne vollständige Übersicht über die sämtlichen Mıs
Sıonen des Lyoner- Semiı1nars g1bt dıe offizıelle Broschüre über den an der
Gesellschaft überhaupt ®:

Lyoner Semınar w  D  %
Kate-afıon Patr W auife

Erw
Schulen und

chum uU9INB.I, PUIrM ’A SchulerHH 'YIBM
Benıin 129 25 440 | 518 4.675
Dahomey 98 39 15 000 595 689 | 471 1 2.710

V. Togo 24 26 500 106 384 705
Goldküste 348 077 14 38 000 01 1392 150 716 5.677

Nildelta 41 371 780 500 191 52
Elfenbeink. 63 25 100 054

236
438 1.240 55

estniger1a. 115 29 366 483 299 154 58 3.1458
Ostnigeria 560 93 39
oroko 289 387 2 64
Liberia 13 539 680 174 076A 475Georgien Jal 53 2925 .  e 542

Ost St. Louis
Samos 54
Europa 1832 V 65

802 383D 5292 187.658|71.151 yr 671 303 042

yerwgi*st_er_g deutschen Kolonialmissionen sıind noch mMmMer nicht Na-
hernd wıederz  1efrühermılt Missionspersonal versorgt. Aus Togoschreıbi

Aus dem 1se cht desGeneralobern Chabert cho Mis1922;115 ort 1922; u. e
3 Am 192 AfricainMissionary.
C Miss. afr. Ebendort 1922, 37 sé.
tat de 1a Soci@t  e des Mi nes afr aınes dt yon 192



106 Freitag: Missionsrundschau.
Hebbifig VOI dem ogroßen Ver!|angen der ge1t 19417 verlassenen Christen nach einem
Priester In Kamerun ıst der an England gefallene Gebietsteil urc dıe
ıll Hıller Missionare wıeder hesetzt worden, deren erste Priester, darunter
erfahrene Ugandamıssıonare, im März orthın ,breisten 2. Die Bemü-
hungen Meyers Wiıederzulassung der alten Pallottinerpatres in
‚ondon Wareln vollständıg umsonst3. Die umfangreiche Missionstätigkeıit der
Väter VO leılıgen Geıist 1m unklen Weltteil iıllustriert eıne Statistik
der Kongregation VO  > DE Danach wurden yezäh an der W est-
küste: Vıkarıate, Präfekturen, Missıonen; 051517 eilaulte 295 ’O

päische Patres, W eltprister, 14 eingeborene Priester, k4 europäische und
{() eingeborene Brüder, 154 europälsche und 45 einheimısche Schwestern,

Schulkinder iın 2119 chulen, 16438 Taufen VO:  b Kındern und
VO  u Krwachsenen und 147 In Todesgefahr. n der Ostküste: Dıözesen,

Vikariate, 4924629 Getaufte, j E Patres, 62 Weltpriester, 5 eingeborene
Priester, 40 europäische Brüder, 33° europäische und 233 einheimısche Schwestern,

Schulkınder 1n 687 Schulen, 9869 Taufen On Kındern, Von

Erwachsenen und 75 in Todesgefahr *. kıne Qoroße (jefahr owohl für dıe
Mıssıonen der Lyoner WwIEe für che der Väter VO. Heılıgen Geist In Westafrıka
ist, das rapıde Vorwärtsschreıiten des slam; Mauretanıeen zählt eIwa 00000 Mo
hammedaner; Senegal 000000; Französisch Gumea 000000; Elfenbein
küste und Dahomey 500000; Französısch Sudan 1 300000 und ıger 700000

InIslamıtische Propagandisten ‚durchzıehen den W esten T1KAas
Französısch ((umea 1at Bischof Lerouge seinen Plan bez ıldung einer eIN-
heimıschen Schwesterngenossenschaft verwirklicht und 19 dıe Josephs
schwesterngenossenschaft gebildet®. Nach ‘ Angola reisten im März 1922 alte
Ostafrıkamissionsbrüder als Pıomiere der u  N deutschen Missıon der Väter

eılıgen Geist ın Portugiesisch W estafrıka ” Bischof Munsch Sp
hat uf se1n Vikarıat Kılımandscharo endgültıg Verzicht geleıistet und CS Al

Msgr Gogarty RD eınen rländer, überlassen. Interimistisch übernahm
dıe Vertretung: des Bıschofs Vogt C-Sp.S VON agamoYyO, der qals Ap

A ın die rühere Pallottinermissıion nach Kamerun erufen ist, Z dessen
Nachfolger 1N agamoyvo wıeder der rländer Bartholom2y Wilson berufen
ist J)as fruchtbarste Jahr se1t Begınn der Mission verzeichnete 1921 das
Ap Vikarıat Zansıbar. wurden 1500 Taufen, davon 1018 al Erwachsene

Die Katechistenzahl stieg Von SS auf 14E, dıe der Schulen aufgespendet.
(B mıt 4000 Schulkindern. Dıiıe beiden Stationen Kılungı und Lyokı wurden
nNneu gegründet und schrıtten gul voran. _ Weitere Neugründungen siınd eplant
ım Ukambalande, WO man ail dreı  en Missionare verlangt hat Auch die
Genossenschaft _ der Weißen Väter berichtet wıeder vVon einem segensreichen
Erntejahr iıhrer afrıkanıschen Missionen. Ks wurden 16138 Kınder christlicher
Kltern gegenüber 13541 1 Vorjahr und 41 8924 Erwachsene gegenüber rund

ım TrTe 1920 getauft. Die der Sterbenden hat nfolge des Er
löschens der Seuchen um 3000 abgenommen. Chrıisten zählt Ial jetzt
3928104 SCSCH 305154 1mMm Vorjahr. In fünf hıs sechs Jahren hofft INa eiıne
halbe Mıllıon (Jetaufte en Die Katechumenenzahl stieg ON 120 560
1. 1920 auf 139913 Der Gesamtzuwachs des Jahres 1921 bezıffert sıch
mıt Z %)70 20000 Seelep 1920'‚ I Mission5betrieb stehen auf 142

Echo Miss. afr. 1923, 3 ss.
The nıverse VE 10. 3..1922; St. Josephsmissionsbote 1922,
rn der Heıden 1922, 120. cho Miss, 1922, 109 ff
De Katholieke Missie 1923, 174 cho Missionen eyvd CN C MM) I> ©& Ebendort 1922, 10:  m Ebendgrt 1923, 14; 1922, 138,.
cho . Afrıka 1922, D:



107F£eitag ; Missionsrundschau.
Stätionen 50  © Missionare, 2 eingeborene Priester, A  —  CS Schwestern, 3083
Katechisten, S Schulen mıt 6000 Schülern und 40292 Schülerinnen }.
Die Hauptsorge der eıben Väter wendet siıch der Bıldung eingeborener
Hilfskräfte, besonders eines einheimıschen Klerus Bereıts 30 Priester, davon
14 alleın in Uganda, stehen . der Seıte der europälschen Priester. In Uganda
und 1vVu ist der Versuch gemacht, eıinen größeren Distrikt Sahz unter
hre Leitung stellen, a  mlıch Narozarı und Murunda 2. Für dıe Vıkarıate
Uni1anı]embe, Tanganıka, Bangueolo und Nyassa ist in Utinta eın Generalseminar
unter Leıtung des Meeuwsen eingerichtet worden 3. Die Erwartungen der
Missıon für iıhren eingebprenen erus ist in folgenden Zahlen ausgedrückt:

Z_ahl der Alum\nen
ıkarıa Priesterseminar—— Knabenseminar Priester

Uganda 100 44 *
Nyansa

106 4()Kıwu (Ruanda Urundi)
50berkongo I © O COHuilanı.: embe 62

Tanganiıka 40 Zentrals. 15Bangueolo
Nyassa 30y CN CO H 15 DD OO an ()

507 30O O
Davon Subdiakone, A Minoristen, '"T’onsu:jerte.

Der große Fortschritt des Vıkarıiats Kıwu veranlaßte ıe Pro aganda C
ZU einer Teılung iın die eıden Missiıonsdiözesen Auanda und Urund14.

Die größere Selbständigkeıt gyptens scheıint q° den ortgang der
katholischen 1ssıon keine besonderen Schwierigkeiten zu bringen, trotzdem
der Islam Staatsreligion rhoben wird. Ihie Beziehungen zwischen Landes
reg]erung ınd katholischer Miss1ıon sınd 1ım Gegenteıl hbesser als ]6e; w1e€e sıch
beım Besuch des Apostolischen Delegaten 1. 1929 zeigte. Von den 14999 81018
Eınwohnern sind 1000000 Chrısten, aber NUur 150000 Katholiken u -
wartet schönen rfolgen führte eiıne zehnjährıge vormbereitende Tätigkeit der
iıtalıenıschen Kapuzıner ın Erıtrea. Von Hen Seiten, WO sıch Missions-
statıonen efinden, werden zahlreiche und gyute Bekehrungen gemeldet. On:
geachtet der Drohungen der Kopten sınd zan Dörfer ZUT katholischen Kırche
übergetreten. Anderswo neigen qauch dıe ZULU Protestantismus Bekehrten
stark katholıischen Religion, da ihnen der alte, nüchterne Glaube ohne
dıe Marıenverehrung mi1ıßfällt Im Distrikt Cheren, WO Katholiken
gezählt werden, durcheılen die Seminarısten Sonntags dAre umliegenden Ort
schaften ınmd katechisieren dıie Leute Das Semmar VOL Che 6I Z E
60 Seminarıisten. Selhst in dem bisher ganz unfruchtbaren Stamme der
Cumana hat dies anr (1922) dıe Mıssion gute Krfolge A verzeichnen: (00
Taufen, 1500 Katechumenen und insgesamt P21  2000 Katholiken (gegenüber
14000 E unter 4190 Bewohnern ®. Eınen schweren Stand hat das
Miıssionswerk der Söhne des Herzens Verona 1m Vikarıat Kartum, WO

hauptsächlich österreichische Mıssıonare wıirken unter 1760000  oNamme-
dapern‚ 900 000 Heiden us  z Die an der Katholiken ist och em 2709

Afrikabote 1922, 97
3 endor 1922, 104 ffEbendort 1922, 111 IES LesMC 1921, 544.

Ygl cta . 1922, 373; Missions des Päres Blanes 1922
1922, 361 SS. Kl Siglo 1923, 29; Miss Cath.

La Civıltä Catt an 1923
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und gruppiert ch ’ häuptsäcfllich 1111 Stationefi mıt 93 Wétvan(‘erpost’eu; 11
Kırchen und apellen, für dıe Z Priester, Brüder, 4() Schwestern und A0
eingeborene Katechisten tätıg sınd. An Jahrestaufen gab PS O21 NUr 19

‚Je Knaben und Mädechenschulenfür Erwachsene, 139 in Todesgefahr.
werden VO 447 Chulern und 4158 Schülerinnen esucht Am fruchtbarsten
sind dıe Stationen Lul ınd JLonga beı den Schilluk. Im Jahre anc
eiıne eratung mtlicher Missıonare über dıe geejgneten Missionsmethoden
statt Ssehr schwer dıe Missionstätigkeıt ıuntier den Mohammedanern. Hıer
beschränkt sıch dıie ‚priesterliche Wirksamkeıt fast zl auf dıe Seelsorge
untier den Fremden. Rıten und Nationalıtät erschweren noch mehr dıe Tätig
keıt So zahlt che Knabenschule 1n Kartum Klassen mıt 9297 Schülern,
darunter 35 Interne, 59 Katholiken, E Kopten, Griechen; Protestanten,

Hebräer, 4{ rier, 44 Sudanesen, Itahener, Griechen, 2. Malteser.
Das Lehrpersona|l der Schule bılden 4 Priester, katholische Kopten und

mohammedanısche Scheiks Ähnlich 1ıst dıe Mädchenschule relıg1ös und
natıonal gemischt. Viel Gutes wirken dıe Armenapotheken Dagegen ıst

dıe Missıon der 11l Hiller in Obernil wıeder. e1in sehr fruchtbares Missıon-
land Bischof Biıermanns berichtet VON 79  auien 1mM etzten Berichtsjahr,

WwWoOovYon 1086 an Erwachsene gespendet wurden, 1686 an Kinder, dıe übrıgen
Die Zahl der rısten ıst on 492 0S (1921) aufin Todesgefahr.

gestiegen, dıe der Katechumenen beträgt 41033, die er Schulkınder
Leider konnte das geplante Priesterseminar noch nıicht errichtet werden. L0
Studenten sınd deshalb vorläufig In einem Nachbarseminar untergebracht.
Eıne Vorbereitungsschule ist Z Nsambya eingerichtet worden KEiner schönen
Zukunft sıeht ebenfalls das Vikarıiat der Consolatamissionare von "Turiın 1ın
KeHi entgegen. Bei ihrem Beginne 1902 waren noch keine Missionare: dort,
jetzt zählt man bereits 60000 Getaufte, deren Zahl beständig wächst. In
Fort Nyeri leıten dıe Patres eıne Industrie- und Ackerbauschule, Das Hospital
beherbergt 1000 Kinder.Arn  SA  N N  108  itag  ONsSru.  au.  T  ufid gruppiert. éiehllrli’aupt;säch’_-lich um 4 S‘t'ätiot1efi m1t 38 Wa.nd‘erpost’en>, 11  Kirchen und Kapellen, für die 20 Priester, 9 Brüder, 40 Schwestern und 22  eingeborene Katechisten tätig sind. An Jahrestaufen gab es 1921-22 nur 19  Je 4 Knaben- und Mädchenschulen  für Erwachsene, 139 in Todesgefahr.  ‚werden von 447 Schülern und 418 Schülerinnen besucht. Am fruchtbarsten  sind die Stationen Lul und Tonga bei den Schilluk,  Im Jahre 1921 fand  eine Beratung sämtlicher Missionare über die geeigneten Missionsmethoden  statt. Sehr schwer ist die Missionstätigkeit unter den Mohammedanern. Hier  Z  beschränkt sich die priesterliche Wirksamkeit fast ganz auf die Seelsorge  unter den Fremden. Riten und Nationalität erschweren noch mehr die Tätig-  keit.  So zählt die Knabenschule in Kartum 7 Klassen mit 297 Schülern,  ‚darunter 35 Interne, 59 Katholiken, 117 Kopten, 6 Griechen, 3 Protestanten,  11 Hebräer, 47 Syrier, 44 Sudanesen, 9 Italiener, 2 Griechen, 2 Malteser,  Das Lehrpersonal an der Schule bilden 4 Priester, 3 katholische Kopten und  3 mohammedanische Scheiks.  Ähnlich ist die Mädchenschule religiös und  national gemischt.  Viel Gutes wirken die Armenapotheken‘!.  Dagegen ist  _ die Mission der Mill Hiller in Obernil wieder ein sehr fruchtbares Mission-  land. _ Bischof Biermanns berichtet von 7984 Taufen im letzten Berichtsjahr,  wovon 1086 an Erwachsene gespendet wurden, 1686 an Kinder, die übrigen  Die Zahl der Christen ist von 42868 (1921) auf 47027  in Todesgefahr.  “ gestiegen, die der Katechumenen beträgt 41033, die der Schulkinder 40131.  Leider konnte das geplante Priesterseminar noch nicht errichtet werden. 10  Studenten sind deshalb vorläufig in einem Nachbarseminar untergebracht.  Eine Vorbereitungsschule ist zu Nsambya eingerichtet worden?. Einer schönen  Zukunft sieht ebenfalls das Vikariat der Consolatamissionare von Turin in  Kenia entgegen. Bei ihrem Beginne 1902 waren noch keine Missionare dort,  jetzt zählt man bereits 60000 Getaufte, deren Zahl beständig wächst. In  Fort Nyeri leiten die Patres eine Industrie- und Ackerbauschule, Das Hospital  beherbergt 1000 Kinder. Kine Missionspresse gibt zwei Eingeborenenzeit-  schriften heraus.  Die Bevölkerung wird mit 1'/2 Millionen beziffert® Für  die in die deutsche Benediktinermission eingetretenen Mitglieder desselben  Seminars von Turin ist inzwischen die Ap. Präfektur Iringa (Ostafrika)  errichtet worden. Die vor kurzem in Turin abgehaltene Abschiedsfeier galt  13 Patres und 10 Schwestern für diese Mission*. Die neuen Missiones Gatho-  Jicae der Propaganda verzeichnen für Iringa auf 5 Stationen 1819 Katholiken .  Eine hartgeprüfte Mission ‚ist die Ap. Präfektur Lindi, die schor  1905 einmal  m Kriege  durch den Aufstand der Wangoni schwer bedrängt wurde  d9’!' stark Ä&idßll müfite<. S  Den 100 Schulen 19  st  R denn auch  ur noc  S  Zudem ist der  2och 28 mit 700 Kindern ge  {  slam  O  cht leicht  genübe  Seit  18 sind 6 Weiße  Kampf gegen den v  dringenden  am  ter helfend herbeigeeilt, auch durft  3 Schweizer  der Benediktiner  n St. Ottilien bleiben und  eßlich ist dem Schwei  $  zer Personal der  Genossenschaft überhaupt wieder di  sion freigegeben worden. Großes  Lob wird den Eingehorenen gespendet wegen ihres Festhaltens in der Zeit  In Kigonsera bauten sie ihr  der Prüfung auch Andersgläubigen gegen  X  .  .  ‚abgebranntes Kirchlei  n aus ei  igenen Mitt  wieder auf. Ungoni wird geradezu  _ ein zweites Uganda genannt wegen seines  6  4  k  en S’c‘rrj)lmg9 zum Q]y;nrjstep_{t(u@‚\  .  aber der Priestermangel ist entsetzlich gr  oß8,  .  ®  _ Über ein wenig ‚—ep‚rgqgénl;ümméfl es,  3  n  ‚r;adézgi ‘svchili*n)zyx_n’ ;i—rl_“céf1de‘;s  1 Stern der Neger 1922, 35 ff.  i  2 St. Josephsmissionsbote 1922, 20. 3  8; "19\2)"3‘‚;’1'@.‘" 8 Onr Mi®  >  ons 1922, 61,  4 Acta a. s. 1922, 221, MCatt 1923,19.  ‚ 5 MCatholicae 1  922‚ 37z Z  \‘s 'L{iasiofisbl. a. St. Ott. }192‘2,*126".!f. 13451'40„.°168 f;; A  \ıne Missionspresse gibt Zzwel Eingeborenenzelt-
schriften heraus. Die Bevölkerung wird mıt 11/2 Millionen bezıffert 3. Für
die in die deutsche Benediktinermission _ eingetretenen Mitglieder desselben
Seminars VONL Turın. ıst inzwischen die Ap Präfektur Irınga (Ostafrıka)
errichtet worden. Dıe or kurzem 1n Turın abgehaltene Abschiedsfeier galt
E3 Patres und 10 Schwestern für diese Mıssıon Die neuen Missiones Catho

lıcae der Propaganda verzeichnen für Iringa auf 5 Stationen 1819 Katholiken
Eıne hartgeprüfte Missıon .ıst dıe Ap Präfektur Lindi, die scho1 1905 einma|l

Kriegedurch den Aufstand der Wangoni schwer bedrängt Wu de
der stark leiden mußte. Den 100 Schulen 19 st denn auch

nNOC Zudem ıst derh 28 mıiıt 00 I_{ipd ern geSslamen 4000cht leicht genübeel 8 sind 6 WeißeKampf gegen den dringenden Aurn
ter helfend herbeigeeilt, auch ur 3 Schweizer der Benedıktiner

St. Öttılıen bleiben und eß ch ist dem DB  SchweiZer Personal der
Genossenschaft überhaupt wieder di sion _ freigegeben worden. Großes
Lob wırd den Einge grenen espende en ihres Festhaltens in der Zeit

In Kıgonsera bauten S1e ıhrder Prüfung auch ÄNn| ersgläubı en ge en
abgebranntesKırchleı aus e1genen Mitt wıe er auf.Arn  SA  N N  108  itag  ONsSru.  au.  T  ufid gruppiert. éiehllrli’aupt;säch’_-lich um 4 S‘t'ätiot1efi m1t 38 Wa.nd‘erpost’en>, 11  Kirchen und Kapellen, für die 20 Priester, 9 Brüder, 40 Schwestern und 22  eingeborene Katechisten tätig sind. An Jahrestaufen gab es 1921-22 nur 19  Je 4 Knaben- und Mädchenschulen  für Erwachsene, 139 in Todesgefahr.  ‚werden von 447 Schülern und 418 Schülerinnen besucht. Am fruchtbarsten  sind die Stationen Lul und Tonga bei den Schilluk,  Im Jahre 1921 fand  eine Beratung sämtlicher Missionare über die geeigneten Missionsmethoden  statt. Sehr schwer ist die Missionstätigkeit unter den Mohammedanern. Hier  Z  beschränkt sich die priesterliche Wirksamkeit fast ganz auf die Seelsorge  unter den Fremden. Riten und Nationalität erschweren noch mehr die Tätig-  keit.  So zählt die Knabenschule in Kartum 7 Klassen mit 297 Schülern,  ‚darunter 35 Interne, 59 Katholiken, 117 Kopten, 6 Griechen, 3 Protestanten,  11 Hebräer, 47 Syrier, 44 Sudanesen, 9 Italiener, 2 Griechen, 2 Malteser,  Das Lehrpersonal an der Schule bilden 4 Priester, 3 katholische Kopten und  3 mohammedanische Scheiks.  Ähnlich ist die Mädchenschule religiös und  national gemischt.  Viel Gutes wirken die Armenapotheken‘!.  Dagegen ist  _ die Mission der Mill Hiller in Obernil wieder ein sehr fruchtbares Mission-  land. _ Bischof Biermanns berichtet von 7984 Taufen im letzten Berichtsjahr,  wovon 1086 an Erwachsene gespendet wurden, 1686 an Kinder, die übrigen  Die Zahl der Christen ist von 42868 (1921) auf 47027  in Todesgefahr.  “ gestiegen, die der Katechumenen beträgt 41033, die der Schulkinder 40131.  Leider konnte das geplante Priesterseminar noch nicht errichtet werden. 10  Studenten sind deshalb vorläufig in einem Nachbarseminar untergebracht.  Eine Vorbereitungsschule ist zu Nsambya eingerichtet worden?. Einer schönen  Zukunft sieht ebenfalls das Vikariat der Consolatamissionare von Turin in  Kenia entgegen. Bei ihrem Beginne 1902 waren noch keine Missionare dort,  jetzt zählt man bereits 60000 Getaufte, deren Zahl beständig wächst. In  Fort Nyeri leiten die Patres eine Industrie- und Ackerbauschule, Das Hospital  beherbergt 1000 Kinder. Kine Missionspresse gibt zwei Eingeborenenzeit-  schriften heraus.  Die Bevölkerung wird mit 1'/2 Millionen beziffert® Für  die in die deutsche Benediktinermission eingetretenen Mitglieder desselben  Seminars von Turin ist inzwischen die Ap. Präfektur Iringa (Ostafrika)  errichtet worden. Die vor kurzem in Turin abgehaltene Abschiedsfeier galt  13 Patres und 10 Schwestern für diese Mission*. Die neuen Missiones Gatho-  Jicae der Propaganda verzeichnen für Iringa auf 5 Stationen 1819 Katholiken .  Eine hartgeprüfte Mission ‚ist die Ap. Präfektur Lindi, die schor  1905 einmal  m Kriege  durch den Aufstand der Wangoni schwer bedrängt wurde  d9’!' stark Ä&idßll müfite<. S  Den 100 Schulen 19  st  R denn auch  ur noc  S  Zudem ist der  2och 28 mit 700 Kindern ge  {  slam  O  cht leicht  genübe  Seit  18 sind 6 Weiße  Kampf gegen den v  dringenden  am  ter helfend herbeigeeilt, auch durft  3 Schweizer  der Benediktiner  n St. Ottilien bleiben und  eßlich ist dem Schwei  $  zer Personal der  Genossenschaft überhaupt wieder di  sion freigegeben worden. Großes  Lob wird den Eingehorenen gespendet wegen ihres Festhaltens in der Zeit  In Kigonsera bauten sie ihr  der Prüfung auch Andersgläubigen gegen  X  .  .  ‚abgebranntes Kirchlei  n aus ei  igenen Mitt  wieder auf. Ungoni wird geradezu  _ ein zweites Uganda genannt wegen seines  6  4  k  en S’c‘rrj)lmg9 zum Q]y;nrjstep_{t(u@‚\  .  aber der Priestermangel ist entsetzlich gr  oß8,  .  ®  _ Über ein wenig ‚—ep‚rgqgénl;ümméfl es,  3  n  ‚r;adézgi ‘svchili*n)zyx_n’ ;i—rl_“céf1de‘;s  1 Stern der Neger 1922, 35 ff.  i  2 St. Josephsmissionsbote 1922, 20. 3  8; "19\2)"3‘‚;’1'@.‘" 8 Onr Mi®  >  ons 1922, 61,  4 Acta a. s. 1922, 221, MCatt 1923,19.  ‚ 5 MCatholicae 1  922‚ 37z Z  \‘s 'L{iasiofisbl. a. St. Ott. }192‘2,*126".!f. 13451'40„.°168 f;; A  \Ungoni wırd geradezu
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Freitag Missionsrundschau

Verhalten des Generalgouverneurs Lıppens eklagen sıch dıe Missionare
elgıschen Kongogebiet. Liberale Zeitungen en ıhn jedenfalls VOT
SEC1INEIN Amtsantrıitt viel besseren Lichte ezeigtl. In CINEIN Rund
schreiben nach sSeinem achtmonatıgen „gründlıchen“ Besuch der SalNzen unge-

_ heuren kKolonıie drückt 6F sıch über das katholische Missionswerk sehr CISCN-
arıg AaUS und erklärte auf. diesbezügliche nfragen, daß GE dıe protestantıschen
Missıonen gemeınt habel Die Errichtung der Ap Präfektur ulua und Mıttel
katanga AUS 'Teılen der Benediktinermissjion Katanga und der Scheutvelder
Mıssıon Oberkassaıl 19292 wurde schon erwähnt. Belgische Franzıskaner
wırken se1ıt 1920 diesem Gebiet ıunter Mıllıon Einwohnern. Die aup
asse der 3000 Kolonıisten hbılden Belgier, ngländer, rıechen und Juden
Hauptnijederlassung:. der Mıssıon ist. Kazenze. An der Seıite der Patres arbeıten
13 W anderk atechısten Eın zweıtes neues Gebiet cdie Ap Präfektur Albert
See aus "Teılen des Vıkarıats Stanley und dem belgischem Anteil des
Vikarıats Uganda ist den W eißen Vätern übergeben worden 3. Aus der oNgo

der Jesuljten 1112 Kwango wiırd dıe Errichtung leinen Seminars
| gerppldel Die 1SS10N - der ıll Aıller Belgisch oNg0 berichtet VO  S

Stationen, 15 Priestern, A Katechisten, 17938 Yaufen, 6565 Katholiken, 235
iyhen, 378 Kındern 111 den Stationsschulen und 2613 den Dorfschulen 2.
Die ebenfalls kleine Kongomi1ssion der belgischen Dominıkaner Ost-VUelle

zähltenach zehnjährigemBestande: 1921 Zentralstationen mıiıt 130 apellen,
S43 Christen, 7521 Katechumenen. und 1  95 'Tauten Berichtsjahr 6.

chwere Prüfungen über dıie belgische Redemptoristenm1ssion der ApR.
Präfektur Matadı, die auf Hauptstationen über 3}  000 Christen zählt7. Ein
protestantischer Katechist. arf sıch ql edemptor (Erlöser) = Valuzi auf
und gab VOr, Kranke F heılen und selhst 'Tote erwecken. Tausende

Schwarzen hingen. ıhm Daraufhin raten auch noch andere Propheten
Der Bıschof Heılntz schreıbt „Diebeinahe der SalzZeh Präfektur auf.

Kreignisse sınd sehr traurıg, sind alle konsterniert. KEmne große Zahl
Christen ist abgefallen. Eınanderer Teil nımmt. teil denÜbungen der
Protestanten. Eine neueAber Anzahl ıst schonzurückgekommen!“ 8
Bezeichnung erhieltdasAp Vikarıa Französise 162 nach der. Hauptstadt
Brazzavı le9()

Das vo Protestantiı ziemlich als eE1Ne Domäne betrachtete Südafrıka
al den etztenJahrenbesonders durch denZuzug der verbannten deutschen

Missionare Nstarke Vermehrungdes katholische Missionspersonals erhalten‘
Die ApPräfektur Zentralkaplandder Pallottiner unter 1SChO. Hennemann
War bıslang arg ve;.*nachlässjgt' ud konnte vo  5NUur Weltpriestern Aaus West-

Die 8 Hauptstationen sınd: Beaufort-West,apland mıiıt versehen werden.
Ö dtshoorn, George, Mossel.Bay und Knysna. Jede derselben hat eiıinen ganzen

NzZ von Nebenstationen, die erste Z Kreuzschwestern Vo  s Menzingen
Die eiıßBensınd besondersben Pensionate für weıße und farbige Kinder

Engländer, Deutsche, Holländer, dıe KEingeborenen sınd Kaffern, namentlıch
us den Stämmen der Zulusund X0sas 10, Am L August segelten dıe ersten
eutschen Pallottiner nach Jahren wıeder afrıkanischemBoden /AU Bischof

Hennemann mıt S Missionaren. _ dıe$ Kxpedition seıt der ersten
achKamerun: 1890 11 In Südafrıka en auch die Söhne des hl Herzens

1 Ke Missie 1922; 153 1,
Antoniusbote 1923, 31; erk Missie 1923, 33

.cta dA. 1922, 488. LMCath 1922,509.,
St Josephs 10NSs 51 CcCho a Afir.1923, if.

Catholicae 1922; L’Echo d’Afrique 4
Acta 1922 38 1922 5



110 Kleinere Bgi;räge. S
von V erona (Brixen eın 1ieües . Arbeitsfeld ’begonneh und ZWarLr iIm östlıchen
Teıl VOINl Transvaal, wohinn VOT Jahresfrist Patres und 2 Brüder abgereıst
sind . Ebenfalls 1n Transvaal ist dıe belgische Benediktinermission VOIN St{ieen-
brügge und Affhghem wıeder NEeUu organısıert und F Osterrath dıe
Spitze der Ap Präfektur Nord-Transvaal geste worden. Gleichzeitig <stießen

NEUE Patres N bısherıgen. Man zählte In dem SanZeh Gebiet NUurLr
17 eingeborene Chrıisten, außerdem 386 katholische Kuropäer 2 Trel Künftel
der Bevölkerung VO Oramjeflußviıkarıiat der Sales1ianer des hl Kranz On ales
sınd protestantisch, un Je eın Hünfte heidnısch und katholisch. 2 Patres
versehen ebensovıel Kırchen und apellen und in chulen 8SU7 Kınder
ıe an der Jahrestaufen betirug 920/21 11UL 1258 Die )laten VO  — der
Unbefleckten Empfängnis berichten VOoO  — einem herrlichen Kindermissionsfest
1n der Sag ngsten 19241, 7, dem ine unübersehbare Schar VON
Kındern viele Stunden weıt heranströmte. Die Ansprachen bewegten sıch
über den Kınderfreund, dıe hl. Eucharistie, das Kınd in der Hamıulıe und den
Priester- und Ordensbheruf. WFast alle gingen bel dem Trıduum ZUL OoOM-
munı0n In Basutoland nahm 1572 as erstie schwarze adchen den Schleier.
Jeizt gehören der einheimıschen Kongregation der eiıligen Familie 40 we
Trn . Im Jahre 1908 kamen dıe Menzinger Missionsschwestern hiınzu.
S1e haben nun ebenfalls eın Novızıat für einheimische Schwestern errichtet
L Heıilıgenkreuz 1922), WOZU Öberhäuptling Griffit} selbst das Grundstück
schenkte. Häuptling u und seine Frau cdıie eifrıgsten Wörderer desBaues.

Kleinere i3eiträ-ge.‚
Eini3e wichtige Quellen ZUTF 'amerikanischefi Missions-

geschichte Vor der Gründung der Propaganda.
Von Dr. Rob Streit I1.- Hunfeld

ıt großem Interesse wırd jeder -MiSSionsgeschichtsfreuhd dıe Ausfüfirungen
des Laurenz Kılger S_ über ‚Die ersten fünfzıg Jahre Propagandaeine W endezeıt der Missionsgeschichte‘ 12, 15) gelesen naben Der Ver-

fasser erwähnt Ü, A, die ersten umfassenden Missionsberichte, welche dıe
neugegründete Propaganda ZUL Orientierung über den Stand der ınge ein-
torderte. Es siınd wertvolle, mıssionsgeschichtlıche Schätze, auf dıe hıer mıt
dem Finger hingewlesen wiırd. Möge dem ane des H Prof. Schmidlin, die
en und Berichte des Propagandaarchivs In Regestenform ZU publhızıeren,
reicher Erfolg beschieden se1in! Das wÄäre für dıe ganz Missıonswissenschaft
eine ‘Lat VOnNn großer Jragweıte.

Wır unsererseıts wollen beı dieser elegenjeit auf einige wertvolle
Quellen zur dmerıkanıschen Missionsgeschichte {ür die yorpropaganditische Zeıt
aufmerksam machen

Die ersie Hälfte des Jahrhunderts war in kolonijalpolitischer und
m1ssioNarıscher Hinsicht eine eıt der äußeren Ausdehnung und der ersten
Aussaat SEWESECN,; insbesondere eint_e Zeit. ‚ der grupdsäülichen Auseinander-

Stern eger 1922„i7 u 33 Monatsbl. Obl. 1922, 104 £.
cho a. Afr. 1922, 103 MCatholicae 1922, 96
Ccho a Afir. 1922, 51 fr Kreunz Uu. aritas 1922, 112.

$) Aus dem Manuskript für den I1 Band der „Bibliotheca Missionum‘“*,



eilen ZUr amerikanıschen Missionsgeschichte. 111Streit: Wich£ige Qu

seizung zwıschen Heımatland und Kélonie, zwıischen Kolonısten und Miss1o0-
und ndlıch zwıschen den mıssıionsmethodischen und missionsrechtlichen

Fragen der Missionare selbst. Die Notwendigkeit eINES I orıentierenden
Überblickes über che ZEeEWONNECNE Kolonialmacht und über dıe erzielten wKrfiolge
machte sıch der amtlıchen Kegierungsstelle ın Spanıen ühlbar IMS nahte
ıe r}  eıt des reflexiıven Denkens über Kolonialpolıtik und Missionsbetrieb, die
Zeıt der Missionstheoretiker, dıe Zeit eines Acosta. Das ist die Kıgenart der
zweıten Hälfte des 16. Jahrhunderts ın mi1ssıonarıscher Beziehung 2.

Die spanısche negıerung folgte unbewußt diesem Zuge der eıt A4USs
innerster Notwendigkeıit.. im re 1577 ordnete S1e eine allgemeıne Bericht
erstatiung über Lage und an der ınge 1n den überseeischen . Besıtzungen
A und diese Berichte, soweıt SIE unNns erhalten blıeben, ılden für UuLNs eıne
wichtige, Ja dıe eiNZISE um{iassende OQuelle für Missionsgeschichte, ınsbesondere
aber für Missionsgeographie un Missionsstatistik der vorpropagandıtischen
Zeıt. Kınıge Vorläufer dieser Berichte wollen WITL yJeichfalls hel dieser (GGje-
legenheıt namhhaft machen.

Bereıts ALl 23 Januar 1569 Thielt Alonso de Montüfar, Erzbischof
Mexıko, eine könıgliche Verordnung?2, worm ıhm miıtgeteilt wurde, daß der
Lic Juan de (Oyvyando odoy mıt der Vısıtation ÖNn Neuspanıen beauftragt
—  Sel und daß ıhm qlle Unterstützung Uurc SCHNAaUC Berichterstattungen und
Beschreibungen zuteıl werden mÖöge, Diese Visitationsreise 569 — D/1)
veranlaßte eine Anzahl VONN eingehenden, wertvollen Berichten, dıe VONH der
Missionsgeschichte und Missionsgeographie nıcht P übersehen sınd. Erzbischof
Alonso de Montuüfar seinerseıts erheß dıe Anordnung A eıner Be
schreibung der Erzdiözese Mexıko In einem Rundschreiben OI November

Die Frucht1569 wandte sıch der Erzbıischof auch an dıe Ordensprovinzliale *.
dieser Krlasse ıst dıe überaus wertvolle Desecripcıön del Arzobispado de Mexıco.
Das Werk wurde erst 1897 Mexıko mıt einıgen anderen Dokumenten VVEI‘-olfentlıc.

C hierzu die Bıbliotheec: Missionum und
(ZM VIL

er Missionsgedanke ın seıner
neuzeitlichen Entwicklung‘.

eal Cedula al Arzobispo de Mex1co, "Alonso de Montüfar; l Madrid: 23 de
Enero de 1569; 1n 2 Deseripciön del Arzobispado de Mex1co [México 3/4

Seine diesbezuglıchen Erlasse et. C (49
C P 293/298
Es enthält: eal Cedula ; adrid 93 1569 (p 3/4); Respuestas

Jas preguntas pOLr par' de ST. Montüfar 4/1 ErececıOn de 1a Iglesia de
Mexico 19/20); Liımites del Arzobispado de Mex1ico P  2 Kl ispado
de Guaxaca (p 33/34); Kl ispado de Mechoacan 34/35) ; Obispado de
Guatzaeualco (p 35/43); Listas Deseripeiones de 108 pueblos de Espanoles
ind10s y Minas, COpP1a de 1as glesias, Parroqulas, Hospitales de los clerigos
proveldos en este Arzobispado Ciudad de Mexico, segün qyue ada 082a V. apun-
adO 1o0s maärgenes. Va dirigido ql ıilustre Ssenor Lic. Juan de Ovando, del
Consejo de M., 1a Santa General Inquisieciön, Visitador del eal Consejo
de Indias (p 43/291); Diligenelas CO  b los Provinciales 9 Relaeciön
de. la entrada de diezmos por To uadrado 5  a ı 298/302); Cano-
nigos de la jatedra. de Mex1ico 302); Provisı]ıon de ' Provisor de 1ind10s C
favor de Alonso Fernäandez Segura; Mexi1ico: 1568 (p9 11 Pro-
Vision de Visitador del Arzobispado favor de Alonso KFernandez Segura; Mex1ico:

1569 (Pp 304/306); Instrucclion de Visitador; Mexico: 25 1566
306/308); 13 Disposieciones del Visitador T  ’ Estilo de provisiön de
cCura vicario 313/314); 15. opla de 1a Provisiön dada al Provisor de Mexico
9 16 1sS{a de 108 clerigos y de eus tıtulos calidades ’

Y Informaeciön ec. 1561 1562 contira el Dean de Mexico Alonso Chico
Qe_ Molina ‘D An_pa\ng: Relaecion del Arzobıspo de Mö6xico_ al Con-



Kle nere Beiträa

Die ‘Berichvte der Ordensoberen haben leider ‘ ixi ‚ diesem Werke keihe
Sıe scheinen zum größten 'Teıl verloren ZAufnahme gefunden.

SeIN. Der wertvolle Bericht über dıe Franziskanermissı] ONECN ist erhalten:
Relacıön Particular Descripeiön de toda la Provincıa de]l antio Evangello,
Yyue es de Ia en de San Franec1isco en la Nueva KEspana, los limıtes de
eila, hasta dönde extiende, de todos Monasterı10s de la 1C. en que

a Y ella, e| numero de Krailes hay cada Monasterı1o, de las
calıdades de cada rel1g10S0, los. Pueblos qu«E tiıenen Cargo de doctrinar,

de que encomendaderos SON. La ecual descr1pc1OnN tambıen pintura,
ALa que DOT entrambas Vv1as de me]Oor entender1. Dieser kostbare Be-

richt ruhte ange 1m Staube der Vergessenheıt, bıs ıhn 1889 (zarecla Icazbalceta
veröffentlichte Die Arbeıt g1bt eıne BEeENaAUC Beschreibung der Niederlassungen
der Franzıskaner in Mexıko ınd Teaxcala; angefügt ist eıne biographische
Notız über Francıisco de Tembleque.

Jerönımo de Mendieta vermute
Als Vgrfa;ser } des Berichtes wırd

(jarecia Icazbalceta hat se1iner Pub!l\kafıon einige andere >Dokumente noch
fen: Copija Relacıon del ordenbeigefügt, die WITr nıcht übergehen dür

que los Frailes de ant Francisco desia Nueva Espania tienen admınıstrar
1os ındıos todos los Ssanctos Sdacramentos de Ja Iglesıa (p. 85/110)8

opla Relacıon de facultades Breves Apostolicos QuUE 105 Relig10sos de
la Nueva Kspana enemos para Ja aministraclon de los Ssacramentos
ensenamjento de 1a doctrina, cCOmMO uUusamas dellos (p 111/134) opla

Relaciön de I9 orden u tıene C celebrar 10s Capitulos Provinciales
Yyu«c de ja Orden de San Francıscodesta Provincla del Santo Evangeho,

CI la Nueva KEspana; de los Capitulos que se han celebrado, as Actas
on del Catecismoque en ellos han ordenado (p: 135  {  165) N Copia y Relacı

de la Doectrina Cristiana que se enseha ä los Indios desta Nueva Espafia
] orden que los Religi0sos desta Provincia tienen CH l0s enseNar (p. 33/84)°
5. Relacıön que 1o0s Franciscanos de Guadaljara diej‘on de los _anventos 2
se]o Real da Indias, sobre rédaudaciön de tributos ‚otros aéuntos referentés E los
ordenes relig10sas; Mexico: 15 1556 7 Carta dirigida al Emperador,
por acuerdo del concflio celebradp Me€]1c0 © 1555 ; Mexico: XI. 1555 (p
449/456)

1' Diese kartographisch ] Darstellungeil sind se lehrréich und bieten das
ater1a. einem historischen Missionsatlas, der noch zZu den ; Wünsehep‘der Missionswissenschaft gehört. A  M  ExicoO;7 In Nueva Coleececion de Documentos ineditos para la Historialdiee Franeisco (Mexico 1889) 1/30IT. Co:

8 Wertvoll ZUr Be lung der Mm1s ofisméth8disch‘en 1n Méxikö.
Ordo ad faeiendumAusführlich werden behan elt: die Taufe (p 85/97) mit de

Baptismum ın fine: Hu ordinem Baptismi traditit Episcopus Mexiei ministris.
1540;:Anno Domi1nı die €%r}nung, ‚.die B\uße‚\\ die Eucharistie, die K A Jetzteung und die Priesterweihe.

Beigefügt ist die Declaraciö del P.i Fr. J\ua\n Focher \de d9g Bhlas Äque
ncedio Paulo IIL (P5O  G  S  Kleinere Beiträ|  X  ‘Die“Berich‘t‘e der Ofdérisoßerén habén‘lei’der‘ ixi "diesém Werke keihe  Sie scheinen zum größten Teil verloren gegangen zu  Aufnahme gefunden.  sein. _ Der wertvolle Bericht über die Franziskanermissi  onen ist erhalten:  Relaciön Particular y Descripeion de toda la Provincia del Santo Evangelio,  que es de ]a Orden de San Francisco en la Nueva Espafia, y los limites de  ella, hasta dönde se extiende, y de todos Monasterios de la dicha Orden que  ay en ella, y  el nümero de Frailes que‘ hay en cada Monasterio, y de las  calidades de cada religioso, y los Pueblos que tienen  ä cargo de doctrinar,  y de que encomendaderos son.  La cual descripeiön va tambien en pintura,  ara que por entrambas vias se de mejor ä entender!. Dieser kostbare Be-  richt ruhte lange im Staube der Vergessenheit, bis ihn 1889 Garcia Icazbalceta  veröffentlichte?. Die Arbeit gibt eine genaue Beschreibung der Niederlassungen  der Franziskaner in Mexiko und Teaxcala; angefügt ist eine biographische  Notiz über P. Francisco de Tembleque.  P, Jerönimo de Mendieta. vermutet.  Ö  Als Vgrfas\ser} des Berichtes wird  Gareia Icazbalceta hat seiner Publ  ikation einige anderebokumente noch  fen: 1. Copja y Relaciön del orden  beigefügt, die wir nicht übergehen dür  que los Frailes de Sant Francisco desta  Nueva Espafia tienen en administrar  &. los indios todos los Sanetos Sacramentos de la Iglesia (p. 85/110)% — 2.  Copia y Relaciön de 1  as facultades y Breves Apostölicos que nos Religiosos de  la Nueva Espafa tenemos para la ad  ministraciön de los Sacramentos y  enseflam  jento de la doctrina, y cömo usamas dellos (p. 111/  184)%4. — 3. Copia  y Relaciön de la orden que se tiene  en celebrar los Capitulos Provinciales  que es de la Orden de San Francisco  desta Provincia del Santo Evangelio,  en la Nueva Espafla; y  de los Capitulos que se han celebrado, y de las Actas  ön del Catecismo  que en ellos se han ordenado (p. 135/165). —.4. Copia y Relaci  de la Doctrina Cristiana que se ensefia 4 los Indios desta Nueva Espafia y  el orden que los Religiosos desta Provincia. tienen en los enselar (p. 38/84)°. —  5. Relaciön que, los Fr;ämc‘is_caxios de Gu;;.„daljara.  dif‘ron de los _C1\mvenfos‘ que  S  D  sejo Real äa Indiaä, so  “bre rédaudaciön vde-tribu{bs y —6tros asuntos reterentés‘fi loé  ordenes religiosas; Mexico: 15. V, 1556 (p. 421/448);  2. Carta dirigida al Emperador,  por acuerdo del concflio celebrgdo en Méjico» gn 15555 MéxicQ‚: 1. XI. 1555 (p.  }  }  449/  456).  1'Diese kartographisch  en Därstell’uh@é\i( sind' se  h  ‘  r 1chrraich und bieten das  N  Material zu einem historischen Missionsatlas, der no  ch zu den „Wünséhét_:"  der Missionswissenschaft gehört.  x  e M6xicö;  2 In: Nueva Coleceiön de,  Docuflx—éfitd? in6  N  n  ditos päräjtiä =Hi$jorfäl  .  diee Franeisco (M6xico 1889) p. 1/  }  32  Y  ‘;I_; Co  K  }  3 Wertvoll zur Be  n  7  O  lung der '  mis! onsrhéih  odischen Fehde in- M$ki}:é.  Ordo ad faeiendum  Ausführlich werden behandelt:;  5  s  die Taufe (p.  85/97) mit dem  Baptismum; in  ®  x  s  x  fine: Hu  ord  inem Baptismi traditit Episcopus Mexiei ministris.  D  1540;  e  Anno Domini  ; die Fxrm’\ifig;‚_l(i;ie_'fßv‘l.\ße‚_’ d1e E@9??Fi?‘?e?.i’ ’dig Eh‘e,;\ die; }gtzte  ung und die Priesterweihe.  4 Beigefügt ist die: Declaraciö  d P  Fr. J iu“.&’;1:;1 1'<‘ o‘»;‘;>3"h;qij ;("ie’d_o.s}‚ éülag qu6  ncediö Paulo IIL (p. 115/126). —  O  'i‘iliif?t")hfi\étiiäflßf*bé&%é kradüiiä& én lengua  ; Zum Abdruck kommt:  10  Mexicana por el  Fray  so de Molina (p. 34/61); 2. El Orden que los  Religiosos tienen  X  ense  _& los Indios la Doetrina, y otras cosas de Policia  Diese wert  volle und interessante Missionsordnung enthält:  7  Cristiana (p. 62/84).  „Doectrina de las escuelas;  1. Doctrina de 108 }  ®  8  nifios en los patios de las iglesias; 2.  }  3. Cantor  es y menes|  triles; 4, Doctrina de los domingos y fiestas; 5. Doctrina en el  Colegio de Santa Cruz; 6. De los Hospitales; 7. De las Cofradias;  ‚ Conclusiön  na; 9. Del Orden y buen diligeneia que a  unos Rel  desta materia de la doetri  0sos tienen para que no  haya falta en las cosas de la cristiandad de los. indiös.  b  Bfietef iptemgsat;te Ein  licke in das Qe;n?i?delepen und ;niesloyäfidg?ne  }Gr_{—)fnéi;_gfldeptljeg(yatrina Christiana breve ‘trad'uzida en lenguaum Abd cl_c_ ko mt

10Mexice na por el Fray so de Molina (p. 34/61); E1l Orden que los
Rel n  E tienen ense S los Indios la Doetrina, otras cosas de Poliela

Diese wertvolle und interessante Mı S81 Or nun enthält:Cristiana (p. 62/84) Doetrina de las escuelas;Doectrina de 108 ninos en los patios as iglesias;
Cantor menestriles; 4, Doectrina de l1os domingos fiestas; Doectrina en el

Colegio de anta TuZ; De los Hospitales; 7. De las Cofradias; Conclusiön
na Del Orden buen diligeneia que 1n08S Reldesta mater1a de la doetri

Sos tienen para que haya falta en las cCO0sas de la eristiandad de los indiös.
?i9ßt ipteregsat;te Ein licke In das‚Ge;neindeleben\yünd% mias!onä;fis‘cheGemeipdepflegé..



11Streit Wichtige Quellen ZUur amerikanischen Missionsgeschichte

ten1a en de Otros generales de aque Reıno (quadaljara
1569 (p R

Ohne Zweiıfe SINS aQUuCcCN A4US derselhben Veranlassung der olgende Bericht
über dıe nık 2B885 188 10 hervor: Relacıon de Ia fundacıon, capitulos

eleccıones YUE han tenıdo esta Provıncıa de Santıago de estia Nueva
Kspana, de I9 ()rden de Predicadores, hecha 410 de 1569 Mexı1co: de
Hebrero de Der Bericht ıst für dıe Geschichte der Domminıkaner

Mexıko VonNn roßer bedeutung Er ist ALl den Ordensgeneral gerichtet und
enthält dıe SallZC (xeschichte der mexıkanıschen Dominikanerprovinz Vomn
1526—1568 Wır erfahren Näheres über dıe ersien Dominiıkanermissionare,
dıe einzelnen Provinzıale und dıe Besc  UusSSse der Provinzilalkapitel. Am Schluß
werden dıe verschiedenen Häuser aufgezählt und dıe Lebensweise und Mıssions-
methode beschrı:eben

Hıerhin gehörig. ist auch das Informe q| Rey DOL e| Cabildo Ecles]i1ästico
Guadalajara: () dede Guadalajara ACerca de las COSas de aque Reıino.

Enero Der Bericht ist VOIl Qgroßer Bedeutung für dıe Miıssionsgeschichte
und Missionsgeographie; die relıg1öse Lage wırd Hlıs ] ıhre Einzelheiten dargelegt.

kıne Krgänzung A der oben erwähnten Deseripciön- del Arzobispado de
Mäexı1ico bıldet die: Relacıön de los Obıispados de axcala, Michoacan, (Jaxaca

OLroSs ugarcs Sıe wurde ZU ersten Male ahre veröffenthecht
dem Mexıkaner ILuis (sareia Pımentel und bıldet den 88 ar der Documentos

Hıstöricos de M6J1c0 *. Diese Dokumente der großen Anzahl, dıe
gesammelt haben, mögen genuügen als Vorläufer der großen Berichterstattung
und kolonıialen Örjentierung der spanıschen ehorde on 150e

Durch königlıchen TIa VOIN Maı 57 wurden sämthche
Behörden den spanıschen Kolonij:en eingehenden Berichterstattung
über che einzelnen (Gebijete und Ansıedlungen aufgefordert. Um möglıchste
Einheıit und Genauigkeıt 111 der Berichterstattung erzjelen, Wäaren dem Kr
aß Fragen beigefügt. Im Zanzen 5() Hragen beantworten. Sıe
bezogen sıch auf q 11eSs W issenswerte über an und Leute, und adurch sınd
dıese Berichte ZU wichtigen Quelle der Geschichte und Geographie, der

thnographie, Linguistik und vergleichenden Religionswissenschaft geworden.
Auch für die Missionswissenschaft, und darauf kommt U uns 1er ja aup
SacNlıc A haben S1IC eınen großen Wert Dıe Frage 11 ezıeht sıch auyf
dıe Doktrinen oder Missionsstationen der Indıaner. Die Fragen 34—87 be-
rühren ausführlich die kırchlichen Verhältnisse: das Bıstum, dıe Kathedrale,
cChe Pfarrgemeinden, dıe Klöster und Anzahl der Insassen, dıe karıtatıyven
Anstalten

rst neuester Zeıt wurden diese Berichte, KRelaciones genannt, VOT-
öffenthcht Die CGoleecec16n de Documentos Ineditos, “a Sserıje Madrıd 18985)7

Besonders wıird behandelt IS ID modo que los Relig10sos han tenıdo
tienen la administraciön de 1a9 doetrina eristiana Sacramentos; Goberna-
C10N de QOidores, Alcades 10s demäs Justie10s.

Coleececıon de Documen(t{os ineditos (Madrid 47/478.
Colececion de Documentos aJ1a Historia de Mexico 11 (Mexico

484/508.
4 Enthält El 1STrFr1lO Pueblos que tieneel Obispado de axcala, COn

otras (p 1/30). Los Pueblos donde YFOYVYCC el Obispo de Mechuacan,
el distrito que tiene (p /59). Relaciones del ispado de Antequera
/153 4, ıista de 10s pueblos de 1n d10s (p 153/188).

In Coleceiön de Doecumentos in6ditos; za Serie XI (Madrid 23/34.
Cf£ hierzu uch die Ausführungen des Jimenez de la Espada ..  C Relaciones

Geo  af  as de Indias (Madrid CXII/CLIV.
P. 37/374; S10 einzeln namhaft Zzu machen, wurde ZU weıt führen.

Zeitschri Ür Missionswissenschafift. 3: ahrgang.



leinere Be

brachten zunächst 7 Relaciones über Yucatan; ferner Bd XI (Madrıd1900)1
15 Relaciones, gleichfalls über Yucatan2. Ahnliche Berichte hatte bereıts
rüher Salazar de Villasante 18581 publızıert, und ar Relacıones 41 den
Relacıones ((EOgräficas de Indıas; Peru Madrı1d 1881)3; Relacıones

Relacıones 88 Madrıo 1887)5; P Relacıones ;{l Madrıd 1885) *;
Madrıd 1897)6.

Dıiese Auslese S SENUSECN. Aufgabe der geduldigen Kleinarbeıt wırd
zunächst SCHIN, den Missıionswert AUS diesem Materıial herauszuschälen und
übersıichtlıch zusammenzustellen. Dadurch werden dann nıt der Zeıt dıe
großen, siıcheren Grundlinien für den u  au Missionsgeschichte BC-
WOLN: werden.

ur chinesischen Missionsmethode.
Von rol. Dr. Schm1  ın 111 Münster.

Ör INALTL 168 eine französische Denkschrift AUS der. Feder eE1NE qals
Kenner WI1e als Organisator der Missionsverhältnisse hervorragenden

Chinamissionars, darum ausgezeichnet IErgänzung115 Aufsatzes über
die ostasiatischen Missionsmethoden (ZM O15 1749,. der dadurch einerseits

Zwar ıst scharfe undbestätigt, andererseils vervollständigt wırd
freimütıge, Ja ZUM el niederschmetternde Kritik, die dageübt wird, aber
SIC öflfnetuns über dıe wahren Zustände 7esser dasÄu als 1ina cher. Zeıtu  \  Keerschriftpanegyrikus oder ei wa das einseitige Werk VoOIl Vyn :

Nach eC1INeELr histor! hen Übersicht übe die früheren Phasen der China
S10N von der nestorıia schen und franziskanischen1 Mittelalter unter

b onderer Berücksichtigun ethode, geht Verfasser aufdie SCBEN-
Erkonstatiert, daß cı ahre relig]ıöse Freiheit fürChina,wärtige e1n.

auch für den chinesischen. Kathol MuS;, Nnach allgemeiner Auffassung der
Chinesen nicht schon mıiıt den Uurc cdıe firemde Politik der politischen Schwäche
abgerungenen Verträgen VO  S 1844 und 1860, sondern erst mıt der Revolution
und der Republik von 1911 begann, ıe 111 ıhrerKonstitution dıe K ltfreiheit
sanktioniert nd dıeatlholiken als gule Bürger anerkennt. Wäh die
Missionare VOT den Verträgen. I1 aller und Geduld den SCH
Mıtteln der Überzeugung das ;tentum er ıteten, nach

OlLeS V nd sonde uchdenVerträg nicht Nur el as Reich
R dem utz der eg1erte 1e iaben
dı m hem ErfolgegenheIs berre Cr ahrhundert „SpP

sche 10 er 1d1g viel erhbre
M Berfol schter Miss N3h be n du SC Pr zeßm nod

abe ıh erk Dra Be rung h ®
h d nir y A dıedıe Spanı den an G

rıa Yu2923 erz Ma (Campeche
9

12/242 und 97 21 451.D..m47Mät NO Ch vgl dıeBesprechung VonmA postol
ines Amtsbruders unser SMulli& ZM ff.) eich iti De kschri

Verfassers geißelt das Buc pli;;isäiische und blasphemische
himpfung der grellstenFarbengeschilderten Chinesen, wie auc deutsche
issionskreisees ablehn

dazuMemoireoder Denkschrift) 10-—13 (Epoque aectuel
5  g  S Missionsrundschau M I1 38 ff



a

Schmidlin Zur chinesischen Missionsmethode

Spanier Südamerıka praktızıert hätten. . Kıne solche Zwangsmethode N  el

auch SCWESEN, 1088! 11a nach den Boxerwirren inle dıe Mıttel der SC
digen Dörfer übersteigende Entschädigung verlangt habe und für den Fall
der Bekehrung davon abgestanden SCı Das rgebnıs_ außer der aa
noch tı1efern Hasses derAbhfall VON 95%0 der Bekehrten und dıe Krkaltung
der anderen gen des gegebenen Argernisses 1,

Als erstie Methode der„posıtıven Schule“ figuriert dıe der Prozesse,
begründet UrCc dıe Käufhehkei der chinesischen Gerichte und gestütz durch

Als Anwallt und Zuflucht der Christen nahmdıe Waffengewalt der Verträge,
siıch der Missionar derselben naturgemäß all, &Aaber bald wurde dıese Aus-
nahmestellung ahın mißbraucht, daßma  — auchungerechte nsprücheverfocht
und dazu Nnur Katechumen ZAU werden brauchte. Wegen olcher Mißbräuche
und der daraus entstehendenGehässigkeiten kam diıese Methode 1ı mehr
qußer ehraucl. und verschwand vielfach vollständıg. Was »16 der Mission
eibrachte, WarTrell auf der Seıte ziemlich viele Christen, Ja Ge-
meınden, cie teılweıise dank iıhrer guten Unterweisung und ege eifrıg
wurden, großer Zahl aber erkalteten oder hbfielen, andererseıts be1ı den
Christen einNne alsche Auffassung über dıe tellung der Kırche, beı den jleiden
Haß und Verachtung ZMLTL. chaden und Hemmschuh der Evangelisation 2.

Eine andere Methode ist dıe der erke, Vor em der
Waisenhäuser und Hospitäler. Z weifellos sind_-S16 notwendig und auıch ur
dıe Heidenbekehrung Nutzen, aber dıie Frucht { das Christentum der
Waisenknaben) steht 111 ke;nem  A MEVerhältnis ZUu den Aufwendungen ımd S1€e
dürfen nıcht die Kräfte undMittel der Mission auf Kosten des Hauptwerks
der Glaubensverbreitungabsorhieren.Was S1e weıter 1111 Vergleich den
protestantischen Werken- oft unwiıirksam und ınbekannt macht,ıst der Mangel

Kontakt mıiıt der Bevölkerung und ıhrer Mıtheranziehung ®.
Eıne förmlıcheMassenkonversion entfesselte die mıt großer Energie

durchgeführte ’ekinger enk od on q]s Mıssıonar WAar Bischof
Jarliın mıt Erfolg dazu übergegangen, den Katechumenen, sSLia S16 die
Stationskatechumenate aufzunehmen und dadurch längere Zeit ıhrem Heim
Eentziehen, SC 16 t1sv flegung ZUu Hause aufzurichten. Is Aposto.
lischer Vikar Bes 6L ndemniıtäten ‚utgefüllte KaSSECP Ver-
wandte re Eink rsevel fahren uf das Nze Vikariatu. das
auszudehnen %. Mit hmıgung verwandelt dıe Missıonare das

(Möethode Espagnole). Der Verfasser gesteh Z seiner Beschä-
INUu , daß sich elbst einmal ZU.  — Anwendung dieser Methode habe verleiten
lassen und inwleweit die Qualifikation „spanisch“ richtig ıst, wollen WI1Ir hıer
cht ©untersuchen.

2 M 16—19 (Proces el affaıres). Ein nach den Boxerwirren darüber
schienen . protestantisches Büchlein, noch sehr mäßig un un vollständig, habe
wenig eschadet,da nicht geglau worden —.  —_ Vgl. I1 291 und

II 2023(Methode des Oeuvres) Vgl 24  s und die dort
gegebene Literatur.

en rit ETr  5 antwortete „Dieenschen ziemlich uberall unbesonders
hina önnen ich nicht ZUF Religion fur die Religion bekehren, wel. s1ıe

HS man muß s1ıe durch 21n materielles und menschlichesVerfahren :N ht ke
ringen, 1ie WILr wel 1in unserer ew2a die Prozesseund denHirsb

verb dungdesersten alssehr gefährlich, ich befe das ZW
ative unfehlbare, das unsere gegenwärtigen Einkünfte uns i1mweiten

fan erlau as Geld ist kein olıder Fonds:eine Revol ON, e1ıne
ert versce edene mständekönnenesnNns rauben. Eskann auch vo

Mmen, daß unsere pätereingeschr kt, ja unterdrück ird u
ndselige Regierung wa MmMaAac mı1 esen un izen Schä e

rnsthafte Anlage sind die isten wenn anzen Fa



16 Kleinere eiträge

Nahrungsalmosen Geldentschädigung Von D Dollar Pro Taufe1
Ja einzelne SInNgeCNH noch weiıter, ındem S16 dıese eigentümlıche Werbung z881
oft recht fragwürdige, Teıl S heidnische Agenten vermleteten: und
da viele der (e e wonnenen sıch weıgerten, nach der aulfe praktızıeren
oder auch dıe auie empfangen, kam CS VOr, daß S16 VOL em heidnıischen
Mandarın verklagt wurden der SIC unter Gefängni1S- oder Prügelstrafe ZUuUl

Kückzahlung oder Taufe zwang! Diese Methode CS, dıe dem Vıkarıat
Pekıng jedem Jahr viele Tausende VoO  > Bekehrungen eintrug (ım letzten
O17  /  18 Heın 000), abher auch die Kırche beı allen Besserdenkenden diskre-
dıtierte und unübersteigbare moralısche Schranken S16 aufrıchtete?

Als Keaktıon dıese übermaterıjalıstische Methode tellte sıch ıuntelr
S1e War VOLFührung VOILl dıe reformerische V O Tıentsın 61R

em auf restlose Anpassung Chıina und Überwindung des übertriebenen
Kuropälsmus eingestellt. . Unter Verzicht auf jedes „Evangelısationsärgernis“
suchte S16 dıe vernachlässıgte Predigt Eihren Z hrıingen und mıiıt den Heıden
möglıchste Fühlung nehmen, spezlıe uUrc öffentlıche Konferenzen und
dıe Presse (Traects, Zeıtungen USW.) Eın Hauptprogrammpunkt War der ga
nısatorısche Zusammenschluß der chinesıschen Katholıken 1881 der katholıschen

reiten WIT, ekehren WITL 11 Keime O Generationen, die sıch geometrisch Vel'-

vielfaltigen Angenommen WIL mußten nach dem jetzıgen Gange aus angel
Geld oder an Freihei zehn der ZWahz2Zlg Jahren haltmachen und WILr naftfen
dann 110e ıllıon risten, gabe uns das 1nNe Vermehrung VOoON mehr als hundert-
ausend ahr Aur autf dem Wege der Kındertaufen, 1Iso viel mehr als
wenn WIr diıe usgaben und olglic. die gegenwaärligen Bekehrungen einschraänken
finanziell lıegt dort der wahre Vorteil die sieghafte Kechnung Die CINZILYC L11T

obliegende Ausgabe ist die, welche notwendi fur die Bekehrung der Heıden
Bezüglich der übrigen, weiche die er. der Standhaftigkeit un Entfaltung des
Nnhern Lebens angehen, 151 en Neophyten G1e Zı übernehmen Meıne e111-

Z1ge Pflicht 1st S1e beraten un dirıgleren der Erfüullung cdıeser ihrer
Pflicht Marschiert bloß wachset und vermehret uch die ahl wIıird früh der
spät die Wiıiderstande und Bedenken ertraänken Die Zahl 181 die eiNZIgE ac
1e dauert und ernstlich gilt Wenn W Ir das n Kleinvolk Iur unXns haben,
werden die Mittleren un Großen folgen oder wenigstens ehrerbietig schweigen
1 Und W as die kleinen 1seren etrl  '9 sind S1E unvermeidlich, Wenn die

Provinz 50 der 100 Jahren einNe katholische Majorität haben kann, wird <
dann noch Al diese Kleinigkeiten (vetilles) denken! Und glauben Sie, daß die
Anfänge der Evangelisation Europa ohne Löcher der Flecken n se]jen ?**
Ahnlich suchte Mgr. Jarlin 1n Peking INır gegenüber sein Verfahren begrunden
un verteidigen (vgl meine Missions- un Kulturverhältnisse i fernen Osten 13
Wie ine zielbewußte Tatkraft und Überzeugung auf missionsmethodisch be-
denkliche Abwege geraten konnte, moöchten WI1r mi1t der Denkschrift als „PSycCho-
ogische Frage“* außerhalb der Erörterung lassen.

Es gab hierin verschiedene Var:  janten: bald Dollar pro KOopf, bei
Einschreibung ins egister und nach der Taufe; bald gleich bDeı der Ein-
iıragung; bald und Je nach jedem Katechismusteil bald den isolıerten ate-
chumenen und jedem Familienmitglied bald Erwachsene und Kinder 29)

983535 (Methode de l’aumoöne) Mit dem Verfasser MUusSsen WITL VO.  5
diesem Zustand sagen MT 1eß das göttliche Werk des seelenheiles den Kaoft,
hinabsteigen, bedeckte miıt Verachtung das Antlıtz der Kirche, nmachte daraus
Gegenstand des Abscheus für jede anständigen Heıden un: auch füur viele hristen‘‘

30) Manche empfingen auch mehrmals cdie aufe, um das eld einzustecken
(ebd 31) Vgl Z 19 f Zum Glück scheıint „ seıt dem Kriege dieser Methode,
WIT nehmen an on der Propaganda, Eınhalt geboten sein, wenigstens hat VO.
Rekordjahr 1918 ab die Christenzahl 1111 ı1karıa Peking überhaupt nicht mehr
- ınd im erstiten Jahr g 1000 abgenommen nac den allerdings auf
altere orlagen zurückgehenden Missiones catholicae VOLN 1922 noch 271000
mit bloß 8000 Katechumenen).
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Aktiıon“ Vor allem wollte 11a  — 1m Gegensatz L der In europäischen Diensten
<stehenden Miıssıonstendenz natiıonale Polıtik machen, WwW1€e die intensıve Teıl
nahme der Tientsiner Katholiken der antıjapanıschen ewegung zeigte.
acCh einıgen Jahren ıunsıchern Tastens und harten Wiıderstandes seıtens der
reaktiıonären ıchtung stellten sıch ungeahnte Örfolge eIN: die Säle hel den
katholischen Veranstaltungen ullten sıch mıt Zuhörern, das katholische ages

Ichepao wurde das verbreıtetste 1n Nordchina, dıe katholische Aktıon
verbreiıtete sıch über das Land und der „erstie katholische Kongre
VON Tientsin eın olcher Triumph, daß selbhsi dıe: anfangs wıiderstrebenden
Jesuiten hıs ZU Iränen gerührt sagtien: „ S ehlen hıer 1L1UL noch die
Bıschöfe Chinas“ Aber namentlich WESECN des patriotischen Eınschlags, den
dıe Urheber AUS ıhrem Programm nıcht entfernen wollten, wurde dıe Nneue

Methode unterdrückt, daß ıhr Zentrum Tientsin s<elhst Nnun wıieder ohne
Katechumenen, ohne katholische Aktıon, ohne Konferenzen und öffenthlıche
Evangelısatıon. ist

heıterns aller posıtıven Versuche und Anstrengungen sinäegen des SC
Jetzt die meısten Vikarıate AU „negatıven“ Schule oder Methode zurück-
ekehrt: keıin KEvangelısationsplan, keine Strategie öder Öffensive, keıin eben,
sondern totie Lethargıe ohne jede Aktıyıtät für dıie Bekehrung der heidnıschen
Massen. Die Mehrzahl der Bischöfe ist „negatıv“, verzichtet anuf jede
Anweisung der Missionare oder spricht M hre Inıtiative Z lähmen und
s1e€ ZUL Einhaltung der breitgetretenen Pastorationsgeleise anzuhalten ?.

Dieses Schlußfazıt ist bedrückender, qls cdıie protestantische
Chinamissıon TOLZ ıhrer innern Gespaltenheit und trotz iıhres geistlichen Miß
erfolgs vıel aktıver vorgeht, sowohl in der relig1ösen Predigt und Propaganda,
besonders urch hre Traktate und Bıbeln, q |s auch in der indırekten Arbeıt
Uurc. ründung vieler Schulen, medizimısche Beeinflussung, Verbreitung der
Jungmännervereine, Umwandlung der Volksmentalıtät. Zwar sınd ıhre Taufen

infglgedessen nıcht > zahlreich w1ie dıe Vkatholischen‚ gbher S1e nehmen stärker

35—58 (Möthode de Tientsin). -“Sehon der erste Leitartike. des Ichepao
hatfte mit einer Verteidigung der chinesischen Rechte gegenN den französischen Konsul
in einem offenen Briefe gonnen. Die Rache erfolgte 1n der Verbannung VoNn

e  €, der Seele der Bewegung, WEeNnn ihn auch ıne hohe nordchinesische Per-
nlichkeit mit den orten troösten konnte: „Freuen S1E sich- inmiıtten hrer
Schmerzen: as 7Ziel Tres Lebens ist erreicht: VOLL Armen biıs Reichen, VOIN

Aufgeklärten bIis zum unwissenden Greis un iınd VO.  > der Straße, alle wissen
jetzt, daß die Katholıken Chıinesen wıe dıe anderen sSind und VOIN Standpunkt
ihrer elıgion aus ihr Vaterland noch mehr lıieben und ihm von größerer
werden *als selbst die Heiden Möge ott die Bande SPFeENSECN, die augenblicklich dıe
katholische Aktion fesseln, möge € 1° den Knebel wegnehmen, der G1E ılndert, weiter
Zı reden, un die Bewohner VO:  b Tientsin werden sich massenwelse ekehren“‘ 55)

18215 (Ecole negative). Als Kronzeuge wıird eın amerikanischer Bischof
und. jetziger Kardinal zitiert, der au[f seiner Reise durch chinesische Missionszentren
dieselbe Beobachtupg gemacht ‘  abe. .  Ür den Augenblick“*, el gewöÖöhnlich,
„18% nichts machen Die Stunde Gottes Gottes ist N1ıC. gekommen Man
ann Aur beten‘‘ (letzteres nach dem Vf. ebenso negativ WI1Ie ersteres) Wie oft
habe auf die rage nach der Glaubensverbreitung VOoON einem 1sScCho der
Missionar die Answort erhalten „SIie ist o „Und W as fun Sıe? W as wollen
Sie, daß ich tue? Es ıst nN1C. ZuUu machen! Sind Sie sicher, en S1e s Ver-
ucht? S1e 3 daß alle Mıttel unnutz sind ; aber die Mittel sınd indefinit!
Wenn 1eses nNn1C. sofort gelingt, haltet auUS; wWwWeNnN es noch N1ıcC glückt, wechselt!
Welche Methode haben Sie efolg! Welche Erfahrungen en S1ıe gemacht?

Wie können Sie ann g  ? daß nıchts machen, daß es umsonst ist
Man MUu. e| wenigstens versucht haben! Ah, i1eber Herr mı einem Lächeln),
Sie sind eın Enthusiast, | ich bewundere Sie ja die TheoriQn‚ „56hen' Sie dıe Thgorieu e
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Z und rekrutieren sich. meıst AUSs den höheren Klassen, dies1iıch g
protestantischen (jeist hewegen, während dıe katholische Denkweise ungekannt
und unverstanden ist. Vor allem aber ruften S16 natıonale Kırchen 1115 Leben
und rühren sıch für a ]] diese Fragen, hre Kongresse und Zeıitschriften
beweıisen 1.

Besprechungen
E  e  - Dr Matthıas, Uus der (Gesellschaft der W eıßen DLENT.- Uganda. EKıne

Kdelfrucht 20681 Missionsbaum der kathohschen Kırche ZU KEhren der seligen
Ugand 20881 artıyr Mıt CIHEN Titelbild und EC1INENL Karte (Missionsbiblio-
1e Freiburg BES Herder 1921 VILL und 23() S

Am unı 1at aps Benedikt die Negermärtyrer aus: Uganda,
DieseMatthıas Murumba, ar Luanga un20 ihrer Gefährten selıg gesprochen,

hohe kirchliche Ehrung VO ıledern der schwarzen: Rasse enkte das Interesse
der Missionsfreunde 10 besonderen aße das Missionswerk Uganda. So
erschien das uch Von H. Stunde. Sein VOor. qallem auf populär-„erbanu-
liche Wirkung berechneter Inhalt zerfällt inzweie1lle, Der ersfie Die Missions-
arbeit 11 Uganda schildert nach _ ‚einleitenden Abschnitt ber Land un
‚eute Uganda Kapitélg . die Ze1it Vvon der Eröffnung der Mission daselbst
durch die Weißen Väter L:Jahre 1878 bis 1918 in schlichter Sprache, die
stellenweise ZzZU eindrücklicher Lebendigkeit sıch erhebt, Z1e das erden und
Wachsen des Christentums daselbst, seın Fortschritt und Rückschr He1im-
suchungen und Erfolge dem geistigen Auge der Leser vorb Kıinige dieser
Seiten,besonders jene, jJunge11 he dort 11 Feuerder er gung zeigen,
liestman nicht ohne innere Be undseelise Ergriffenheit, Der zweite

nd treffen die MisHauptteil trägt N1C ganz ite Überschrift:
onsmethode Uganda. elf Kap el SsSer belehr berdıe mM1S-

sionarische Befähigung der W eißenVäter nd ihrereuropäischen Helferinnen
(Weiße Schwestern und Schwestern von derSühne), ferner über dieUnternehmungen
ur Heranziehung des eingeborenen Elements(Katechisten, Töchter Mariens, Klerus)
weiter vernıimmt ina einiges uber Katechumenat, DE  yreligiös  en Volksunterricht,
eucharistische ErziehuN Verchristlichung der Familie,Jugendpflege inUganda,
endlich: noch über den wirtschaftlichen etriederMiss N, DasBuchıistrec
geeignet, Liebe Missionswerk und uüberh Begeist N} iur den Glauben

wecken. uch vermi1(tte. wertvolle Kenntnisse phı thnographischer
ensıonafeundanderer Art.Es em eralsLekt Kon ikte

erhaupft füur reifer nd SC rinne 10NSWIsSSe
SC at ODW eın ch keı eigentlı en Charakter

enn ohl hist he retische Seiteagt, Dienst eSEC
elb kann ihm ein1ı1ge B ru tung ange P'; per

SA Ür M  1S8 dern. (24 eit der
ich averıusAbhandlungen Mis unde !  S1onsgesch Aachen,

erlag 1921
urhammer Ein XaV Mit rn Von

1Uistorıen enle abe chen, Verla
Mission nense

TOiLzde da ersigen nnt Se fa Jahren schon ersch enen
1st, »leibt e| noch 1mMmer DI kers habe NZM

das mit demJuliusspitZUTCr EröffnungdesMissio särztlichen gefü Hrt;
58—62, „Nachdem uns de Irrtum auf viel te ZUVOTL

Vor unsmmen‘**, schließt die Denkschrift, „werden WIrihm den Ruhm asse
XS dıeses Kapitalproblem lösen? och einmal 1as die Fra

Jetzternstanz über dieZukunfit der wahren elıigion ın ;hina ntscheide579  ‘t 66
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Würzbukrg verbfinden ist un: VO  - Megr. ‘Becker‘ zuerst selbst geleite wurde. ber das
NSI nat noch miıft den gröhten Schwierigkeiten Z kämpfen und da kann und FE  D
muß das Schriffchen noch große Diensite Jeisten, unı das notwendige Verständnis
und Interesse wecken. uch in dieser Zeitschri wurde schon auf die Wichtig-
keıt Cdes Gegenstandes hingewlesen (vgl d Art. ahrg 1911 293 H 19192 82 {L.)
]er UU bietet. uUus se1ner eigenen reichen Erfahrung als pOos ar 1n Assam
un mit u Literaturnachweisen ZU ersten ale auf katholischer e1fe eine
monographische Darstellung. kEr zeigt uns 1m ersien eıle die hochentwickelte
Organisation der missionsärzilichen Fürsorge bel den Protestanten, dann 1m zweıten
eıle das Wenige, Wa  N aıf unserer e1fie geschehen ist und W a!  n noch geschehen
annn und muß Die Hauptschwierigkeit ist. die finanzielle eiıte der Sache. Sollen
unsere deutschen Missionen, die jetz ın SO schwerem Kampfe um ıhre Kxistenz
stehen, noch diese ast auf sich nehmen ? Jedenfalls muß das, W a! notwendig 1st,
auch ermöglicht werden und esha. können wir wünschen, daß das chrıft-
chen in möglichst viele Hände.komme un Verständnis un Interesse wecke.

uch das zweite Schriftchen verdient in der ZM Erwähnung. IS 1st nicht,
ein Bilderbuch wie andere Bilderbücher. LKs wollte den großen eiligen N1C. u
in orten schildern, sondern Se1IN vielbewegtes e  en uch 1im Bilde unserer
Zeit wieder nahebringen, und ‚ollte das geschehen m1% möglichster historischer
Genauigkeit,. Zum Jubiläum des Jahres 19292 sollte gleichsam das 6. Jahrhunder‘
wieder aufleben. P. eorg Schurhammer J. der bedeutend Xaveriusforscher,
hat keine Mühe gescheut, un die notwendigen historischen un geographischen
Grundlagen Z erhalten Man sehe nu  b die reichen Literaturangaben. 1n der
Luxusausgabe, diıe hier leı1der fehlen, Es _ hätten uch hier wenigstens kurze Er-
klärungen beigefügt werden sollen, eiwa wiıe 1m Xaverius-Jubiläums-Kalender 1922,
wo. die Bilder, wenigstens zum Teil, zuerst veröffentlicht worden sind; das hätte
den Wert der Volksausgabe bedeutend gehoben. Aber auch der Maler (R. E Kepler,
uch am Ammersee, Oberbayern) hat sein Bestes getan, u11n nicht nur der Wissen-
schaft, sondern auch der Kunst zu dienen, Ks sind 1m allgemeinen Bilder voll
Stimmung und en 5o möge denn das Büchlein dazu beitragen, die Liebe un
Verehrung des Heiligen zu verbreiten und Begeisterung wecken fur die hl. Saghe‚Pder Franziskus Xaveriu„s gecleem\„ hat. Ben n O> Bıe man

Fre:  nPastor, Ludwi VON, Geschichte der Päpste  V A \Z'eit_a‘lter der katholi-
sechen Refo—rm il OTr 585) Qéschichte(

ander Päpste seit d Aus C  >] des Mitte Aufl, reiburg i.Br
Preis ge 30,20Herder 1923 k!*uäidprei‘5\ 1 1t Sé:hlüssjel-

zahl ul liz euerungsü w A é£:hier unubersé'hbäfen ; ülle vonederum te e wir bew ndei!hfi ;oi‘ ;dei*V  Material 1 wıe vor der Meisteı chaft ihrer Handhab ng und der Heranziehung
einer M gedruckter wie ungedruckter Quellen, wıe WIr sıe bei unserem Papst-
historiker gewohnt sind und zuletzt nOoCh bei Besprechung des Bandes ve-
rühmt aben Diesmal hat er sı h den für die katholische Restauration: W1e

mation, aber auch für das Missionswesen So bedeutenden BuoncompagnipapstBeforum orwurf genommen, aber entsprechend dem Auswathsen der letzten Bände
Pontifikate ın die Beschreibung der Persönlichkeit und Tätigkeit seines Haupt-

helden die allgemeine Welt;- und Kirchengeschichte überhaupt hineingezogen, soweit
gıe mit dem Papsttum in irgendwelcher Verbindung stand, weshalb dieser Band
o dick ausgefallen ist. Naturgemäß ateht ım Vordergrund einerseilts die ıinner-

rchl@cl_1e Reform nd speziell die er  2 d  en (besonders Karmeliter und Orato-
rian its der verschieden ausgehende amp. mit dem Protestan-
tism im IL,, andererse

brita_a_n Frankreich, Niederlanden, Deutschland und olenazu
Udie Reu ers chweden un Rußland) ım VI. bis Abschnitt, _ Weiter

mmt_ im II n römischenE  Besprechungen.  Würzbfi>g ‘verhrunden ‘i'st und von Mgr. Becker zuerst selbst geleitet wurde. Aber idä*s  Institut hat noch mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen und da kann und  S  muß das Schriftchen noch große Dienste leisten, um das notwendige Verständnis  und Interesse zu wecken. Auch in dieser Zeitschrift wurde schon auf die Wichtig-  keit des Gegenstandes hingewiesen (vgl. d, Art. Jahrg. 1911 S. 293 ff.; 1912 S. 282 f£.).  Hier nun bietet V. aus seiner eigenen reichen Erfahrung als Apost, Vikar in Assam  und mit guten Literaturnachweisen zum ersten Male auf katholischer Seite eine  monographische Darstellung.  Er zeigt uns im ersten Teile die hochentwickelte  Organisation der missionsärztlichen Fürsorge bei den Protestanten, dann im zweiten  Teile das Wenige, was auf unserer Seite geschehen ist und was noch geschehen  kann und muß. Die Hauptschwierigkeit ist die finanzielle Seite der Sache, Sollen  unsere deutschen Missionen, die jetzt in so schwerem Kampfe um ihre Existenz  stehen, noch diese Last auf sich nehmen? Jedenfalls muß das, was notwendig ist,  auch ermöglicht werden und deshalb können wir nur wünschen, daß das Schrift-  chen in möglichst viele Hände komme und Verständnis und Interesse wecke.  Auch das zweite Schriftchen verdient in der ZM Erwähnung. Es ist nicht  ein Bilderbuch wie andere Bilderbücher. Es wollte den großen Heiligen nicht nur  in Worten schildern, sondern sein so vielbewegtes Leben auch im Bilde unserer  Zeit wieder nahebringen, und zwar sollte das geschehen mit möglichster historischer  Genauigkeit. Zum Jubiläum des Jahres 1922 sollte gleichsam _ das 16. Jahrhundert  wieder aufleben. P, Georg Schurhammer S. J., der bedeutende Xaveriusforscher,  hat keine Mühe gescheut, um die notwendigen historischen und geographischen  Grundlagen zu erhalten — man sehe nur die reichen Literaturangaben in der  Luxusausgabe, die hier leider fehlen, Es hätten auch hier wenigstens kurze Er-  klärungen beigefügt werden sollen, etwa wie im Xaverius-Jubiläums-Kalender 1922,  wo die Bilder, wenigstens zum Teil, zuerst veröffentlicht worden sind; das hätte  den Wert der Volksausgabe bedeutend gehoben. Aber auch der Maler (R. E. Kepler,  Buch am Ammersee, Oberbayern) hat sein Bestes getan, um nicht nur der Wissen-  schaft, sondern auch der Kunst zu dienen, Es sind im allgemeinen Bilder yoll  Stimmung und Leben, So möge denn das Büchlein  dazu beitragen, die Liebe und  Verehrung des Heiligen zu verbreiten und Begeisteru  ng zu wecken für die hl. S  achß‚  B  der Franziskus X'»a v‘r:eVri'uf;‘ gédien_tj;h]ät{  P. Ben no Biermann  Freih:  Pastor, Ludwi  von,  Göächiél;t@ '/dyé\i‘_ jiIi’äpstb  .  m Zeita  lter der katholi-  schen Reformati  un  ur  TegOTr  1,  1  2  585). Geschichte  Band. d  _ der Päpste seit d  Ausgang des Mitte  Aufl, Freiburg i.Br.,  33 8. 80 Preis geb. 30,20  _ MHerder 1928  x  ,ruigä}{)téi's\_i it st:mmja}  ©  «  zahl z  ultipliz  S  euerungs  SC  g)  }  N  schier- unüb  en  ederum s  tehen wir bew.  ndexfnd' vor der-  Mät_‘é'ri';a‚i  n wie vor der Meisterschaft ihrer Handhab  u  X  ng und der Heranziehung  einer M  ‚e gedruckter „Wiq„:ungéd[rpék‚téxi: ‘Quellen, wie wir sie bei unserem Papst-  historiker gewohnt sind und zuletzt  noch bei Besprechung des 8. Bandes ge-  rühmt.  aben. Diesmal hat er sich  ‚den für die katholische Restauration wie  mation, aber auch für das Missionswesen so bedeutenden Buoncompagnipapst  Refor  um  orwurf genommen, aber entsprechend dem Auswathsen der letzten Bände  Pontifikate in die Beschreibung der Persönlichkeit und Tätigkeit seines Haupt-  helden die allgemeine Welt- und Kirchengeschichte überhaupt hineingezogen, soweit  sie mit dem Papsttum in irgendwelcher Verbindung stand, weshalb dieser Band  o dick ausgefallen ist,  Naturgemäß steht im Vordergrund einerseits die inner-  1‘ehl—iqhe£ Reform u  nd speziell die der Orden (besonders Karmeliter und Orato-  I  rian  its der verschieden ausgehende Kampf mit dem Protestan-  tism  im II., andererse  E  E  britan  , Frankreich, Niederlanden, Deutschland und Polen (dazu  o  die Reu  'ers  Schweden  und Rußland) im YI. bis X. Abschnitt, Weiter  mmt im I1T  08  römischen Koll  egien (für die Orientmission d  riechischen, maron  nd armenischen)  IV.die Pflege der Wissensch  on und Index'  m V. die auch für das Missionswese:  e  (mit Kalenderreform,  wichtigen Abwehrbe  en ge_gén den H  mond und Beziehungen mit Ve:  nien un  ortug:  n .  tschaftspoliti  ü_.ix ‘;f1’;ün  K  ’ätigkeit zur SpracheKp!legien für die Orientmission d
riechischen, maron nd armenischen) IV. ‚die Pfle der Wissensch

un Index dıe uch fur das Missionswese.‘i1_;' I_(aiexx_«_i—_eärre?ox_‘mwichtigen bwehrbe en gegen den H mond nd Beziehungen mit Ve
nien un ortug tscha tspoliti un | kün

F gkei ZUr Sprache



190) Besprechungen

Eınen erfreulıcherweilse relatıv weıfen Raum nımm Anbetracht der
18581 Onsgeschichtlichen Bedeutung diıeses Pontifikats diıe VOLN ihm geförderte

Natfurlich kannn ma  b VO  eusbreitung des Christentums XI eıjle 611 (S 709—756)
einer solchen Gesamtubersich: unier dem Gesichtswinkel der römischen Kurie nıcht
10€ absolut erschöpfende Behandlung er Ereignisse der Benützung er Quellen
verlangen, ber (janzen 1D das gezeichnete ıld den tatsachlıchen Verlauf
richtig un die haupfsächlichsten Forschungen vollständiıg wleder, wWenNnn auch der
missionshistorischen Einzelforschung nOoch manches bleiıbt SO koönnte
INa TÜr die japaniısche 15810 Zı den oft zıl1erfen Hauptwerken Vo  > elplace
und 2aas altere Publikationen WI1Iie die französische Kirchengeschichte Japans VON
Solier hinzufügen un 1111 exi noch allerhand erwahnen (wıe 712 uber das
Auftreten des katholischen Füursten umıftada VON Omura, 114 ber die gEMEIN-
SUaMe Weihnachtsfeier Sakalı, (15 uüber  u charakteristische Äußerungen des
choguns obunanga, 16 über an und Verteilung der Christen nach em
ern Coelho, i(17 uüber den Nach{folger obunangas und diıe reı nlıegen der
japanischen Romgesandtschaft, a(97:; über die Geschenke der (Gjesandten den
ps' und 7929 über die Erkundigungen Gregors nach ihnen kurz VOLr seinem
Tode), ber der Hauptsache ist der Kern gut getroffen ; auch die Chinapartie
1e. sich vervollständigen sowohl hinsichtlich der Quellen (neben der übrigen
Riceiliteratur Irıgaultiius), qls auch den Tatsachen (z 793 über die Wirk-
samkeit der Franziskaner, 726 er die schrıftistellerische Tätigkeit Rieecis un
seine Geschenke “ den Vizekönig), doch wWwWar schon miıt Ruüucksicht auf den ZUTr
Verfügung stehenden Raum auch hiler Beschränkung geboten; für orderiındiıen
häatte aus Muüullbauer und Jarriıcus noch mehr herausgeholt werden können (speziell

bezug auf dıie Bekehrung VO  — Gaqlsette 728 un das Interesse Akbars füur
Bilder und en Ylsil 731), waäahrend Hınterindien gar nıicht Ligurliert un
uber die Philippinenmission die Chronıken und Monographien nN1C. verwertet sıind
uch unier Aifrika dürfte ein1ges (besonders (34 VonNn der Oongo- und Angola-
MmM1sSsS10N) der and der Kilgerschen Untersuchung rell.  ıleher ausgefallen SeIN ;
fur die Bemühungen um die orientalischen Missionen bel den Griechen, Armeniern,
Jakobiten, Maroniten und Kopten dienen edierte W1€e unedierte Berichte als Grund-
lage, die manches Neue bieten ; endlich olg ıne Skizze über den Ausbau der
Hierarchie un!: die Missionsbestrebungen der Franziskaner, Dominikaner un
Jesuıten Amerika auf Grund verschiedener Veröffentlichungen, die Uure.dıe
spaniısch sudamerikanischen Kıinzelstudien und fur Brasılıen durch Jarricus Be-
reicherungen erfahren ıätten, Oobschon auch n geboten wird Der Abschnitt
schließt mit der Schilderung der persönlichen intensıven Anteilnahme des „ M1iSS1ONS-
papstes“* Werk der W eltmissıion S Der Schluß der Einleitung ZUum
ganzeh an ist. daher vollberechtigt: „Auf keinem Gebiet zeigte sıch eutilıc
W1e hier, ın welch umfassendem Siınne der Inhaber des Hl Stuhles seinen Beruf
ausubte und der Kıirche ıhren Charakter der Katholizität wahrte Die TC wal-
igen Erfolge, die das Christentum bei den heidnischen Völkern In Amertiıka WI1Ie
1m fernsten stien errang, lieferten einen neuen Beweis für die lJebendige und
machtvolle Gegenwart Christi, der iın SC1INeEeTN durch den Glauben geeinigten Kirche
weiterwirkt bis das Ende der Zeiten‘‘ 66) Schm1  ın

Mitteilung.
Dereue Missionskatalog der Preußischen Staatsbibliothek. In dem

Raum des Systematischen satalogs der Staatsbibliothek hat ein 40 000 Zettel uN-
fassender Spezialkatalog Außere und Innere 1ssıon (diese weitesten Sinn
alis kirc  iche, staatliche un private Wohlfahrtispflege gefaßt) Aufstellung gefunden.
Die uüber die einzelnen Abteilungen der Staatsbibliothek verstreute. Lıteratur der

DerDe1den Gebiete hier nach einem übersichtlichen System zusammengestellt.
NeEUE Katalog ist dem Publikum unter denselben Bedingungen zugänglich wıe die
anderen kKataloge desselben Raumes.

Drn  e a



Wege ZUr Weltmission
Von Privatdozent Dr. Pieper ın Hamm

4as Christentum gewanh seline ersten Anhänger A4USs den en
er Kenner seiner altestien Geschichte weılß, daß die Verbindungdieser Krstlinge, der SS Judenchristen, mıt der Jüdıschen Volksgemeinde

noch sehr test SEWESECN ist Wır hören bel Paulus und In der
Apostelgeschichte des as on den ExxÄnolar der Christen ın Judäa!:
aber ist doch keine Übertreibung, wenn man die Behauptung AaUS-=-
prıcht, daß das firüheste Christentum In der geschichtlichen Waiırklich-
keıt och keine selbständige, VO Judentum vollkommen abge-löste und in sıch geschlossene relıg1öse Gemeinschaft, sondern vielmehr
eine Sekte innerhalb des Judentums ©  n sel %.

Die charakteristische Kigenart und Besonderhaeit dieser reliıg1ösenBruderschaft bıldete der Kultus der Person Jesu. Das Fundament und
Zentrum ihres Glaubens un Hoffens War das Bekenntnis un die
Überzeugung, daß der gekreuzigte nd wiedererweckte Jesus Naza-
eth der den Propheten und Psalmsängern vorhergesagte Messias
und der Kyrios SE1 nach dessen endzeitlicher Ankuntit ın Herrlichkeit ZUrLC
Vollendung se1nes Reiches seıne Jünger “* mit pochenden Herzen sıch sehn-
ten?. Außer diesem festen, auch ım Leiden sıch bewährenden und seine
Bekenner beseligenden Glauben Jesus Christus den Auferstandener_1

Gal 1, 22; 1 Thess 2,14; hil d Äpg D 11 A 9, 31; 11224 154°
Vgl Apg 24, 5; 28, 22., öllinger (Christentum und Kırche in der Zeit

der Grundlegung? [Regensburg 8 45) hat dieses Verhältnis reffend ausSge-drückt: die Kirche War anfänglich 50ZUSagenNn Nnur ZUL Hälfte geboren, mıiıt der
andern ruhte s1e noch 1m Schoße der ynagoge** Vgl auch obD sch ütz, Tobleme
des apostolischen Zieitalters (Leipzig „9 IS Pfleiderer, Die Entstehung des
Christentums (München 05) 121; 112DpDP1, Paulus un das udentium (Leipzig

1 Pieper, Die issionspredigt des hl Paulus, 1n : P;edigt—Studien(Paderborn
Apg 2, 36; 4, 33 ; 5,'14 AÄpg 1 9, 1
Daß die Urchristenheit VO  — der Krwartung des nahen es S{ar erfüllt

yewesen ist, ist zweifellos. Vgl Apg 2, - 8y 20 £. Dazu die Kommentare Von
Belser (Die Apostelgeschichte [Wien 1 45), Dentler (Die Apostelgeschichte[ Mergentheim 33, Steinmann (Die  5 Apostelgeschichte [ Berlin 1913] 25. 33)
u,. a. ber man muß sich doch hüten, das eschatologische Moment uüberspannen,
Ks ist. sicher eachtenswert, daß dır in den verschiedenen Namen der erstiten rısten
das eschatologische Element nirgend anklingt.

Zeitschrift Iür Missionswissenschatfit. 13 Jahrgang.
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besaßen die ersten Christen 9q1sS weıteres bedeutsam: ehr ber den
relig1ösen Schatz der en ınNAauUs das Pneuma *, ferner die ıtuell-

kirchlichen Einrichtungen der aufe EITTL Ul ÖVOMATL -"Inco0 Xo0t0700 *
dıe das äaußere Zeichen der Aufnahme ihre Gemeinschaft bildete®,
und des Brotbrechens oder auch Abendmahles*, dessen Wiederholung
Jesus bekanntlıch angeordnet hatte®. Im übrıgen aber wurzelten aup
und Glieder der noch STAl Heimatboden des Judentums und
verharrtenSOSar wesentlichen Dingen den Formen jüdisch-gesetz-
hıcher Frömmigkeıt ®. Gew1iß wird dıese Treue gegenüber dem ber- K}

kommenen bel vielen Aaus dem Kreise der Erstgläubigen mehr gefühls-
mäßig und uıunter em Einfluß ZEWISSEN Beharrungstendenz geübt
worden E1 'Teıl VOoO  —_ ıhnen aber blieb hel jüdischer und

Datzung, weıl IrTıger WEISC noch VONN der weiıteren relig1ösen Verbind-
lichkeit und Heilsbedeutung des (jesetzes überzeugt war ‘ und E1I11e6

»ynihese von jüdischem und christlichem Wesen glaubte.
Dieses Nocheingebettetseimn Judentum charakterisiert besonders

deutlichdıe Keimzelle desChristentums, die Mutterkirche ı Jerusalem ®,
A Apg 2, Über die Frage, ob die ÖwW0EA TO  S S  S] NVEUMOATOS hier u  -

sächlicher Beziehung Z  H— Taufe stehe, vgl Piıeper, Die Simon-Magus-Perikope,
Weiter Apg 4, 311n : Neutestamentl. Ahhandlungen I1I, Mü  ter D

Apg 2, 38. Über den Sinn der Formel EILL (&v) ÖVOUATL IncovXot0700
vgl Koch, Die Taufe 1m in  .. ibl Zeitfragen ILL, (Münster 7
Brink rıne, Zur Geschichte der Taufformel, 1 Theol., u.,. Glaube 1}2 (Paderborn

415 if Diekamp, Katholische:Dogmatik nach den Grundsätzen des heiligen
Thomas 13—5 (Münster 73 f .

Apg 2, 41; 4, 4 ; 6, ist die Taufe ZWAar nicht ausdrücklich erwähnt, aber
Das ist auch die Meinung VvVon J. W eiß, Das Urchristentumsicher ergänzen.

(Göttingen £
4 Apg 2,42; 20, 7 ' Über die Bedeutung der XÄAOLC TOUVU ÜOTOV vgl die Kom-

mentare; Z Bisping, Erklärungder Apostelgeschichte? (Münster 62;
Felten,Die Apostelgeschichte (Freiburg 1898) 94 Belser 5 Camerlynck,

Rose, Les Cc{ies des pÖötresCommentarius in et: Apostolorum ©(Brugis BiblPa 15 1910) Dentler 44 weiter as Abendmahl 1mM NT, 1ın
(Münster 191 te eck, christliches Gemein Jeben,Zei gen I

ib1 Zeit- und Streitfragen Z ‘(Berlin-Lichtét"tge‘lde 1916) 44 Auf-
HRassung Schermanns ın ibl hrift II1 33 162 ff.Weiter eın

m1% der stischenFeier eine Mahlzeıt‚ a.a.0 929 {f. Dıie Streitfrag
rbunden bedarf hier ner Erörte un Vgl daruber IWa aum-
Eucha 1e un Agap Urchristenti m, otihurn 1909, und Frisch-

21) ILneu Erörterunge r die Ä ahlsfrage (Münster 19
Kor

21,20. Ebd 15652,46; 1; 0, 1L}  8 TIe  BVEDer harakter Urge einde und Ausgangspunkt wird der jerusalemi1-
scChen hristenheit neuestens streitig emac von Schuüutz Apostel und Junger
Gießen 921) UL O ZurKritikdieser Hypothese sel bemerkt, daß doch wohl
Paulus noch gewußt haben wird, welche Bedeutung die jerusalemische Christen-
chaft für das Christentum überhaupt hat, ndPaulus betrachtet, wıe usöm 15,26f.
eutlich hervorgeht, Jerusalem als Brunnenstube, als Ausgangspunktun: Urge-

meinde des Christentums.
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deren außeren und 1NNeTell Entwicklungsgang die ersten Kapıtel der
kanonıschen Apostelgeschichte konkreter Anschaulichkeit und eDen-
1ger Ausmalung 115 vorlühren. So CH  5 hat sich dıe jerusalemische
Urgemeinde viele TEe lang mıt dem Judentum verbunden gewußt,
daß SUSa Panlus SEINET Verteidigungsrede VOoOr dem Prokurator
elilxX Jahre die ıhr überbrachte (zeldspende qis
zugewendet bezeichnete ! OCn auch die zahlreichen über die Doörfer
und Ortschaften des judäischen Landes zerstreuten Jleinen T1STeN-
gemeinschaften, dıe der Weltapostel®erwähnt nd diıe auch Wwo der
Herrenbruder Jakobus nd die AÄltesten bel ıhrer Aussprache mıt Paulus

Auge-hatten * und dıe gEeWl der miss]ionarıschen Aktıivıtät der Alt-
apostel‘ nd anderer Jerusalemer ihr Daseın verdankten *, sınd dieser
konservativen Haltung ZUIN Judentum geblieben. Denn akobus rklärt

ausdrücklich VOIN diesen Gläubigen, daBß „alle Eıferer für das G((esetz“,
wohl en strengster Observanz SeE1811.
Bel dieser tarken Umklammerung des altesten Christentums durch

en National- und Religionsverband des Judentums, 4AUS dessen Autter-
SC hervorgegangen ist, kann kaum wundernehmen, ist viel-
mehr psychologısch leicht begreiflich und verständlich, daß die ehr-
zahl SEINET Bekenner miıt Einschluß SEINET geistigen Führer, derA
apostel, zeitweilig VON tarken Scheu und Zurückhaltung FKEeQEN-
ber der Heidenwelt r{GLLE gewesen sind. Z weifellos erblicekten aup
und 1eder der Urkirche ıhre vornehmste Aufgabe darın, das olk
Israel für das Gottesreich ZU SEW1INNEN, sıe denn auch >‚zeitweilig
wohl dıe Hoffnung-hegten,daß dasganze olk sich ekehren werde.
Mit den Worten:„Das Haus Israel soll mıt Sicherheit erkennen,
daß Gott diesen esus,den ihr gekreuzigt habt, zumKyri0s und TISLUS
gemac a“ 1äkßt bekanntlich Petrus Pfingstpredigt ausklingen .
So ausschließlich stand zeitweılig dieses Missionsobjekt VOL ihrer eele
daß Petrus und Mitapostel bel iıhrem Verhör Vor dem Synedrium
ber. en Umfang des Erlösungswerkes Jesu dıe leicht mißverständ-
lichen und als jüdisch-nationalen Exklusiyvismus deutbarenorte sprechen
konnten, daß ıhn „als nNnIunNrer un Heiland Z SEINET Rechten
(durch S! Rechte) erhöht habe, IsraelBußeund Sündenver-
gebung ZU verleihen  “ 6_ Auch ist beachtenswert, daß och ZULr e1
der Wirksamkeit des Paulus 11 Antiochien Pisidien ! nd des
Gal Z 12 1O berichtelen. Übereinkommens; als also schon. dıeHeiden-
INISS1ION iıhren unaufhaltsamen Siegeszug längst begonnen hatte, Petrus

Apg 7 2 Gal I 29 Apg 21,
16,Z Ebd 2y 36

6 Ebd. 5. 31 rie ıN 08510 AUTOUVU lassen eine oppelte Übersetzung
Man DeAaC ge rte (Apg 13, 31), daß die, denen Jesus ersch

und die miıt ıhm Vvon Galilä hJerusalem gewandert seien, nun seın ge
„dem Volkegegenüber“seie DieVulgata übersetzt VV usque nu
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(und SainC Mitarbeiter) ihren missionarischen Beruf fast qusschließlich
noch unter en qausübten und auch dıe dreı Säulenapostel beı der
letzteren Gelegenheit *, wenıgstens für dıe nächste Folgezeıt, sich das
Apostolat- an den Beschnittenen ausdrücklich vorbehielten®.

Abhber gleichwohl ist es verkehrt, der Urgemeinde und iıhren Leitern
chıe Tendenz auf Gewinnung der Heiden SaLlZ abzusprechen und die
Meinung vertreten, daß ciıe Heidenfrage NIC. Z den bewegenden
Gedanken und nlhegen dieses Frühchristentums gehört habe on
bel seınem ersten öffentlichen Auftreten, unmittelbar nach der erab-
un des Hl Geistes, hat Petrus ber dıe Schranken des Judentums
hinweggeblickt und der Menge Tklärt, daß der Heilsratschluß (z‚ottes
auch die Heiden umfasse.. Denn WEeNnNn seinen Zuhörern sagt, die
Verheißung des Propheten Jo&gl gilt „euch und EUTEI Kindern und
allen, dıe och fern sind, viele ihrer der Herr, Gott,
herbeirufen wıird“ so kann, TOLZ vereinzelten Widerspruchs, uınter der

drıtter Stelle genannten Kategorie 11UTI die Heidenwelt verstanden
werden. uch in den weıteren Entwicklungsphasen der Urgemeinde
hat Petrus beı passender Gelegenheıit mıt feinem Takte dıe Aufmerksam-
keit ihrer (ilieder auf die Heiden gelenkt*, daß man vielleicht
vermuten dar(i, daß cdie oben mitgeteilten orie Aaus der Rechtfertigungs-
rede VOT dem Synedrium 1Ur unter der besonderen Rücksicht quf
dieses Gremium partikularistisch pointiert wWaren oder aber, daß
Petrus hier „Israel“ ın dem weıteren universalen Sınne des Paulus? Velr'-

standen hat
Es konnte Ooch auch die Heidenwelt Nıc gul BallZ qaußerhalb

des Interesses und Gesichtskreises der Urgemeinde hegen; denn erstens
hatten schon dıe großen seher des en Bundes ®, z ein Amos‘,
Isaias®, Ezechiel? d.9 den Eintritt der Heıden ın as messianische

Gal 2,
Die Übereinkunft ist gew1iß nıch streng exkliuUS1V fassen. ber OCcCh

sollte ohl mit der Festsetzung:: „Wir füur die Heiden, s1e für die Beschnittenen“‘
eine Unterscheidung un Abgrenzung der beiderseitigen Haupttätigkeiten erfolgen,
Vgl Meinertz, Jesus und die Heidenmission, Ea  _- Neutest. Abhandl, 1, 1/2 (Münster

220; Pieper, Missionspredigt 14 Anm. 1
Apg 2, Vgl über die Stelle meine Missionspredigt Anm
ach Apg 3, 25 sollen gesegnet werden ım Abrahamsnachkommen NACAL

al nxatoLAL ıNS VNS. Die Israeliten tehen Nnu  — an erster Stelle, Auch Äpg 4, räg!
eın universales Antlitz. Gal 6, 16; Rom D,

Vgl hlerzu einisch, Die Idee der Heidenbekehrung 1im Ä in ıbl
Zeitfragen VIII, 1/2 (Münster 1916) 929 if.; Peters, Völker zıiehen deinem Lichte
Z 1n ! Illustrierte Missionsblätter II (1918) 9 ff.

Bel diesem altesten der Schriftpropheten lies; mMNan I, 11 it. dıe Worte: „ANn
jenem Tage werde ich Jahwe| die zerfallene Davıds aufrichten und ihre
Risse vVe  uern und iıhre Trummer auirıchten und s1€e [wiederum ] bauen wıe ın
den Tagen der Vorzeit, damıt sie den Überrest oOms und alle Völker, uüber  .r
die meın Name genannt werden wird, in Besitz nehmen; Spruch des Herrn, der
solches LUN wird.“ Kz 17,22 ff.Sıeh ggsonders JS Z 2—4 ; 60, {t.
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Zukunftsreich USSIC geste nd zweıtens hatten Petrus und
Mıtapostel owohl manches unter cie Kategorıie des SOs inten-
Uniıyersalismus fallende Jesuswort ! WIe VOTL allem auch den be-

kannten weliltLweıten Abschliedsauftrag des Herrn den ökumeniıschen
issıonsbefehl en Das eiztere ist freilich gerade mıt Be-
rufung auf das geschichtliche Verhalten der Altapostel oft verneint ®
ınd die Ansıcht ausgesprochen worden, daß Mt 19 keıin echtes
Herrnwor SCIH, sondern erst später qls die Heıdenmission längst 111

ange War erfunden und dem griechischen Mt einverleibt worden SCe]
umn das geschichtlich (1& wordene als VoNn Jesus geWO hinzustellen *
Aber diese Meinung ist siıcher falsch enn Petrus weıst Ja deutlıch
quf Mt 19 zurück ÄApg — q dıe Forderung der aule
el hebt Vıelleicht spielt er quch beı em zweimalıgen Verhör VOor den
Synedristen auf Mt » 19 nämlıch die orie spricht

recht VOT (x0tt ist auf euch mehr qals auf (xott hören ent-
scheıde (selbst)“ °; und das andere Mal Man muß Gott mehr g-
horchen qls den Menschen“ ®© Offenbar setizen diese beıden orte

Predigtauftrag Jesu dıe Apostel VOTaus raglıc ıst 1U
welchen enn möglıch Wäare auch daß S1E auf die rühere partıku-
larıstische Dırektive Jesu Gehet nıcht den Heıden und etireie
niıcht die der Samarıter geht vielmehr den verlorenen Schafen
des Hauses Israel“ ezug nehmen enn daß allerdings Cdiese Weisung
Jesu sıch tıef dıe Herzen Hörer eingesenkt a&  er beweist owohl
dıie atsache, daß 1an S16 überliefert hat W1e auch wahrscheimmlich
ein or der späteren Predigt e{rl 1111 Hause des Kornelius
Cäsarea. Wenn nämlıch der Apostel be1ı dieser Gelegenheit sagt, daß
Jesus ıihnen befohlen habe „dem predigen“ ®, spricht doch
vieles a  F daß damıit auf den alteren: Missionsbefehl Jesu, der für

Vgl daruber  .n Meinertz, a I£. Ferner desselben Verfassers Artıkel
ec und 1ch der christliıchen Heidenmission, Theologie und Glaube (1909)
601 F und Jesus als Begründer der Heidenmission, Zeitschri fur  3 Missions-
wissenschaft (1911) ”1 {f uch Dausch Jesus und Paulus, ıbD1 eit-
Iragen I11I unster Tr xenie Die jüudische Propaganda als Vor-
laäuferin und W egebereiterin der urchristlichen Mission, Missionswissenschaft-
1C Studien (Berlıin 18 “ Mt AA 16, 15

Pfleiderer, Das rchristentum 12 (Berlin 632 „Das geschicht-
1C. Verhalten der alteren Apostel ZU  b Heidenmission ist eın sicheres Zeichen da-
für, daß ihnen Von einem olchen Befehl Jesu nichts bekannt war.“* Ähnlich
teilen le T1ıliker

egen die Leugner derEchthei 1eses Jesuswortes esonders Meinertz,Heidenmistion 166 {f. uch Koch, auflie 27{1
pg 6 Ebd D, 7 Mt 10, 6.

Äpg 1  9 Vgl. auch Meine r{Zz, Heidenmission 211 Belser 138 legtGewicht darauf, daß der Hauptnachdruck dieser Stelle auf xNOvVEAaL und ÖLa-
UAOTVOAOVaL, nicht auf Aa  ‚Q ruhe. auch G1 L', Unsere Evangelien (Freiburg

44
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TEMNCdıe erste Probeaussendung estimm War hıingewıesen hat!
rückt der Apostel gleichem emzuge auch die uınıversale Bestim-

der eligıon Jesu den Vordergrun mıt den orten, daß E1

jeder, der . ıhn glaube, ure se1inNnen Namen Vergebung der Sünden
erhalten werde?®* her das verwehrt doch N1IC dıe Vermutung, daß

9aTZe vorher den äalteren Missionsauftrag gedacht, W ds
mehr wahrscheinlich ist, S das Haus des Kornelius NIC. AUS

Auch das Staunen VonNn 1r undEntschluß betreten
er über den Geistempfang de. Kornelius und SEINeEeT Angehörigen ®
leg der (zedankenlinie des Grenzen ziehenden älteren Missions-
eieNls und ist ON ıer aus ohne weıteres verständlich

Überhaupt scheint der Ausgleich zwischen dem ersten partiku-
laren und dem späteren unıversalen Missionsbefehl. Jesu den Aposteln
nd den Judenchristen anfänglich gvroße Schwierigkeiten, dıe ] ererbten A

iıne zeıt-traditionellen Anschauungen wurzelten, bereitet ZUu en
weilige Lösung der für S1e zwıischen den beidenWeisungen Jesu klaffenden
Spannung gab iıhnen wohl, W1e die Ausführungen des akobus auf dem
Apostelkonvent Jerusalem durchblicken lJassen *, - die Besinnung auf
den prophetischen Universalismus des AT die Hand, der bekannt-
ich darın bestand, daß cdıe Heıdenvölker AaUus sıch durchAufgabe ıhres
nationalen Seins nd Anglıederung Israel, Urc. „Wallen ach
Sion“? Mitgenußder messianischen Heilsgüter gelangen SOllten
Demzufolge erwarteten SIEwohldie Umsetzung des VonNn Jesus gewollten
Universalismus die Tat durch E1n Herankommen der Heiden M
ihnen. Es das TEUNC NUur eine unvollkommene Lösung, die qauf
der Neinung u.  e, daß dasGesetz des Moses der gemeInsame Weg
aller Menschen Gott S@1. Es braucht WOoO nicht besonders gesagt

werden, daß diese noch ı dem antıquierten KRKahmen der Vergangen-
heıt steckende Annahme der Tragweite und dem inhaltlichen Reichtum

universalen Missionsbefehls sehrbeschrä k aße ent-
prach.Aber der Fortschritt VvVo  m der ersten Weısung SUu ZUTrC zweıten

für jJüdıs hes Denken auch e1INn weiter und schwieriger Weg;denn
VoEingehen i den INn 1eses universalenGebotsverlangte eben
den Juden dasschwere derEmanzipierung VOLLdem durch

Jahrhunderte berechtigt gewesene sep:;gygäistisicläer} Vorurteil VOoO  S der
} ung Israels. s ıst08 N A  mögli daß der eINe oder andere

der Altapostel, -V obus ungere der 1n diesem letzten
Schritt liegenden Vollreife übe€  &Aaupt HNI Sanz vorgedrungen ist®.

Möglich ist freilich auch, daßPetrus mit diesen Worten auft Mt 28, 19hinweisen
will, Denn der Kontextbegünstigt die Vermutung, daßPetrus eine Predigtweisung,die nach der Auferstehung ist, ım Auge hat

Apg 10, 4© Ebd 11, Ar ! Ebd 15, 15
5 Vgl Js 23n 60, 1 {£.
6 „Obschon EFE  A  äubiger Christ, war er von ganzer Seele Israelit,/miıt allen

urzeln seiner Frömmigkeit ın die alttestamentliche Form ı1nemn verwachsen und
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Doch YTOTZ cieses anfänglich 1Ur unvollkommenen Verständnisses
für das unıversale Missıonsgebo Jesu un die ıhm eingeschlossenen
Konsequenzen 1111 Kreise der Altapostel und Krstgläubigen 1ıst dank der
VON dem Ende der Lirde Hıs das andere mächtig wirkenden
und es 1eD1i1C. ordnenden göttlichen Vorsehung ! die natıonale
des Urchristentums bald gesprengt und der Weltmissionswille Jesw
Christ: der VOIN ınm intendierten orm ohne Vermittlung VON Israel

uıund SEINEM (zesetze Wiırklichkeit geworden.
4Eın Hauptverdienst daran räg EIN Mann, der Jesus während

se1ınes Erdenwandels schwerlich J gesehen hat und der Zar zeıt-
weılıg EiN pharısäischer eIi0 VO  — der strengsten Richtung SECWESEN ist?

Paulus AaUus TFarsus. TEUIC darf das Nırken dieses Kührers des
Christentums ı der Heidenwelt nıcht überschützt werden. Wenn P e  ‘d

Weinel?® urteilt Ohne Paulus ware das Christentum doch 1Ur eEiINe

jüdische geblieben und WI1e S1e alle wıeder Gesetzlic  eıt VEer-

_ sunken“ Y edeute das Übertreibung, die kein anderer als Paulus
selbst schon Röm ” zurückweist. Denn WEeNNN An cdıeser Stelle

erklärt, daß © beı SeINer Evangelıisatıon den Grundsatz befolgt habe,
dort NIC. predigen, WO Christı Namen schon verkündet worden

Sel, 1eg darın die rTeudige Anerkennung, daß andere Männer neben
ihm nd VOr ıhm CIl gutes ucC Arbeıt geleistet haben Es muß
also daran testgehalten werden, daß dıie Heidenmissıon der Tkırche

Insbesonderedem Nirken Pauli sıch durchaus nNnıC erschöpft hat*
haben schon Vor Paulus andere Männer und Mitglieder der Ur-
gemelinde selbst den entscheidendenSchritt getan und Nichtjuden ohne

‚Beugung -derselbenunter das Joch der Beschneidung die christliche
Gemeinschaft aufgenommen.,
bewahrte den innigenLebenszusammenhang mit dem Alten Bundebis die außerste
Grenze.“i So Hergenröther- Kirsch, andbuch der allgemeinen Kirchenge-

schichte 15 (Freiburg
Weish 8, 1 2 Gal 1, 14.
Paulus, der Mann un sein er. (Tübingen 167 Ähnlich _-  über-

trieben Pfleiderer, Entstehung 127 U. rechristentum 29 jel zutrefifender urteilt.
tange, Paulinische Reisepläne, Beiträge Z  — Förderung christlicher Theologie

IL, (Gütersloh1 11: Das Christentum hätte„Zzweiıfellos binnen kurzem
N ohne seine [sc.des Paulus] Mitwirkungden ganzen Umkreis des Imperium

omanum durchlaufen, soweit sich dort jüdische Diaspora fand un fand
sıesich nicht?“ Vgl uch Schell, ve un Christus? (Paderborn 539

Vgl Do hütz 5 rede, Paulus (Tübingen 28 ; Harnack, Dı
ission un itung des Christentums ın den erstien drei Jahrhunderte
(Leipz 190 ldt, Paulus als Missionar, ..  V Allgemeine evangel
lutherische eifu XLI (1908)611; Heitmüller,Zum Problem Jesu
Paulus, für die neutestamentl. Wiss.XII (1912) 330 Ss

dogmatische Begründung Missionsaufgabe undMissio fli G
wissenscha Kursus cheutschen Klerus Köln nster 191

Apostel Paulus Werk2? (Leipzig-Berlin 19
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Die jerusalemische Urgemeinde War Was hre personelle Zusammen-
setzung betrifft eın galızZ homogenes Gebilde S1e bestand der
Hauptsache aUus jüdischen Elementen ! Den eINeN Faktor ıldeten
Hebräer, das sınd lJandeseingeborene en semitischer Muttersprache;
den andern SS Hellenisten, das sınd griechisch edende en AaUus

er Welt dıe sıch nach kürzerem oder Jängerem Aufenthalt der
Dıaspora Jerusalem niedergelassen hatten * Aus ıhrer erkun
rklärt sıch leicht daß S1IE für jüdiısches Wesen und jüdısche
NnıC STAar. EINSCHOÖLNINECIL WI1e dıe Hehbräer WE auch fest-
steht daß manche VOIN ihnen eben 205 em unsche neraus, iM der
ähe des Natıonalheuligtums und SE11165S Kultus SeIN ihre quslän-
dische Heımat verlassen hatten un überhaupt innerlich ebenso exklusıv
eingestellt WI1ie dıe en aramäıscher unge Ist eSsS doch 'Tat-
sache, daß dıe eize Stephanus VOIl den Synagogen der Diaspora-
juden au  en is1 } ber gyleichwo bleiıbt wahr daß allge-
I1NE1NEIN dıesen Kreısen dıe Luft freier und der Horiızont weıter War *
Eın Bewels aiur ist der eben genannte Stephanus In ıtglıe des
Kolleg1ums der Siebenmänner, denen auf Vorschlag der Gemeinde von
den posteln der Armendıienst übertragen wurde. Dieser sprach Nam-
ıch 111 SsSe1INeEN Predigten schon den Gedanken dAUS, daß dem Jerusale-
mischen Tempel ebensowenig WIe Moses und (G(Gesetze bleibende

Die Ansıcht ist gEWl NIC. bwegıg, daß dieBedeutung zukomme?
Altapostel bısher solch kühne Ausführungen och N1IC emacht natten
Wır en hier also WO C111 Lehrstück, dem dıie Verkündigung
dieses chrıstlıchen Hellenıisten über cdıe Anfangspredigt der Altapostel
hinausging ber diese Weiterführung des Christentum bewegte sıch
ZYanz auf der Bahn, dıe Jesus eröffnet a  e* denn dıeser hatte bereıts
dem Tempel en Untergang vorhergesagt®.

Aus den Kreisen der Gesinnungsgenossen des Stephanus 1UNn

SiINSeNdie ersten Heidenprediger hervor. Wıe sınd S1E dazu gekommen?
Welches ist  f dıe (Jenes1ıs der Heidenmission?

Da ist zunächst beachtenswert, daß nicht ei{wa der positive Missions-
befehl Jesu Christi das primäre OLV Z ersten Ausbreitung des Christen-
LUmMS unter den Heıden SECWESEN ist sondern den äaußern nla dazu
hat die dıe Steinigung des Stephanus sıch anschließende Jerusale-

Vgl Äpg 6, 1 EKs gab freilich ih' auch ruhere Proselyten, W I€e CL  C
erkennen 1aßt,

2 Vgl Apg ber die Staärke der beiden Bestandteile Belser 86
AÄpg 6,
reuschen, Die Apostelgeschichte, 10 : Handbuch ZUIL 1 (Tübingen

37 sagt vom Diasporajudentum,. daß 99 mıiıt dessen rthodoxie nicht Zu
besten stand‘“. Vgl. uch scher 14.

Ebd 6, 18312 7, 4 Vgl Felten 445; Belser 91 Steinmann
Harnack 1ss10N 43

6 Mt 24.2 9
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mische CGhristenverfolgung gebildet. Diese Bedrängnis r1e e1iNne große
Anzahl VON Gläubigen, cie Apostelgeschichte spricht Von allen *,

AUS der eılıgen S{a heraus und zerstreute S1Ie alle Rıchtungen
der Windrose. Auf iıhrer Wanderung Urc. Palästina, Phönizien, Kypern,
SDyrıen en manche dieser Flüchtigen, em Drange ihres Herzens,
ihrem Glücke andern Anteıl geben, folgend, „das Wort verkündıgt“ z

Das War natürlich keine offizielle kırchenamtlıche Missionspredigt
denn dıe Diakonie des Wortes“ War D ıhres Amtes Aufgabe
der Apostel®. ber die gunsiıge G(zelegenhei und dıe besonderen Um-
stände lıebBen diese chliche rısten Zeugen und Propagandisten
für ihren. Glauben werden Aus Apg darf WO entnommen
werden daß (xott die Bemühungen dieser SCIL Diener reich gesegne
hat Die Mehrzahl dieser VO Pneuma ZAULE Predigt getriebeneı Tısten
wandte sıch freilich mıt iıhrer Kvangellumsverkündigung NUur Juden*
ber CIN1ISE der Verfolgten und L4AWALr solche Au dem e-
nıstıiıschen Teıl der Urgemeinde eizten siıch Zweeılellos ohne
Kenntnis und Aulftrag der INn Jerusalem zurückgehliebenen Apostel®
geleite VO der klaren rTrkenntnis daß das Jesus T1ISLIUS
erschienene Heiıl NıC auf dıe leıiıbliıche Nachkommenschaft
Abrahams beschränkt SC ursprünglichen relıgıiösen
Enthusiasmus ber dıe natıonalen chranken hinweg und
verkündeten auch Nichtjuden dıe TOoO Botschaft Diese Bahn-
brecher der W eltmıssıon sınd der kKvangelist Philıppus, der Samarıa
den halbheidnischen Samaritern © und auf der Straße, dıe VOI Jerusalem
ach aza führt, em heidnischen Kämmerer der Königin Von Äthio-
pien ‘ das Kvangelium verkündigte, und dıe ıhrem Namen nach unbe-
annn gebliebenen Männer AUus ypern und Kyrene, die auft ıhrer ande-
g nach Antıochien (am rontes gelangten ® und dort E11Ne oroße
Anzahl Griechen (Heiden) * für den (‚lauben al den Herrn Jesus
SECWANNEN

1 Apg 8,1 Zur Erklärung des AVTES vgl Wıkenhauser, Die A postel-
geschichte Ü, ihr Geschichtswert, Neutest. Abhandl 111 “ unster 159

2 Apg 8,4. Ebd Ö, Ebd I4
Vgl Schell, . A, 538.
Apg S, 5 {If. Ebd 8, 26 I Ebd I} IT
In 11,; 20 lesen freilıich einige Kodizes “EALNVas Eiiinviortas. uch

Vogels hat seiner Ausgabe des griechischen Neuen Testaments dieser Lesart den
Vorzug gegeben und S1e er den exft aufgenommen. ber mit Recht?
Die Hellenisten gehören doch schon den 11, erwäahnten en Dann
bDer kein Fortsechritt vorhanden, der Zanz sicher iın 11, 2() ZUAÄAusdruck gebrac
werden soll der an mu "Tovöaloıc I fassen Sınne VO.:  5 ‘“ Ep0oai0oLs
(6 ber dann Wartren die fliehenden Christen aQus Jerusalem beı ihrer Predigt-
verküundigung ja engherziger verfahren als der aramäaische eil der Urgemeinde,
da Ss1e iıhre Werbepredigt Nu.  — auf Hebräer beschränkt hätten, Wäas doch undenkbar
ist. Liegt IN ein Fortschri Vvor, und das ist ganz zweifellos, dann kann
nur ” Ziinvas ursprunglich SC1IN. Vgl darüber uch iwa Dentler 159; Hoennicke,
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Was zunächst die Tätigkeit des Philıppus bel den Samarıtern
betrifft, bedeutete dıese schon großen Schritt vorwärts ZUFC

Verwirklichung des VON Jesus gewollten Ideals der Weltmission; denn
dıe Samarıter Heiden *. Was MesesEreignis aber noch
besonders denkwürdig MAaC. und eiINn wenigstens indirektes Zeugnis
für die Geschichtlichheit des unıyersalen Missionsbefehls Jesu ablegt,
ist einerseıts die Bıllıgung und Vollendung, anderseıts die weitere AUs-
dehnung der philippinischen Arbeit. atTe Chıe Altapostel Petrus nd
Johannes Ihr Erscheinen - Samarıa und hre Missionspredigt: „l
vielen Ortschaften der Samarıter“ ıst CIM Zeugnis der Taftı daß die

VOoNnfrühere Anordnung Jesu , eiretie NCdıe der Samarıter“
ıhnen nicht mehr als bindend angesehen wurde. Objektiv'noch wichtiger
und über dıe bisherige MissionspraxI1s noch weıter hinausgehend S
die samaritanısche Tätigkeıit des Philippus SeEIN qauf Wink
VOINl oben erfolgende Unterweisung und 'Taufe des Eunuchen aus dem
Mohrenlande; denn 11} diesem vornehmen. Jerusalempilger wurde der

Nur emerste wirkliche el 1115 Christentum aufgzenommen *.
hme1NsUmstande, daß dieser Mannn unmittelbar nach se1iNer

Christentum dauernd au  N lem Gesichtskreıis verschwinde €es be-
gründet, daß dieses große Ereignis keine tieferen Furchen gezogellhat

Die weittragendstejedochVOLden glücklichen Neuerungen,die
die Verfolgung der Urgemeinde Jerusalem ım Gefolge hatte, <ollte
die Griechenpredigt CINISETr Männer aus Kypern und der Kyrenaika 1n

_ Diese- hat 1 doppelter BeziehungAntıochienam rontes werden.
unvergängliche Bedeutung‘ für Christentum und Kıirche rlangt Krstens
hat SI den nd gelegt ZUEF ersten Heidenchristengemeinde, von der
WITr _ wıissen, un die ihrerseits der apostolischen Zeıt Mittelpunkt,
Mutterstadt und schlagendes’Herzder heidenchristlichen ission werden

dersollte*; und weıter hat sS1ieJeneGemeinde 1nNnsLeben geruf
mMan sich zuerst der Ne heitdesChristentumsund seıne sent hen

e
Die Apostelgeschichte, ..  B Evangelisch--Theologisch Bibliothe zig 191 66;

ittelpunkt urchristliche Mi henDickmann, Antiochien, eın  S
lus un_ Allerdings berührt es eigentümlich,daß

Barnabas nach Rückkehr von der sSog. ersten sionsreise dieser Gemeinde in
Antiochien als e  as Besonderes davon Mitteil chen, daß Gott uch „den

eiden di Glaubens erschlossenhabe*"
a.a. 0 sagt: ppus 1 C zuerst Schranke,welche

Bezi re nd 1s% der Typus der erstens5amar C,
Heidenr 1581

Deräthiopische nıch ıne eifelein Jude**, WwW16 neuestensmmerer
noch Knöpfler (Lehrb er K engeschichte® [Freiburg 9)erklärt,
sondern zweifellos eın w-  übermeinen Artikel Wer Warder Erstling
der Heiden ? inZitschr. für Missionswiss. (1915) 119IL, auch Wikenhauser,

a.0O. 54 f.
Vgl Bauer, Antiochia der altesten Kirchengeschichte,ubingen 1919;

mMann, Ya 18418 Wikenhauser, . 46 1.
a
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Unterschiedenheit Vo Judentum voll bewußt geworden Ist und diese
Einsicht auch durch deutliche Scheidung zwischen en Jesusgläubigen
nd den en ZUNM1 Ausdruck gebrac hat! Mag dieser Trennungs-
strıch der seinen äaußern Ausdruck der Benennung der (Fläubig-
gewordenen qls Christianer an VOoO  — den Christen selbst oder, Was
wahrscheinlicher ist VON ihren Gegnern SeZOSECN SeEeIN jedenfalls ist die
Tatsache als solche VON der Ochsten Bedeutung®. IS wiırft auf den
geistigen Fortschritt der Urgemeinde und ihrer obersten Leıtung

. Jerusalem EIN helles 1C. daß atıch das, durch (zx0ttes Fügung
Antiochien geschehen War, VO  —_- ihr qls Gotteswer vertrauensvoll

anerkannt und diesofortige kinglhederung der Brudergemeinde
111 cıe Kırchengemeinschaft mıt fast verblüffenden Selbstverständ-
iıchkeit VO  S iıhr vollzogen worden ist. Freilich ist immerhin De-
achtenswert ıund zeigt das och bestehende und nachwirkende Gefühl
des Wiıderwillens VOFr der persönlıchen berührung mıt Heiden bei den

_ Aposteln, daß qle oihlzieller Vertreter ZUT Anknüpfung des Einheıits-
un G(Gememnmschaftsbandes diesmal nıcht Petrus selbst oder eın anderer
der Altapostel, sondern eın Apostel zweıten Grades, der eVI1Barnabas
AUuUSs Kypern, E1n „trefflicher Mann und voll des eilıgen Geistes und
Glauhbens“ abgesandt worden st4.

Die and des Herrn also, das ergıibt sich _aus den Or
herigen Ausführungen, die schwere Heimsuchung, die über die Jerusäa-
lemische Christenheit nach dem Zeugentod des Stephanus hereinge-brochen War, einem Aittel benutzt, die national-Jüdische Um-
hüllungdesfrühesten Chri tentums Zzu zerreıbßBen und Bestimmung,_ Weltreligion W rde Wege leiten Unter diesem Gesichts-
pun muß deshalb.dieVerfolgung als E1Ereignis von weltgeschicht-icher Bedeutung und Tragweite betrachtet. werden.

ber G(ott hat bei diesem einen Mittel allein. och NC be-
wendenlassen. Es bedurften Ja auch, AUS den etzten Ausführungendeutlich hervorgeht, die Altapostel och weiterer Unterweisung und
Nachhilfe. Im Dienste dıeser göttlichen Pädagogik Ste ferner dıe auf

den ersten1C x eigenartige Visiıon, dıe überPetrus kam, als
oppebei dem Gerber Simon war® und eines ages ZuUFr sechsten
Stunde, um eten, anuf dessen:Hausdach gestiegen war ©. Infolgeder der Verzückung erhaltenen Belehrung entschloß sıch bekanntlich

der stel dazu, persönlich das Haus des römischen Zenturi«
Korne Cäsarea betreten und dort diesem un selinem Haus
dıe Frohbotschaft >von Jesus Chr1Stus Zu verkünden also selbst ers
malıg MISSIO el unter Heiden und Heiden auszuübe

In der on desOffiziums vVYom 1'Januar finden siıchdie
Leos Antiochenam ecclesiam, ubi primum christiani nNOoMmIinIis dignita est

Apg I $ Vol Dieckmann, 21
Apg 11929 ff. 43 ; 10, Ebd 0,
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Kür dıe hohe Bedeutung der 111 oOpp erhaltenen übernatürlichen nier-
geben eredies Zeugnis cıe eirl erste Heidenpredigt E1IMN-

geflossenen W ol te In ahrheı erkenne iıch NUnl daß Gott auf dıe
Person keine Rücksicht nımmt sondern daß ıhm jedem wiıll-
kommen ist WEr iıhn urchtie nd recht handelt“ ! Vertiefung und
Vollendung rhielt dıe opp SEWONNENE Erkenntnis och durch dıie

Yorzeit%ge Ausgleßung des (zeistes ber Kornelius und die Sel CIl;
denn SI6 hbestimmte den 1i11NMer noch zaudernden Petrus endgültig dazu,
dıe etzten Bedenken aufizugehen un Kornelius mıtsamt SEINET Famıilıe
ZUL aufe zuzulassen“*

aber dlie bisher erwähnten Maßnahmen der Vorsehung alleın
schon yenügt hätten den schnellen Diegeszug des Christentums nd
der Kırche UrCcC dıie Völkerwelt WI1I®eE nach dem Zeugn1s der (Je-
schichte tat:  hlıch stattgefunden hat bewirken darf nıt gutem
Grunde hezweiıfelt vielleicht unbedenklich vernennt werden Denn
zunächst 1e die VOTL nd hel der Aufnahme des auptmanns Kor-
nelus erfolgte übernatürliche Erleuchtung des Petrus insofern ohne
weıtere Folgen, als diese Aufnahme E11165S eıden der Praxıs eben

Ausnahme blieb® An en der ZSECWONNECNECL) Erkenntnis ent-
sprechendes andeln hat Petrus nıcht gedacht vielmehr hat er (und
DeWl auch die andern poste sıch auch weıterhıin noch für ange
Zeıt wesentlich auf Judenmission beschränkt* und von eE1iINer UunNl-

fassenden und großzügigen Heıdenmission VOoO  — seıten der vorhın 5 C-
nannten Bahnbrecher derselben Samarıia und Antiochla ist auch
nıchts bekannt Von Philippus 1sS5S6I]1 pOSLÜV, daß
issionstätigkeıt NIC. ber das kleine Gebiet zwischen Azotus nd
(äsarea An Mittelländischen Meere ausgedehnt hat?

Und doch esa| die eGUu«e Religion un das Jahr 69, also LUr E1IN

Menschenalter ach der eiımkehr Jesu ZU— ater, estie Stützpunkte
und uhende (emeılnden mıt tarken Bruchteil ehemalıger Heıden

en Hauptplätzen, Brennpunkten und Schlagadern der gesamten
damaligen griechisch-römıschen Kulturwelt, die für viele Menschen
Tage dıe Welt, dıe Oikumene überhaupt bedeutete®. Unter den mensch-

Ebd 1 34 Ebd,
arnac schreibt miıt ecC (Lukasder Arzt, DE,  a Beiträge ZuU Einleitung

das [Leipzig Anm 3 „Petrus beginnt nNnıc.WIFL.  1C. die jleiden-
miss1on, sondern sie wırd einem einzelnen all VOo HI Geist durch ihn VOTI'-
ere1te und legitimiert.“ Vgl auch einertz, Heidenmission 901 1

Vgl Gal (3 Apg 13 31 Apg Vgl 21
Vgl 2,1 Äpg » J nennt TE1ILNC uch Völker Parther, er ),

die außerhalb des roömischen Reiches wohnten An dieser Stelle ihm 1s0 dıe
Welt nN1ıC. mi1tf dem Gebiete, das uUrc. die renzen des mperium Ro-
ıu bezeichnet WAar. Vgl uch Origenes, ONTr. Cels IL, „Gott hat die
Völker auf seine re vorbereıfe' und den römischen Kaiser ZU Herrscher
über die anze W elt gemacht,“
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liıchen akioren diıeses Erfolges gebührt Paulus aUs Tarsus ob seiner
rastilosen Energıe des Wollens und selner heroischen Tra der Tat

EWl hat e11s schon VOT ihm, teils gleich-daran der Hauptanteıl.
zeıtig mıt ıhm, doch unabhängıg von ihm, das Evangelıum in Phönizıen,
Syrien, Kypern*, 1N Rom“, Alexandrien ® und anderswo* /urzeln
geschlagen. ber gyleichwohl mu seine Bekehrung und Berufung ZUIM

Apostelamte qls die bedeutsamste un: folgenreichste der Veranstal-
Lungen angesehen werden, dıe die Vorsehung getroffen hat, un das
jJunge Christentum dauernd nd endgültig VOIN der Fessel, womıiıt das
national-partikularıstische Judentum zeitweilig einschnürte, f be-
freien nd auf die Menschheıt zu -verpflanzen. Ihese Loslösung nd
Hinüberleitung War dıe weltgeschichtliche Auigabe und A‘at des Paulus
AUS Tarsus. s wırd denn auch In dem Lebenswerk dieses außer-

Äpg 14
Zwar naft, Paulus, als 1m Jahre H8 den Romern qge1inen Besuch anmeldet,

den lebhaften Wunsch, daß e auch dort einiges für das Evangelium wıirken möcht;a
LVa TLVOA X QOTOV 0Y® ”al EV UU KAU OC * CAL EV TOLG AOLITOTS EAPVEOLV ROom 1, 13) ber
VOr em und erwartet in dieser Gemeinde, deren Grundung er anderen
zuschreibt (Röm 15, 20 {f.), röstung un Stärkung fur sich RÖ l1’  ’  )
ber die Entstehung der römischen. Gemeinde un ihren eigentlichen Begrunder
vgl Schaefer-Meinertz, Einleitung 1n das NT3 (Paderborn 1926 ff

Die Anfänge des ägyptischen Christentums lıegen im Dunkel. ber das

Evangelium muß fruh nach dort gekommen se1in. Vgl quch Dobschütz D{ {£.
Es bestanden ja uch sehr Jebhafite Beziehungen zwischen Jerusalem un der aupt-
sta Ägyptens, Alexandrien Nach Äpg Ö, befand sich ın Jerusalem eine
ynagoge der Alexandriner. Für sehr Tüuhes Bekanntwerden des Christentums ın
Alexandrien sprich auch eın Zusatz im S5S08. B-Text der Apostelgeschichte
Äpg 1 25 orft heißt es von dem lexandrıner Apollos, der 1n phesus un
Or1nih für dıe ac esu wirkte, daß 1n der re des Herrn ıunterwıesen
War (0VTOS V XATNYNUEVOS INV Ö0V TOU XUVOLOU), azuı hat den Zusatz EV q}
NMATOLÖL, Die Varıanten des p-Textes sind e11s ech lukanisch, eıls sehr alt. Neuer-
ding: hat ah D , Die Urausgabe der Apostelgeschichte durch ukas, 1n * orschungen
Z  — Geschichte des neutestament!. K anons (Leipzig sogar erneut die

Hypothese Voxn 1aß wieder verireien, daß ‚„Lukas den zweiten Teil geines Gesehichts-
werkes zweimal herausgegeben na un Z W das zweitemal ın einer verbesserten
und manchen Stellen verkürzten Auflage*‘, 78  ‚ dagegen V. Weber, E  Da heol
Revue XVI (1917) 9215 Hs auch chaefer-Meıner 316 Mag dem sein, wıie

Jedenfalls ist das Christentum schon un ın Alexandrien geEWESECN.ihm WO.
uch Belser (Beiträge ZUuU Erklärung der Apostelgeschichte [Freiburg 87)
schließt aAus em Zusatz, aß dahın [nach „die un V 0O.  ( den Heilsereignissen

Die Tradition nennt als Siifter der alexandrınıschensehr früh gedrungen war‘t.
Kirche meist Markus (Eus. I1 1 Chron. I1 u,. a.). ach den klementin!-
schen Homilien hat Barnabas dort gewirkt. Neuere Gelehrte (Pearson, Vitringa)
en Petrus mit dem Christentum Alexandriens-Ägyptens in Verbindung gebracht,
ndem s1ıe unfiter dem Babylon Petr dy das aägyptische (ein Militärlager 1im Nil-
delta) verstehen wollten, W as sıcher verkehrt ist. ber dıe Gründe, Waru=m Paulus
dort nicht missioniert hat, vgl Deißmann, Paulus (Tüubingen 135 if.

Vgl Röm 15, 20 ach AÄpg 28, 14 findet Paulus in Puteoli „Brüder‘‘. Es
war dort 1s0 ıne Christengemeinde. nicht uch damals schon Mesopotamien,
die Pontusländer, Afrika in missionarische Arbeit' waren ®



S

13 :2 Weltmiss

ordentlichen Mannes der ökumenische Charakter, die Weltweıtheıt des
Christentums, Unabhängigkeit VO. Olk und (Jesetz der en

In Paulus AaUus Tarsuserst TEeC. fienbar und aıt Händen grel  ar
ist der Mann auf den Plan etireien deı als der feurıgste Christus-
künder und als der rastloseste Vollstrecker des etzten Wiıllens Jesu

der Heidenwe qls der Heiıdenapostel MT EE0XNV 7 anzusehen
ist {le (jeistes- nd Körperkräfte 1at se1t SEINET Bekehrung
daran esetzt dıe entjudaısierte elıgıon Jesu Cihristı der Welt des
Ostens und des W estens auszubreıten Daher ist keine Übertreibung,
sondern entspric dem objektiven Sachverhalt WEn WIL che Behaup-
tung aussprechen, daß 1112 der Person des Paulus dıe Urkırche dıe
köstlichste Gabe, das herrlichste Geschenk der Vorsehung erhalten hat
Kr hat für die Ausbreitung des Christentums nach Se1Nnell) CISCHEN
orten „mehrgearbeitet als alle“ 2

Aber Paulus hatNıC OR den quantıitativ bedeutendsten ruch-
teil der urchristlichen Heidenmissionsarbeit geleistet * und adurch für
alle Zeit das unverjährbare er aufden Ehrennamen des „Heiden-

erlangt Paulus War nıcht Täter, sondern auch Denkerapose]s“
und ist darum auch eorelsc. der Hauptrepräsentant der Heiden-

geworden. _Er hat dem Heilsuniversalismus, der Mense  eits-
kirche,oder,praktisch gesprochen,der Heidenmission auch eine theo-
logische Begründung, dogmatisch-ethischen Unterbau, ([188! objek-
tıves Fundament ;gegeben Er ist owohl aus eigenem spekulativen
Bedürfnıis, Ww1e€ unter dem Druck SeINeTr Widersacher der Yrage nach
dem „Warum“ der Heidenmission nachgegangen, hatadurc iıhr theo-
logischesVerständnis gefördert und die EINZISE Auigabe undsäkulare
Leistung SEINES christlichen „‚ebens als eine christliche Notwendigkeit,
als dıe Verwirklichung GrundgedankensdesEvangeliums, als mıit
der Natur der *VOIN Jesus Christus gestiftetenKirche innerlich und ausal
zusammenhängend, als der übernatürlichen Gottesoffenbarungsach-
ch begründet unvon iıhr gefordertnachgewiesen. Seine Bedeutung

Christentum undKirche kann. her NIC leichtübers ätzt werden.
Daraus erklärt SIC. alle Ze tenAugen und AUT-

ksamkeit aller, die für das SIONS\ rche EINSENOMMEN
sind sich genNn hat

S| rachie sıch ersier St postel.Vgl Gal1, 1513
Röm Ep ess Tim Apg 14, Al; ME

ran ung von E  Y  @V,  — uc 1M
ußtsein er stenh Heidenapostel. Vgl Irenäus,

ad haer. 24, ugu Dei XIV Auch die 1n der Liturgie
vgl. die Festof{ffiz VOom Januar und Juli) fers vorkommende Bezeich-
nung als Docetor Gentium beweist es,. Kor 15, 10

Iner ratıon des Festes aull Bekehrung (25Jan.) heißt Qqul uni-
mundum eatı PauliApostoli praedicatione. docuis Im Brevier: per

[Paulum] Gentes cognoverunt gratiam Dei
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Zur Hessenbekehrung des Bonifatius
Von cand. phil Kranz Flaskamp, St. Vit-Wiedenbrück 1,

11 WFebruar 731 segnete aps Gregor IL das Zeitliche eın
Verdienst um die Bekehrung der ehedem och heıidnischen

Hessen! und die Fortführung der Christianisierungswerkes im Lahn-
tale® WI1e in Thüringen * steht qaußber rage. Er Miıtte Maı 719%
den angelsächsischen Benediktinermönch ynfir Bonifatius vondeNutshalling—Nurslıng auf den eg nach Miıttel utschland geführt
er auch ım E E  November/Dezember‘ N  SN den Hessenmissionar der Gefah;‘

VE DE  Willibaldi Vita Bonifatıl 6 Ö, ed Wilhelm Leviéon‚ 1ıiae S£uicti Boni-
atlılı Ter: Germ., Hannover 1905, D7 ‚Similiter ise Bonifatius| et iuxta
iines Saxonum Hessorum populum paganicis uc ritibus oberrantem de-
moNnliorum euangelica praedicando mandata captivıtate liberavit.* Dies Zeugn1s
ist. in doppelter 1Nsıc. wichtig neben andern erweist als bonifa-
tianisches ‚Hessen‘ (lediglie den Landstreifen der sächsischen Grenze,
das besiedelte Schwemmlandgebiet an der unteren Edder wıe ıhrer Nebenflüsse Elbe,
Ems und Schwalm mi1t den Trel Hauptplätzen des Missionszeit ers Geismar, Yrıtz-
lar, uraburg; den noch heidnischen Charakter der hessischen Bevölkerung
VOL Ankunft des Bonifatius; hier also, und DU hier, hat ın größerem _Apsmaßeeigentlicher Heidenbekehrung, der ‚Mission‘, gelebt.

1D @, 5L 26 Walther Köhler, Dettie un Deorulf, die ersi:en
von Bonifatius bekehrten hessischen Christen: Mitteil. des oberhess. Geschichtsver-
ins NF 10 [1901] 120— 124 ekämbpit die öden Versuche Ebrards, die hier genannten
Amöneburger ‚Vorsteher‘ als iroschottische Führer (Abte der Abt und Bischof) hin-
zustellen Leider hält e1 sich selbst nıcht freı VOO groben Ver:  Oßen ın
Textlesung, Textauffassung und Literaturverwertung, womit dann freilich manche

nisse der Studie allerdingsseiner Ausführungen nichtig werden. Dem Hauptergeb
wird mgn‘ z_ustimme1:l können: die beiden Großen 1m Lahntale (nicht 1n ‚Hessen‘

rTısien OC ıhr rıistenfiu Wa ver il r£Ca  MS  BA  RDE  135  . ; }I>“‘l>ay_dkamp:_ Zur ‘Hessenbekehruné dés Bonifatiué> ;  —.  — Zur Hessenbekehrung des Bonifatius.  Von cand. phil. Franz Flaskamp, St. Vit-Wiedenbrück i. W  m 11. Februar 731 segnete Papst Gregor II. das Zeitliche. Sein  Verdienst um die Bekehrung der ehedem noch heidnischen  Hessen! und die Fortführung der Christianisierungswerkes im Lahn-  tale2? wie in Thüringen? steht außer Frage. Er hatte Mitte Mai 719*  .  den angelsächsischen Benediktinermönch Wynfr  X  = Bonifatius von  de  Nutshalling—Nursling auf den Weg nach Mittel  utschland geführt®,  er auch im No&ember/Dezember‘ 722® den Hessenmissionar der Gefahr  E  ı Willibaldi  "\}ita Bonifatii c. 6, ed. Wilhelm Leviéon‚ ‚Vitae Säficti Boni-  fatii — SS. rer. Germ., Hannover 1905, 27: ‚Similiter [sc, Bonifatius] et iuxta  fines Saxonum Hessorum populum paganicis adhue ritibus oberrantem a de-  moniorum euangelica praedicando mandata captivitate liberavit.‘ Dies Zeugnis  ist in doppelter Hinsicht wichtig: — neben andern — erweist es 1. als bonifa-  tianisches ‚Hessen‘ (lediglich) den Landstreifen an der sächsischen Grenze, d. i.  das besiedelte Schwemmlandgebiet an der unteren Edder wie ihrer Nebenflüsse Elbe,  Ems und Schwalm mit den drei Hauptplätzen des Missionszeit  ers Geismar, Fritz-  lar, Buraburg; 2. den noch heidnischen Charakter der hessischen Bevölkerung  vor Ankunft des Bonifatius; hier also, und nur hier, hat er in größerem  Z  _Ausma@e  eigentlicher Heidenbekehrung, der ‚Mission‘, gelebt.  -  2 Cf. ib. e. 5f. p. 26f. — Walther Köhler,  Dettie ufid Deorulf, die ersien  von Bonifatius bekehrten hessischen Christen: Mitteil. des oberhess, Geschichtsver-  eins NF, 10 [1901] 120—124 bekämpft die öden Versuche Ebrards, die hier genannten  Amöneburger ‚Vorsteher‘ als iroschottische Führer (Äbte oder Abt und Bischof) hin-  zuste]len,  Leider hält er dabei sich selbst nicht frei von groben Verstößen in  Textlesung, Textauffassung und Literaturverwertung, womit dann freilich manche  nisse der Studie allerdings  seiner Ausführungen nichtig werden. Dem Hauptergeb  wird man zustimmen können: die beiden Großen im La  hntale (nicht in ‚Hessen‘)  waren Christen  och ihr  hristentum war ver  ildert.  ‘8 Of. Willib. Bonif. e. 5.  p- 22£. 32ff.; Briefe  ‘Gregors II. v. 1. Dez, 722;  22. Nov. 726, ed. Michael Tangl  ®  Die Briefe des heiligen Bonifatius  4, Dez. 724;  _ und Lullus =  }  _ Epistolae selectae I, Berlin 1916, 29ff. 33; 41—44; 44—47 nr, 17.  }  19: S45  E  e  6, E  s ist u. a. das Verhängnis eines Karl Heinrich Schäfer, _ Wo stand  u‘3W. - K  ölnische Volkszeitung 60 [1919 Okt. 19.] Nr. 821 usw. uSW.,  aß er die  _ Quellenzeugnisse nicht aus ihrer zeitlichen .  und örtlichen Bedingtheit begreift.  _ Sein Verfahren ist nicht das des Historikers; seine ‚Beweise‘ überzeugen darum  ‚nicht,  weil bei solcher Quellennutzung letzten Endes alles sich ‚beweisen‘ 1äßt,  4 Das Sendungsschreiben Papst Gregors II. ed. Tangl 17f. nr. 12 datiert  vor  5. Mai 719.  Als Tag der eigentlichen (förmlichen) Sendung nennt  Gustav Schnürer, Der hl. Bonifatius als Glaubensbote = Kath. Missionen 44 [1915/16  ]  4  178 in annehmbarer Erwägung Sonntag, 14. Mai, Fest des älteren Blutzeugen Boni-  N  .  - a  us,  / dessen Namen jetzt Wynfrith empfing. Die Beurkundung wäre dann erst  « folgenden Tage (15. Mai)  “ erfolgt, ähnlich, wie drei Jahre später (722), —  eichfal  unter Gregor II., — Bonifatius schon am 30. November die Bischofs-  pfing  Willib. V. Bonif, c. 6, ed. Levison 29f.), man aber seine Be-  ben (ed. Tangl 29—33 nr. 17f.) am 1. Dezember ausfertigte.  dungsschreiben ed. Tangl 17 nr. 12: ‚ad gentes quascumque  re detentas properare Dei comitante potueris‘ weist nicht  n  chtung. Tatsächlich aber wurde Gregors Ruf dem Heiligen  ittel  schland, — ef. Willib. V. Bonif. c. 5 p. 22, — wäh  omf  WOo.  er ohn  terhin an den englandnahen friesischen Ges  ätte  versucht  nsi  ehere;z3  7 nyjeten\lyl.i‚e‘\r. seine Kräfte  ‚verzeitel!  lib  _ bietet den Mon  der Bisch  weih  November. In den  briefe  318 Cf. iJlib. Bonif. C 22 f. 392ff Briefe Gregors IL 1. Dez 722 ;
992 Nov. 726, ed Michael Tangl Die Briefe des heiligen Bonifatius4, Dez. 724 ;

und Lullus _  _Epistolae selectae I, Berlin 1916, 29{f. 33; 41—44; AT nr. 14
19; 241. ; ist. a, das Verhängnis eines Karl Heinrich Schäfer, Wo stand
16 5a ölnische Volkszeitung 60 Okt. 19.] Nr. 821 usSW. USW., aß die
Quellenzeugnisse nN1ıC aus ihrer zeitlichen und örtlichen Bedingtheit begreift.

_ Sein Verfahren ist nicht das des Historikers; seine ‚Beweise‘ überzeugen darum
_\ nicht, weil bei solcher Quellennutzung letzten es es siıch ‚beweisen‘ a

4 Das Sendungsschreiben aps Gregors IL ed. Tangl E datiert
VO] 5 Mai 719 Als Tag der eigentlichen (förmlichen) Sendung nennt
(justav Schnürer, Der hl. Bonifatius qals Glaubensbote ath Missionen 44 1915/16koanemend
178 in annehmbarer Erwägung Sonntag, Maı, 'est des älteren Blutzeugen Boni-Ca  MS  BA  RDE  135  . ; }I>“‘l>ay_dkamp:_ Zur ‘Hessenbekehruné dés Bonifatiué> ;  —.  — Zur Hessenbekehrung des Bonifatius.  Von cand. phil. Franz Flaskamp, St. Vit-Wiedenbrück i. W  m 11. Februar 731 segnete Papst Gregor II. das Zeitliche. Sein  Verdienst um die Bekehrung der ehedem noch heidnischen  Hessen! und die Fortführung der Christianisierungswerkes im Lahn-  tale2? wie in Thüringen? steht außer Frage. Er hatte Mitte Mai 719*  .  den angelsächsischen Benediktinermönch Wynfr  X  = Bonifatius von  de  Nutshalling—Nursling auf den Weg nach Mittel  utschland geführt®,  er auch im No&ember/Dezember‘ 722® den Hessenmissionar der Gefahr  E  ı Willibaldi  "\}ita Bonifatii c. 6, ed. Wilhelm Leviéon‚ ‚Vitae Säficti Boni-  fatii — SS. rer. Germ., Hannover 1905, 27: ‚Similiter [sc, Bonifatius] et iuxta  fines Saxonum Hessorum populum paganicis adhue ritibus oberrantem a de-  moniorum euangelica praedicando mandata captivitate liberavit.‘ Dies Zeugnis  ist in doppelter Hinsicht wichtig: — neben andern — erweist es 1. als bonifa-  tianisches ‚Hessen‘ (lediglich) den Landstreifen an der sächsischen Grenze, d. i.  das besiedelte Schwemmlandgebiet an der unteren Edder wie ihrer Nebenflüsse Elbe,  Ems und Schwalm mit den drei Hauptplätzen des Missionszeit  ers Geismar, Fritz-  lar, Buraburg; 2. den noch heidnischen Charakter der hessischen Bevölkerung  vor Ankunft des Bonifatius; hier also, und nur hier, hat er in größerem  Z  _Ausma@e  eigentlicher Heidenbekehrung, der ‚Mission‘, gelebt.  -  2 Cf. ib. e. 5f. p. 26f. — Walther Köhler,  Dettie ufid Deorulf, die ersien  von Bonifatius bekehrten hessischen Christen: Mitteil. des oberhess, Geschichtsver-  eins NF, 10 [1901] 120—124 bekämpft die öden Versuche Ebrards, die hier genannten  Amöneburger ‚Vorsteher‘ als iroschottische Führer (Äbte oder Abt und Bischof) hin-  zuste]len,  Leider hält er dabei sich selbst nicht frei von groben Verstößen in  Textlesung, Textauffassung und Literaturverwertung, womit dann freilich manche  nisse der Studie allerdings  seiner Ausführungen nichtig werden. Dem Hauptergeb  wird man zustimmen können: die beiden Großen im La  hntale (nicht in ‚Hessen‘)  waren Christen  och ihr  hristentum war ver  ildert.  ‘8 Of. Willib. Bonif. e. 5.  p- 22£. 32ff.; Briefe  ‘Gregors II. v. 1. Dez, 722;  22. Nov. 726, ed. Michael Tangl  ®  Die Briefe des heiligen Bonifatius  4, Dez. 724;  _ und Lullus =  }  _ Epistolae selectae I, Berlin 1916, 29ff. 33; 41—44; 44—47 nr, 17.  }  19: S45  E  e  6, E  s ist u. a. das Verhängnis eines Karl Heinrich Schäfer, _ Wo stand  u‘3W. - K  ölnische Volkszeitung 60 [1919 Okt. 19.] Nr. 821 usw. uSW.,  aß er die  _ Quellenzeugnisse nicht aus ihrer zeitlichen .  und örtlichen Bedingtheit begreift.  _ Sein Verfahren ist nicht das des Historikers; seine ‚Beweise‘ überzeugen darum  ‚nicht,  weil bei solcher Quellennutzung letzten Endes alles sich ‚beweisen‘ 1äßt,  4 Das Sendungsschreiben Papst Gregors II. ed. Tangl 17f. nr. 12 datiert  vor  5. Mai 719.  Als Tag der eigentlichen (förmlichen) Sendung nennt  Gustav Schnürer, Der hl. Bonifatius als Glaubensbote = Kath. Missionen 44 [1915/16  ]  4  178 in annehmbarer Erwägung Sonntag, 14. Mai, Fest des älteren Blutzeugen Boni-  N  .  - a  us,  / dessen Namen jetzt Wynfrith empfing. Die Beurkundung wäre dann erst  « folgenden Tage (15. Mai)  “ erfolgt, ähnlich, wie drei Jahre später (722), —  eichfal  unter Gregor II., — Bonifatius schon am 30. November die Bischofs-  pfing  Willib. V. Bonif, c. 6, ed. Levison 29f.), man aber seine Be-  ben (ed. Tangl 29—33 nr. 17f.) am 1. Dezember ausfertigte.  dungsschreiben ed. Tangl 17 nr. 12: ‚ad gentes quascumque  re detentas properare Dei comitante potueris‘ weist nicht  n  chtung. Tatsächlich aber wurde Gregors Ruf dem Heiligen  ittel  schland, — ef. Willib. V. Bonif. c. 5 p. 22, — wäh  omf  WOo.  er ohn  terhin an den englandnahen friesischen Ges  ätte  versucht  nsi  ehere;z3  7 nyjeten\lyl.i‚e‘\r. seine Kräfte  ‚verzeitel!  lib  _ bietet den Mon  der Bisch  weih  November. In den  briefe  31fatius, dessen Namen jetz ynirı empfing. Die Beurkundung wäre dann erst

. ;QIgganden Tage (15 Ma: erfolgt, ähnlich, wıe drei Jahre später Y
hfal u Gregor IfL., Bonifatius schon am 30. November die Bischofs-

pfing Willib. ON1 6, e Levison 291.); man aber seine Be-
ben (ed Tangl 29—33 nr. 17£.) am Dezember ausfertigte.
dungsschreiben ed. Tangl 17 n 1 ‚ad gentes quascumque

re detentas properare De1i comitante potueris‘ weist nicht
chtung. Tatsächlich aber wurde Gregors Ruf dem eiligen

ittel schland, ef Willib Bonif. e. 5 p. 22, — WB}
om{ohn terhin den englandnahen friesischen Ges

atteht nsıcherem  A  an asten hier  DE  7 seine Kräfte _ver»gttgt
lLib te den Mon der isch weih

ber In den oriefe 31
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Aufgehens Kleinarbeı entrıssen und Zu Apostel der Deutschen
berufen Wenn irgendeiner [1UN um SEC1INEN eimgang rauern durfte
und rauern mu  L S War das Bonifatius wußte, verloren

aber Was die ‘ukun bringen sollte das wußte noch nicht?*
Erst nach weılt mehr denn Jahresfris egrüßte den folgenden
aps Gregor H1 Sseine otfen erneuerten dıe ınter dem Vorgängeı

16 18 17 esteh keine Einheitlie  el ochn entscheıde W16€6€ eutfe allgemeın
anerkannt 1st die uüberall gleichlautende Indıktionszah VYI als spezifsche Da-
tlerung der päpstlichen Kanzleı fur (29

amalige Erwelifterung des ufgabenkreises uüber den Rahmen der
hessischen Miıssion* ı1nNnaus bezeugt eutlic das Emp{fehlungsschreiben aps! Gregors 11
fur den neugeweilhten Germanenbischof Dezember d ed ang. 30 17
ceıtudinem nNnımıam gerentes eic neben die eidenbekehrung (d h Hessen)
soll die ufbesserung verwilderten Christentums tretiten Entsprechend wird der

oppelte Tatigkeitsbereich umschri.ieben 1im gleichzeıtigen Schutzruf Gregors
arl Martell 1D ‚praesentem iIratrem eic Daß dıeser Reforıin-

gedanke nach Thuringen zielte, beweilst der gleichfalls damals dem Bonifatius
eingehändigte Thüringergruß des Papstes 1D 33 weıter des Bonifatius
Übergang nach Thuüuringen selbst iwa pätsommer (24—; vgl unfien 140
1so hne Empfang schriftlichen Botschaft Von Thüringen gelangte

annn 735 nach Bayern; vgl unfien 140. Die bayrischen Erfolge un
Aussichten aber erschlossen ıhm 737/38 das uübrige Germanien: VoN der dritten
Romreise aD nenn sıch ‚deutscher Legat‘; vgl Angelsachsenau{fruf (V. (41)
ed ang ‚. , uniıversalis ecclesiane legatu_s}(jermanicus. Man behauptet
darum nıcht viel : 1 N ov./Dez.,. 7929 wurde der Hessenbekehrer,
wenıgsiens tatsachlich. umıl ‚Apostel der Deutschen‘ es

1r'!  1C ewegte sıch Roms Wohlwollen für den Germanenmissionar des
ferneren auf einer absteigenden Linie. Gregor 11L a1—7 störte schon
stiten re s$e1N€Es Pontifikates urce unvorsichtige Einhändigung eines Empfeh-
lungsschreibens einen ubel beleumundeten frankıschen eistilichen die sittliche
Reform des Bonifatius; vgl Antwortschreiben (von Nov. /Dez 732) Bonifatius ed
ang D Presbiterium namque eic c Andererseıts wieder schränkte
manche Freiheiten, die SC1H Vorgänger 1111 Sinne mi]ss1ionarıscher Milde den eut-
schen gewährt hatte vg] Gregor I1 Nov 726 Bonifatius 1D

26 Igitur DT1111S legebatur ete.* Nam quod posulstı eie kurzum eIN;
vgl Antwortschreiben 1D 51 ‚Progeniem VeTrO Su am fC. sı valueris
ete.* Mit aps Zacharilas 1—75 S{1e. Bonifatius ob der ausgelassenen
römischen Neujahrsfeiern, mehr noch n angeblicher Simonie päpstlichen
ofe bereits ZUSaMMEN ; vgl Bonifaätius Anfang 742) Papst Zacharilas 1D
84{. und Antwortschreiben des Papstes prı (43 ib. 90 f. L, o1;
esg VO NOVY. 744 107 58 un vom Nor 51 1D 195 £.

87 aps Stephan Kl 752-=57) en  ı1ch nahm Vo  ; em germanischen
Legaten n1IcC einmal mehr O{Il1Zz dem Begrüßungsschreiben des Bonifatius
( (D4; ZUr Datierung vgl Heinrich Boehmer, Zur Geschichte des Bonifatius

Zitschr. fur  a hess. esCc u. Landesk (NF. 40) [1917] 205 1 gegen M Tang]l,
Das Todesjahr des Bonifatius ebda 37 (NF 27) [1903] 226{f.) ed. ang 233 f
NT, 108 fehlt jede Antwort.

Willib ONnı 6 ed Levison ‚lam eIuUunNCLO beatae memorlae
Gregorio secundo sedis apostolicae Pape ei glorioso praefatae sedis Gregori1o0 UnN10T7Te€
apostolicı eulminis cathedram praesidente, denuo Romam nuntiıı eiIus Boni-
fatii] venerun sanctumque sedis apostolicae pontificem adlocuftı SsSunt efc Das
egruüßungsschreiben selbst, wıe unserm Biographen WwWo noch vorlag,
ist n1ic mehr erhalten, besitzt ber ın den überlieferten Glückwunschbriefen
des Bonifatius aps Zacharilas (V. Anfang (42) ed Tang]l 8O{f. 50 un
Stephan I1 (v (54; ZUr Datierung vgl oben 136 ed Tang!] 233 f 108
formelle WI1e nhaltliche Gegenstücke. ]e Zachariasgruß 81— 86
hatte Bonifatius aıuch hier seinen Missionsberich%(für (30—732) angeschlossen, den
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angeknüpften Bezıehungen Z päpstlıchen Stuhle un atfen
unl Fortbestehen des besonderen Schutzverhältnisses der römischen
Kırche Sie fanden freundliche uUulilnahme 1 DUr daß Gregor
lIhren W ünschen voll entsprach“ eT) erlıeh SOSar dem Führer der
(Germanenmission das Pallıum qls Abzeıiıchen der erzbischöflichen Ur
cdıe un türderhın bekleiden aollte Miıt Geschenken besonders
Gregor 111 gleichzeitig ebendemselben Jahre (ef ed ang 49—59 28) De-
aniworiet

Gregor 111 WAar bereıts m 18 Marz 7831 geweilht. Der Boniıfatiusbrie aber
wıird uUrce die NLIWOr| Gregors, dıe (1b 50) auf 1ne Se1Ner päapstlichen mts-
handlungen als ‚preterito NNnoO® also Iruhestens 731) geschehen, hinweist, TU NDEe-
n fens d  » uUrece den angeschlossenen Tätigkeitsbericht Zu Herbste (Sept. /Okt.)e]ınes Paarzahljahres, beides zZUu erbst 180 datıert. Aus welchen
Gründen die Begrüßung sich verzögert hat, WISSeEeN WILr n1ıcC W eıter noch
wWar die Spanne später bei der Wahl tephans HS geweiht al Maärz 752, VON
Bonifatius erst /54 egruü  3 doch da <g1ibt selber (ib. 234 19368 108) die Erklärung :

War UuUrc den. Wiederaufbau zerstoörter Kırchen der Sachsengrenze An-
spruch 2 Fur die Jahre (831/32 darif MNa ihn gleichfalls ‚welt-
fernen‘* (thüringisch sächsischen) Grenzgebiete vermutfen, ihn 1Ne Nachricht uber
orgänge Rom n1c aicht erreichte.

Wıllib ONl ed Levıson nuntii| SC Gregori10 pape pPr10T1S
amıiıcıtlae foedera, UUuUa®c mı]ısericorditer 280) antecessore SÜu.:  © sancfio Bonifatıio C1USQUEC
Tamiliae onlata sunt manifestaverunt sed el devotam 1US futurum humilıtatıs
apostolico seAnAd1 subj]ectionem narraverunt, et, 587 amıiıliaritate cComMmMunioOone sanecti
pontificis atque totius gedis apostolicae hOoe devote subileetus communicaret,
quemadmodum edoeti erant, precarentur.‘*

Antwortschreiben aps Gregors 1888 Nov. /Dez. 732) Bonifatius, ed
Tangl 59 Nr, ‚Privilegium i1uxta quod petistı facıentes hıs iunetum
direximus eife ZUT acC Michael ang. Dıe Briefe N  &© eiligen Bonifatius
Geschichtschr dt Vorzeit 992 Leipzig 1912 41 Anschliı:eßend
diıesen Schutzbriıefl ohl 1ıllıb ON ed Levision 34f. ‚Statim
ergo sanctus sedi1s apostolicae papa pacifiecum profert reESPONSUM et SuUuamnmı sedisque
apostolicae familiaritatis amicitiae COININUNLONEM tam Sancio Bonifatio u
etiam sıbi subieetis condonarYıt. 6

Antwortschreiben ed Tangl 49 f ”8 Hıne 1Uure tıbı Sacrı pallei
7 X11 I1l S quod eall eirı apostoli aucfiorıfate SUSC1IP1€eNS induaris

inter archiepiscopos UNUuSs Deo auciore PFEeEC1LD1IMUS ut CENSECATIS Qualiter enım eu
utarıs, CX mandato apostolico informatus COgNOSCES, 1ia uft, dum 1MNISsSarum sollempnia

vel ep1sScCopum conüngerıt CONSCCFAE, 1110 tantummodo tempore ufarıs $

ıllıb Boni 6, ed Levıson 35 DE umptoqu archiepiscopatus pallıo
Die Haupthandschrift der Bonifatiusbriefe eX Monacensis Lat. 81192 (vgl

ıchae. angl, Epp sell I, p VI Sqq.) das Ernennungsschreiben e 28,
neben dem Sachsenaufruf 21; vgl Franz }Flaskamp, (jehört das päpstliche Send-
schreiben die Altsachsen (MG. Kpp HE 269s.,, c 21) em Pontifikate (}Jre-
gors ı88 der em Gregors 111 an? Zitschr. Missionswissensch. 6 [1916]9

ın der Briefreihe Gregors IL fol D CePP W 21 W 18
24 mit Schlußvermerk ‚hue q STEDOTIUS primo secundus, 1NC gregorius

secundo iunijor“. och ist, N1C alleın die bestimmte Angabe VO.:  b ıllıb
Onl (3 34f., dıe uns berechtigt, die Palliensendung (und amı 28)
Gregor IIL zuzuschreiben, wie ang. ıll Willibalds Sammel-
bericht (ef., ‚Cumque ingens confertur‘ ; vgl untfen 140) besitzt N1cC
einmal große Beweiskraftin Einzelheiten ; darauf allein bauen, ware 1n sehr gewagtes
Beginnen. Aber vr al wichtiger ist das päpstliche ntwortschreiben 28 selbst
weicht der Form vom Texte Gregors I1 ab und laßt er andern
Urheber vermuten, Iso Gregor I; Sanz erheblıe ber im nhalte werden
geradezu Anordnungen Gregors I1 über Taufwiederholung, Verwandtenehe uUuSW.
zurückgenommen. Damit allerdings entsteht ann fur W ıllıbalds Zeugnis e1N voll-
wertiger ,Eideshelfer

Zeitschri: für Missionswissenschaft. 13. ahrgang. 10
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Überresten der eilıgen, ehrenvoll ausgestattet, kehrte dıe (jesandt-
schaft heiım L.

Bonifatius War oh des glücklichen usganges der Begrüßung hoch-
rireut durfte doch Jetz für cdıe Zukunft ein oleich günslges (7e=
Iingen SECINES erkes sıch V rsprechen WI16 der Vergangenheit“ In
SOILC. feierlicher immung 1U  _ soll damals das Ware Ende 7132/
Anfang 7133 NeUe (z0tteshäuser errichtet und jedem EiNe
kleine Mönchssiedlung zugefügt en Petersi  ırche. Tıtlzlar
und Michaelskirche Amöneburg FKür diesen Zeiıtpunkt datıiert
anschließend die Bonfatiushteratur ut WI1e allgemeınn dıe ründung
des hessischen Boniıfatius  osters nd damıt der hessischen
Boniıfatiusstadt Fritzlart

Der Bonıfatiusbiograph Priester Wiıllıbald VON Mainz, der das
berichtet ıst eiIN wichtiger Zeuge® Er verfaßte SEeIMN Lebensbild des
eiligen N1ıC sehr ange ach dessen JT’ode, wahrscheinlich 762/65 ®

W ıllıb onl Ö, ed Levison 35 ‚[Gregorius papa Cu muner1ıbus
diversisque sanctorum reliquliıs legatos honorifice remisit ad patrıam

4 ID 6 D 35 ‚Advenientibus Crg nuntlis spontianea 1r'1 apostolieci
referentibus S  L  S  9 1a gratulabundus te.‘

3 Ib. ©. 6. p. 35 ‚apostolicae sedis ılmıum CONIOrLAaLUSs devotlonis suffragio
OPEeYUE diyınae misericordiae inspiratus, duas videlicet ecclesias Omino fabrieavit:
unam quı1pDe 1n Friıdeslare, qu am honore sanct] eirı PFINC1LDIS apostolorum
consecrayYit, ei alteram 1n amanaburcn; anc etiam ın ıonore sanectı Michaelis
archangeli dedieavit. Duo quoque monasteriol)la duobus xıt  Y  -  1N1uNn eccleslis hlısque
NON mınımam servientium Deo multitudinem subrogavit, ıfa ut QqU' hodie gloria
et benedietio et gratiarum actio domino Deo devote confertur.

Besonnener allerdings ist W1e oft, freilich hıer sehensfreudig,
der Altmeister deutscher Kiırchengeschichtschreibung Albert auck, Kirchen-

gesch. eutfsc. 13, Leipzig 1904, 493 ‚Die Zeit [d der Gründung Fritz-
ars ıstnicht mıiıft Sicherheit bestimmen USW. Auch Jestädt, Wo stan
die VOom hl; Bonifatius gefallte Donareiche? u  aer Geschichtsbl. 431

ZUr Personun Sache vgl Wilhelm Wattenbach, Deutschlands Geschichts-
quellen M A herausg. rns!Dümmler, Stuttigart 1904, 1514.; August JO=
seph Nürnberger, Disquisitiones criticae ın Willibaldi Vıtam Bonifatii  S Jahresb.
Kgl kath St. Matthias-Gymn. Breslau 1892, I1— XVIL, ders., De Saneti Bonifatii,
Germanorum apostoli, Vitis -Schrift Breslau 1892, 5—16; elm Leviso N ,
ae Sancti Bonifatii — SS rer. Germ,, Hannover 1905,AXLVAIS:
Hirschmann, Hat Eichstätts ersier Bischof die Trstie Lebensgeschichte des hl. Bo-
nifatius geschrieben Hist.-pol. Blätter 1653 513—550 (wissenschaftlich
gegenüber Levison N1C. fördernd, methodisch höchst mangelhaft).

Wilhelm Levison, 1tae eifc. S re r Hannover 1905, Syqhat den Zeitspielraum für die Datierungbis Spanne ‚o Juni 754 (Tod des
Bonifatius) (mittlerweile vergangene Zeit; Willib. Bonif. c 8f. 2—d
/26 Sept. 768 (spätestes Datum ur Tod 6i Bischofs Megingoz)‘ eingeschränkt.
er innerhalb leser (Girenzen liegen auchganz  VE ‚harmlose‘ Jahre; doch die ONnl1-
fatiusblographie ist nicht rel von sehr ohl ausgemessenen Plänen, sehr klar
zielenden Gedanken. Gewiß nicht des schlichtenMönches von St Viktor, viel-
mehr Größeren und Gewiegteren:. des gelst: gen rhebers des Lebensbildes,
Bischof uls Vvon Mainz,. Er verrät uns sSe1IN Absichten ib (Bonifatius
angeblich VOLr seliner Y  Reis nach Friesland A Lul) ‚Luque aedificeationem basilicae
140 inchoatae_ ad Fuldanconple ete.‘ So hat Bonifatius nicht dem Mainzer

ischof sprechen können, weil e das Werk VON Fulda ZU Aufgabe eines andern
ch des Bayern Sturm; c£ Eigilis ıta sanctiı Sturmi Q JA ed eorg

inrich Pertz MG. IX Hannover 1829, 370f., Textfrage vgl Franz
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beraten durch dıe besten ( währsmänner ChAhuler und Mıtarhbeiter des
Bonıifatius VOr em die Biıschöfe Lul VON Mainz und eg1ngoz VON

ürzburg 57 enutztie weitgehend die brıiefsammlung, das
Archiv des Bonifatius selhber* Indessen SC Heiliyenleben ıst nıcht

gleichwertig en Stücken, TOLZ anerkannter orgfa 111 allgemeinen
NIC frel gelegentlıchen Irrtümern® VOr em auch kein alz

askamp, Eın Bonifatiusleben ist.--pol Blatter E3 [ 4925 Hier
waltet 180 N1CcC 61 Zeuge, sondern eın Anwalt, und dessen Plädoyer
lautet u.  a ıst Eigengründung un KEigenkloster ulsS’ ; et. 1ıllıb ONl

591 ‚Corpus beatı pontific1s |sc Bonifatil martyrizati] prosperıs velıis .
perductum est ad supradıctam urbem, QuaQe dieitur Irecht, ibique condiıtum
sepultum, donerc A Magontia relegiosi el ıdelis Domino fratres, Lullo
SUCCESSOTE quidem Nulus sancetı pontifieis el martyrıs Christı direeti navigio, ad
perducendum eal cadaver ad monasterium, quod SC Bonifatio] vıyenie
Inonne Lullus?®| consiruxerat el D fiuminis quod dieitur sıL1um est,
advenerant.‘ Wir W1Ssen NUu: us Kig1lis ıta Sturmı 16—19 ed ertz
daß Lul tatsächlich das domıinıum monaster1ı ersire ZUL ac vg]
Edmund Stengel, uldensia Archıv Urkundenforsch [1913] 135 4 ;

und sich uch ZU Klosterherrn gemacht hat, während der Abt urm nach
Jumieges die Verbannung Y1INg. Freilich dauerte Macht Nnu  — ZzZwel ahre;
urm fand VO. Rechtfertigung Königshofe und ehnle. dauernd dessen unst,
WOGEDCH Luls Ansehen abnahm ber während n T1IS hat Lul siıch Vvo als
EKigenbesitzer VO gefühlt ZW 61 Kaufveriraäcvge iur das Kloster, die
damals, August (63 und 31 August 76| s mıt dem irankischen
GrafenLeidrat abschloß (ed mund Stengel, Urkundenbuch des Klosters

1ı Veröffentl d Hist Kommission füur Hessen un Waldeck X!  Il1 Mar-
burg 1913, 68—72 A0f), sınd dessen euge. Sie bezeichnen zugleic ieste
Punkte für die zeitliche Eınordnung Vvon Sturms Ver bannung, zwischen
den Schenkungen Hahberts-Geldersheim (19 NOVY. 762/28. August 763) ed Stengel

it. 198 39 und Eggiolts-Worms (11 Maı (695) ebda Zn HE: Inner-
halb dieser Zeitspanne ,nde 762/Anfang 765° 1st die herrische Sprache
Luls Willibalds onifatiusleben durchaus verständlich; vorher

s1e herausforderndeAnmaßung, nachher zweckloses Mühen, ja eigenerHohn
auf mißlungenes Spiel Hier darum vermute , ıch ©  —  3 Entstehung Von Willi-
balds Werk Vgl WilhelmLevison,ltae eife. E

Mehrere Beispiele hat Levison f vermerkt; S1 Jießen sich mehren.
Besonders kennzeichnend für  .r die orgfa VO.  S Willibalds (ue lenstudium un da-
mit dessen Wahrheitssinn ist. ita Bonifatii C: 15L u  er Wynf{riıths AÄAusreise
nach Friesland Frühjahr 716) ‚adhibitis S! duobus au  Pn trıbus fratribus,

corporali spirıtalique indigebat sustentaculo, profectus esit. Kaum zweifel -
haft, leitete ihn hıer des eiligen T1€' (Sommer 716) die Nonne Eadburg, ed
ang: ‚Haecautem te diligenter fagitante serips], QUE [sc frater edi-
vivus] tribus relig10s1s el va. venerabiliıbus fratribus COMMUNEe
audiıeniliDus eXposult, _ quimih1 iın hoc ser1pfto adstipulatores 1deles testes SsS@
dinoscuntur,‘ Die Zahlangabe dieses Schreibens, och ohl drei Mönche außer
Wyn rith, 1aßt allerdings uch der inklusiyen Auffassung Raum Der Biograph.
nat beiden Deutungsmöglichkeiteu angstlıch echnung g  gen

Bekannt ist Willibalds Fehlegri{ff der Ansetzung der römisch
Umnennun ‚W ynfrith Bonifatius‘ für den Zeitpunkt der Bischofsweihe — 3 Nov
(22, Bonif. 6, ed Levıson 291.; während der Heilige do
schon von dung (Mitte Mai 719) ab dauernd en kirchlich
‚Titel‘ iuh gegenüber vertrauten Landsleuten 1m Inselreiche gelege
lich se1l ten Tage noch Verbindung mift dem heimaltli
Tau N. Sac glCornelius Will, ber Bedeutung und Schrei
de mens Boni st pol Blätter 1 876/I11] 3261{.; ders.
ıne etymologisch-C omatı Unte Hist. [1
Wilhelm Levison, Willibrordiana — Neue chrchiv Gesellsch.[1907] 525—530. 10*
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planmäßig-zeitlich-fortlaufend aufgebautes Geschichtswerk In unsere

Sinne *. on und gerade unNnseTe Gründungserzählung erweıst sich
als Sammelbericht Willibald hat 1er die Klosterstiftung VON Am  One-  AA
burg ZU zweıten aile dargestellt *. Sollte eiwa auch seine Nachricht
VON der Gründung der Peterskirche Fritzlar eın Ereign1s A4USs lterer
Zeıt erst Al cdieser Stelle einfügen, vielleicht yleichfalls früher
bereıts Mitgeteıiltes wiederholen?

In der Lat sprechen yewichtige sachliche Bedenken
eıne SP  e Ansetizung der ründung Frıtzlars !Jas Missions-
werk der er War etwa pätsommer 794 vorläufig abgeschlossen
worden. Damals ehben <Äjedelte Bonifatius ach Thüringen ber® und
wirkte hiler eLWa e1nNn Jahrzehnt, bıs CT, och untier Herzog ugberts
Regierung, 139, mıiıt der Umschau in Bbayern begann elegent-

Reinerding, Der hl Bonifaziué als Apostel der Deutschen (Volks-
ausg.,), W ürzburg 1855, 91{ ‚Willibald faßt ın dem etizten Theile seiner Lebens-
beschreibung oIifenbar Vieles zZUsam MenN, W as der Zeit nach weit quseinander Jag
usw.* August Joseph Nüurnberger, De Sanctı Bonifatıil, Germanorum apostoli,
Vitis commentatio Habil.-Schrift. Breslau 1892, ‚Meminerı1s praeierea, au cLO-
re NO perfeeti historiel ratıone usSsuNHl CSSC, sed haglographl
tenulsse.‘

Wiıillib. onl 6, ed Levison AAr (für Reise VOoN Friesland nach Hessen
721) ‚e monaster'11, collectia Servorum Del congregatıione, cellam construxit

ISC. ın Amanaburchl|‘; 1D D 35 nac Ämpfang des Palliums S 132 /33)
‚duas videlicet ecclesias ete.‘, vgl. oben 138

versis quae praediximusö Wıllib. On1 6, ed Levison ‚Atque uu

[d mitteldeutsche Tätigkeit geit 721 1D 26—32 conpletis el
suffragante nufu peracetis, ad Thyringeam profeecto profectus est.* Eıiınen terminus
nie (1UeM für die zeitliche Einordnung des Stammeswechsels bietet der Antwort-
brief aps Gregors DE 4, NOrv. 724 (auf den Tätigkeitsbericht des Bonifatius
von Herbst 724) ed ang 41 if. 24, nach Erörterung der Missionslage ın
Hessen bereits thüringische Verhältnisse gestreift werden. oh gleichzeitig
ist der Thüringergruß Gregors 1D 43 {1. 25, ın em seinen Sendbofen
empfiehlt, Man wırd unter Berücksichtigung er mstande die Jber-
siedlung A afs c ansetzen mussen,

SW illib. Bonift. Ö, ed Levıson 835 ‚H1 1ue omnibus Wirken
ın Thüringen ge1it etwa Spätsommer (24 1D 32ff.4 azu Sammelbericht

1D. 6 34 1. ‚SIcCque sanctae rumor praedicationis — devote confertur‘| ıte
confeetis, Baguariorum temporibus Hugoberti duec1s 11 ferras praedicationisque
sudiıum apud eOSs diligentissime exercuit ei multas considerando eirecu1t ecclesias.‘
Herzog Hugbert 1s% spätestens Anfang 736 (vor 1853 gestorben; ef£. Levison

ıb 3D M Andererseılts hat Bonifatius nicht mehr, h. noch Nn1ıcC 1n
Bayern, erlebt, daß aps Gregor FEL den Vivilo, — frühestens 731 nach Anfang/732 VOT

Ende, zZum Bischof VOLN Passau weıhte; vgl Antwortschreiben Gregors 1IL Wn

29 kt. 739 (auf den Bericht des Bonifatius über die kirchliche Neuordnung
Bayerns) ed Tang]l 72 783 4 Bleibt somit für die Ansetzung der Bayernfahrt
ein Spielraum VO etwa vıer Jahren, darf INan sich doch N1C. weiıt von
der ıunfieren Grenze entfernen, weil diese Umschau ın ursäachlichem Zusam-
menhange steht mıt der ayrischen Sprengelaufteilung, ef. Willib.

ON1 ( ed Levıson 38) aps egor L11 die 1schof{fe Bayerns
un Alamanniens, ed Tang 701 nr. 44, die Spätsommer/Herbstanfang
739 eben vollende wurde. Dazwischen aber lag dıe dritte Romreise mit W
einjährigem. Aufenthalte in der ewigen a  9 ef. ıllib onı 36{f.;
Bonifatius (Anfang 7138 VON Rom aus) an seine (jetreuen ın Germanien, ed Tangl 66

n 41 D  1t datiert G  G  ıch die bayrische Umschau iwa 73
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ıcher Aufentha 1111 Kddertale Ist amı N1IC ausgeschlossen; indessen
verb ist uns TÜr etwa 13 SE1IMN: Anwesenheıt In Hessen nicht!
Doch aheesehen davon sollte Er wırklıch VOIN 7924 Ende /32/Anfang
133 das sınd Vo acht ahre, die hessische Christenheit ohne
esten Organisationsmittelpunkt gelassen haben? Im ahngaue gründete

unmıttelbarem Anschlusse Se1INe Reformarbeir 721 C1INE ene-
diktinerzelle ZU Amöneburg Ohratale nach den ersten. Kriolge
WO Frühjahr ..  S das Kloster Ohrdruf? der Altmühl irühzeltig
Eichstätt In Hessen wIırd er kaum anders verfahren Der
erstie Abt VoNn Yıtzlar, /ıgbert der Altere stirbt bereıts Anfang 7385

Daß uch den dreißiger Jahren, ber ohl Yst 137 dort
geweilt, bezeugt eln TI1e. des Priesters W igbert die Mönchsgemeinde Glaston-
bury Somerset ed Ta 2924 101 In Hessen höchstwahrscheinlich
andete ann Del Heimkehr VO.:  > der drıtten Romreise 738 WwWäar

ufgabe, die Verhältnisse Kloster nachzupruüufen, dıe vorersi NUur VOo  s fern-
her brieflich ordnen können; vgl Bonifatius (738 VOon Rom aıus) die
Mönchsgemeinde VvVon Titzlar 1D 64{ Dazu wWaren ben Abt und
Schulvorsteher dortselbst (neben anderen deutschen Moöonchen un Nonnen) von
ıhm auf e1nNn aldıges W iedersehen vertrostet ei 1D 41 Kur Jaängere Zeit
weilte estitimm TSE 743 TYıtzlar ef Eigı1lis ıta canctil Stiurmiı1 3 ff
e eorg Heıinriıich ertz MG 1 Hannover 1829 367{1

1ıllıb on ed Levison 201 vgl ben 140
W ıllıb ONı Ü  6 ed Levison 383f Sed OoWL eredentium paulatım

polleseere multitudo, praedicatorum quOquUe multiplicatus esse catalogus, LunNec
ei1am eccles1ae repente instaurantur et praediecatıio 1US doecetrinae multiıformiter
emanarvıt monasterı1umque, congregata SerVOor'! Del unıfate ei monachorum
sanctitate, econstructum est 1060 UQUE dieıtur Orthorpf qul s1ıbı
INOTe apostolico manıbus vietum vestitumque instanter laborando adquesierunt.‘
Dıese rundung der hra WAar jedenfalls die ersie Frucht des Thüringer-
aufrufs aps Gregors IL Dez (24) ed ang 25 ‚Facıte eCrgo ei
MUu—m, ubi debeat 1DSC pate vester eplscopus abitare, ei ecclesias, ubı Orare

ebeatis, ut Deus indulgeatpeccata vestira el one vobıs vıiıtam perpetuam‘; vgl
Antwortschreiben Gregors W Dez (24 (auf den Tätigkeitsbericht des Bonifatius
VON 724) — ıb 24 ‚Igitur Thuringis et Germaniae populo e quUe ad
respieluntutilıitatem et salutem, seribere NO  S OMISIMUS, ıinter alıa, ut construant
episcopla ei Qecles1as condant, tes.  -  -  inlungen Ipse enim, qui 1O  b vult INOI'-

tem peccatoris, sed ur convertafiur el viyvat, Yrit Oomnıbus daturus inerementum.
Für den inter 724 — 25 freilich 1aßt siıch 1Ne solche Gründung schwerlich
vermuten: ich datiere S1Ee ZU Frühjahr F  O

Der erste Abt(bischo() VO.  } Eichstätt, Willibald, Wa  I anı Andreastage (30 NOYV.
7139 VO:  a} Monte Casıno her Rom angelangt, aps' Gregor TE bestellte ihn hler

auf Wunsch des onıfatlus IUr dıe euifische Missıon Ostern 740 (24 April)
YAaC nach Germanien auf im Juni wird hier eingetroffen Bonifatius
weihte ihn am 22 Julı (40 Elchstaäatt Priester, UOktober (ca 22.) (41

Sülzenbrücken Eriurt ZUNHU1 I1scCho{fe cht Tage 1Ur verweiılte noch be1ı
seinem Bruder Wynnebald Thüringen, kehrte ann auf SeIN Wirkungsfeld
ordgauzurück und r1c Nnu das Kloster Eıchstäatt ein; ef. ita 1E

episcopi Eichstetensis uet. sanctimoniali Heidenheimensi 5f., ed Holder-
Kgger MG XV 1) Hannover 1887, Man wird als rundungszeit
der erstiten Niederlassung sSomit Sommer /4U, doch der eigentlichen größeren
Mönchssiedlung twa Frühjahr 149 annehmen dürfen.

Bonifatius (738 VO:  5 Rom aus) die Mönchsgemeinde von Fritzlar, ed
ang. 65 ‚Paterno amore dilecetionem vestram obsecro, ut e0 mMAaloTrTre
cura| monasterialis Orman vite ecustodire studeatis, quo nosfier Uuig-
bertius efunectus est.* Ernst Dümmler = S  Epp. 111 Berlin 1892, 289 A ı>
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.simmp’ Zur 1Heés*\'efl!$el%éhrü‚né des $  30pifätixis.—
Bis ahifi _ aber hat er nicht NUr seıne Mönchssiedlung A einem be-
achtenswerten er. mıt größerer (jemelmmnde und Schule entwickelt*,
sondern welterhin, VOIN Bonifatius eigens nach Thüringen berufen, das
dortige Kloster Ohrdruf o Ohra iın mehrjähriger Tätigkeıt ZUL ute
gebracht *. Zu alledem 1Un genügten SEWL nıcht eiwa ünf a  ree1Nn Jahrzehnt und mehr, ist erforderlich, anzunehrnen.\
Michael Tangl Geschichtschr. dt. Vorzeit Bd 92, Leipzig 1912, 592 1
ders. Epp sell 3 Berlin 1916, 64 weisen dıesen T16' der drıtten Rom-
relise: des onifatlıus Z un das war 37—38; miıt gutem Grunde Korm un
Inhalt beruüuhren sich nahe mıt Wendungen und edanken des Bonifatiusgrußes
an die hessischen Getreuen, ed. Tang]l 66 41, der bestimmt in dıeser Zeit, un
ZWatr ohl Anfang (383, anzuseizen ist. ber abweichend Vo Dummler und ang.
reihe ich die Klosterordnung ein wen1ıg später als den Hessengruß e1inN?! dieser
führt die Empfängerfolge Geppa-Eoba-Tatwin-Wigbert, nennt 1so Tatwın noch
als Priester ; die Klosterordnung dagegen weIist. ihm schon als Abt dıe Yrstie Stelle

Der Hessengruß el die Rüc des mneiligen nach Mitteldeutsch-
CONsSL-land als wider Erwarten stehende Neuigkeit mit:! ‚apostolieus pontifex

1ıum ef, preceptum edift, uL iıterum ad VOS revertamus et in certo labore per-
sistamus‘; die Klosterordnung indessen spricht erelits on einem W iedersehen uf
em en Arbeitsfelde als 'einer Selbstverständlichkeit: unusqulilsque tudeat
secundum vires SuUuAas el proprios 1INOTes in castıtate CON!: el 1ın communi ıta
vesira alterum adıuvare el ın fIraterna Car
reversionis nostirae iın Deıl voluntate.‘ 1Late perrhage're u  u a prggsentiam

Daß Wigbert dem Bonifatius (T 54)« im Tode vorangegangen sel, s:ägt
auch Liudgerı1 Vita Gregoritl abbatis Traieetensis C. 6, ed O. Holder-Egger

E Y 19 Hannover 1887, 72 : ‚Duo autem eX illis lectis Del, igbertuZ et Burg-
Bonifatium] migraverunt a seculo.* Lupi Vitahardus, anfe magistrum [s

NsS1IsWigberti abbatıs Friteslarie C: 10 ed older - Egger 1D 41 berichtet
über igberts Tod, bhietet aber n1ıc (wie ang. Kpp sell. I De-
hauptet,) eıne Zeitangabe. Das irrige Todesdatum der (verlorenen Annales ers-
feldenses wıe iıhrer Ableitungen, Lamperti Annales ed Oswald Holder-Egger

1 Ann W eißenburgenses 1D 15; AnnnTer. Germ.,., Hannover 1894,
Ottenbur. ed Georg Heinrich ertz MG S Hannover 1844, 2 7 r Ann
Quedlinb. ed Pertz A1 839] 3 Ann Monasterienses = 153 = 746,

grundet sıch auf eine Berecnun — (mit . Endzählung) = 747‘ wWIe
„836 —90 746° aus zu enger uffassung von Lupi Vita Wigberti prol.
B ‚Nec vero euiquam haec ide judiecentur infirma, quod octingentesimo T1-

cesimo SECXIO anno dominicae incarnat10ONIS indietione :a‚_utem E A AL  quart _ deeima, pre-
m cudens, ante nonaginta annos acta tere yidea ef. 1Dsens opusculuIhnen fol Ise ST  Da41 n. gyend, schleppt die Literatur bıs heute he tierungvon Wi berts Tod (74 der 746 statt: 738) mit,

Vgl Bonifatıus (738 von Rom aus) an die Mön sgem VO  ] ritzlar,
Abt Wigbert T, e Tatneind  Va und igbert,ed Tangl 6 nr. 4 a) Mönche: und Sturm ; Arbeits-Dia egingoz, Kleriker Bernhard, Hiedde, Hun

eute ‚Hiedde sit G ED  prepositus  Ü a et serv IEOS!:?‘QE admoneat‘ #26) Kloste rschüuül er,
nbar vorerst nur chola ntier10 uigbertu

sınt infan
ter et Megingotus diaconus

Lupmpi Vi ela Menbi O, 62 ed. O, Holder-EggerWigbert
18 MG. SS Ün  XYNannover hautquaquam passus beatus Bonifaecius
jantı virı [sc Wigberti] 1lum tenebras previa Christı gratia dispulisse,

rare O as teri od rd Or hmonitu paterno ad alterum
nominatur. Atque 1Di suc sım esudans, perperam gerebantur
correxit; ipse absque divertieulo carpens artam viam, quae infatigabiles QquUOS-

ue duecit ad vitam, catervam post SE TrTaitr traxit. Instructus enim Sal-
neret, precederevatoris exemplo, docenda prius implebat, quaque gradiendum mO:
Cu preter id,everat. / Itaque non frustra illie tritis aliquot annis, ganet BÖIII-en10 ‘gravabygtu1<, ancfp_ii;i morbo” subinde laborargt, ; nihil ecitra
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at Wıllıbald ohne Zweifel SECINET Zeıtangabe fehl-
gegrıffen erhebt sıch dıe rage:! ührte ıhn vielleicht auf
die falsche Bahn? Im besonderen: W as konnte hn veranlassen, dıe
Klostergründung ZU Fritzlar mıt der Krnennung des Bonifatius ZUH

Erzbischofe Z verknüpfen?* en 1er jegt CIMn größeres
roblem, qals doch ach SCINENM), h Willibalds, Be-
richte der Heilige amals ı Thüringen, nıchtı Hessen, geweıllt hat?
e Antwort giht 115 das Wigbertleben des Mönches upus VON Ferrjeres®.
upus hat ohne Yrage den (ersten ADtT ıgbert den Alteren von
1TI1Z19ar gleichgesetzt und verwechselt miıt dem Priıester Wıgbert
em Jüngeren A lS dem angelsächsischen Kloster Glastonbury
faciı gerere volens auectoritatem, eN1X1SSIMI1S abh precibus, intıma amen humilı
tate conditis, optinult, ur ad revertiens cenobıum, quod superesset vitae
1am quası ferlatus exigeret.‘

Kein Einsi_eh_ti_gg_ar wırd behaupien wollen, 1e Klostergründungstaände
irgendwie ursächlichem Zusammenhange ben nı7 Begrüuüßung un
Pallienverleihung ; vielmehr ist. die Verknüpfung durchaus gesuch und erkünstelt.
ene Tat dagegen, dıe Inan hier als naturlıche Folgerung aus der ErnennungZUIM

Erzbischofe erwarten sollte, dıe Berufung von Suffraganen f{r Mitteldeutsch-
land; vgl Antworitischreiben aps Gregors 111 (v Nor./Dez. 732), ed Tangl 49f.

28 ‚dum . schleppte : sıch nochCPDPISCODUMM te contingerit conseecrare‘;
fast el  > Jahrzehnt hin UrS ım Oktober (ca 22,) (41 weihte Bonifatius
Sulzenbrucken bei Erfurt seınen erwandten Willibald ZUIN Thüringerbischof,
bel ıhm die ohl napp vorher, wahrscheinlich unter Hinzuziehung fränkisch-
alamannischer Oberhirten, ordinierten Landsleute Burchard von ürzburg un
Witta von Buraburg assistierten ; ef. Viıta W illibaldi ECPISCOPDI Eichstetensis D,
ed. Holder--Egger MG. V 19 Hannover 1887, 104[1.

N illib 1L, 6, ed. Levison 3D kE vgl ben 140 A 3 1. er
Heilige ersche I5 WwWo nun auf einmal ın Hessen auftaucht, förmlichals
‚deus eX m Will igenerVersuch, über diesen großen Sprung hin

provincila Hessorum efewegzutäuse (1b. 6 6D 3 Et alii quidem
mißlingt ob seiner mangelnd chriftstellerischen. Schulung

Lupi ıtaWigbati abbatis Friteslariensis, ed. Holder-Egger — XVyı;
Hannover 1887, 36—43 Lupus chrieb nach eigenem Geständnisse (ih prol. 37
1m Jahre 836 un ın der Indiktion, Vor eptember; aum fraglich :
ı1nNeustrien; enn NUur Si begreift INa  [} seinen Abstand gegenüber den deutschen
Eigennamen prol 3 S autem periti benivolentla eCIOor1s obtinuerim,
ut,siecubi Latini enitashominum locorumve nominibus Germanicae Jinguae
vernaculis asperatur, modice era etec,‘ Zu ib. c. 5 p. 39: ‚ecenobıo SUO, Cul
n  n est gentilı Germanorum lingua.Friteslar‘ ef. Eigilis 1fa sanctı Sturmi 6M1:

Georg Heinrich ertiz IL, Hannover 1829, 366; vgl unftfen 151
dem Westreiche Nnu  S sandte ET das vollendete Werk dem Kloster Hersfeld;
Wigberti prol. G ıb epil 4 ‚Haec inchoata, ut voluistis, quam

abs utaoratione direx1ı te.* ber vorher ın derFuldaer Kloster-
schu geweilt und dort schon VO den Hersfelder Mönchen die

seinem Wigbertlebenempfangen; ef. 1D n-  prol
ut hoc OPUS vobis e0O potissimum tempore, quo esseHhl occupa

ti In der atrf-313gen Ausbildung rabans], peteretur etc.*;AD D
des derogetur, } yideo, Cum, _sS1 culpa fuit, actenus vir

m11 teral noncomprehensas offiei0,. hac [sc culpa|] profectoime vobis comperta mihique quodammo(« 19
ere olentib 43 ; ‚quaucommenticium ali
us ddidi sugg“ inse rita

S1. Quae fu u P1 se atu 1av
ınbis, qui mi1in1s uam redegifor

f
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In Somerset!, der später gyleichfalls In TYTıLzliar weilte?®, Dieser Wiıgbert
kam tatsächlıie erst ach der rhebung des Bonifatıus ZUr erzbischöf-
ıchen ur nach Hessen?®. Wäre er wirkliıch identisch miıt dem
ersten hte VOIN TILZIAr, dann würde mMan folgerichtig auch die Trün-
dung des Hessenklosters erst nach der Ernennung des Bonifatıus, 91sS0
frühestens 4n 732/Anfang aD datieren dürfen

upus OIl Ferrieres SiEe mıiıt diesem I rtum nıcht allein. on
mehr ql|s eın Menschenalter Vor hm 191 der Verfasser des
Lebensbildes Aht Sturms VON Fulda *, kaum zweılelhaft, eben-

&.  M, intercessionis vicem COM PENSATE dignetur.‘ Dieser Umstand eben 1sf, bedeut-
Sal fur Nsere Frage WIr erkennen, w1ıe wenig konkretit selbst iın den ulda-

enschenalter indurch das ıld des erstienOstern Nnu Tel
ritzlarer s sıch gehalten

An olcher Verwechslung krankt ganz enbar Lupi Wigberti
‚Neque mMu. post ad amplissımum pontificalis gradum ]gnıtatıs 0g0N-
elacı divina gratia provec{ius, igbertum sacerdotem ecundı ordinis
cenobılo SUO, Cul 20 s{ gentilı Germanorum lingua Friteslar, magistrum pre-
ecıit, utı monasticae 1C religion1s NOorm am statumque componeret. Ibi CcCu

Meging0ozo, quı postea culmen episcopale |sc. Wirziburgense| subiılt, dıu cCOonN-
versatus est, ei, laxam antehac et fluıdam ratrum conversationem ad NOorm amı

Su4e vıtae coercuıit, qQuUae procul 10 Sanctarum Secrıpfurarum regebatur auctL0-
ritate.‘ Die N} Sstelle ist, amı eın zweifarbiges Mosaik geworden us dem
Briefe ed Tangl 2924 101 Priester Wigbert von Glastonbury SUC den
Erzbischof Bonifatius ın Hessen auf; Überlieferung: In Yıfzlar War ein Wiıigbert

x  r und Diakonerster Abi; Bonifatiusbrief ed ang 65 nr. 40 Priıester W1
eg1ingoz werden die Klosterschule von Fritzlar este. Überlieferung-
Annahme Abt Wigbert hat ın TYıftzlar Bedeutendes geleistet. Den Irrtum VONO

illib. V. Bonift. Ö, ed. Levıson 39 ‚Gründung Frıiıtzlars YStE ach Erhebung des
Bonifatius ZUr erzbischöflichen ur (vgl ben hat ‚UPUS el ınfach
uüubernommen (Verwechslung der beıden Wigbert), el weitergeführt (Be-
rufung igberts nach Niederlassung des Bonifatius ın Mainz; Z Irrtum ‚Erz-
bischof VO Mainz‘ vgl unfien 148 2), el berichtigt (längerer Bestand
des Ostiers VOL Gewinnung dieses, h, Priesters, igbert).

Abt Wigbert un r1ester Wigbert werden nebeneinan der aufgeführt
und amı eu  1C voneınander geschieden ın dem Bonifatiusbriefe (738
von Rom aus) dıe Mönchsgemeinde von ritzJar, ed ang. 65 Nr: der altere
Wigbert, Abt VO  S Fritzlar, ist, gestorben; der jüngere W ıgbert, Priester ın Fritzlar,
wird mit der ahrnehmung des Lehramtes 1m Kloster betrauf.

Vgl ben S. 142 Hıer (in © 40) wurde das klarste Licht ‚ängstlichen‘
Suchern ZU Irrlichte; enn hier eben leg die e  erquelle fur die Ver-:
wechslun Späterhin allerdings 1st. auch der Priıester Wigbert ZU Abtswürde
1m Hessenkloster gelangt, wahrscheinlich als Nachfolger Tatwins; vgl bt Wigbert
(754/780—82) Bischof Lul von Mainz, ed Tangl 270 132 Identität des rıel-
schreibers mi1ıt em GruBsender nach Glastonbury ed Tang]l 9924 101, dem
Priester Wigbert, erweist (neben sonstigen Umständen) 1e ın beıiden Fällen gleich
eigentümliche intitulatio ‚SCTVUS Servorunı)ı De1“®.

Priester Wigbert die OÖnchsgemelnde A  von Glastonbury, ed. ang. 2924
101 ‚VOS autftem volo scire, carissimi, quod archieplscopus nOoster Bonifatlius,

dum adventitum nOostrum audisset, per seme ipsum dignatus est onga vıa In obvy]ıam
Sobis venıre suscipere va benigne.‘ Damit bietet S1C. uch eın er fur
nı]ıe zeitliche Festlegung dieses Briefes ach Anfang (389; weiter in der Kloster-:
ordnung für T1izlar (758 nach Anfang) — 1D 65 40, Wigbert seinem CON-

frater Tatwın untergeordnet wird, ZU : 731 (Beginn der dritten Romreise).
Die Zeit der Abfassung Vox Eigils Sturmleben eg' zwischen dem Begınn

der Bautätigkeit der neuen asılıka Fulda 791 (ef. Eigilis ita sancti
teurmi 20, ed eorg Heigrich ertz 1I, Hannover 1829, 375 ‚templum,
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denselben Fehlegriff begangen! Uupus un 121 aber en
(zeistesvel wandten das ist UlNser Wiıllıbald* Sollte auch dieseı den
Abt Wiıgbert dem Priester Wiıobert gyleichgesetzt haben? Wenn Ja,

böte sıch amı 6IM Schlüssel für dessen Datierung der Gründung
Fritzlars Nun tut allerdings der Bonıifatiusbiograph überhaupt
1d est ecclesiam, quod E: monachı Fuldenses] funce habebant‘) und der Kailser-
krönung arls Gr., besser dem Bekanntwerden der rhebung
Anfang 801 (ef 1b 21—24 3795 f arl fortlaufend NUu als König‘ bezeichne
Vgl W attenbach, Deutschlands Geschichtsquellen ım 14 herausgegb. VO.  \
Krnst Dummler, Stuttgart 1904, 254eorg Hüffer, Korveler Studien, unsier 898, 124;

Richter, Die ersten Anfänge der Bau- und Kunstthätigkeit des Osters
Diss. reiburg 1900. Veröffen Fuldaer Geschichtsvereins, 1900, 9 {f£.

W as allerdings Rıchter hıer seıiıner Schari{fsıc. uübrıgen
Huffers Datierun ‚VOr 800* einwendet verwiırkt N1C. erharfie vielmehr

dessen Beweisführung Karlmann WIrd beı 1g1 10 11 370 13 ”1 f 31
743/: als ‚re X‘ aufgeführt offenbar, weil dem Verfasser der frankische

Herrscher (Pıppin SE11 Anfang NOv (51 vgl ang Die Epoche P1ıppins
Neues Archıvr Gesellsch Geschiechts 39 [1914] DE E folgend arl

Gr — Karlmann | 768) als Önilig, und Nnu rsi als öÖnig bekannt 1sS1
Die Ansetzung VonNn arl chwartz, Bemerkungen Kıg1l’s Nachrichten uber dıe
rundung un!: Urgeschichte des Osfiers Gymn -Progr Zı Hraban-Jubil

ulda 1856 ‚Uum das Jahr 780° beruht auf alschem Verstandnıiıs VO  5 Eigilıs
Sturmiı prol 366 ‚er CQZO 1gl discıpulata i1llıus Isc Sturm1, 779] plus

vigınfiı NN cConversafius Tam 6

E1g1lıs ıta sanciı Sturmiı ed eorg Heinr ertz MG 11 Hannover
1829, 366 ‚nobilem DUCFUMmM [SC Sturmen | s ul  S euıdam presbytero om 11Ne
Wigberifio sancftius commendarvıt epilscopus‘ haft doch hne rage den Bonifatius-
gruß ((38 VO.  S Rom aus) die hessische Mönchsgemeinde, ed ang. 65
‚Uuigbertus presbıter el Megingotus dıiıaconus magiıstrı sınt infantum'“*®
ZuUu  m Quelle. Indessen bei Sfiurms Klostereintritt gelegentlic der Umschau des
Bonifatius Bayern 7835, vgl ben 140 4, — kannn VO.  ' diesem Wigbert,
dem rı]ester Glastonbury, als Erzieher Trıtzlar noch nN1ıC. die ede SC1INHN.
ESs ist ber andererseits ausgeschlossen, daß igl Sturms Gewinnnung für spater
un Späat), fiwa nach (38, angenommen ; enn hier fußt durchaus, uch
formell, auf die zeıtlıch - wohleingeordnete Angabe VO Wıllıb ON B Ö, ed
Levıson 35 £., un damit e1n Fehlgri{ff ausgeschlossen. Der Irrtum 1eg' autf
anderer Linıle: 1g1 hat Wigbert den Älteren, den Abt, gedacht, aber
anderen W ıgbert, den Priester, aiur gehalten.,

Kirchenpolitisch Singen und Maınz ersie. 1gl und
W illibald upus, ZWar ihre CICHCN Wege War doch uls Eigenkloster e1N Aaus-
gesprochenes Trutz-Fulda‘; ef Lamperti ıta archieplscopl Mogontlacensi1is
O, 1 ed. Holder- Egger, amperti monachi1 Hersfeldensis D' Ver. Germ.
Hannover 1894, 326 Im übrigen aber herrrschte 1er W1e dort el  b eist, auch

der geschichtlichen Überlieferung. Eigil hat darum kein edenken geiragen,
vielen Kınzelheiten, gedächtnismäßig Zum mindesten, auf Wiıllıbalds Bonifatius-

en ußen; vgl d Eıgıl 1, 366 prol un! Wıllıbald O, WAnA prol./
366, 20—24 und 35, 19—36, NT: und f 9 ff. /366, S D3 un 8y } / 366, 38 T.
un S, 11{f. /367, 7£f£, und 15, 13— 19 /367, 39 370, 371, un 1S16, 371, 53
—102 I 226 If. 378, 16 I£. 30 D3, 28  — Uupus wieder benutzt sowohl Willibald
als auch Eigil; vgl Lupus 1. 31 prol u. Wıllibald l 1—4 prol 39, 19 ££.25 26—30 39, 99 ff. U, 124Q 29/39,D 23, 25—24, 8. upus 7
prol U,Eigil 6 366 prol. /89, 34 366, 30 ff./40, 18—21 U. , 25—
ö/1, 21—26./41, 30 I£. u. 376, S38 /41, 33—38 Ü, 372, 39—42. /42, 45—43, u,
3(2, 44—373, 18. 43, 16 If. 375, 34—37.

sieht W as Willibald wußte, eriuhren auch 1g1.und Lupus; umge-kehrt W as Meinung VON Eigil un Lupus Wäar, das uch im allgemeinen ist
anzunehmen als Überzeugung Willibalds.
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Wiıgbert nıcht Erwähnung, weder des es VON Tıtziar noch des
Priesters VvVon Glastonbury. ber den äalteren Wiıgbert WwWu Nan und
erfuhr EL Maınz aum ENNENS wert mehr, als EIl und ZzZW elMenschen-
er später dıie Mönche AaUuSs den Fuldaklöstern ihren ‚Schriftgelehrten‘
Eigil nd UupUus angeben konnten: dem Oster rıtzliar stan ersti-
malıg E1 Wigbert vor } Auch Bischof 1.ul elhber den ersten

kam doch ersthessischen Abt persönlich NIC. mehr vekannt;
nach dessen eben die deutsche Mission®. Indessen der Jungel

/ıgbert, der Priester AUS Glastonbury, konnte Wılliıbald nıcht fremd
überheferte hm Ja cıe bonifatianiısche Briefsammlung, und

ZWar auch Zusammenstellung, dıe Luls Händen yeblieben und
gewachsen ist®, 1gberts Gruß ehemalige westsächsische
Mönchsgemeinde“*. ewWwl l1ographedhch bemüht, zwischen
Personen un Dingen ähnlichen Aussehens scheıden und Ver-

ber bestand er auch 1er cdie Gefahr?wechslungen vorzubeugen *.
1gil, Realist, berichtet nıcht mehr; ber uch beı dem wortereichen

upus ist das ‚der lJangen Rede* onkreter Gehalt.
Lul wurde, auf einer Pilgerfahrt Rom schwer' erkrankt, 737/ miıt

Bonifatıus bekannt, der sich seiner annahm; vgl „u1ls Brief nach England,
ed ang 218 ‚Hanc ıtaque umetrice artıs pe:  f1 domini nostr1ı
omnıum generalis melque specialis presulis _ venerandı Bonifaciı sub magister1i0

- dediceram,. quUO miıh1 post inlumınaforem - celestem, cul gecreta cordis patent ei
qUECIN occulta et abdita non Jatent,mentis obtutfus aperitur et arıda pectora Mea

ımbre SUDETNI neectarıseotidie ecaelest1 inrigantur.‘ Das alteste Zeugn1s seıner
Anwesenheit auf deutschem en ist won. eın rief, en ZUSaM MEN mn ıt
Denf[ehard] und B[urchard| (739/741) dıe angelsächsische : Äbtissin uniburg
sendet; el. ed. ang 78 4C

ber diese 11 Cod Vındob Lat. (51 überlieferte Sammlung vgl Mıchael
_ Epp. sell. e Berlıin 1916, X 1 -—XXVI; ders., Studien ZUr Neuausgabe derTangl

Bonifatius- Briefe 1 — Neues Archiv Gesellsch d Geschichtsk. 4 [1916]
651—687

CL, ed Tangl 92941 101
Kennzeichend für &O  z  N 187801 MOC  ‚htesage „wisse chaftl he Akribie‘“‘

TGregorist V das Bemühen um die Sonderung der beiden
nd Gregor K ef. Wiıllib 0n1 D, ed. Levison enera

apostolicae papam beatae memorlae Gregorium- primo 111

priıorem Ise Gregorium 1 1D ‚1am defuneto regor10
se niore {sc.‚ secundo sedis apostolicae pape D  b E glorioso praefataı S

regorio II1.] apostoliei culminıs ' cathedra praesidente. er auch der
scharfe Trenunuungsstrich,mitdem die bei Empfeh el Bischof

Daniel VOoWinchester für seinenGüns aguseinanderhält:das
erhal “ag ang 15 f nr. 11,ine, allgemeiner gefaßt, Wortlaut

— ZUr Erlei hterungseiner künftigen Reis ndere, mehr die persön-
ichen ItnisseWynfrithsbeleuchte lich umschrieben in der

regors TE 1 Maı 19 e Tangl 17 Exigitmanı-Sendungsorder aps
istestata nobis relegiosi 0OPO PpIE flagrantis intentio te.,“ 108

. Förderung seiner Anliege ın Rom; ef. Wil Bo e 5y edLevison v_'._run°v
ıtferısetiam ommendatiei  S,  18 beatae me 132e Danielo Dei f p}eb.ig speculatore
acceptis, ad limina apostolorum Romam ven temptavit‘; ib(p.21 ‚Sanctus

_ ltaque papa [sc Gregorius IR repente hilari vultı adridentibusque oculis1N-
tuitus eum, inquisivit, eras episcopo S  © commendatic1las detulisset
At ille etiam conecitus exempto pallio cartam more involutam [sC. litterasque
SC. tatı , acecepti1] protulit deditque mirabilı sanctiae recordationis.viro,

SCıtfe 5y annueNs el, ut abıret. Apostolicus ero papa,perleectis d  tteris.
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Ich y]aube gegenüher der Zeugniswucht dieses Briefes ebensowenıg
dıe eiwas späteren Mönche VON und ersie nıt andern

Worten auch Wıllıbald s<sah diesem Priester Wiıgbert au  CN

Glastonbury den ersten Aht VO Nun erga sıch ür ıhn
61116 m AL1Z geschlossene (jedankenreihe Der Prister Wıgber spricht
SEINEIMNM Heimatgruße VON em überaus freundlıchen Empfange, den
iıhm SCI1] Landsmann Bonıfatius Arl der hessisch-sächsischen (Jrenze
ereiıte hat, und ZWAar der KErz hischof Bonifatius *. omı] mMu
Wiıllibald Wiıgberts Ankunft und dann auch die ründung Fritzlars
ach der Ernennung des Bonifatius ZU Erzbischofe ansetzen. Kr
atıerie dann bald nachher, weıl der ereadien Sprache der AA
sachen nıcht SallZ SEIN Ohr mochte verschließen können.

Aber WEeNn Wiıllıbald auch. ırrte, ber SEINEeTr Arbeit schwehte
doch eE1MN eıst, der ZWar NIC. aufs este, qaher immerhın besser mit

Dieser lıch, natden Dingenvertraut War: Bischof Bl Von Maınz.
nıcht dıe Anregung Abfassung der Biographie erteilt“, sondern
geradezu (;edanken und Absıchten inspirlert‘ den Nıwur
überprüft * und höchstwahrscheinlich auch 1er och selner Meinung
vyemäß un 11 SECINEIN Sinne, Formen und edanken ausgeglättet®.)
recensita commendatiec1ae q9nsgri@tio}]is ecarta SC 11], edulum deinceps C
habebat cotfifLidıanae disputationis conloquium ete.* Zur Sache orge Robinson,
The ıfe of aın Boniface Dy Willibald, Cambridge[Massachusetts] - London 1916,

Vgl ben 144
‚Dominis sanctis ef Vere ınD W ıllıb onl prol., ed Levison W  mA

Christo carissimis el Megingozo COCPISCODIS Willıbaldus, 1cCe indignus,
Domino presbiter. /Praec pto P} paternitatis vestrae te.

adurch Yk ich der Abstand zwischen Willib. fa ON1: 8, ed
S  S S G, 15, ed. Pertz 3792{f erichftie über denLevison und Eig

all beiMainzer Zwisch Überführung der _Bonifatiusleiche von
Utrecht nach Fulda; vgl auch ben 138 A

ıta IV Bonif.auet. Moguntino C 1 ed Levison 104 {. ‚Postea igıtur Willi-
baldes vitam conversationemque VIrı De1i echnhon et, .passiıonem conseripsit In
10C0, Qqu1 dieitur sanctiVietoris ececlesia [sc. Moguntina], conclavı un1ıus cubiculi,
primitus ın ceratıs tabulis ad probationem domni ei egin-
gaudi etpost examınatıonem 1l pergamenlıs rescribendam,
quid incautfe ve]l superfluum exaratum appareret.‘ Eine solche ‚Zensur‘
sieht auch Willib Bonif. prol ‚Sed obsecro, ut, SI quippilam aliter quam
vesira expetieritvoluntas provenerit ete.* aqausdrücklich VOT.

Es wäre  eallerdings verfehlt, hier noch seitenlange. Zensurstriche Ver-
ufe wollen; ohl nNnu Einzelheiten und Kleinigkeiten. wurden nachträglich

ausgem der verändert. eWl1 vermißt man 1 Willibalds Bonifatiusleben
uch nge, und ausgesprochen solche, die ganz und ar uls
Kirche litik zuwider sgeın mußten, 1D. p. 44 die Gründung der
hessisch- hen Bistümer Buraburg und Erfurt. Eine yy‘ic_ _4i‘gg Auslassu
ber kan allein auf das OnNft{Oo von Willibalds schriftstellerischer Unge
schicklichkeit werden, sehr ıch im übrigen mit ilhelm Levison, ae

elm Wattenbach, eEutsc. Geschichtsquellen MA xefe XII gege deart 1904 Faktor werte. Denn hier lagen doch Zzu deutlie pr
Zeugnisse AT fatianischen Briefsammlung (ed ang 80— 04

er gibt enke daß deren Maı  er el desCod Vindob 1ese
cke nicht überliefert. Lul wird s]ıe uch inem„Sel retär‘

rsparte sich billigerweise die M nach gl
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Miıt AUS dieser Tätigkeıt kennen WITr Luls ‘ Charakter: War Polıtiker,
Diplomat, Opportunist, seINe Losung VOT qallem ‚Zweckmäßigkeıt‘ Ohne
rage wırd darum alsche Wege berichtigt aben, sofern diese seINe
eigene Kirchenpolitik kreuzten. Ist 11U11L Wiılhlıbalds rrtum VON olcher
rt? Keineswegs; 1m Gegenteıl: War die Klostergründung D Fritzlar
en Werk N1IC. mehr des Hessenbischofs Bonifatius, sondern schon des
Erzbischofs, konnte L.ul un leichter se1Ne Ansprüche qauf dıe
hessische: Kırche durchsetzen, sobald LUr quch die erzbischöfliche
Wiürde von Austrasıen erlangte, Clıe hm Bonifatius schon zugedacht
und die er dann fortgesetzt, schließlich nicht ohne Erfolg, erstre hat“
Jamıt TT der sich ziemlich bedeutungslose Fehlegriff 1m atum,

wenIligstens tatsächlıch, ın eine verhängnisvolle Entwicklungsreihe:
wırd Mitträger VON Luls hessischer Kirchenpolitik, Miıtstufe 1m Niıeder-

Zanse der hessischen Kırche und In ihrem Aufgange im Maınzer Ver-
ande; und dieser Aufgang INnr eıgener Untergang®.

uf jeden He Wiılliıbalds Angabe über dıe Gründungszeit des
Hessenkloster verdient nıcht <sovıiel Vertrauen, daß iNnan och weıter-
hın, darauf ußend, die Geburtsstunde Fritzlars S eiwa /3  Z  9 A
setzen dürfte

Diese Einsicht stellt uns fs VOTL die rage nach der Stiftungs-
Tangl, Studıen ZU Neuausgabe der Bonifatius-Briefe Neues Archiv

Gesellsch. qa. dt. Geschichtsk. [1916] 785— 788 hat den aınzer Bischof auch
als. Fälscher der Cölner Metropolitgnurkunde (ed ang 201 88) wahrschein-
lich gemacht.

aß Bonifatıus nıe Erzbischo{t VO Mainz, sondern Nnıu Bıischof VO

Maınz mıt persönlicher Erzbischofswüurde IEWESECN ist, Sie wissenschait-
lıch fest. Lul folgte er auf dem aınzer Stuhle Jediglich qlg Bischo(d,

sehr auch In Hessen und Thüringen die allumfassenden Rechte se1ines Meisters
geltend gemacht hat Trst 780/782 erlang' für Mainz das Pallium Vgl, aps
Zacharıas 31 Oktober 745 Bonifatius, ed ang Fr 124 6 ers.

Maı 748 A Bonifatius Ar 7 (gefälschte) Metropolitanurkunde
füur Cöln(-Mainz) (v. 31 745) 1D. 201 TI 88, azu Tangl, Studien ZILI"

Neuausgabe der Bonifatius-Briefe Archiv 40 [1916] 785—7883; n  lodoardı
Historia Remensis eceles1iae 17, ed Joh Heller-G. altz MG XIIL, Hannover
1881, 463 © azu Emile Lesne, La lettre interpolee d’Hadrıen a Tilpın et l’eglise
de Reims L1Xe ecle: oyen Age 26 (2e ser1e 17) [1913] 325—351. 389—413,
dazu W[ilhelm] L{evison] Neues Archiv [1916] 490 D Glaubensbekenntnis
Luls Böohmer-C Will, Regesta archiepiscoporum Maguntinensium n Inns-
TUC 1577, 4 Albert lauck, Kirchengesch. Deutschlands 13, Leipzig 1904, 565 F
Den en um schleppt ı1n der neueren Literatur bedauernswerterwelse noch die
ım übrigen ziemlich brauchbare Biographie VoNn ur  9 Saint Boniface4 Les
Salnts t. XXX, Parıs 1913, 142— 157 mift.

Als Willibald (762/65; vgl ben 138 sein Bonifatiusleben schrieb,
war der Hessenbischof jede alls bereits tot und uch die Verschmelzung
uraburgs mit Maiınz schon Urce geführt. Wiıe SONsLT der ograph diıese
inge vollends mift, Stillschweigen übergehen können? Vgl Franz Flaskamp, Be-
kehrung essens Z Christentum ortrag im Hessischen Geschichtsverein
Kassel Nor Hessenland [1922] 163 Was Lamperti ıta
archiepiscopIl MogontiacensIis C: 215 ed Holder-Egger, amperti onachı Hersfel-
densis er, Germ., Hannover 1894, 334 über Witta-Albuins Beziehungen

Lul WI1e das bDeider vorträgt, 1st Poesig Voxn Hersfeld, ab © ein ‚politisch-garstig Lied‘
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zeıt der hessischen Bonifatiusstadt Man wırd mıt ecC eneıgt SENN,
che Klostergründung 1e! Amönebhurg, der (Ohra und Alt-
ühl qls vorläufigen SC bedeutenden Wiırkens,
als vorläufige rdnung der Christenheıit U E1INeN sichtbaren Mittel-
pun begreifen der dann späterhın vielleicht die Zusammenfassung
un Bıschofssıtz folgen <ollte n  ine belangvolle bonifatianısch
Tätigkeit olcher Art ist für Hessen aber ledielich bezeugt Z eLWa
Frühjahr (29 Hıs etiwa Spätsommer 794 An der er miıisslionlerte der
Heıulge ach Rückkeh: AUS Friesland vollzog hıer 79 wohl ngsten
eINe Massentaufe sandte Herbst Y  C  SN Von Hessen AaUus SEC1INEIN angel-
sächsıschen Landsmann ynna mıt aqusführlichem erıchte nach Rom®
rat Vvon 1er 5pätherbste selbst dıe zweiıte Romreise an * un
empfüng quf TUN: SEINETr hessischen Erfolge A November /929

der CWISEN dıe Bischofsweihe In 1INSIC. qauf Hessen VOL
em er sıch VOIN aps Gregor I1 ein Empfehlungsschreiben
den iränkıschen Majordom ®, sprach 1eimkehrend auf der Pfalz ar.
artells (Verberie, OQuilerzy USW. vor ‘ und andete bald wıeder
der Edder®? Hıer firmte un Pfingsten 793 dıe Neuchristen *, fällte

illıb onl ed Levison D7 vgl oben 135 ludgeri
ıta Gregoril} abbatıs Trajectensis ed older gger MG XV4) Hannover
157 69 Hiıer Ireilich wırd dıeses Wirken, sehr auch fur dıe Tatsachen
iudgers Lehreı Gregor vollwertiger Zeuge 1ST, ohl Beeinflussung durch
Wiıillıb. V, ONnl 8  6 33, nach Thüringen verlegt. och dem Ziusammen -
hange der Erzählung nach, steht. zwischen uc. VOo  _ Friesland un Hof-
besuch, gehört ZUFr Arbeit Eddertale ]1er uch ordnet Heinrich Boehmer,
Zur Geschichte des Bonifatius Zitschr. hess,. Gesch. Landesk (NF, 40)
[1917] 187 e1nN.

» Willib. Bonif ( Ö, ed Levison 2 ‚Multisque 1DUS homınum
expurgaltaa vetiustate aptizatis. Tau{fzeiten der roömiıschen Kirche waren,
VON Notspendungen abgesehen, Ostern Ü, Pfingsten vgl Bischoisvollmacht Gregors 81

Dez ed ang. 30 11 Sacrosaneti qaufem baptısmiı sacramentum eifc
uf den römiıischen Taufbrauch ber hatte der aps schon (19 SC1INEN germäanı-
schen endboten verpflichtet vg] Sendungsschreiben 15 Maı 719 — 1D 18 172
Diseiplinam denique sacramenti ete.* Bleıbt danach der Datierung der Hessen-

qaufe die Wahl zwischen 7wW el Terminen, gewIinnt Rahmen des Mıiıssıons-
kalenders VO FD Pfingsten (1 Maı) gegenuber Ostern (12 Apriıl) ahr-
scheinlichkei

. Willib onı ed Levıson Ar 4 CI 100 60D 208
AT 1D G: 6D 28:15 dazu oben $S. 135

aps Gregor IL (Dez 722) an Karl Martell, ed Tang]l 33 f
N ıllıb. Bonifl. Ö, ed Levıson 3

W illib onı 30; Mundbrief arl Martells (vV nf 723) ed ang.
36 {f 7°

Willib onl ‚ad OoObsessas ntie Hessorum moeias
um arlı dueis rediüit.‘

9 Ib, e.6 p. 30 f ‚Cum VeTrO Hessorum 1am multi, catholica fide ubdıiti
septiformis spiritus gratia confirmatıi, inpositionem acciperunt.‘ Der
Zeitpunkt ist urc. dıe Sache gegeben; Pfingsten 7923 War der Maı Am VOTI'-

gesehenen ırmtage der iIrıesischen Neuchristen Junı 754, s Mittwoch der
Pfingstoktav, ereilte ihn das Verhängnis VOonNn Dokkum; ef. Wıllıb onı 8)
ed Levison 49, dazu angl; Das Todesjahr des Bonifatius Ztschr €ess,
Gesch Ü, Landesk 37 (NF. 27) [1903] OR250 ; Richter, Todesjahr des hl Boni-
atlus (Bonifatiana LV) Fuldaer Geschichtsbl. [1906] 129—149; ang!l, Studien
ZU Neuausgabe der Bonııfatius Briefe Neunes Archiv [1916]| 788 ff
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später dıe Donnereiche auf der Bergeshöhe bel (Jei1smar Haan nna Z N bhifl
der Edder *, und zım merte hauptsächlich 205 deren Holze
Orte des bısherigen Donarkultes ei Ers k W m T Ktwa Spät-
SOMIMMNMET 7924 TaC ETr dann nach Thürıngen auf® achher egegne
uns Hessen EINE zweıte Holzkirche qals bonifatianische ründung,
SaL1Z ähnlıch‘ der bergkapelle Del (+81smar die Klosterkirche Fritzlar
Fünfzıg TE später, ZUr E1 des Sachseneinfalles 774 soll
diese gleichtfalls noch nackte Bretterwände besessen und jedes schützenden
Lehm- oder Kalkbewurfes entbehr haben* Und diese Klosterkirche
hnelt‘ der Peterskapelle NIC NUr ım änßeren 1  © S16 spiegelt auch
gleiche‘ Abhbhsıchten der Gründung auch SIE ist Peterskirche

1 1D. 6, 6:D7 Tatort ist nach Wiıllibalds Zeugn1sse (jaesmere
essorum moetis® Geismar der Jlbe eım eutfijgen TIiGziar:
vgl VOTL allem das besonnene Urteil Von Klemens Löffler, Der Huülfensberg 111

Eichsfelde Seine falschen Ansprüche und seine wirkliche Bedeutung — Neue Mitteil
des Thüringisch-Sächsischen Vereins USW. 24 [1909] Sonderabdruck: Breslau
1909, 16 K Heinrich Boehmer, Zur eschıichfte des Bonifatius Ztschr. hess.
esc u.,. Landesk. (NIE 40) [1917] 188

ur ofgeismar als Ort der Bonifatiustat ‚plädiert‘ neuerdings wieder ar.
Heinrich Schäfer, Wo sSian USW. oln Volksztg. 60 [1919/19. Okt.] Nr. ö21,
azu [ Fuldaer] Bonifatiusbote [1919] JAl} Hofgeismar dieStatte der von infried-
Bonifatius gefällten Donnereiche Sonderabdruck der Kasseler Allg Zig. 1919
Nr. 240, Kassel 19195 Missionsstätten des Bonifatıus Hessen Fuldaer Ge-
SCHICHNTS [1920] 692 1iHZES128 USW,., nachdem seine ‚ursprüngliche
Absicht, den Hülfensberg D, henut. Gelsmar Eıichsfeld ‚yverteidigen‘, auf
dringende Vorstellung Edward Schrödershin aufgegeben, äfers usiu
haben nıcht überzeugt,; vgl Fuckel, Ihe Donareiche beı Geismar = Hessen-
and 34 [1920] L a  4 Hat die Von Bonifatius gefällte Donareiche Hof-
geismar gestanden ? ebda, 35 [1921] 54 Hn ers. ebda 136 If.; Franz askamp,
Bekehrung essens ZU Christentum (Vortrag ebda 36 163; auch

Jestädt, Wo Sian die Von hl Bonifatius gefällte Donareiche? Fuldaer Ge-
Sch1chfis [1920] 17—27 560—48, der aber, wenig methodisch, viel Unkraut
neben W eizen aufschießen 1äßt; und S1€e werdenniemals r  ber-
zeugen können.

Die Baumart, welche Willibald, dem klassischen Wortgebrauch und Sprach-
verständnis nochnähergerückt, schlechthin ‚roborem‘ nennt (vgl. lat. robur =—Kern-
holz, Hax:tl(mglz‚ Eichenholz; roboreus eichen; Yrobur, robustus /roborare

Ö0 un |  Dn  S  YVUML) ist eben. die härtere und kräftigere1C.Quercus sessiliflora
inter-, Berg- @11 -'; Traubeneiche, nach Standort, langerLebensdauer und

Safttrieb iwa Anfang unı (ca 14 Tagespäterals pedunculata Sommer-,
Tal- Stieleiche der gegebene Gewitterbaum un damit dievermeintlicheWohnung
des ‚feuerspeienden‘ Wettergottes, Wiıllıbalds Angabe 4  über die Baumart 1st VOL

Belang fuüur  ar dıe Feststellung der Örtlichkeit der Tat ı Gelände VvVon Geismar selbst :
WwWIr sschauen aufZzu Bergeshöhe eutie ritzlarliegt.

Willib. ONn1 11
Vgl oben S. 140
Lup ita igberti atlıs tesi i1ensis O, Z ed ÖO Holder-Egger

transierim, quod sepedieti SaxonesXV1,adhibito ignı el nımateria, iIrequenter
domu 1n illius COM ati sunf{; sed interventu eal Wigberti
delusa est illorum insanılıa SIquidem fum abfuit eifectius aD eOorum molitione,
ut preier in subieecta omentanil 1gnisillevaluerit, quem furens MAanNnus adhibuerat
barbarorum. Videres lignorum simplicem mater]ıiam ne prorsus alumıne
oblitam velu amoliri u potentiam,eteul prius esse obnoxia, Dei volun-
tatevım resistendi indıtam s1ibı Ostentiare mirantibus. D Vgl oben 138 3
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Solche Wiederholuneg der Petriwiıdmung quf derart CHNSECIN Raume ädt
hnehin ZU Naehdenken ein ! azu hat der Heıulıge anderen
Landesklöster Amönebhburg 1111 ahngaue nd Ohrdruf ratale,

Warum oabh Nundem Schutze des Erzengels Michael unterstellt*
ler Grundsatz oder doch zZu mındesten epflogen-
heıt p  79 zumal schon allernächster ähe e1iINe Peterskirche eben
die Kapelle auf der Bergeshöhe be]l Geismar, CISENC Schöpfung,
vorhanden war”? Ich sehe, bel Beachtung er mstande und Einzel-
heiten, 1LUF eiINe Lösung Peterskapelle und Peterskloster-
kırche sınd identise An der Kapelle A4Uus dem Holze der Donner-
eiche hat Bonifatiıus, höchstwahrscheinlich 1111 Frühjahr/Sommer 7924,
kaum später, sıcher nicht erst 111 den dreißiger Jahren, das Hessen-
loster ‚Frideslare‘ erbaut, as ann auch städtischen Siedlung
Anregung und Namen geben sollte ®

Damit ist uUNseTeE Frage nach dem Gründungsjahre des Jessen-
klosters und der Hessenstadt zurückgeführt auf e rage nach em
Zeitpunkte der Krrichtung der Peterskapelle. Diese aber schloß
sıch wıeder ziemlıch unmittelbar der (1E1smartat des Heiligen an So
bleibt 1U festzustellen WAann fäallte Bonifatius dıe Donnereiche?
Im Zusammenhange SeE1INeESsS Wiırkens nach Rückkehr AUSsS KRom nd VOIN

Besuche auf der fränkischen alZz ist 8 eiwa Herbst 71923 denken.
Vielleicht deutet SUsa auch der Sturmbericht Willibalds® auf e-
ückte Jahreszeıt hıin; andererseits aber schließt der folgende Bethaus-
bau den Ninter aUuUs. Man wiıird en mständen gerecht mıiıt ner

Datierung:etwa.Herb 793 errichtete Bonifatius Standorte der
heiligen Donnereic der.StättedesbisherigenDonarkultes

‚ damit den GrundsteinZ seinem. Nessi-Peterskapelleund le
schen Benediktinerkloster und wieder ZUMAufwachsen
der Hessenstadt Fritzlar®.

Es ist bekannt, daß die Missıon Nn1ıc eiwa nach Art heutiger Seel-
Patrozinien häutfte: vielmehr wandelte man 1U jedem Siedlungsbezirke

eine fallende Reihe (Petrus, _Paulus usw.) planmäßig aD. Diese Übung waäare Ver-

‚Jletzt,träfe die Annahme ‚Peterskirche eismar und Fritzlar‘ Z  r
A : S31 itaillıb Bonift. ( 6, ed Lev1ıson 39

Bonif. ueL. Moguntino 1ib 96 £.; ita Onl auet. Otloho Le. 93 f — 1b 136
och mehr als zZweli Menschenalter später9 vgl ben 144

nennt Eigilis Vita sanct1l Sturm1ı I ed eorg Heinrich ertz IL,
Hannover1829, 366Fritzlar schlec  1ın ‚sanctı en  e coenobium‘; ihm folgt
836 Lupi itaWigberti abbatis Friteslariensis 5, ed Holder-Egger =-- 1b 1,
Hannover1887, 39 Zur ferneren (nachbonifatianischen) W1 Fri tzZ

Stiftervgl arl Bernh Nicolaus Falckenheiner, Geschichte Hessischer Städte u, —Cassel 1841, 355 ebda 1842, 1A34 (mit lan von Übersicht
Bibliographie be Dersch, Hessisches osterbuch Veröffentl. der Hist.
Kommission aldeckAIMarburg 1915, 33 ff

CL Willib 6, ed LevisonS1f
esuper exagitata,‘DC. D3a

6 In Bßerem Zusam ange erörtere ich die Frage ‚Gotteshaus
einer -umfangreichen hung ‚Die Bonifatiust on

ekehrung der Hessen‘, eschloss hab rbst
kann ich deren Erscheinen Au cht st
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WO Jahrhunderte sind eıtdem vorübergegangen. Die Hessen-
STA hat iIm aquie dieser langen Zeit viel ‚Geschichte geschaut, qaber
auch viel ‚Geschichte‘ EMAC Nur S  9 weıl S1Ee selbst den Gang der
Entwicklung bestimmen Wwu  © nıcht blindlıngs dem äußeren V erden
sich unterwarf, konnte S1IE iıhr mittelalterliches Antlıtz reiten hıs auf
den eutigen Ta  5 Mıt Aachen, Nürnberg, Rothenburg Tauber un
mancher anderen eıne echt-deutsche Stadt! In einer Zeıt des leder-
auferstehens VOIN tiefem WHall ıst Fritzlars ubılaum dem deutschen
Volke eine Mahnung ZUT Besinnung quf{ eigene ra Treue
gegenüber eigenen erten, worın etzten kndes alle wahre Größe
begründet ist. Man wırd die hessische Bonifatiusstadt A diıesem Meilen-
stein ihrer Geschichte beglückwünschen VOr Iem auch iIm Hınhdliceke
auf ihr eigenes Verdienst an ihrer Vergangenheıt, diıe der Gr6öße
ihres Ursprungs und der ro  e ihres Gründers würdie 15 Doceat
hıstoria!

Die staatlıche Missionsgesefzgebung ın den vormals
deutschen Kolonien.

Von Dr. eodor rentrup D., eYy.
ısher hat das rechtliche Verhältnis zwıschen Staat und Mission In den VOT=
mals deutschen Kolonien noch keine systematische Darstellung gefunden.

Und doch verdient sowohl geschichtlichen Standpunkt A{ auch WEDECNH
Es soll dessSeINESs idealen Werles in der Theorıe festgehalten werden.

halb der Versuch gemacht werden, das staatskirchliche System in uNsSeTeN

verlorenen Koloni:en VOoOr dem geistigen Auge erstehen Zı lassen.

Das grundlegende Gesetz betreffend die Religions- und Missionsfreiheit.
Das Hauptgesetz für dıe Religionsverhältnisse ın den deutschen Koloniern

hıldete der S 14 des Schutzgebietsgesetzes ın seliner WFassung VO Sep-
tember 1900 Er autet:

„Den Angehörigen der im Deutschen Reiche anerkannten Religionsge-
meıinschaften werden ın den Schutzgebieten Gewissensfreıiheit und relig1öse
Duldung gewährleistet. Die freie und öffentlıche usübung dieser ulte, das
Recht der rbauung gottesdienstlicher Gebäude und der kınrichtung VO  —

Missionen der bezeichneten Religionsgemeinschaften unterlegen keinerler
setzlicher Beschrän_}cung noch Hındernis.“

Geschichte.
Der des Schutzgebietsgesetzes ist der Initiative des Zentrums ZU

verdanken. ‚Als 1MmM Jänner 1886 die ersie Kegjierungsvorlage betreffen 1ın
(jeseiz für dıe Kolonien eingebracht wurde, tellte Freiherr on Buol (Zen-
trum) den Antrag, den Artikel der Kongoakte 26 WFebruar 1855, der
dıe Gewissensfreiheıit und relıg1öse Duldung garantıerte, darın aufzunehmen.
Der Antrag wurde damals abgelehnt. In der Reichstagssession 887/88 rachte
iıhn D: Rintelen nochmals eın, aber vyiederum ohne Erfolg. Doch ist be
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achtenswert daß dıe Partejen ıh mıt der Begründung ablehnten daß adurch
auch dem siam freıe Propagandatätigkeıt vewährleistet werde, UNeEel'-

wünscht SC 1 eue Anstrengungen machte Dr ındthorst den Jahren
1889/90, ebenfalls ohne en AT erreıchen. Merkwürdigerweıse A sıch
der Zentrumsführer SECINeTr emühungen dıe geseizliche Festlegung
der Missionsfreiheıit jen Hohn protestantischer Missıionskreise zuz1

Endlich gelang em Abg Gröber, mıt SCcCINEIN Antrag 28 12 un  7 1900
durchzudringen ınd ıhn als dem Schutzgebietsgesetze einzufügen ?

nhalt
Der S 14 des SchG G3 ezieht sıch auf dıeSubjekt des Gesetizes

Angehörigen der 1111 Deutschen Keıiche anerkannten Religionsgemeinschaften
Diesen werden bestimmte KRechte verlhıehen Die rage Nnu Was 1111

Sınne des 14 „anerkannte Relig1onsgemenschaften
Dr Jacobı gab dem USdTruc. sehr weıle Interpretation Er

hıelt aIiur daß 1N€e Religionsgemeinschaft dann schon qls „anerkannt“ Z

gelten 12a WEeNlll S16 innerhalb der Grenzen des Deutschen Reiches irgend
WIe WenNnn auch hbloß anıf Grund des allgemeınen Vereinsrechtes exıstıeren
durfte kın b esond Akt der Anerkennung Nar nach ihm nıcht erfordert
Die allgemeıne Ansıcht der Koloniahjurısten aber INn daß arauf
ankomme ob 111e Religionsgemeinschaft der deutschen Bundes-
taaten durch e1InNnell posılıven Akti bestätigt worden Se1° Nur auf solche fand

14 SchGG Anwendung Deshalb nach den kırchenpolitischen Kechts
erhältnıssen, W1e€e S1E VOT dem Weltkriege Deutschland bestanden, in den

Kolonien olgende Religionsgemeinschaften existenzberechtigt dıe katholische
Kırche, die evangelıschen Landeskırchen, dıe Herrnhuter, Altlutheraner, Deutsch-
und Altkatholiken, Mennonıiten, NiederländischReformierten, Baptısten und
en Dagegen konnten sıch auf den Schutzdes nıcht erufen dıe
Mormonen, dıe Heilsarmee, dıe anglıkanıschen und amerıkanıschen Religions-
gesellschaften, dıe orientalischenSekten, der Buddhismus, Islam USW. Ebenso
N189 stand der 14 den heidnıschen Kulten der Kıngeborenen der Kolonien
ZUFC Seite. Dıe Religionspolitik des Deutschen Reiches 112 e1NeN chutzge-

Diehıeten zeıgtle a1s0 bestimmt charakterisierte chrıstlıche Tendenz.
Kongoakte, deren Geltungsbereich auch Gebiete der deutschen Kolonien
a  €: gewährte en Kulten dıe freie ınd öffentliche usübung.

Jede Religionsgemeinschaft, dıe 1111 Deutschen Reiche nerkennung BC-
funden hatte, War mıt en ıhren „Angehörigen für dıe Rechte des S 14
zuständıg, Da auch usländer Mitgliedeı e]ner olchen Gemeimschaft ein

konnten, stand auch ihnen der Genuß diıeser KRechte frei Das he
sonders für dıe katholische Kırche VON Bedeutung Außerdeutsche katholische
Missionsgesellschaften konnten ungehindert dıe deutschen Kolonien ent

Vgl Allgemeine Missions-Zeitschrift XVI (1889)
Vgl Kolonien un Kolonialpolitik, Gladbach, if.
SchGG Schutzgebietsgesetz.
Deutsche Zeitschrift für Kirchenrecht, olge, 14 (1904),
So ehrten Lie (:70) Freytag: Zeitschrift fur Koloni1alpolitik uswW

(1908) 300 {f. 3592 TE Ja  I Gerstmeyer, Das Schutzgebietsgesetz, Berlin 1910; 4  7
er VO Hoffmann, Einführung i das eufsche olonialrecht, Leipzig 1907, 111

Zeitschriit Iür Missionswissenschaft. ahrgang.
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sandt werden, WI1e es auch tatsächliıch. mıiıt Genehmigung der deutschen Re-
gi1erung geschah,

2 Garantıerte Rechte Der gewährte olgende Rechte
ewissensfreiheıt und relıgıöse uldung. Da keine Kın-

schränkung hinzugefügt wurde, galt dıe „relig1öse Duldung für dıe Re.
ligionsgemeinschaften iıhrer vollen Form und Gestaltung. Sso War die
katholische Kırche mı1t dem SanzZen Ausbau ıhrer Verfassung und kın
richtung den Kolonı:en existenzberechtigt. Dıe gesetzlichen Behinderungen,
dıe hıs 1919 einzelnen Bundesstaaten ezug auf die relig1ösen en be
standen, elen rechtlıch 111 den Kolonı:en fort

11 Der freıe und öffentlıche Kultus Bel der Kultfreiheıit und den
och weıter . nennenden KHechten wırd ausdrücklich hinzugefügt, daß S1IC

„keinerle] gesetzlicher Beschränkung und Hınderung“* unterhegen ollten s
Warell darum ohne vorhergehende behördliche Erlaubnis alle JENE öffentlichen
Kulthandlungengesetzlıch. erlaubt, die irgendwıe (iottesdienst gehörten.
Die katholische Kırche, analog natürlich auch die sonstigen Gemeinschaften,

berechtigt ZUL Abhaltung ON Prozessionen, Bıttgängen, ZU Gebrauch
der Glocken USW.,. Der hatte dazu die Genehmigung erteilt, und
deshalb Wal 1N€ weıtere Bewilliıgung vonseıten der Kolonijalbeamten recht-
ıch zwecklos.

Kirchen und11 Die rbauung gottesdienstlicher Gebäude
apellen konnten wegen iıhrer Zweckbestimmungon derKolonialverwaltung
nıchtuntersagt werden. Es <stand ıhr niıcht ZUL, 1n Kirchenprojekt qals nıcht
notwendig oder 112 seınen Dımensionen S über dıe Bedürfnisse hinausgehend

verwerlfen. DıieZweckmäßigkeit desselben hatte CINZIS die Kırchengemein-
schaft Z beurteilen. Weıil las (Gjesetz NUur dıe Entstehung der Kirchen
garantıeren wollte, wurden JeENEC Bauvorschriften, dıe den Kirchenbau.
keinerW eıise: beeinträchtigten, nämlıch die technıschen, sicherheitspolizeilichen

Über dıese Dund hygienischen Bestimmungen nıcht außer Kralt gesetzl.
wachen, hblıeh Aufgabe der Kolonialverwaltung.

Dıe EKIinrıc  ung VO Missionen.:. Dieserun urge-
CINS der behandeltmäß von besonderer Wichtigkeit; ET muß eshalb etwas

werden. DieMissiıon bezweckt die us itung und Westig der.christlichen
Religion. Da der Gesetzgeber orschrieb, daß diesesW er ohne geselz iıche
Eı schränkung.und Behinde eingerichtet werde, 1ss]ıonNare
die Vollmacht, P’C1 JeNE Mittel u Organ ren ] 1

elte ß bel derErr chungıhres Zieles für otwendig und üt 1
Durechf hru gZE eın dıe u &1} Ordnung auf-
stellt 1 befolg werd muß Aber rüber hinaus 11

dieMiıssıonare keiner du nt ndern konnten autonomer
Weise h Deı kam also eın hohes aBß
frejer Bewee ıng

Zum ungehindert de Missionsw rkes, dıe Neuzeit es auf-
faßt gehören 1im einzelnen folgend S cke

l1er gilt, asoben vona) Die Errichtung derMissionsgebäude.
den gottesdienstlichen Gebäuden gesagt wurde: wegen ıhrerZweckbestimmung

urften S1E nıcht untersagt werden.
Die Anstellung der Missionskräfte.. Europäische Missıonar
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einheimische Lehrer, Katechisten USW. konnten von der Missionsleitung
frejıer Bestimmung eingesetzt und abberufen werden. Nıcht einmal 1Ne€e nach-
trägliche Anmeldung bel den Ziuyı  ehörden Wal erforderlıc Verordnungen,
wie dıe des Kaıiserlichen Kommissars CAM1 auf den Marshallnseln VOIN

September 1593 hatten nach Kırla des SchGG VOINl 1900 hre Rechtskraft
eingebüßt. Dıe hetreffende Verordnung autele: „S en 11 dem Schutz-
gebiet wırkenden Missıonaren wiıird S  S hiermit verboten, ohne vorherige Ver-
ständıgung mıt dem Kaıiserlichen Kommissar Missıionare oder Missionslehrer
auf den nseln des Schutzgebieteseinzusetzen. Zuwıderhandlungen gCHECNH
das Verbot werden mıt Haft bıs Z 6 Monaten oder (Geldstrafe bıs ZU
1000 ark bestraft *.

c) Dıe Errichtung: und Leıtung OÖn sSchulen Wenngleıch der
abstrakte Begriff‘Missıon“ dıe Schultätigkeit nıcht notwendig einschlıeßt,

. gehört doch ZU dem gegenwärtig berall eingeführten Missionssystem die
Sschule als wesentliı:cher Bestandteil. Das Gesetz berücksıc  1gt aber nicht
den metaphysıschen, sondern den VO  s den tatsächliıchen Verhältnissen ent-
NOMMENE Begriff, _ Daß die Schule der 1ssıon unentbehrlıich ist, wurde
auch VON nichtmissionariıscher Seıte uneingeschränkt anerkannt. Paul Rohr
bach schrıeb Ohne Schulorganisation ist eEiINe geregelte Missionstätig-
keıt nıcht enkbar eiInNn Verbot WFarbige unterrichten, WIEC se1ınerzeıl
den nordamerıkanıschen Sklavenstaaten bestanden hat uınd radıkalen
Mıssiıonsfeinden auch heute noch als Ideal vorschweben InNnas, käme SC1INer

Wiırkung auf 1 Missıonsverbot hınaus“ Jacobı sagl: „Zur Kinriıchtung
der Missionen ehören auch dıe Missionsschulen“ 3. Daraus ergibt. sich,
daß nach die Missionsschulen hinsıchtlıch der röffnung und Ein-
richtung un konsequenterweise ıhrem gahzen Betriebe vollkommen freiı
waren. DieseKonsequenz: wurde vonden Kolonialjuristen ohne Bedenken gc
. Jacobi SCHl1e eiINe bezüglichenAusführu mıt den Worten:
„Damıit ist 1000 aufeıne Aufsicht wWw1ıe S16 derStaa Deutschland -D:  ber
Privatschulen und solche sınddoch dıe Missionsschulen Anspruch

Ebenso äußert sich Lie eo_ nimmt, für cdie Schutzgebiete verzichtet“ 4.
Freytag 1n der. Zeitschrift für Kolonialpolitik (1908) 344

Die Bestimmung des kirchenrechtlichen Verhältnisses
zwischen Vorstehern undUntergebenen. Da die Missionskirche: ine

soziale Gemeinschaft ist, gehören ihrer Einrichtung auch dıe POCHFBEHAL
Beziehungen, dıe zwischenaup und j1edern bestehen sollen Sie umfassen

einerseitsden Pflichtenkreis der Missionsvorsteher _gegenüber den Christen,
anderseıts die Pflichtender christliıchen Gemeinde ıhren geistlichen Vor

steher.Zu letzteren gehört U, L die Sorge für den materiellen Bestanddes
Kultus und de Lebensunterhalt der Missionare nach dem paulinıschen.Aus-
spruch Qu servıt altari, de altarı vıvalt. ıe Heranzıehung der ge-
borenen ZuUu Kirchenabgaben War den Verhältnissen entsprechend

Die Kol algesetzgebung VI (Berlin 1892If.)
2 Deu ol rtschaft. Kulturpolitis Grundsätze für 1e R Wun Missionsfra 9, 8

Deutsche el irchenrecht, olge
A.a GegeKolonialpolitik 5

Ga
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den deutschen Kolonıen chwach entwickelt. Tedenfalls stand der Mıssıons-
eıtung Ta die rhebung eıiner Art Kırchensteuer frel.

Daraus ist ersichtlich, daß Dia dıe Verordnung des Kaiserlichen Kom-
missars Sonnenscheıin auf den Marshall-Inseln VO September 1858
uUurc das VO  — 1900 unwıirksam gemacht worden WAar. Die Verordnung
autete: „S s ist gestatlelt, für Missionszwecke 1mM Schutzgebiete zweımal
1m ahre, und War In den Monaten Januar und Julı, ammlungen abzuhalten

3: Dıe Beıiträge nussen durchaus freiwillıge Sse1nN. Niemand darf durch
irgendwelche Mıttel ZUL Beteiligung AIl der ammlung SEZWUNSECNH werden.,

Von der e der gesammelten Beträge ist dem Kaıiserlichen Kommissar
mıt der nächsten Schiffsgelegenheıit nach Ablauf des SsSammelmonates chrıft-
lıche Anzeige machen. W er den vorstehenden Bestimmungen f
wıder Missionskollekten bhält, oder dıe Höhe der gesammelten Beträge nıcht
rechtzeıtig wahrheitsgemäß: anzelgt, wiırd mıt Geldstrafe bıs 500 Mark oder
Gefängnisstrafe bıs Monaten bestraft“ 1.

Besondere Bestimmungen.
Wiıe in dem vorhergehenden Abschnitt gelegentlich bemerkt wurde, be

standen VOL 1900 in einıgen Kolonıj:en Verordnungen, die dem Missionswerk
weniger ünstıg WAarTren.,. Doch andelte eSs sıch ı1erbeı vereinzelte Kr
scheinungen. Im allgemeınen WarLr auch damals schon dıe GGesamttendenz der
Kolonialverwaltung der issıon gegenüber eine freundschaftliche 1es wurde
durch dıe Kundmachung des S 14 SchGG des ahres 1900 noch verstärkt,
daß se1ıtdem alle Verordnungen, dıie sıch miıt der Mıssıon befassen, fast AaUS-

nahmslos den Charakter wohlwollender Förderung Lragen.
chulen Die Kolonialverwaltung stellte mıiıt Erlaß on 28 Jänner 1899

den Grundsatz der finanziıellen Unterstützung der Miıssiıonsschulen auf. OCcCN
sollte adurch dıe „Kıgenart und Selbständigkeıt“ der Schule nıcht angetastel
werden. Bedingung des Reglerungszuschusses War die Erteilung des deutschen
Unterrichts und der Besuch der Schule al wenigstens agen 1M Jahre?
In der Folgezeıt wurden In den einzelnen Kolonien Normen für dıejenıgen
Schulen aufgestellt, dıe auf eine finanzıelle Beıihilfe seıten der Reglerung
ANnspruc. erhoben. Daß dıe Kolonijalverwaltung versuchte, auf dıe vVvon hr
subventionıerten Schulen Einfluß gewinnen, ist leicht begreiflich ; iıhre
Forderungen waäaren aber sehr maßvoll Als eısple dıene dıe VoO (10uver-
nement Togo a WFebruar 1906 erlassene Schulordnung 3, Die subven-
tionıerten Schulen ollten der Kegierungskontrolle unterstehen. Art der
Verordnung bezeichnete qls Kontrollorgane den Gouverneur und seinen
vVertreier; dıie Bezirksmänner und Bezirksleiter. Die letzteren konnten ihr
Inspektionsrecht nıcht delegieren, sondern mußten persönlıich ausüben.
Art umschrieb dıe ufgaben des Inspektors. Der dıe Schulaufsicht führende
Beamte hatte a} darauf Z7u achten, daß neben der Liaandessprache keine andere
ebende Sprache gelehrt wurde qlg Deutsch; _sic’h Z überzeugen, daß die

Die deutsche Kolonialgeseézgebung VI 928 Vgl diesem Gesetze Lie eo
Freytag, ..  S Zeitschrift Kolonialpolitik (1908) 345 ım

Die deutsche Kolonialgesetzgebung I 37
Die deutsche Kolonialgesetzgebung 30 {T. Neue Schulverordnung vom
1910, E  a Amtsbla füur Togo Nr. 8 48, für amerun On  ar Amtsblatt

für Kamerun 1910 Nr 126



rentrup Staatliıche Missıionsgesetzgebung den deutschen Kolonien 157

vorgeschriebene Anzahl Unterrichtsstunden gehalten wurden C) dem Schul
unterricht teilweıse anzuwohnen ohne dıe Tätigkeıit der Lehrer einzugreıfen ;
WOoO aber durfte che CNuler Urc kurze Ansprachen ZUHR KErlernung des
Deutschen anelıfern das VON den Lehrern geführte Schulregister einzusehen
Art bestimmte, laß 1nNe€e eiwalge Bemängelung des Unterrichts nıcht dem
eingeborenen Lehrer gegenüber geschehen habe, sondern dem europäıischen
Schulvorsteher vorzulegen SC

Die VOLL der Regıerung gewährte finanzıelleel für cıe Deutsch
unterrichtenden CcChulen allerdings sehr $ In Togo wurden 1904
1Ur Mk se1il 1906 jJährlıc () Mk uanmıttelbar VOT dem Kriege
20000 für sämtlıche Miıissionsschulen der Kolonıie angesetzt Dıe Ver
teılung auf dıe verschıiedenen Schulen geschah entsprechend der Anzahl der
Schüler, dıe das Xamen VOL EeINeTr O01 (10uverneur ernannten Kommissıon
hestanden hatten In üdwestafrıka erhıielten dıe chulen ZUrLr Verbreitung
der deutschen Sprache Jährlıch durehschnuiıttlıch Je 100 Mk das mındeste

das höchste 500 Mk (janz geringfügıge Unterstützungen flossen den
Missionsschulen stairıka Auf dem Bısmarck Archıpel leıstete
dıe egjıerung für dıe katholischen CcChulen C1INeN Jährlıchen Zuschuß VO.
500 für dıe CcChulen auf den Marshall nseln 1000 Mk kıtwa 11}

gleicher ohe wurden dıe evangelischen Missıonsschulen acC
chulen dıe auf dıe Kegierungsprämien verzichteten, heben 111 ıhrem

NnNnNereh Betriebe Vo  ommen unberührt Nur Punkte hatte dıe
deutsche Kegierung eingegriıffen In dem Runderlaß der Kolonialabteilung
des Berlineı Auswärtigen Amtes O1n D7 Februaı 158597 War den (10uverneuren
der Schutzgebiete dıe Weısung ZUSCBRHANSCH darauf hinzuwirken daß WEeNn

111 en Schulen neben der Kıngeborenensprache noch 111e andere ebende
Sprache gelehrt werden sollte, dıe deutsche den ehrplan aufgenommen
werde3ß.3  2 In Togo hatte. der Gouvernementserlaß VO Jänner 1905 diese
eiısung bindenden Vorschrift gemacht. Schulen, dıe sıch agegen
ehlten, konnten geschlossen und den betreffenden Lehrern dasUnterrichten
verboten werden 4.

Zollermäßıigung. Der Grundsatz, daß den Mıssıonen Zollerleich-
Lerungen gewähren SCICNH, hatte allen deutschen Kolonıien Anerkennung
gefunden. Die Zollverordnung für Deutsch- 51 dwestT1 VO 31 Jänner 1903
S 11 Abs erklärte für zollfrei „alle Von christliıchen Mıssionen, Kırchenge-
sellschaften, Kranken- und Heılanstalten eingeführten Gegenstände, dıe
miıttelbar den Zwecken des Gottesdienstes des Unterrichts un!: der Kranken-
pflege dıenen; ferner aqlle Gegenstände, cdıe von Nıederlassungen christlicher
Missionsgesellschaften für ihren EISCHNEN ebrauch, also nıcht Handels oder
Tauschzwecken, eingeführt werden, und ZWar bıs E (Tesamtzollbetrage von
600 ark Jährlich für jede Station; usSg  me hlıervon sınd W affen,
Munition, alkoholische Getränke, Tabak und Tabakfabriıkate“5 In gleichem
Sınne autete cdıe Zollverordnung für Deutsch Ostalfrıka Von 13 Juniı1 1903

Deufsches Kolonialblatt 1905, 241 [f.
2 Vgl. Martın Schunk, Die Schule füur Eingeborene ] den deutschen Schutz-

gebieten Junı 1911 Hamburg 1914, Ar 119 150 259
Die eufsche Kolonialgesetzgebung Y} 141 endor' 23
endor' VII 1218 14)



158 rentrup 4atlıc ss1onsgesetzgebung deutschen Kolonien

S 15 Ahbhs 3 kKbenso befreıte dıe Zollverordnun für Togo OIl 24 März
und dıe für Kamerun VO August 1911 JELLE Gegenstände che unmuıttel
bar dem (jottesdienst dem Unterricht und der Krankenpflege dıenten O1

Eınfuhrzo Der (10uverneur esa dıie Vollmacht mıt Genehmigung des
Reichskanzlers weılere Zollerleichterungen Z gewähren W eniger weitherzig

ort Naren ZzOllireı Derzeigten sıch dıe Bestimmungen für Neu SUIN .

VO  — christlichen Mıssıonen und Kırchengesellschaften Zwecken des Kultus
eingeführte Weın, auf Antrag beım Gouvernement;: dıe VO  > Kranken- ınd
Heiılanstalten eingeführten Getränke, welche ZUTL Krankenpflege bestimmt Waren,
auf Antrag beım (10uvernement?S.

Steuernachla Die Verordnung betreffend dıe Erhebung eEiINeTr

Häuser- und Hüttensteuer für Deutsch-Ostafrıka März 1905
erklärte dıeGebäude, die ausschließlich dem Gottesdienst und den ReligionsS-
übungen dıenten, für steuerfrel; dıe übrıgen Gebäulichkeiten Miıssıons-
stat1ıon wurden qls eln Haus veranlagt *. Auf den Marıanen aren dıe

Geistlichen Sakrıstane ıund ıne bestimmte Zahl on Kırchensängern Von
der Arbeitsleistung für öffentliche Zwecke befreıit®. Die Steuerverordnung OIn
20 August 1888 auf den Marshall-Inseln hatte die Angehörigen der Missıions-
gesellschaften Vo  m der_ Personalsteuer ausgenommen ®, Die Ausführungs%;e-{} stiımmungendes Gouveneurs von Kamerun Ei‘ngeborenen‘steuerverordndpg
vom 20 Februar 1913 befreıte VOI der Steuerleistung dıe Schüler - und an
werkerlehrlinge mıt einem dreyährıgen Lehrkursus, dıe Missıonsanstalt
besuchten “

Sonnta eiligung.Eine strıkte Vorschrift Sonntagsruhe be-
stand den deutschen Kolonien nıcht; sS1e War auch mıt Rücksicht auf
dıe heidniıschen Eıngeborenen praktisch undurchführbar. Doch hatte Kund
erlaß der Kolonialabteilung Berlıner Auswärtigen Amite VO T Maı 1896
die Beamten den Kolonıien AD WIESEN, darauf hınzuwırken, daß .Sonn-
tagen lärmende Arbeıten, hbesonders 1in der Nähe der Miıssıon, unterbliehen®?.

In den meısten deutschen Kolonien (Kamerun, Togo, Deutsch-Ostafrıka,
Kiautschau) War das enund Löschen 17 Schiffsverkehr 0ONN- und
gebotenen Feiertagen verboten.

e! 1€ CireBestimmungen. Is ıın Deutsch- tafrıka Ver.
dnun es Gouverneur März 1905 dıe Sultanat ua
ndı fü Jie MissionareVerkehr geschlossen - wurden, hatten doc

freien Zutri Hausapotheken der Missık nen P C.sıch Deutsch
stafrıka in T So ohl Was h KExis L auchden Bezug iıhrer

te nb ang bevorzugte 10 Im Einvernehmen

ort VI 44
ch Ko 910 367

Verordnun Sep E  Ko onialgesetzgebung 111 221 {t.
Deutsche l1o lalg I 96 f
Verordnu N Ja 00, e  Sar} Ko jalgesetzgebung 18{

Kolonialgesetzgebun II 120
Deutsches Kolonialblatt 1913, 507.
Dieeuitische Kolonialgesetzgebung I1 229
Die euifsche Kolonialgesetzgebung 70:
Verordnung V, Jun 1921 bzw. Juni 1912, in Devtsches Kolonial-

latt 1911 687; 1912, 7151
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mıf der Mıssıon hatte das (10uvernement Togo und Kamerun dıe Ver-
OLnung erlassen, daß weıbliche Missionszöglinge ohne Genehmigung des
Gouverneurs Kuropädern nıcht f Dienstleistungen herangezogen werden
durften *.

Allgemeine Charakterisierung des deutschen Kolonialkirchenrechts
Diıe Relig1onsgesetze des Deutschen Reiches und der Bundesstaaten

Das Staatskırchenrecht W3 381anden auf dıe Kolonijen keine Anwendung,
ıhnen H TUn auf NEeEU konstruleren. Daher kam CS, daß das Verhältnis
VO  an Staat und Kırche den Kolonien 61n wesentlich anderes Gepräge Lrug
qls 1111 Heimatlande.

Die Religionsfreiheit 111 den Kolonien lehnte sıch, Was die Kultiormen,
Damitdenen 16 zugute kam, Al dıe heimatlichen Rechtsverhältnisse

1n Stück des historisch. ewordenen OIl Deutschland 111 Schutz-
gebiete über. Die einheimischen Religionen, owohl dıe heidnısche W1e auch
dıie mohammedanısche, wurden praktisch geduldet, aber 1nNe gesetzliıche
Sicherung für die usübung iıhres Kultus hat dıe deutsche Regierung nıemals
übernommen. Die unterschiedslose Anerkennung aller Kulte fand der
deutschen Kolonialgesetzgebung keine Stätte. Hierin unterscheıdet sıch grund-
sätzlıch die deutsche und englısche Methode. Großbritannien plleg 11 allge-

roßen Wert darauf D egen, daß es den Eingeborenen Z verstehen
Darumg1bt, Ial WO hre elıgıon nıcht antasten, sondern eher schützen.

garantıerte cs Zie Indıen qusdrücklich dıe Freiheıt ıhrer Diese
Methode Mag auf den ersien 1C als die liıheralere erscheıinen, doch ist dıe
deutsche Methode idealer. Jene 11l das Alte bewahren der polıtischenVor-
teıle WEBCNH, dıiese ekunde den entschiedenen ıllen, den Kingeborenen dıe
(‚üter der chrıstlıchen Kultur bringen

DieReligions- und Missiops{reiheit ] den deutschen Kolonıen WAar Iür
Katholiıken und Protestanten vollläomrhenparıtätısc Die einen hatten
Vor den anderen keinen Vorzug. DasdeutscheGesetz kannte für dıe Schutz-
gebietekeıin konfessionell getrenntes Staatskirchenrecht, sondern, soweıt dıe
Eingeborenen ragekamen, nur die christliche Mıssıon allgemeinen ;
dem Worte nach spricht das Gesetz nıcht einmal von el chrıstlıchen
Mıssıon, beschränkt sıchvielmehr aufden USdruC..„Missıon“ ohne Beıfügung.
Obwohl adurch auch den endıeMöglichkeit eröffnet War,Missionstätig-
keıt Zu übernehmen, War dıes praktısch natürlıch ohne jede Bedeutung,

daß Wirklichkeit NUrT. dıe chrıs  ıche Mission eirac kam
emdas Gesetz keine bestimmte Konfession namhaft machte, mußten

konsequenterweise alle Besonderheıten des Kirchenregimentes und der Kirchen-
ın den Kolonıenhoheit, sS1e sich Deutschland herausgebildet hatten,

fortfall Deutsche eIic anerkannte dıe verschiedenen christlichen
Sowohl dıeKonf sıchmıt Ner «bestimmten Dr verbinden.

ka protestantische Kıirche War für sich und.ıhre. Missions
ykeı OTg risch undfinanziell ganz auf sıch lNleın geste unbe

cht tholiken und Protestanten,verbunden mıtdingte Parıt
lich uneingesch al Z10S€N Duldung des 14 SchGG machte

olonial-Verordnu:] De 25 April 902
gese gebung VYI 138.

e  C
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Kolonmalregierung unmöglıch 1N€ terrıtorjale Trennung der Mıissionsarbeıt
für dıe Katholıken und Protestanten durchzuführen W IC hıe und da VOelI-

ang wurde
Die (Jesetzgebung 1eß dem Kultur und Bıldungswer. der Mıssıonen

der Entfaltung der Schulen freıen Lauf Die Missionsschule erfreute sıch
der en  ar rößten Entwicklungsfreiheit Der moralısche Impuls VOoN seıten
der Regierung für den Fortgang des Bıldungswesens War zweıflellos Urc
das Fernhalten jeglicher Hemmung 111 bedeutender Dagegen 1e dıe finan-
zielle ärkung dieses Kulturfaktors auf nıedrigem Nıyeau stehen. Der welt-
liche Unterricht, den die Missıon Al Stelle des Staates den KEiıngeborenen ETr -

teılte 96 0/9 der Eiıngeborenenschulen gehörten der Missıion anı Z wurde
nıcht entsprechend vergutel. Die Kegierung nahm dıie Leistungen der 1ssıon
qauf dıesem Gebiete mıl Dank entigegen €1 1atte CS SCIN Bewenden Das
CINZISC Schulbetrieb wofür sıch die Regierung Zı eEINEIN leimen finan-
1ellen pfer aufschwang, Wr der Unterricht 111 der deutschen Sprache
Dıe posılıve Seıte der Schulpolitik 111 den deutschen Kolonien 1eß viel
wünschen übrıg

Den ernsthlichen Wıllen helfen und NI fördern offenbarte dıe Behand-
lung der Zoll- und Steuerangelegenheıt der Miıssionsgesellschaften

Missionsrundschau.
Von Dr Freitag, D Bad Driıburg W estf)

Äus dem heimatlichen Missionswesen
Missıonsbewegung unter der studıerenden ugend namentlıch unter

den ademıkern nımmt Jelz 111 allen katholischen Ländern e1lnNen

gunstiıgeren KEntwicklungsgang In Deutschland WO sIeE I 1910
alıf dıe unmıttelbare nregung'‚des KFürsten ZU Löwenstenn auf dem Bres-
lauer Katholkentag 1909 hın ALl der UniversHät Münster entstanden ist, ZE-
hören 1ine bedeutende el VON Uniyversıitäten und andern Hochschulen und
Semiminarıen dem 1920 Münster gegründeten Ak Miıssıionsbund B

zahlreiche andere Akademikerkreise stehen VOLT der ründung CISCNET
Abteilungen und dem Anschluß den Bund An die Stelle sSec1INES ersten
(zeneralsekretärs Dr Fıeper Isi KReferent dıeser Rundschau geireten ? as
Organ des B., dıe „Akademischen Mıissiıonsblätter“ sınd 111 den kürz-
ıch erschıenenen beıden erstien Nummern des elften Jahrgangs Weckrufe

die Gebildeten VONL programmatıscher Bedeutung®. Leıder kann einNne

artın Schlunk, 26
» Der Herausgeber der Zeıitschri hat SC1H Amt als Generalsekretär des

niedergelegt, weıl die Vvon einigen Vereinen ehbhaft gewünschte CNgeETE Verknüpfung
des mift dem Xaveriusverein VONn einigen Personen unsachlıcher Weise
ekämpit wurde. (Anm der Schriftl

Nummer behandelt hauptsachlich Form VOoOnNn Referaten der Studien-
zirkel die bedrängte gegenwärtige Lage des katholischen Missionsfeldes und Nsere
Kraftquellen gegenuber en und Feinden un W ettbewerbern Nummer
1st ZYahz der Lösung der rage gewidmet; WI1Ie sıch der Hochschulstudent praktisch

Missionswerk beteiligen sol1l der Theologiestudent, der Mediziner, der Lehr-
amtskandidat, der Korporationsstudent USW. uch die indiviıiduelle Propaganda
und die Organıiısationsirage wırd VON berufener e1te CrWwWOogeN,
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Generalversammlung des Bundes WESCH der schwıerigen Verkehrsverhältnisse
vorderhand nıcht stattfinden, WIeEe ja auch AaUuUs denselben (GGründen dıe Unı10
erl DFrO miıssıonıbus hre diesjährıge Generaltagung aufi Maı 1924 verschoben
hat Dem deutschen orbılde un Beispiele folgten dıe S{iudierenden Oster-
reıichs bald nach Dıie sämtlıchen Priestersemmarıen en iıhre CISCHECH
Missıonsvereinigungen und sınd dem allgemeınen Theologen Missjions-Verband
Österreichs mıt dem jeizıgen Vgorort Graz angeglıedert zugle1ic auch der
N10 erl eingeschrıeben hre erbands- und Vereinsangelegenheıten WET-
den 1111 Stern der Neger veröffentlicht ! Als erstel La:enakademiker
Miıssıonsvereim 1112 Österreich iral der VO  — (ıraz orjJahre auf den an
hm folgte gelegentlich der Innsbruckeı Missionswoche etzten Dezember

ıneche ründung eINeS solchen in der Tıroler Hauptstadt Innsbruck 2
glänzende Inaugurationsversammlung konnte der Akademische Mıssıonsvereın

der Keichshauptstadt Wiıen DA Maı {T 111 Anwesenheıt Sr kım des
Kardınals ıff und anderer höchster kırchlicher ınd zıyıler Häupter ah-

h alten ro Dr Schmidt 1e dem Vereıin der abendlichen ademıe
dıe aufrede, nachdem schon früher Karthaas ebenfalls AUS s{ Gabriel
als dıe eele des Unternehmens AUS der Mıssionsgeschichte den Mitglhıedern
dıe brennenden Aufgaben der Gegenwart entwickelt hatte. UÜber dıe Ver-

schıedenen Missıonsorganisationen: Petrus-(GılaverSodalıtät Indisches Missıons-
werk SW. sprachen besondere Redner; eiIn alter Neu(iuinea-Missıonar Er-

zählte lustigen Plauderton SeINeEeN lhıeben en 1111 früheren Kaıser
ılhelms Land kıne sehr rührıge Tätigkeıt entfalten dıie Studenten des
Schweızer M der schon vierten re besteht und sıch außer den
Semimnarıen auch andere Hochschulen und (Gymnasıen Höhere 1 öchteran-
stalten uUS W angegliedert hat mıt dem Sıtz reiburg unier Führung VOoO  —

Prälat Dr. Kırsch. Dıe einzelnen Vereıiıne berichten 1111 neuesten Jahrbuch
VOIN schönen Versammlungen, eifrıgen Studıienzirkeln un EINSISEI er
tätıgkeıt *. Erfreulicherweıse hat auch dıe reiburg beheimatete H B
omana den Missionsgedanken noch stärker 111 iıhren Satzungen ZUI Aus
druck gebrac und innerhalb des Sekretarıats 111e Sektion ur Missıons-
WEeSsSen eingerıichtet dessen Aufgabe ist mıL den jewelıigen natıonalen
Missıonsfaktoren Fühlung nehmen ® In den Nıederlanden ist deı

ıhre Studienzirkel AlEıtfer der Studenten für dıe Mıssıon besonders groß
verschıedenen Unıversıtäten ınd Hochschulen un sämtlıchen Priester-

s esteht schon se1ıt länsSEMMNATIEN sınd vielleicht dıe besten überhaupt.
SCIEN Jahren MG ınterakademıinale Beziehung zwıischen den einzelnen Sek
tıonen, aher dıe Trennung der Laıjen und Seminarısten ist Holland vıel

Vgl ern der eger 16. In St. Gabriel wird uch dieses Jahr wieder
C1IhHh allgemeiner Missionskursus für Priester und Theologen stattifinden bis
24 August, dessen eierate ekannte achmaäanner 2USs Österreich und Deutschland
halten. Einzelheiten nach der Tagung. Eine religionswissenschaftliche OC ist
ebenfalls ıIn St. Gabriel fur Jul vorgesehen.

» Vgl 1922, 236 un 1923, 99 und die dort angezogene Literatur.
ach Privatmitteilungen un Reichspost 1923, Maı, Nr. 146

Jahrbuch ak Missionsbundes reiburg 1923, 91 if. Als bedeutendste
Redner der Freiburger Verein 1im auie des Jahres den ekannten Ethnologen
ilhelm Schmidt - und Yrzb Msgr. Guebriant Vo  > den Parısern eingeladen.

Ausfuüuhrlieher genannien ahrbuc 1923, 94 f
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sirenger durchgeführt als hel uns und anderswo. Auch 111 d1iesem TE
wırd anfangs eptember ZAU Tilburg wıeder C111 besonderer Studentenmiss1ions-
kursus Lagen, der sıch mıt dem Hauptthema , Wıe ist dıe Mission ÄAsıen
kulturell ZU heben?“ befassen wırd ınd sıch hierfür den 111 dreißıigjährıgem
Missionsdienst 1na ergrauten Bekennermissionar Stenz VEeTr-

schrıeben hat Mıt (eschick 1SS611 dıe nıederländıschen Studenten
zufangen hel den oroßen Volks Mıssıonsfesten enlo, Maastricht
Tılburg, Utrecht Amsterdam uUusSsS W ihre großen Ak Tagungen einzuschalten
Auch Belgıen erwacht angsam e1INE€EL studentıischen Mıssionsaktion In
den Hochschulen wırd hereıts unverdrossene Vorarbeıt geleıstet. Freilich be
wegt sıch das Programm des ersten belgıschen Missıonskongresses, der
AAA September 111 Löwen stattfinden soll, auf ziemlich allgemeınen
Basıs allerdings mıt Berücksichtigung on T’heologiestudium und Mission,
Schulwesen USW Aus talıen wiıird 111€ oroße Missionsbewegung in sehr
vielen Priesterseminarien gemeldet, aber meıst 111 CNS NSCHILU an die
N10 erı DrO misstionıbus. Am 18 prı am NUuLn urce dıe emühungen
des Universitätsprofessors_ Dr. Calderoli auf dem Katholıischen Studentenkon-
greß ZU Pavıa auch der erstie La:enakademiker-Missionsverein zustande.
StudentenVon Maıland, Turın, Genua, Neapel, Pavıa W, arıffen ebhaft 111

dıe Debatte CIN, dıe sıch urn dıe Stellung ZU andern Organisationen und
einen großzügıgen Plan für andere Hochschulen rehten Beschlossen wurde,
andie Spitze der ewegung CIM Sekretarıat Zu stellen, dem 1Jahresbericht
zugesteltt werden ‘ muß; jeder Zirkel muß wenıigstens Zeıitschrift und

kleine Missionsbibliothek aben; alle Mitglieder werden dem Opus
Petrı zugeschrıeben 3, Auch Spanıen)sınd namentlıch dıe Theologen
den Priestersemmarıen der Arbeit. Aus Vıtoria kommt dıe Mıitteilung,

daß Nan einen großen spanischen Seminaristen-Missionsbund aufrichten und
diesen dann internationalısıeren wiıll, WOSECESECN dıe ıtalienischen Mıssıon1ı Gat-
olıche VOD e]Nnem ähnlıchen ane sprechen, der Italien AU:  N verwirklıcht
werdensoll Als spanischesOrgan der Seminaristen-Missionsvereinignng erscheint

Die machtvollste und vielleicht off-alle dreı Monate das „Missionsecho“ *,
nungsreichste studentische Missionsbewegung ist aus dem
Missionshause der Steyler ZUu Techny i 1n den Ver: Staaten Nordame-

kas gegründeten Katholischen Studenten-Missionskreuzzug: CS JeEI'-

V  en enr als 100 000 Mitglieder werden dies Jahr August AUSs
len Teilen des Landes und aus en Arten katholischen. Schulen hre

Delegierten ZUu  a vierten.Generalversa‚mmlun\g naCc. ton SenNC C: WO A,
auch. dieFrage der Internationalisierung _aufgero werdenwırd. ıne -
geheure Reklame. geht für die große Tagung h ganz Nordamerıka.
Bereits Zzwel: Organe: "The Shield und"The Mont ewWwSs Letter stehen dem

Privatmitteilung von Dr. OM - 1 YymMW YeN.,. Über die Schule im fernen
stien sprach enNnz uch bei - derglänzen Semesterversammlung des Münster-
chen 1 Auditorium maximum Vor einer großen Zuhörerschar, während

Referent über  _ dieMissionsbewegung derAkademiker sprach.
ach dem ausfuüuhrlichen Programm iın demrgan der Unio erelgiens:

erk Missie 1923; 66
Bericht der Tagung Rivista dell’ Unione Missionariadel Clero 1ın Italia

93 agg10 125 8
ach den Missioni att. 1923, 168
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KreuzZzug ZUELC Verfügung uBerdem hberichten fortlaufend andere große
kırchliche und spezielle Mıssıonsorgane über dıe zahllosen Kinzeltagungen der
Crusade 1e und Einde el studentischen Mıssıonsbestrebungen muß dıe
Aufrichtung großen Sstudenten-Miıssıons-eltbundes SCIH, der tatkräftıg
gerade den studentischen Unternehmungen der Missionare analog der n
Mottschen Aktıon der Protestanten. dıe Seıte treien könnte. es Natıonale
und sonderhafte müßte reılıch €1 schwıinden und DUr das Lrein kirchliche
Interesse iNs Auge gefaßt werden Amerıka oder Holland dürfte ehesten

eıner solchen Führung geeignel C1n. Beı der großen Zahl nordamerI1-
kanıscher Mitglieder des Kreuzzuges ist aber Z edenken, daß s sıch VOT-

wıegend Schüler VO1 Mıttelschulen andelt, in den S0 Junior Unıts
NUur Schüler der Primärklassen 1. In Deutschland ist diese Organisation.
der studenten und Siudentinnen qauf den (ymnasıen und Höheren Töchter-
chulen miıt mehr qls ıtglıedern den AÄaverlus Vereıin angeschlossen
und unter dıe Leıtung besonderen (eneralsekretärs Dr Berg Aachen
yestellt. Wıe Vorjahre werden auch Jetzt wıeder zahlreıiche Missions-
kurse gerade für diese Abteilungen gehalten, worüher spater Zusammen-
hang ZUu berichten ist Aus alledem erhellt, daß dıe akademiısche Missions-
sache jedenfalls ewegung für sıch Ist SIie kann aber sehr gul
bester Harmonie auch mıt andern Organisationen SIC. verbrüdern ohne hre
Selbständıgkeit aufzugeben, womıt dıe Aufrichtung e1ınes großen ak Welt-
bundes melsien gefährdet wäre2. C AÄAIS dem Bereich der Mıssıons-
wıssenschaft S61 besonders hervorgehoben dıe Krnennung des hochw Krz-
abtes Norbertus erOl Sst ()ftiliıen ZU Ehrendoktor der Theaol. Fakultä
München WEBEN SE1INeTr hervorragenden Verdienste u dıe Missionssache.
Von großer Bedeutung ıst auych die Aufstellung eines systematıischen Missions-
atalogs der. PreußischenStaatsbibliothek Berlın mıt Nummern,
wobe1ıallerdings 18Innere Miıssion einbegriffen ist Auch für dieMiss1ions-
wissenschaft ist es schr Z egrüßen,daß Sanz den W ünschen * des VOTLI-

Jährigen Religionswissenschaftlichen Kongresses Zu Tilburg entsprechend jetzt
Rom amn (G‚olle Angeliıcum e1ıne eıgene Professur für Religionswissen-

schaft errichtet wırd, für dıe bereits der holländische Gelehrte Prol. M
udenrhe!ı ernannt worden 1st3. Eın «CISCHNEL Lehrstuhl für Missionswissenschaft
ist VOoO  F5 vornherein eplant für die Oktober eröffnende katholische N1-
versıtät Hollands ZUuU Neimegen. Bereıts ist größere SsSımme Geldes da
für- dem wackeren Vorkämpfer Msgrt Arıens SEC1INEIM vierzigjährıigen }Priester-
jubiläum geschenkt worden, aber noch reichen die Mıttel nıcht aus 4,

Eın äußerst schwier1ges Problem ist das der missionsärztlichen -
Fürsorgeauf katholischer Seıte Die finanziellen Schwierigkeiten der egen

VglOur Missions 1923, un die Urgane der Crusade selbst; Pri vat-
miıtteilung.

Vaol] tmıssıon 1923, 153 £.; Umschlagsseite der Frühjahrsnum mer
Durch das Orga
der Schüler ch

Weltmission“ (Studentenausgabe) sind jetz dreı große Gruppen
die Nord-, Ost- und Südwestdeutschnnen gebi  €]

Gruppe (Pre AA e  9 W ürttemberg); Bayrische Gruppe un Deu ch
Österreichise Grup Gruppe für sichge1!:»_ständ?g.Nach Het Miss 1923, 175 P»z;of. ; Oudenrhein ist Lizentiat r B
kommission.

dPersönlicheInformation un: o  Ziın Het Missiewerk 922,
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warl sınd Neugründung nıcht yUunNslg; und dıe noch WENISCH aber
nıcht 1LINMeEr besten KErfahrungen der Mıssionsgesellschaften mıt der Eınstel-
lJung VON Arzten hemmen das freudige Zugreiten allenthalben Aber dıe
großartigen Erfolge der protestantischen Mıssıon namentlıch Chına mıt

Stab VON a]leın 1100 angelsächsischen ÄArzten 1. 1914 ın C  Q Mıssions-
hospitälern und besonders auch die guten Erfahrungen der deutschen arzt-
lıchen Mıssıon mıl ıhren 2 Mıssıonsärzten, denen I} Vereine elien
ZULC Seıte standen und dıe schönen Leıstungen des übınger Deutschen Instı-
uts für äarztlıche 1sSs1]10N seıl 1909 sollten uch dıe deutschen katholiıschen
Mıssıionskreise und dıe er Länder mutlıgem Unternehmen aneılfern Das
deutsche Institut für Missionsärztliche Hürsorge W ürzburg rıngt noch 111

den Anfangsnöten e1INeI schweren eıt es jegen zahlreiche Gesuche VON

fertig ausgebildeten und noch studıerenden Medizınern VOTL, abher LLUL WENISE
können aufgenommen werden A US Mangel Al finanzıellen Mıtteln, während

Nordamerıka umgekehrt f SCIN schemmt mıt dem (ıeld nd den DPCL
sönlıchen Kräften. An festen Zusagen für Anstellung kommen bısher
NUur dıe Steyler Mıssıon Südschantung für C1INeEeN Arzt, dıe gleichfalls Steyler
Mıssıon 111 apan für vielleiıch Z W Ärztinnen, Marıanhı für AÄrzte und
Nordtransvaal (Benediktiner) für CINeEN Arzt 11 rage Eıne große Schwie-
rigkeit bereıtet den Kolonıien das ziemlich allgemeıne Postulat der „‚andes
CÄAIUING, das absıchtlich Fernhaltung fremder AÄArzte dıenen soll Doch
scheimen sıch neuerdings 111 den Missıionen englıscher Gebiete auch nı1erınN
Möglichkeiten ZU bhıeten. Das Institut ürzburg N: sıch mıt kleinen
Unterstützung der missionıerenden Orden und Gesellschaften und des Fran-
ziskus AÄaverıusvereıins, VOL Jlem ber durch dıe ısher bestehenden dreı
Ortsgruppen Aachen ürzburg, Berlın des Aachen gegründeten ereiıns
für missıonsärztliche Hürsorge üher W asser Kıne Unterstützung des Instıtuts
mıL medizınıschen Instrumenten und Medikamenten WaIle hervorragendes
Werk das WIL uch als katholische ar dem carıtatıyven Ausland empfehlen
möchten en Gründern des Instituts Dr Becker und Dr Förster-
ürzburg wurde für ıhre Mühen und Sorgen C1IHEIN besonderen Schreıben

ngsten dıe Anerkennung des Werkes und Aufforderung W eıter-
arbeıt den bısherigen Bahnen durch dıe Kongregation der Propaganda zuteıl
Außerhalb Deutschlands hat das Unternehmen des Dr Lamont Indıen
VO  > sıch reden gemacht *. In England rühren sich einzelne Katholiken für

The1n olches Werk und haben hereıts Vıertehahrsschrilft:
Catholıec medical Guardıan gebracht. An der Spitze steht Lieut Gol Gor-
INan. Aber VOL praktischer berufsärztlicher Arbeıt ist noch n ZUu sehen.
en Dr Lamont wiırd ı (uardiıan noch 1ne Ärztin Dr gnes Maclarem
erwähnt. azu kommt noch 111e Tiırolerın Dr. Anna Dengel Kawalpındiı

uch Nordamerika ıst(Indıen und ine Irländerin Nsamya (Obernil) 3.
dıe ewegung eingelreten. Maryknoll hat CIMn leimnes Unternehmen, dem
nach Mitteilungen AUS Amerika selbst Personen aiur wel

ach Privatmitteilungen VOo  } Severin oIbauer W ürzburger
Institut. Vgl Dr. Becker ,, Ärztliche Fürsorge ] den Missionsländern. Kerner:
Privatdozent Dr. Förster, Missionsärztliche Fürsorge Hefit der Akademischen
Missionsblätter 1923

Vgl 1921; 51
3 Privatnachricht Vgl 1921 119 und 294
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andere nordamerıkanısche Versuche 1 Philadelphıia und Boston SINSCH schon
VOIL dem KrJege wieder eın ! Dıie mıl ziemlıchem larm begleıtete dendung
des Miss]ionsarztes Dr Tancıs AaUSs New York nach Han Yan 111 der Mıssıon
der Irländıschen Missionsgesellschaft ist hereıts wıeder aul dem otien un
angelangt da 1)ı Francıs wıeder Amerıka weılt 2 Mıt mehr ıier qls
praktıscher Betätigungsmöghchkeıt seizen sıch Se1I1 eINISEN ahren holländıische
Hochschulstudenten für dıe missıonsärztliche Hürsorge IN und gründeten
Amsterdam einen solchen Iu veranstalteten 1111 W ınter 1921 für
praktische Mıssıonare Hılfskursus, wobel G1E hervorragende Dienste
leisteten. Aber auch Holland sınd dıe Wege e1INeT großzügıgen atho-
lıschen mi1issionsärztlichen Aktıon noch nıcht gefunden 3.

Eın Missionsereign1s für dıe JI} katholische Welt wiırd dıe auf peErL-
sönlıche nregung des eılıgen Vaters Al Kardınal Van Rossum für das
Jubeljahr 1925 ın om vorzubereıtende Missionsausstellung werden Kın
großes Komitee hält 111 Sektionen nach den einzelnen Weltteıilen gegliedert

der Propaganda unter dem Vorsıitz des Propagandasekretärs Msgr Marchettı
vorbereıtenden Sıtzungen. Es sollen möglıchst qlle Missıonen mıt

Darstellungsmaterıal, Statistiken, Tabellen und auch nKepräsentanten der Be-
völkerung verireien Dıe Ausstellung wird ı Vatıkan selbst stattfinden 4.
W elchen Riesenanteıl der en des h1 Franzıskus 111 Missionswerke
nımmt sıieht Ial schon daraus, daß alleın 19929 8() Patres, erıker
und A Brüder dıe Missıonen abreısten davon 39 nach (:hına mJ  N 1Ns

Heilıge Land, 14 nach Bolıvıen, nach dem Kongo, nach Mozambique
Die meısten neuen Missıonare tellte Belgıen (18); dıe toskanısche Provinz
Vo hl Bonaventura 15 und dıe ebenfalls Toskanıschen befindliıche Pro-

der eilıgen undmale Holland 6> Die internationale Missions-
schule des Franzısküusordens 1N Rom zählte anfangs dieses Jahres 9 Studıiosen ®.
Durch eın Propagandadekret ıst der Franzıskanerorden ermächtigt, eın Institut
einheimischer Lai:enschwestern aufzurichten ?. Endlich ka der Antonıius-
hole nıcht WenNn als fünf NeueNl großen Franzıskaner Mıssjionszeit-
schriıften berichten, Ön denen dıe erste Le Missıonı Franeiseane. de1 Frati
AÄınor1 (1928) das Organ des internationalisıerten Fr Missionsvereıins ist ; das
zweıte EcO delle Mıssıonı Francıiscane ist das rgan der Florenzer Provinz;

Les MissıonsStem Vanill St Antonıius ist das belgische Missıionsorgan;
hetitelt sıch das kanadısche Organ VOoN orel für Kagoshıma (Japan The
Hrancıscans 111 Chıine erscheımnt den Ver Staaten und dıent der Mıissıon

S  up Von tatkräftiger Propaganda reden auch, dıe NeUuUenN Organe der
Lazarısten Anales de Ia Congregacıon de Ia Misıon de las Hıjas de la
(larıdad 111 Spanien und he Vincentian Loulis 111 Nordamerıka®. Iie
Dominıkaner veröffentlichen außer den Misıones Dominiıcanas 11l Spanıen
Se1l begınn vOr1genN ahres dıe hbedeutende französısche Monatsschrift Les

Mitteilung us Amerıika. 1921, 296
Nach Erkundigung beli chinesischen Missionaren.
Sıehe die regelmäßigen erichtfe 1n Het Missiewerk (Organ der Unio Cleri).
ach Revista de  nıone del ero Italia 1923, 1178 und LeMCatt

1923, 144
Vgl Antoniıusbote 1923, 59 Ebendort
ach Le Miss Franeiscane 1m Antoniusboten 1923, 41 Ebd 58
Vincentius aulo 1923, 90

DE
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Mıssıons DVomimicalnes, 111 Amerıka 'T’he inegar of the Wast, 111 Perü das
kleine Urgan Misiones Dominıicanas del Peru, Brasilien das Indıanerorgan
Cayapas Gara]jasfür dıe Prälatur d’Araguaya, lauter NeUeEe Zeıtschriften.

Der Rechenschaftsbericht des Franziıskus-Xaverlus-Vereins über das
Jahr 1922 verzeichnet qls Gesamtemnahme 31 119795 Mk gegenüber 1/ Mıll

Die Ööchste Einnahme hnat dıe Erzdiözese Köln mıl 1083/ Mılorjahr
lıonen. Ihr AIl nächsten steht Paderborn mıt 1 Mıllıonen 626 Vik

WOVON 1467809 Mk der Zentral-wurden als Unterstützungen verausgabht,
kasse Rom ZUur Verfügung gestellt wurden. Die Zeıitschrift „Weltmission“
lıe Auslagen für Werbezwecke, Steuern, Portis und Handlungsunkosten erfor-
derten naturgemäß Ööhere Summen qals früher. S1e stehen mıt insgesamt

169 'Mk Buche* en Bemühungen des euen Präsıdenten des
Fr Kürsten a Löwensteim be]l der ersien Generalversammlung des
Zentralrats des nach om verlegten Vereins der Glaubensverbreitung 1St es

hauptsächlich. danken, daß us der Zentralkasse des Vereins
Franken mehr als Mıilliarden nach der Valuta Einde unı und auch
der bedrängten deutschen Diasporamission 0 000 Franken 35 Mıllharden)
überwiesen wurden W ıe notwendig gerade der jetzıgen Zeıt der deut-
schen Geldentwertung und des neuen Auischwunges SeTrer Missıonen
olche außerordentliche Unterstützung der deutschen Innen- und Heidenmission
ist, geht schon daraus hervor, daß dıe Ausrüstung unddie Reisekosten
e1inNnes eINZISECN Missionars ZUIM fernen Osten anfangs Junı sıch auf mehr qals
x Millıonen Mk beliefen, ‚anfangs Juh auf mehr als Millionen 8.S zare

der Missionskreise des Auslands mıtwünschen, daß dieSolidar
DUn auch in allen andern katholischen W eltmissionsangelegenheiten erzieltwürde.
ıne rührige Tätigkeit entfaltet der Verlag der Xaverlus-Zentrale Aachen,

den auch dıe sehr verdienten „Katholischen Missionen“ miıtten anr
> übergegangen sınd. Von der populärvbi‘ssenschaftlichen Mıssionslıteratur

schweıgen ist es erfreuliche Tal: daß der zweıte an der Streit-
schen Bıbliothec _INISSIONUMI IN TUC der Aachener Offizın fast vollendet
ist Auch die Wahl des Stiftspropstes und Weihbischofs Dr Sträter VON

Aachen zum Vorsitzenden des Verwaltungsrats des Xaveriusvereıins Stelle
des verdienten Direktors Dr Serres ürgfüre1ınNne ideale Leıtung 4,

Einen ungeheuren Aufstieg, der aber vorwiegendderGeldentwertung
konnte _ e1 ihrer diesjährigenGeneralversamml am 292Aprılentspricht,

1 Wiıen auch das dort aufgerichtete undinzwischen chweizer und
verzeichnen nämlichdeutschen Boden. erpflanzte „Indische Missionswer

O942 9 Kronen dıe bis auf.134918,96 K erausgabt Waren Auf
23 Jah ler ber auch gesegneter Entwicklung kann dıe deutsche
Provın er lottiner zurückschauen. Sie z lte am Tage ıhres Jubiläums
anı Februar uüser In Deu hland ıburg, thenbyeit;»tqimVallendar, Olpe, Hofste 7 ' Freising, Frankenstein, Aössel und Alpen beı
Mörs. Zurdeutschen- Provi z gehören die Stationen St Bonifaz n London,

Aus demmıron Dr. QOuU1s zugestellten Bericht
Ebendor und Privatbriefe.

3 ach Anfragen bei verschiedenen Prokuraturen.
ach privaten Mitteilungen von DrLouis.
Aus dem genannten Rechenschaftsbericht.
Vgl 1C. un Liebe 1923, 61.
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W auwatosa Nordamerıka un dıe Schweızer Prokur (10s8sau Als Mıssıons-
gebiete sınd ıhr anverirau Beagle Day IN Australıen und Sea der verlorenen
herrhıchen Kamerunmissıon dıe Ap Präfektur Zentralkapland Patres be-
finden sıch Valparaıso Chiıle) Im Zanzen gehören der TOVIN7 1868 Patres
V Brüder, 30 Brüderpostulanten W3 erıker und 34 Chuler Kür che
uc deutscheı Missionare dıe alten Missionsdıistrikte legen VOI
brıtischer Seıte tatsächlich grundsätzliche Zugeständnisse VOTr qaber Nur für
einzelne Glaubensboten und 1Ur unter nıchtdeutscher Öberleitung, s WIE

So CI'-nach Garantıeleistung brıtischen katholischen Kırchenfürsten.
16 dıe protestantıische Leipziger Mıssıon zum Jahreswechsel von der CNS-
lischen B„egéerung dieMitteiulung, daß der Entsendung deutschen Missionaren

dıe früheren .deutschen Kolonjalgebiete nıchts mehr 1111 Wege stehe 2.
Eınzelne deutsche und österreichische Glaubensboten urften auch nach Indien
furückkehren In das alte Mıssionsgebiet VO  — T’0g0 ehrten anfangs Juni
dıe ersten dreı norddeutschen redıger VO  —> Bremen zurück 3 Die F 4  eıt wırd
auch diıe andern Türen wıeder öffnen, aber ZU Späl für die bereıts In alle
W elt zersireuten Mıssıionare und Späl, um den Rum vieler schönen
er aufzuhalten.

Nach den Berechnungen Msgr. Hermus 1ı111 den Annalen derGlau-
bensverbreitung arbeıten Holland männhche und Frauenkon-
gregationen ausschließlich für die Missıonen : en und Gesellschaften

VoO  — Priestern und Brüdern VO  s Brüdern und Schwestern arbeıten
auch für dıe Mlssıonen, a1sS0O ZUSaiInmen 958 missionierende Orden und ON-
gregationen mıt wenigstens 41 Männer- und Frauenklöstern,.die auS-
schheßlich dem Missionswerk dienen. In dıesen en und Gesellschaften
arbeıten 1013Priester, 410 Brüder und 443 Schwestern; den Missionen
selbst während gleichzeıt1g247 Priester,219 Brüder und 128
Schwestern 111 Holland fürdasMissionswerk tätıg sınd 589 daß
Priester, 629 Brüder und1416Schwestern den Ehrennamenvon Miıssıonaren

dıenen 3005 Die Zeitschrift Het Missiewerk kommt 7r noch größeren
Zahlen 62 Kongregationen und 1350 Priestern, 6650 Brüdern und 1200
Schwestern 3200 Sıcher ist eın Zehntel aller Priestermissionare der
Welt holländıscher Nationalität 4. Große ugkraft hat 11 den Niederlanden
Desonders das „Opus S, Petri“. Am prı zählte es In den ‘ Diözesen
schon 528 örtlıche Abteilungen mıt 67 Börsen. In 1144 Pfarreien Nar

eingeführto——— den 650) übrigen <oll es noch begründet werden &. Ein-
nahmen betrugen 1920 303810 Gulden, 1921 S13y ınd19929 115018,
Gulden, 4aUuS den Beiträgen 2,50Gulden 4, Person. _ Bereits 123
eingeborene Priester werden urc da holländische Opus Petri unter-
halten . Rühmenswert ist ebenfalls der SsSammeleıfer der Seminaristen 1ır
das bekannte „Liebeswerk des h  7 Franz AÄaver“. Das Seminar VON Haaren
erzielte1022 nd den Jahren N  D  >  mn Bestehens Gulden ;

S Ster Heiden 1923,
192 nach dem ıristlichen Tageblatt Aufwärts Jan

anderen Berichte ach Zeitungsmeldun
4 Het Missiew 181 ; Katholieke Missı:e 63

und 1922,236
Flugschr {t, Het Paus e1 de erk hl Pe us F
erk en Missie Nr 58
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Roermond rachte 2130 und 74 Franken auf W armond 6500 (Qulden
den ahren SCe1NEeS Bestandes 3() 200 Gulden 1 AÄuch dıe 2roße olks-

propaganda für dıe Mıssıonen ist noch Jange nıcht erloschen. eue rößere
Missionsveranstaltungen werden gemeldet aUs Soest, Hulssen, Culemborg,
chıedam, OU! und Leyden USW. Die Tilburger Missionswoche N Maı
sah alg ast und Dankesredner für dıe hoc  erzıge Unterstützung der deut
schen Missıonen und nach dem Kriere durch Holland Weihbischof Sträter
Vo  — Aachen teiılnehmen?

Im Zeichen mächtigen ufblühens steht das Mıssıonswesen elgıens
kıtwa 28 Kongregationen entsenden Mıssıonare dıe Heidenwelt Von den
1191 Mıssıonspriestern, 311 Brüdern und Schwestern sınd dıe meısten
1111 ongogebiet alıg, nämlıch 92() Priester 1D  AI  C Brüder und und Schwe
siern nach Genossenschaften verteilt 438 Scheutvelder 270 Jesuıten, 138
W eıße Väter 93 Kedemptorısten, '{ Franzıskaneıl 66 Kapuzınel und 81 Nor
bertiner 3 chne hat sıch dıe Unı10 erı DLO mıss1ionıbus durchgesetzt
W1€e dıe große an ON 7400 Priestermitgliedern hbel der zweıten General-
versammlung Januar bezeugt Der Kassenbestand belıef sıch leich-
zeıt1g auf 204 537, Franken, WOVOI fast restlos alles Al dıie Missionen ab
geliefert wurde, nämlıich ıJE 40000 A den und V, 2  0000 an das Üpus

Petr1 und 01700 Fr. dıe belgıschen Missıonen *. enr stark ıst nament-
Auf einNnen W eckruf Vonıch dıe Missionsiestbewegung alle Dı  esen

Msgr Kütten-Lüttich wurden methodisch allen Teılen deı
1Özese mıt durchschlagendem KErfolge olche Tage abgehalten. In Lüttich

VerVIeIrs 3249erzielte InNna.  — den übrıgen Pfarreıen. 5000
Franken. Dıe eıden großen Vereine der Glaubensverbreitung und der Hei-
ıgen Kındheıt stiegen gleichzeitig fast u11 das Vierfache der kınnahmen

0O0OÖ Er Jahreseinnahme.und buchten 136 000 DbzZw Insgesamt konnte
dıe Dıözese Lüttich 192 rund 600 000 Franken dıe Mıssıonen ab
hlıefern Nach eschliu der belgıschen Bıschöfe sınd dıe Einnahmen beı
den Missionstagungen 4A1l dıie N10 erl abzulıiefern, jedem rediger und
bendredner ber JE 50 FEr. einzuhändıgen Eıne nachahmenswerte Jugend-
missıonsbewegung der belgıschen Jugend ist die S08 ProApostolis-ewe-
Sung, dıe besonders auf die wöchentliche Missionskommunion und dıe Mıt
gliedschaft der dreı großen Vereine V Gl, Kıa und Opus S, Petr hın
quszlielt und sıch des degens Benedıkts N erfreut 7. Das Programm des
hbereits angedeuteten belgischen Missionskursus Leuwen September
weıst olgende Themata anf Theologie und Mission, Geschichte der
Mission, ethoden, Missionsorganisation, °); Schule, Gesellschaftliche
Unternehmungen, Fiınanzen, tellung Regierung, W eıßen uUuSW.

In rankreich hat Poljncare Ärger der Radıkalen dıe ı1eder-
zulassung Oll Missionsgesellschaften durchgesetzt. Bei den Lyonern, dıe

Afrıka ınd Nordamerika untier den Negern wirken, weıst die Regierung
Het Missiewerk 1923 173 8

O endor! 174 un: Nr 394 Vo Juni 19923
Vg! erk enN Missie 1923 61 f Ebendor'

5 ulleiin de 1’Union du Clerge 19923 59
6  6 er. Missie 1923, 6

endort 64 Das Sekretarliat Pro Apostolis eiinde' sich Brussel,
rsulinenstraat erk 66 .
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darauf hın daß SsS1e iıhren kınfluß für dıe französısche FPropaganda sowohl
daheım WI1e der Fremde ausgeübt en und dringt auf dıe Zulassung VO  e
eiwa äusern Beıl den W eıßen Vätern werden ebenfalls hinsıchtlich der
großen Verdienste ür den französıschen Einfluß 11 der Fremde D Häuser
beantragt Bel der Gesellschaft für dıe Orientmission dıe den Kapuzınern
ZUL Seıte steht in Syrıen Mesopotamıen Dıbuti Abess1inien Kanada Brası-
hıen glt asselbe Prinzıp |)ıe Iranzösıschen Kapuzıner ählen 156 Kırchen

apellen 500000 Katholiken und 13 Mıllıonen Eınwohner iıhren Mıssıonen,
dıe S16 Von Heimatanstalten AaUus eErsure Beı den etzten wıederzuge-
lassenen Mıssıonaren den Franzıskanern, dıe 11 Marokko, Orijent apan
und Chına wırken wırd dıe W iedereröffnunge VO  > Ordenshäusern folgendermaßen
begründet sıch SCSCN dıe Übernahme ıhrer Missionswerke Hr

Wıe 111 Holland Se1l 1nländısche Missionare verteidigen ZU können“ 1
Indıscher Missionsverein für dıe holländıschen Kolonien besteht haben dıe
EFreunde des Korschers (larl de Foucault 1IN€e kolonıJale Mıssionsvereinigung
für dıe Bekehrung der 60 Mıllıonen eıden den fIranzösischen Kolonien
1i Leben erufen dessen Statuten VOoOn Msgr Le ROoYy entworfen werden und
auf 1N€e möglıchst oroße Freiheıit 111 der Betätigung der einzelnen Mitgheder
abzıelen ollen Auch 1 rgan ist geplant. Der Beıtrag ist 1 das
Beheben des einzelnen gestelllt 2. Für dıe Kührigkeıit der Väter VOIN Geıist
WIe 1r die Katholıken on KReunıon 1st oleich ehrenhaft daß miıt Unter-
stulzung der Gläubigen Bischof Beaumont auf KReunıon Apostolische
Chule errichten konnte, dıe bereits 3() Schüler und 15 Nneue ASspIl- ©
ranien zählt3.

Mıt wirklichem Glanzerfolge arbeıtet In talıen dıe N10 er], WIe AaUS
dem KRechenschaftsbericht der einzelnen Diözesen, besonders ı11 der ombarde!l
hervorgeht. Mailand hatte 1N€ Jahreseinnahme von 4297 Lıre I 19929
gegenüber 306616 11N orjahre und 221693 ı 1921 Bergamo weıst
Jahreseinnahme von 7 154 1re auf, Vıcenza 309 989 Lire4. Auf der Tagung
des Zentralrates der N10 erı heı Gelegenheıt des Dıözesankongresses
Bergamo prı dıe Ernennung eiNneSs Propaganda-
sekretärs für dıe Unı10 Clerı beschlossen, dem dıe Urganısation und die Aktıon
der einzelnen Abteilungen anveriraut werden So Die Maıländer gründeten
ZU Genua ein Miss]onsseminal für Spätberufene das yleich 1920 außer VonNn
Monza herübergenommenen 1 Aspiranten ählte un heute bereıts
4() beherbergt. 1 rotz der schweren Zeıten S  S  orgtie St Joseph mıt lre
für das Fortkommen der Anstalt® Aus Spanıen wırd dıe ersie Missions-
abreise er Apostel des NeuenNn Seminars on Burgos nach Columbia
dıe Gegend VON orge in der krzdiözese Cartagena gemeldet ” In ortuga
konnten dıe Väter Heılıgen (je1st 1111 verftiossenen Oktober ihr Großes
Mıssions Scholastikat f Vıanna do asiello eröffnen ® während der pOrLiu-
gıesische Kpiskopat Kloster 'Thomar des alten Christusordens wıeder eın
Mıiıssionsseminar für Weltpriester einrichten durfte AM Stelle des alten Sernate,

endort 99 f
Annales apostoliques 1923 33 cho aus den Miss. 1923, 65
Rivista Unione 1923, 11  T> LeMCatt 1923, 167 8.
Kıyvısta efe 1923 116 LeMCatt 1923. 153
El 1gl10 1923, ss. 4C aus den Miss. 1923, 65 Vgl Z.M 1923, 38,

Zeitschri für Missionswissenschafft. 13. ahrgang. 12
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das der Revolution ZULIL Opfer fiel Dıe eizıge RegJerung scheıint dıe Mıssıon
ernstlich unterstützen D wollen *.

1Ns der schönsten un notwendigsten er den Vereinigten
staaten Nordamerikas ist die Heranbildung schwarzen Klerus unter
den mehr als 12 Miıllionen Negern 4sSselbs Das Greenviılle VON den
teylern begonnene Studentenkolleg für Negerpriesterkandıidaten wiıird zurzeıt
nach Bay LOuIS verlegt und qls förmlıches Priesterseminar weitergeführt.
Von den JOr Professoren W aLlell WEeIl hereıts qle Missıonare ange 111 1To0go0
atıg seıtens der weıßben Beyvölkerung 111 den Südstaaten ındet das Unter-
nehmen sechr geteilte Stellungnahme VO  e der „Ku uxX (ilan SUSar offene
efehdung Pıus richtete anfangs prı al dıe Steyler (jenossenschaft

e1InNn ermutigendes Schreiben für den en Plan, ‚ schwarze Priester und Mıt
gyleder der Gesellschaft heranzubilden. Gegenwärtig eiınden sıch eiwa 3()

Kın Missionsseminar hat auch dıe 1917 vonStudenten Kolleg *.
(Galyın gegründete Irısche Missionsgesellschaft | St olumban neben Omaha

erhalten?. In dıe Reıhen der missionlerenden Genossenschaften trıtt nunmehr
auch dıe un Erziehung und Krankenpflege ı Nordamerika verdiente (jenossen-
schaft der eıligen Kreuzschwestern dem Mutterhause Notre Dame (Indiana),
nachdem - ıhre französıschen und autstralischen Mıtschwestern bereits 111 en

. Missıonen/ tätig sınd. Ihr Arbeitsfe wiırd Ost-Bengalen &x der Seıte
16 WENISET freudıg egrüßen istder nordamerikanischen Kreuzväter4,

er Eintritt 1 dıe Heidenmissionen‚Übersee der ältesten amerıkanıschen
Schwesterngenossenschaft der Lorettoschwestern, die bereıts segensreich 11

olorado, Lexas, Nebraska, Alabama,ohama, Arızona USW,. wirken. ‚ Die
In Kanadaerstien Schwestern sollen n September nach China abreisen5.

hat sıch das Chinakolleg Almonte 111 nNeues Seminar angegliedert Scarboro.
Aus der J 1920 111 Kanada gegründeten Gesellschaft _ Mıissıonarınnen

Fr OIl den Engeln VON Sherbrock en dıe ersten Mitglieder das
Missionsfeld Kweitschou schon betreten und mıt der Kinrichtung VO  5 W aısen-

häusern, chulen USW, begonnen 6, Langsam steigern sich auch ı Südamerika
die Einnahmen der Missionsvereine. Z verzeichnet Argentinı:en für 19292

CIHCI 44 Bistümern 132 460 Pesos,WOVON auf dıe Erzdiözese Buenos Aıres
- alleın Pesos kommen?!. Die Einnahmen des Kindheitsvereins betrugen

Y  Y 1923 85 Pesos, WOVON ungefähr die JTälftewiederauf Buenos Aires
undein Viertel auf ata fällt® Schwierig aber segensreich undvielleicht
wegebahnend. ist das ussısche Hilfswerkdes ters, das trotz
fänglichfast unüberwindlicherHindernisse eizt gut fortschreitet In Moskau
erhaltentäglich rund 8000 Knaben undMädchen dieWohltatdes päpstlichen
Hilfswerkes. SaNZENwerden an Kinder? davon unterhalten ; 35000
davon unter h der eılungderSteyler Patre 1 und Eupatoria 1m

den. Die pstlıc e M S1011 a *13 Mitel) der, denen wieder 1300 russische
Ifskräfte behilflich Die tiıonen desWerkes sind Moskau, Rostoff,

LeMCatt1922°368 Amerik.FamilienbIl, echny 1923, 216
The Bengalese 1922 (Nr 15 endort 1923 (Nr.

D Ebendort 6 ath Missıions 1923, 143
_ Informe del Comite ar:qui„d. COrresp. al 1922, Aı 1923, 6 S88
Memorıl1a de 1a Diocesis de La ata ql a, 19292 und Obra de la

Our Missions - 1923,nfanciaArquid. de Aires 199283
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Krasnodar Eupator1a, Djankoy und renburg Das Werk verfügt über Lebens-
miıttellager und 300 oNlentlıche Küchen dıe inzwıischen wohl schon qauf 500
rhöht sınd 1

Vom amerikanischen und asıatischen Missionsfelde
Auf eEINE wunderbare Entfaltung kann dıe katholische Kırche de1 Ver-

E1INISTEN Staaten zurückschauen seıt deı Krrichtung des ersten Bistums
Baltımore bel uSDruc. der großen iranzösıschen Revolution (1759) Ist die

ImZahl der Katholiıken VOLkaum auf 15260  63 19929 gestiegen.
etzten ahre wurden nıcht WEN1gEr als 2834 Pfarrejen und 213 Mıssionen Nne  S

errichtet, d. s usammen 447 nNeUe€e Seelsorgposten ; gleichzeitig wurden 436
Neupriester eingestellt. Die Zahl der Priester ist damıt auf 22545 SC-
wachsen, dıe der Priestertumskandıidaten auf 875 gestiegen. 167 katholische
Chulen sınd benfalls dıe Frucht Jahresarbeıt 2 iıne UÜbersicht übeI
den gegenwärlıgen Stand der nordamerıkanıschen Neger- und Indi:anermissionen
geben nach dem letzten Berıcht (von der eiden betreffenden Bureaus
dıe ıtahenıschen Katholischen Missiıonen:

Missionen Tur eger Indianer
Bevölkerungszahl 000 000 353 000
Katholiken 189 000
Missıionare 175 200
Schwestern 700 450
Kırchen un apellen 189 261
Taufen vVvon Kındern 620 3000
Taufen Von Erwachsenen 1926 828
Schulen 210
Schulkinder 32 591 7648
Kollegien 13 55
Seminarien “

Hospitäler
Als Missionare wırken für eger und Indianer besonders Jesuiten, Passio-

nısten, Benediktiner, Missionare Vo Edmund, Kapuziner, Franzıiskaner,
dıe Kongregatıon Herzen Marıä, Lyoner, Steyler und Josephiten 8.
ıne NEeUeE Übersicht über dıe katholische Kırche VOL Kanada oibt e1nNn eben-

sehr erfreuliches Bild Kanada Za gegenwärtig Kardınal, 14 Erz-
ıschöfe, AA ischöfe, Äbte, 5200 Priester und Millonen Katholiken von

Mıllıonen kınwohnern gegenüber halben Mıllion Katholiken. mm 1820
Zweiundeimehalbe Mıllıon Katholiken sınd französischer Abstammung, die andern
verteılen sıch auf Iren, [taliener, Rüuthenen, Syrer USW. Die Indianer wohnen
größtenteils inReserven usa.  CN, vıer Reduktionen der Pro
V1N2Z Quebeck Insgesamt zählt dıe indianische Bevölkerung einschließlich
Yukon und abrador 100000; WOVON 41 00 katholisch, 35 000 protestantisch
und der est heidnisch ist Die verdientesten Missionare Kanadas sınd dıe
Oblaten der Unbefleckten Jungfrau4, "Trotz großer Schwierigkeiten ıst auch
die Kırche qaufJamaica gewachsen. Von rund 800 000 meıst schwarzen

Bollettino Salesiano 1923, 102
Vgl Cath Directory for the year 1923
ach LaMCatt 1923, 13758 Ru dschauEingehender wird ıne besonde

über die eger un Indianermissi Nordamerikas handeln,
El 1g10 1923, 8s.

12 *
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Bewohnern sınd ZWarLl erst 14 000 katholisch gegenüber 100 VOL undert Jahren,
aber hıs VOL kurzem konnte sıch eweils 1LUF CIa Priester der
Negerrepublık aufhalten, vorübergehend höchstens RZE Seıt 1837 bıldet dıe
nse 1116 Ap Präfektur unter Leıtung englıscher Jesuiten bıs 1894 und se1t-
her unter amerıkanıschen .

41n starker Zudrang nach dem Lateiınıschen Amerıka genht se1l
Vonel VO  am ahren on dem angelsächsıschen Nordamerıika AUS

der Mıllıarde Dollars des Jahres für iNNeTe und äußere Mıssıonen
eIN sehr großer Teıl gerade für dıe protestantischen Missıionsbestrebungen
Südamerıka bestimmt. Dıe Studenten-Missionsbewegung eıtete seıit ıhrer
ründung 1886 nıcht WENISECI qls rediger nach Zentralamerıka und 242
nach den nulien Schon 1911 gab es Südameriıka alleın protestantische
Gesellschaften für dıe Pressetätigkeit; ebenso viele Mexıko uCcC 111

Kingeborenen-Predigerseminar ist kürzlıch eröffnet worden?2. Nachdem dıe
meısten Freimaurerstaaten dıe katholische Kırche ıhrer Güter und (Gjelder
beraubt und S sroßen Unternehmungen für chule und Presse aufs schlımmste

hedeutet das Vordringen des Protestantismus miıt seınengeschädigt aben,
reichen Mıtteln keine SET1INSC Gefahr. Aus der 1918 VOI der Ap Präfektur
0CO abgetrennten NeUEN Pı äfe schreıbt oachım Arteaga

0A0 VO  - entsetzlichen Schwierigkeiten der Indıaner- und Negerm1ssıon.
Das (zebiet ist Quadratkılometer orOBß, eINn CINZISCL QTrOßer Urwald, voll
wılde Tiere ınd reiıkender Ströme. Hs fehlt Nötigsten ZUuUM en Cn
WassCT, rot Fleisch Dagegen hıeten Moskıtos, Sümpfe, Unwegsamkeıt,
Armut USW, ıunendliche Mühen Die 25 000 eger sind meıst korrupt,
stolz, apathısch und vorläufig noch unfählg für dıie erhabenen W ahrheıten
des Christentums. Die 400 Catiosindianer sınd Nomaden und die 4.00 (lunas
noch dıe ofnung des Missıonars vorderhand Patres und 10 we
stern leıten Schulen In den etzten beıden Jahren wurden S00 Taufen
und I1rauungen VOT:  mM Leıder bleibt auch dıe kärgliche RegjJerungs-
beihilfe VO  e 2000 Pesetas oft recht ange qus® In Venezuela ist VO Bıs
Lum Guyana dıe ogrößere Jälfte qIs Ap Vıkarıat (iaron abgetrennt und den
Kapuzınern anvertraut worden. Das Vikarıat Irg noch viele Rothäute. Eın
Schreiben der Regierung sıchert den Missıonaren weitherzige Hılfe L fürs
erstie Jahr Boliıyares und macht den Eıntrıitt eıßen das (zebiet
VO  am der Erlaubnıs der (xlaubensboten abhängıg* In der Sales]1anermission
iıntier den 1varos VvVon Ecuador sınd Indianer U1 iıhres Glaubens wıllen
VO  — den heiıdnıschen Stammesgenossen erschlagen worden Die 1ssıon War

schwer I9 Den Franzıskanermissjionaren Bolıyvılas spendete dıe egı1e-
rung hohes Lob darch e1In Memorandum des Ministeriums für rıeg und
Kolonisatıon, dem die frühere Verbannung der Mönche tıef hbedauert und
ihre Wiederkehr freudig begrüßtwird. Solfort @e der Stand der Kultur ZUTL

früheren Blüte zurückgekehrt. (Gemeınnt sind dıe Kollegien von La Paz, Potosı,
Tarıja und YTarato®. Die Missıon der Väter O1l Heiligen Geist 111 der Ap
Präfektur Teffe rasılıen richtet nunmehr stark ıhr Augenmerk auch

"'’he Pilgrim 1923 (Nr. 5 SS
E 1210 1923, 150 55,
El Sigl0 nach Las Misiones Catolicas de Bogotä 1923, Vgl ZM 1921, SC
Ebendort 1922; 391 ö Nach Bollettino Salasiano 1923, 92v{ N &IO - ©D Vgl Antoniusbo 1923, 59 .
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auf dıe Indıanerbekehrung Aher dıe Verwahrlosung der eıßBen cıe ZE6eI«-

ene geographische Lage dıe 1111 re 19921 noch durch CIM Dekret der
Propaganda C1INE Neubegrenzung vOon Alto Soliımoes und notwendiıg

uchnmachte und der Mangel Kräften ZWINSECHN langsamstem empo
deutsche Brüder arbeıten 111 cdieser Wiıldnıs wacker mıt Zu Dreifaltigkeit
1921 konnte ein leines Semiminar für einheimıschen Klerus mıl Schülern
begonnen werden Das äußerst schwlierıyge aber zielsicher angelegte Missıons-
werk der Steyler Patres araguay untier Leıtung des alten Togopıonlers
Franz Müller geht langsam und unter unendlıchen Entbehrungen und Schwier1g-
keıten VOTan Das deutsche Geld hleıbt AaUS; und 111 paraguayıscher Dollar
hatte 192 NUur 42 Wert e1INeES nordamerikanıschen. Die usgaben für
1921 elleien siıch auf 7U Dollaı Über den S{iand der Mıssıon orjıentiert
dıe Statistik ON 19929 WIe folgt *

Statıon OM Bogarım (1910) Caruperao (1920)
nabenschulen (21 Schuler) (9 Chuler
Maäadchenschulen (25 Schülerinnen) (10 Schulerinnen)
Angesledelte Indianer 170 65
Christen 68 31
Taufen 40 68
hen

9892Krankenpflegefälle 1095
Die seıl 1920 Angrıff ZENOMUNENE Paraguaymıssıon der Salesıianer

Chako ıst groß Italıen und hat 5000 Bewohner War aber
bıs dahın ohne Priester Erst 111 dıesem re soll] dıe Mıssıon stärker be-
trıeben werden?.5

Das größte und wichtigste Missionsfeld der ırche ist Hınterasıen.
Von Anfang hat hıer das Parıser Weltpriester-Miıssıonssemminar SCINEC

große Domäne 1 Weinberg des Herrn Auch für das letzte Berichtsjahr
192122 kann der ahresbericht desselben VON schönen Ernte melden
26 869 'T’aufen von Erwachsenen 390) Konversionen 94 309 Taufen VOI Heiden-
kındern und 62 923 Taufen Kındern chrıistlicher Kıltern Das Semiıinar
versieht 36 Distrikte mıiıt 1696914 Katholiken, 456 Kırchen und Kapellen,
494 CcChAhulen mıt 216700 Schulkindern und 307 W aısenhäuser, Krıppen USW.
miıt Pfleglingen. Hıerfür sınd 46 ischöfe, 1102 europälsche und 11586
eingeborene Priester, 2314 Katechisten, 51 Semiminarıen miıt 2489 Seminaristen
38 männlıche Ordensinstıitute mıt 467 Mıitgliedern und 01 weıbliche mıt
7198 Schwestern Lälıg* Dıie ublıche Missionsstatistik des Calendrier AL U
Vo  — Zikawel für 1na weıst noch nıcht die Necuen Veränderungen
VOIN ansu und Lang Long auf daß Sia der jetzıgen 60 HUr 1C5  C—> Dıistrikte
gezählt sınd. uchn sınd eLiwa 34 Priester auf den Prokuren beı den EUTO-

päıschen Missıonaren nicht eingerechnet. Im übrıgen ist das Bıld folgendes
(S abelle olgende Seite):

Diıe kleineren Mıssıonen ohne Ap Präfekten und Vıkar sınd hıer nıcht
mitberechnet}z. die Maryknoller, das Irısche Seminar, dıe SalvatorJ]aner uUuSW \C5

Der Jahreszuwachs (zetauften ist wıeder bedeutend gestiegen gegenühber
chHhO uUus den Miss. 1923 59 {f
Vgl Amerık Familienbl 1923, 27. Bollettino ales 1923,
ach Annales Miss. KEitr 1923, 111 und Compte en für 1922
Aus Missie 1923, 96 nach dem Calendrier NN,; 1923
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Auf
E1n-AYdUY atho- Katechu- wohnerAdIS91IA AdIS5I11IA en e1in9}1ALIISIG OAMUI Katholik

U9UOI{TIA QU9ISIBdOANA U9I0Q9OUIN
390Parıser 130 3925 261 3992 685 28261

Lazarısten 11 08,9 160 334 668 762 107898 102
Franziskaner 83 210 171 312464 153 278 ”6

162 59 131 025 5969 183Scheutvelder 24,2
Mailäander 32,2 56 29 8899 421
esul 61 191 I} 3838 19 104 994 156
Dominikaner 21,5 60 29 390

11 33 13 924 25095 790ugustiner 238Römisches Seminar
Salesianer 13 2873 1392

79 23 03174 116Steyler H CD CN v ı& v v v 32 10 659Portugies. Weltklerus
280Benediktiner 8679

2143186 39837 / 219| 57 | ‚4 | 1030

den letzten Berichtsjahren und beträgt {GT 1921/22, WOVOIL qalleın 87
auf dıe Lazaristenvikarıate vorwiegend . dıe nördlichen und sonders Pekıng
kommen1. um 'Teıl sind dıe Erfolge auf dıe christliche Liebestätgkeit während
des zroßen Hungerjahres 1921 zurückzuführen, dıe manchen Chinesen nıt

Eınen bedemChristentum näher bekannt gemacht Ha Kıangs12,
deutenden Anteıl &. chinesischen Mıssıonswerk haben se1t Jahrhunderten dıie
Franziıskaner. hre Arbeıtsfelder ınd Erfolge siınd zurzeıt :

Priıester

1SC. euUrop eingeb etauite

Nordschantung Norddeutsche Franziskaner ”8 34 44 000
Elsässische 99 15 000Ostschantung 99 38 000ordschansı talıen I bayr

Südschansı Holländer 31 31 800
Nordschensi Spanier 10 200
Mittelschensi ILtaliıener 11 39

18Nordwesthupe
üdhupe Belgische 12
Osthupe talien. qamerik. 49

Italien. u. Tiroler —_ { A — — — e — A 91 23 500Südhunan
Insgesamt zählt dıe Franziskanermission Chinas 10Bischöfe; 4492 Priester,

Brüder, 02 400 Getaufte und 90 Millionen Heide Eine der ‚offnungs-
r chsten Missionen der Söhne des hFranziskus1n 1na ist dıe derdeut-
schen Ordensmitglieder Nordschantung. Dem Bischofer Schmücker
stehen 28 fast nNnur deutsche und chinesische Priester ZUL seıte
3 BrüderDieMission ıst 1 Dekanate. eingeteilt und Za Christen
und ebenso viele Katechumenen. 1911 waren es nNnur Katechumenen.
Im Berichtsjahre wurden getauft 1355 Kinder und 3714 Erwachsene%, Über.
schwemmungen des Gelben Flusses, Räuberplage, protestantische Konkurrenz,
Reaktıon der Heıden und drückendeSchuldenlast hemmten nNnur allzusehr den

M  1ss]ıe  e 1923, 96 Nach Le Miss. Estere Vincenziane 1923, 81
Vgl Antoniusbote 1923, 84 Ebendort ®
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kKreude und Lieıd WAar auch dasKortigang der Christianısierung des Landesi
Geschick der Steyler blühenden Südschantungmı1ss1ıon SeIL Nach
wırkungen oroßer Überschwemmungen, allgemeıne Räuberwırren, notwendıge
Kinschränkungen 1euerung und äußerster Geldknappheıit lähmten dıe
Schaffensfreudigkeit nıcht I  * Auch das (ijeheimsektenwesen ist wıeder

der Arbeıt Im Distrikt Tsowshien wurden Christen ermordel, 10 schwer
verwundet Die 1ssıon hatte aher auch dıe Kreude, AUS Europa
Priester, Brüder und Schwestern erhalten, - SOWI1EC eingeborene Neu
priester. Die Zahl der Priester, einschlıeßlich der 2A3 chinesischen, ist damıt
quf 05 gestiegen, dıe der Brüder auf 15 der Schwestern auf 66 europäische
und chimesıische. In den beıden Seminarıen der Missıon werden zurzeiıt
O große und kleine Semiminarısten herangebildet, I rotz CISCHNCT Not gab
die Mıissıon doch ern eINEN NEeEUEN Trıbut ALl Personen und Mıtteln für die
VoNn den Scheutvelder Missıionaren. übernommene Kansumissıon W esten
des Mıttelreiches, WO eben jetzt dıe Neuemrichtung . und Übernahme der
Stationen erfolgt. Eıne weıtere Abgabe 7zollte Südschantung der ebenfalls
euen Steyler Mıssıon Ul Südosthonan, dıe AaUS Präfekturen Süd
und AUS Unterpräfekturen O Osthonen gebilde ist und DA Mıllıonen
Einwohner Za dıe fast alle leımen Städten und Dörfern wohnen. Zum
Obern der schwiıerigen Mıssıon 11111 unruhigen Räubergebietwurde Joh Weig,
eEINn alter Chinamissionarund der (Gründer der Steyler Japanmıssıon ernannt®,
Düdschantung konnte TOLZ er pfer und Hıindernisse 19  e  1/22 noch all

725 kErwachsene, an 2806 Kınder OLX Chrıisten und 8317 Heidenkinder
die heilige Taufe penden In den Kollegien und nıedern Schulen empfingen

Knaben ünd 529 Aadchen Unterricht, während 111 den G(Gebetsschulen
3344 Knaben und Mädchen unterrichtet wurden. Hür den solıden ort-

der Miıssıon spricht besten dıeZahl on LA Trauungen?ß. In T’singtau
hat dıejapanische: Regierung igentu srecht der deutschen Missi0ns-

t den {hrisgesellschaftenanerkannt undda ‚ Staaten Frankreich, KEngland
USW. eın nachahmenswertes Beispiel SCHE Den Dominikanern der
Philippinenprovinz ı111 Futschu (Fokien) werden demnächst die OÖrdensmitbrü
der S{-Josephs-Provinz 111 Nordamerika kommen und den Dıstrikt

Eınegewaltiıge Beeinträchtigung der friedlichenKienningfu übernehmen
Missionsarbeit bringen dıe fast über Danz China ausgedehnten Räuberunruhen
nfolge der ınneren politischen und wirtschaftlichenZerfahrenher des neuen
Mittelreiches. Im Norden VON angwel sollen nach dem Bericht des gefangen
fortgeschleppten Grimaldi. Räuber organisiert SCIN und Städte
ınd Dör _pfünd@arn. Be1ider Brandschatzung VON Yingehow gingen Station,
Kırcheund Schlafräume 1in Flammen auf®. In Honan meldeten Zeitungen
SOgar von A() 000 Mann starken Banden,V.Or denen nıchts standhalten konnte”.
In Südw GTETschely 1600 KRäuber brandschatzend durch 13 Unter-

Eınpräfekturen, töteten anl Menschen und verwüsteten das übrıge.
Drittel des Lande 1e überhaupt TaC liegen aus Furcht VOT den Räubern

Ebendort 33
OQur. Missions 923, und Steyler Missionsbote 1923, 37 I7
Ebendort Am Familienblatt 1923 251
LeMCatt 1923, 1SS10N Domin

1@10 delasMi ones
LeMCatt 1923, Fe

A
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Msgr Schrawen gelang endlıch nach Jangen Verhandlungen den Friıeden
herbeıizuführen In Yunnan reiteten sıch sem1ı1narısten Urc kühne Flucht
VOT dem sıchern Was der katholischen Mıssıon Chıina nötıgstien
WT ist e1In solıdarısches Zusammengehen 111 en brennenden Proble
INeI der Gegenwart fern VO  H— em Nationalısmus un er Selbstsuc der
mıssıonNıerenden Kaktoren TO Fragen, WIe dıe der Schule, namentlıich der
höheren Schule und der Presse können 1Ur uUrc 1ne einheıtliıche Aktıon
und uUrc Unterstützung er yelöst werden Auch ist es keıine rage mehr
daß das den Chinesen bringende Christentum nıcht SE europäıischen
oder amerıkanıschen Anstrich Lragen T Von der Errichtung der
Ap Delegatur 2 und dem VON Msgı Constantını dem Delegaten, VOTI-

zubereıtenden großen Natıonalkonzıil 19924 ist auch nach dieser Rıchtung hın
erstier Stelle et{was erwarten Bereıts präsıdiert Msgr GConstantını ZU

Wuchang Hupe dıe Konferenz der 1 heologen, dıe dem Konzıil vorarbeıten
so|] Insbesondere wırd Von dem Konzıl erwartie daß den Missionaren
bestimmte große Rıchtlinı:en für iıhre Missıionsmethoden geben werde, da
ziemlıich das I chinesıische Mıssıonswerk nach offenen mıssıonarıschen
Geständnıssen der mehr negalıven Methode, dem elıeben und (utdünken
des einzelnen ohne allgemeıne Rıchthnien überlassen ıst Daß ist
verhängnısvoller, als gerade Jetz dıe zroßen Umwälzungen in de1 inNnnNneren

Verfassung Chinas VOL sıch gyehen Hıer darf das Christentum nıcht ahseıts
stehen und zusehen sondern muß SC1INEN anz ınfluß geltend machen auf

möglıchst dem Geiste des Christentums angepaßte NEUE Staatsform Dıe
Missionsmethode der Gegenwart Ist zweıfellos fast gallzZ VonNn ınien nach oben
gerichtet während dıe alte Jesuıutenmethode mıiıt KErfolg auch umgekehrten
Weg beschritt den heute dıe protestantische Mıssıon vielleic nıcht imMmer

SAllZ chrıistliıcher Weıse aber mıt großem Erfolg geht Der Mangel eiINeTr

großzügıgen Presse und noch mehırı das Zurückbleiben auf dem (Gjebiete der
Schule muß sıch yıtter A Missionswerk selhst rächen Daß W katholischer-
<e1is den großen protestantischen Presseunternehmungen keın CINZISCS Tage-

und den Uniıversitäten und 33 Hochschulkollegien kaum dıe AN€

französısche Hochschule VOoON Zikawel und rund 17 Dutzend Mıttelschulen
gegenüberstellen können, pricht CIn zroßes Manko der chinesiıschen Mıssıon
aUuS,. Hıer müßten dıe Akademıiker er Schattierungen helfend eingreıfen
und e1INn großzügıges Schulsystem aufrıchten 1elien Zunächst at dıe staal-
lıche ‚Verordnung auch den Miıssiıonaren den Weg freıgemacht für zahlreıche
Privat-Volksschulen Die alte Unsicherheıt über die etwalge Einrichtung olcher
Volksschulen ist jetz beseıltigl adurch daß 1INan den staatlıchen Schulplan
auf christliche Grundlage tellt> In jedem Vıkarıat müßte wenıgstiens ine

Mittelschule bestehen, WI1e D das angesehene St.-FranzXaVver-Kolleg in

Tsining (Südschantung), dessen Leıter Stenz allerdings 1Ur unter Auf-
bıetung er Körper- und Geisteskräfte che Anstalt aufrechterhalten konnte,
weıl bıslang die Mıittel außerst spärlıc. flossen. O  NI des Schulwesens sınd
EINISC katholische Unıinersıtäten 171 den vier Hiımmelsrichtungen des Reıiches

ach Le Miss. Kstere Vınc 1923, 109 114; LeMCatt 19923 120
Ann. Etr. 1923, 107
LeMCatt 1923, 170 ach Osserv. Rom OIn 51 1923.
on  ey News Leitter 1923 (n (3 LeMCatt 1923, 5W un
LeMCatt 1923 185.
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Für dıe zahlreichen Studenten dıe VonNn 1na 1115 uslan gehen Sal der
Berlıiner und Münchener Universıtät CIM besonderes Heım ıunter Leıtung prak-
tischer Chinamiıissionare eingerichtet werden * TO Kührigkeit für das chul-
WESenN entfaltet auch Bıschof Tacconı Honan, der CINISE vorzügliche Pro-
fessoren und Schwestern für dıe beıden Kollegien Kalıföngfu mıt 300 Chulern

hat und Jetzt firanzösıische Schu  brüder für den französıschen Unter-
richt heranzıehen wıll?2 Für die Errichtung katholischen Kollegs 111
Wentchow gewährte dıe französısche Keglerung 1Ne Unterstützung VOo  —
Franken83. In Swatow haben dıe Ursulinen fr europälsche und asıatısche
Mädchen 1Ne€e Schule hbegonnen, dıe der bereıts bestehenden Sekundärschule
für 30 chüler al dıe Seıte trıtt4.

ndochına ist se1t Novembaı 19929 der Visıtation Se1IHNeTr prenge
durch Msgr Leecroart VO  — Düdosttschely unterworfen UÜberall fand der Apo-
stolısche Gesandte C1INEeEN enthusıastıschen Empfang Zwel ZrOße Entschlüsse
sınd hbereıts ZUT> elfie gelangt Die ründung eE1INES großen Tageblattes,
wofür schon dıe Erlaubnıs deı hegierung vorhegt und dıe ründung

In derJugendorganıisatıion Vertretung der katholıschen Interessen®
Dominiıkanermission VO  > Zentral Tonkın hat se1l rel Jahren e1INE€E förmlıche
Bewegung ZU Christentum eingesetzt Dreißig buddchiıstische Dörfer en
nach der Taufe begehrt Unter großen Opfern konnte dıe Mıssıon jedem
Dorfe mıiıt B Pıastern wenıgstiens Strohhütte qls Kapelle bauen fehlen
aber eiwa 2500 Fr Z al regelrechten Kapelle den Ortschaften
Im Berichtsjahr 921/292 wurden getauft 800 Krwachsene, O37 Kınder chrıst-
ıcher Kltern, 8& 999 Kınder VON Heıden Die Katholikenzahl beträgt jetzt
8900 Von A Mıllıonen Bewohnern, dıe der Katechumenen 7103 in 145
Katechumenaten. 35200 Kınder besuchen 1371 Katechismusschulen. In 303
Schulen wird ft  r 392851 chüler Chinesich gelehrt 2901 Kınder hbesuchen
Primärschulen der Missıon. en Z  S() europäıischen wirken.54 eingeborene
Priester nd 466 Katechisten, Semmarıen bılden zurzeıt 210 T'heologen
heran, während 111€ Katechistenschule 100 Schüler zählt e

Miıt dem Aufblühen der Mıssıon Indochinas ist dıe Gründung der Karme-
1861 entstand das erstie Gehbetsklosterlterınnenklöster CNS verbunden.

Salgon, 1895 folgte Hanoı, 1919 Phnonmph und 1921 Buichu Die meısten
Beterinnen für das Missionswerk sınd AUS Indochina elbst*

Aus der Mission 111 Japan lıegen dıe Statistiken der beıden deutschen
Missıonen VOT | S ist ziemlich dasselhe Bild WI1e früher Dıe ZAWEEI Ap Prä
fektüren der Steyler Nılgata und Nagoya @  N  S unter nahezu Mıllıonen

Zu den alten StationenJeıden DUr 484 Getaufte, mehr als U
sınd dıe gekommen Nagaoka, Kosaka und Kemanaıl 18 Priester,

Schwestern und 16 Katechisten hılden das Miıssıonspersonal Die Hoffnung
der Mıssıon sınd dıe beıden Seminarıen für Priester und Katechisten dıe aber
TS DZW Studenten haben Dıe höhere Mädchenschule der Schwestern

1La T 195 Studentinnen Getauft wurden Erwachsene A0 Todes
gefahr und 70 Kınder chrıistliıcher Eltern Unter den Anstalten sınd nennen

Privaterkundigungen. In Berlin studieren gegenwärtig alleın 1000 Chinesen.
Die ruündung des e1ms ist owohl VO.  D der deutschen wıe VO der chinesischen
Regierung erwüuünscht.

LeMCatt 1923, 55 Propaganda Missionaria 19923 Junl.
endor 1923 103cho de Chıne 1923, 392 un LeMCatt 1923, 90

Cn ach Les Dominicaines 1923, 60 Amerik 1923, 45
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das Internat der Schwestern 111 Akiıta mıt 49 Zöglıngen, das W aısenhaus da-
selbst mıiıt 0 Pfleglingen und das ospita Vo  s Kanazawa mıt 394 Patienten
un Konsultationen re Die Franziskanermission der An
Präfektur 5Sapporo zählt 273000 Kınwohner, davon 1358 Katholiken un
169 Katechumenen auf aup und Nebenstati:onen. Diıe Missıon hat

Seminar. mıt Kandıdaten, Krankenhaus miıt 825 Kranken und
Behandlungen ı1, Aus der leimen Missionsdruckerel geht das Sonntags-

oMYO hervor. Getauft wurden 199292 (0 Krwachsene, 44 Kınder; außer-
dem Todesgefahr 1 Kınder und Y6 kKrwachsene, 384 Taufen SeHEN
350) 1921 Die angegliederte Miıssıon VOIL Nordsachalın VE 350 Katho-
Iıken fanden aselbs 14 'T’aufen und Konversionen on der Russısch-
Orthodoxen Kırche statt?. WwWel wichtige KEreignisse heften die gesteigerte

Erstens dıe AÄAn-Aufmerksamkeit des Missionsinteressenten jetzt al apan
sirengun der japanıschen Regierung N! 1922 uln diplomatische Ver-
{reiung beım Apostolischen Stuhl und dıe adurch hervorgerufene Opposıtion
hıs Scheitern des Planes s<eltens der Buddhisten. Nıcht WENISET als 54
Sekten jefen Sturm dagegen Hrc ZzrOoße Protestversammlungen, Zeitungs-
mache,fliegende Blätter und CINE wahre Flut On TelegrammenAIl die Mınıiıster.
Aher gerade durch dıese Gegenaktıion ist die Aufmerksamkeit erst recht auf
das Christentum gelenkt und dıes bıs 1 die entlegensten Wınkel Japans he-
kannt geworden *. Kın zweıtes wichtiges Kreigı für dıe Missıon ıst dıie Ver

Mre die katho-anstaltung jährlicher Kurse von Vorlesungen überRelıg]
ıschen” SsStudenten der Keyouniversität V  Nn Tokıo Der glänzende Erfolg des
ersten Kursus veranlaßte dıe Begründer, noch 28weileren sechs Hochschulen

Auch die von kader Hauptstadt ebensolche Vorlesungen halten ZU lassen.
schen Studenten derHauptstadt organısıerte öffentlıche Vorlesung des Z

Christentum übergetretenen Universitätsprofessors der W assodaunıversıtät Mikı
hattegroßen Kriolg und führte ZULC ründung der Gesellschait für katholische
Studıien,deren Mitgliederzahl unerwartet 2r0ß ıst4 Auch SOoONSsS liegen An
zeichen tiefer relıg1öser (rärung namentlich 111 den obern Schichten Vor TOLZ
allen übertriebenen Nationalstolzes. Mehr als JE ist jetzt Pflichtder Missıo-
Nare, 1 Geduld abzuwarten, hıs dıe gyöttlicheNa den Augenblıck der Be
ehrungherbeiführt. Vieles deutet darauf hın daß bald se15. An der

SEWINNEN, beıten Jetz auch eingeboreneAufgabe,Japan durch Japaner Z
SC mML Nachdem sıe ehrere Jahre ter iıh La s]eute
Kalifornien gewirkt, berıef S1E der Erzbischo VO Tok;ı Nac apan selbst

räumte ihnen ı der Vorstadt Omor Haus September
0192 eın Kinderheim eröffneten. Der k prä dentder Handels-

am er Mr Inabata u 1eßıhnen für entum N Omorı1ı
ZUF D SserenEntfaltung ®. In argen Nöten ingt da eprosenheim des (lorre
iın Biw sakı, as S0 ank H. bıeten Jr für 5() Platzhat
Das Kinderheim beherb g150 Kinder.30 h m] cheSchwestern opfern

Leider ist das Gebäude von welsich AllZ den verlassenen Kranke
Ameisen aufs schliımmstebedroh dıe es ahren Ruine: VET-
wandeln drohen .

Vg Our Missions 1923, 21 611e Anton1usbote 1923,
LeMCatt 185 s un Alvarez Z10 1923, 187
on  ey ews Leiter 1923 VglN1923, 25 f
Amerik 1923, (8 1358 endor SS,.
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Kleinere eıtrage
Zur rage des einheimischen Klerus 1Na

Von Prof Dr. Schmidlıin

achdem WIL 11N etzten Heft dıe Mängel und Trobleme der chinesischen
Miıssıionsmethode ALl der Hand der Wınke Aa der er e111e5

Missionspraktıikers kennen gelernt aben, möchten WIL heute auf TUN
e1INeESs verwandten, 111 denselben ((edankengängen sıch bewegenden und A4AUS
enselben Kreıisen stammenden Memorandums VOT Februar 1917 auf e1INe
nıcht mınder wichtige rage eingehen, dıie das eingeborenen Klerus und Epısko-
pals. as dazu Veranlassung hot nd als Leıtidee dıent, ist der schreiende
Kontrast zwıischen den römıschen Anweısungen der Theorıe und der
Verwirklichung 111 der chimesischen Missionsprax1is 1.

An der Spitze steht als Ausgangspunkt einerseıts das der Kırche
Öfters ausgesproch ene mıssionstheoretische PYiınzıp, daß dıe 1ssıon nıcht
Sseihstzweck darf, sondern e1nNn Übergangsstadium, das auf möglıchste
Bodenständigkeıt und Verselbständigung der Missionskirche in der Leitung
und Kekrutierung der materiıellen Sicherung‘ hinarbeıten mMuß, anderer-
seıts dıe Erfahrungstatsache, daß dıe europälischen Missıonare 1na dauernd
als unmündıge „geistliche olonıe behandeln wollen und ıhlm esha. jede
Befählgung E Mıt oder Selbstregierung absprechen?. Im Gegensatz dazu
wırd auf dıe anderen chinesischen Religıonen hingewlesen, sowohl auf den
Buddhısmus,der darum SO ühe, weıl SECINE Bonzen WIGC Miıttel nıcht AaUSsS
ndıen, sondern Chına kommen, als auch auf dıe Mohammedaner, dıie
TOLZ ıhrer Revolten sıch viel stärker ausbreıten als die Katholıken, weiıl SI
NUur relig1Öös VOo. Ausland abhängen und weder das Geld noch den Sähe]l
des Türken Anspruch nehmen 8.

Nach eıner Zusaı menstellung der päpstlichenund Propagandaweisungen
zugunsten e1inNnes einhe1 schen Klerus einschließlichdes Kpiskopats * wird:auf

Zu Beginn weist der Verfasser, dessen Namen WIraus naheliegenden
Gründen wI1ıe den Adressaten verschweigen mussen, uf den Zwiespalt hiın, dem

sich efindet, zwıschen der‚Furcht, ‚ohne Autorität unhne dıe Heiligkeit
hl. ernhar Rıchter zu richten und sıch ZU. Kaämpen der 1ırche auf-

zuwerfen, und andererseits dem Vertrauen, daß se1ne een die der Kirche, der
Päpste un der Propaganda sınd. W ie die zıtierten Artikel Vo  S 1920 beweisen,
muß das Schriftstück och nach dem rlıeg etouchı:er und zugleich mıiıt dem
andern abgegangen Sel1, Wie WITL erfahren, ist. inzwıischen der Verfassernit
seinem ern on geraten un A4us dem Missionsdienst geschieden, ZU. Ver-
treiung geiner Ideen ber 1Ne€e ıhren Gegnern als revolutionär hingestellte
Organisation einheimischer Chinapriester gebildet worden.

Was 1so für alle christliıchen „ander vorübergehende ufie sel,
das envonEntlehnungen un die Abhängigkeit Von außen, das bilde für die
Chinakirche se1it Jahrhunderten 110€ Norm, S16 bleibe darum e1N unvollständiger
Organismus ohne Entfaltungsmöglichkeit und TOLZ der jetzigen -"Toleranz ohne
Sympathie. Das erhalten der Europäer Se1 Ursache, N1ICcC Wirkung der Bekehrung
und Regierungsse wierigkeit: „denn ine der wesentlichen Bedingungen der
version eines Volkes ist, daß die eligion sich akklimatisiere, daß ihre Diene 16©
Kinder dieses Volkes cht als Halbfremde 1n der Airche betrachten, wenn
Kirche nNn1ıc selbst w eine Fremde angesehen werden so11**

M?2 (S= Memorandum) Exposede laQuestion).
Erlasse In Nz XI./ B (Direetions pontificales). Zitiertwerden die

Colleetder Propaganda Vo April 1678 überdie einheimischen SC öf
172), VOoO NOr. 1845über Notwendigkeit e1 renen leru
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dıe gegenwärtlıge Lage 111} 1na CINSESANSECN W arum versagt der katho
lısche Uniyersalıismus und der römische W ılle diesem ‚EINZISECN Lande?
W arum werden dıie chinmesischen Gläubigen und Priester qals solche zweıten
Ranges und Kınder gars angesehen?!

Als erstier Tun wird dıe Unfähigkeıt der Chinesen vorgeschützt,
besonders dem VO  m] ungerechten __  Tn  D D  Übertreibungen wımmelnden uchn OÖn

Kervyn Aber gerade dıie negatıve Antwort auf dıe Frage, Was mıt der
Kırche Chinas geschähe, Wenn WITL plötzlıch verschwänden muß unSs VEeELUTL-
teılen anstia rechtfertigen e1] WIL Uurc Vorbereitung vollständigen
einheimıischen Klerus überflüssıg ZU machen suchen sollen aber Sea
dessen notwendiıg machen und uhlen Wıe steht ındes mıl der
angeblichen Unfähigkeit ? Ist S16 unheılbar und hegt 5 1E an den (C(hinesen
oder den kuropäern? Das chimmesıische Volk qls anzes ıst intelligent und
gul * SeIN Klerus Kılıte, aher wırd systematısch zurückgesetzt und
durch die Wehler der Vorbereitung aAll der Entfaltung e1INeELr Talente Vl -
ındert Ja gyähbe Chinesen dıe ausgezeichnete 1SCHNOTIe werden
könnten, W 1€ 111 der Vergangenheıt neben 1SCHNO opez AÄAndreas Ly und
andere vorzügliche chinesische Priester aber auch gegenwärlıge hbeweısen 6

941), 17 unı 18353 un Junıi 1558 und Marz üuber
dıe Heranbildung den Seminarıen die Enzyklika Leos 114 VO
D4 Junı über den indiıschen erus und Kpiskopat,

M 2 (Situation actuelle)
K habe dıeIn SEe1Ner Methode J’apostolat moderne CN Chine (1911)

Eınzelausschreitungen und erurteilungen autf alle Chinesen übertragen ZUUÜ Bewels
der These ‚„DIie Chınesen sınd inierior VO atur, S16 haben eiINn Süpplemen VO
Erbsunde Den Ausspruch Innozenz’ 8} rechne den Verba volantıa ohne
Kenntnis der Verhältnisse Leıider Se1 Von den L.ıyoner Miss ca empfohlen
und NUur VO.  - Riece1 sSe1Ner Biographie SaCCONI1IS (1913) verurteıilt worden
uch die Besprechung dieser Zeitschrift und der Auflage INne1Ner Missions-
re 1st 1e] gunsiig ausgefallen, W as em einreborenen Klerus vorwirtit
Ist VOT allem der Mangel an Verwaltungssinn und der OI1Z des FParvenus (a H86

Zur nalogie wırd erıinnerit Industriechef der sich nach rel
Jahren zuruckzı:ehen und dıe Leitungz anderen ıuhertragen so1l naft, die Wohl-

des erkes selbst Auge, wırd den achfolger WIE einen ohn
es einführen, andernfalls Nu  _ unvollkommen ZU Herbeiführung Fıaskos.
Dıe bereits Von Leo E: 105 Auge gefahte Zurüuckziehung der Europäer Sel nıcht
chimerisch, sondern teılweılse schon urc dıe Mobilisation 111} Kriege erfüllt; hätte
China der e1lte der Zentralmaächte teılgenommen, Waren viele Vıkariate des-
organısıert worden und ihre Trısten die schiefste Lage geraten, da SIE er
dıe Trikolore als cdie Papstfahne aufpflanzten und sıch als Untertanen Frankreichs
gaben uch autf die Rekrutierungsschwierigkeiten des Pariser Missionsseminars
wırd hingewlesen. Übrigens habe Paulus —  'OLZ seiner pessimistischen. Auffassung
uber die -Natnr der kreter kretischen Bıschofi mit dem Auftrag der Verew1l-
ZUuUnNg der Hierarchie Schoße dieses Volkes bestellt 11 SS.)

Ks wird erinnert an ihre Krfolge Europa und iıhre Zulassung durch
cıie englische Regierung, ihre esetztheit, Offenheit des Geistes und e1fe des
Yieils 13

Ja S] feststehend: Theorie, daß dıe chinesischen Priester ew1g Nur
enhnılien SeIN düurften, WIE ein Bischof{f geschrı]ıeben habe nac Freri, Native
Clergy 917

M?218— A Fuür ODPeZ werden itiert die Nouvelles religieuses V OIM Julı
1921 nach Launay und widerlegt dıe Etudes VOIN Marz 1920 Fur Ly SC1IH Tage-
buch VO  - 17/46—063 un: Launay Dazu nach dem gleichen agebuc der vVvon
Benedikt XLV ZUI1 Erzbischof Von Setschuan designierte KOuo0 (generosissımus
Ohristı eta eiıter der Lazarist SE VON Peking nach den Memonires de Chine
un noch der 1913 dort verstorbene Wang nach dem ulleiin catholique de Pek
Endlich 13 VO.  S changhel und Niou VON Honan 45 Heiligkeit kann
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W arum wendet 190028  — sıch dann nıcht nach Kom zwecks Durchführung der
päpstlichen Anweılsungen und Heranzıehung chinesischer Klerıker? Aber
schon der Gedanke daran erscheınt olft W1€e eiIN Verbrechen und keın an
VON Rom wel WIe hına 1

EKın anderer Vorwand ist dıe Furcht VOL Schıisma Ist (hese
schwere Anklage schismatıscher Tendenzen gEeESEN dıe Chinesen berechtig
In Wiırklichkeıit g1bt vielleıch keine Christen und Geistilichen dıe den
aps verehren Wie cdıe chinesischen 2 Dıe CINZISCH Schismen 1111 fernen
()sten WIe dıe von (108a und Gefolge des KRıtenstreits sınd VO  a Europäern
AUSSC  gCH und getragen worden Auch das eıspie der japanıschen und
koreanıschen Katholiken beweist hre Treue Einerseıts zeıgt der Gehorsam

dıe doch vremden apostolischen Vıkare dıe Nichtigkei der V oraus-
Sage daß cie Chinesen ohne dıe Sorge europälscher Bıschöfe sıch nıcht
eıcht eINEN HKremden dem aps unterwerfen, andererseıts wırd ihre Unter-
werfung untier Bıschöfe ıhrer Rasse mıL Unrecht als unmöglich hingestellt 3

Wiıe ist 11U11 das Verhalten der Missionskreise Chıina erklären?
Kanonıkus Joly hat hıerın der Hauptsache nach recht esehen un! ist durch
dıe Antwort der Jesuıuten nıcht wiıderlegt worden 4 Dıe Hauptfehlerquelle
ist der europäische Rassenstolz der mıl Verachtung auf dıe (Ihinesen
herabsıeht und dıe VO Rom verlangte Akkommodatıon hıntanhäalt ® Abeı
noch schlımmer Ist daß dıe europälischen Mıssionare auch ıhrer polıtıschen
Haltung qa ls remde Kuropäer und Agenten aqausländıscher S5chte quftrete
daß iıhre Christen qlg KFremde 1111 Innern dıese Polıtıik unterstiutzen und
ıhrem Patrıotismus gehemmt worden WI1IeE dıe Wıderstände dıe 0-

unter unseren 830 echinesischen Priıestern Iromme, geilehrte, eifrige Maäanner wählen,
die 1Ur den Fehler aben, aAaus dem an stammen, 1ine unumgängliche Eigen-
chaft Kuropa und Amerika ZU Kegilerung der Kırchen.“ Aber elbst VvVenn
ank der Vorbildung der allgemein®? Wissensgrad als bel den
europäischen Bischöfen, könnte HNan sich damıt egnügen.,

M 2 15 ba Als eleg wırd die Maßregelung e11€ES Missionars WeEgeEnN ber-
seizung einer upplı der ekinger Katholiken en HI1 ater un: die Provin-
zialtagung VO Peking 1111 pr1 1914 rwähnt auch daß n]ıemand Rom dıe
ander  halb Millıiıonen Katholıken und S00 Priester au  S ına verirefife. Diese 800
sind übriıgens bıs jetz uft 1030 angewachsen (nach dem Calendrier AaNNUunNalre

Wenn dieses Riesenland Lroitz der Revolutionen Jahrhunderte hindurch
E1N5 geblieben SEeN, S rühre 1es SO  — der Stärke der YFamıilıe und der Achtung
VOTLT der Hierarchie.

M * SS353, egen diıe KEiudes 162 D 607 und CcNo de ıne Mai
1920 Übrigens habe Christus diıe Kirche gestiftet, obschon Schismen darın VOT'-

aussah, CIMn problematisches Futuribile könne 1so nıcht chınesischen
Bischöfen zuruückschrecken.

4 ((egen dıe dreı chinafifremden Jesuiten Brou, Damerval und
de 1la Serviere, der se1iNne Artıkel ı1n der Revue d’apologetique ON 1907 Aaus
Gehorsam geschrieben 19 Das eilche o1ult bis e1NeEI gEW1ISSCH Ta VON

uonder J., der dıesen französischen Gewährsmännern SC11168 Ordens gyefolgt
ist (Der einheimische A lerus 11 den Heiden!  ndern

5 M 2 38—42 Zum Bewels werden mehrere Eıiınzelfalle un Zwiegespräche
wiedergegeben, A, nach der Pekinger Provinzialsitzung VO.  D 1914, deren Bericht
die lebhaft ventilierte rage JaNz uüberging Wie ZUuU Zeit VOoL LYy nach dessen
Journal sträuben sich dıe Missionsobern noch eufe jede Beförderung
der chinesischen Priester e nach dem VO  ( Missj]ionaren rediglierten Echo de

hnlichChine von AÄAuch die Seminardirektoren )9mp__fehle:_1 die „Distanz‘‘,
Gonnet nach seiner Bi'ogr_apl_1ie 41). Kıs wird daran erinnert, daß

diıe 1sCcChOTe VO  ] ihren Trıstien noch den Kotau ordern un einzelne nıcht einmal
das Kredo chinesisch können (M * 17 s,)
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esp ch ge

hsche*“ Aktıon veranschaulichen 1. azı kommt der exklusıve Korpsgeist der
relıgı1ösen (jenossenschaften, dıe eıfersüchtieg auf Wahrung iıhres Bes1itzstandes
edacht sınd und jedem andern, besonders chinesischen W eltpriester-
tum NC Rıvalen erblicken?

Auch dıiesem HWalle können WITL VO.  } den gegnerischen Missıonen
lernen. Besonders VOIl den protestantischen, dıe nıcht ur ıhren Reden
und Programmen dıe Bodenständıgmachung des Christentums durch Heran-
ziehung eingeborener Kräfte anstreben, sondern auch ı praktischen rgebnis
dieser Kınwurzelung ıhren stärkern Einfluß verdanken 3. Wie aber auch dıe
Heıden arauf ausgehen, ıllustriert das Vorgehen der Japaner beı ründung
der buddhistischen Verbreitungsgesellschaft der Mandschurei unterLeıtung
VON Chinesen und dıe Forderung des Schogun VO  —

Das Krgebniıs geht a  In  z daß die Chinesen 111 iıhrer AllgemeinheıtMenschen sınd WIE WIr (nur ] der materiellen Schwäche Kuropa unterlegen)
und ıhr Klerus TOLZ SeC1INeTr Erniedrigung sichNn Berufes würdig erweıst.
Aber en  gen dem Interesseder Seelen und den jahrhundertalten Wiünschen
oMmMs verhindern dıe europälschen Missıonare AaUS KEngherzigkeit und ZUII
eıl AUuSs politischen. Motiven dıe Akklımatisierung der Kırche 111 1na und
SE1INE Bekehrung durch Einheimische. s ist Zeıt f  ur den u der
katholischen ‚elıg1on den. Naturalisationsbrief 1111 Reich der Mıtte urc Eıin-
seilzung e 1116 chinesischen Kpiskopats und hessere Vorbereitung eE1Ne Kılıte
ZU erteılen 5.

Besprechungen.
auX Sp JohannJoseph, Der heilige Bonifatius, Apnostel der Deutschen

(XIIu,.307Si; 1 bb.) reiburg 1922,Herder.gbd Ü  6 ‚20 Schlüsselz
Laux verwertet wichtige Quellen und Abhandlungen, zeichnet er ein

wenigstens 10 den Hauptzügen zutreffendes ıld ONn en un irken,W ollen und Können, Streben und Vo  ringen se1INes elden ucht er der
großen Entwicklungsreihe angelsächsisch-deutscher Missions- un Kirchengeschichteeinzuordnen Uun!: das Vorgehen des Heiligen hier unddort, las elingen und
Mißlingen ın Schaffen AUS en jewelligen geschichtlich-faßbaren persönlichenund sachlichen, wirtschaftlichen wie politischen Gegebenheiten - erklären. Im all-
gemeinen offenbart. dabei wohl historisch-empirischen Sinn,was beı dem persön-lichenMangel fachmännischer Schulung doppelt anzuerkennen ist. Die Darstellung 1stübersichtlich gegliedert und,on Gemeinplätzen hin und wieder abgesehen,sprach-

43  54 schondie Union nach ihren Statute Nz von en
Bischöfen abhängt und durch ihre Kampagne die EKrhebun onfuzianismus

Staatsreligion verhindert hat, wird sie angeblicher nabhängigkeits-elüste bekämpft oder- verboten. Ja eın apostolischer Vikar verweigerte die
Empfehlung der Feier chin  her Martyrer, m den TOL1der Chinesen ılchft
Zu wecken (ebd

M ? 54—56 nacde Journal vonBıLy)M? 56 —59 (nach der Jeguitenzeitschrift Keole ıne VON Schanghaiüber die  A missionsärztlichen lung Im Parlament geien unfier 800 Mitgliedern21 protestantische Senätoren und geordnete, von den sechsmal zahlreicherenKatholiken ein Substitutsenator und keinDeputierter.
Ur wünschte, daß50 Japaner inRom Priestern ausgebildet nd 1 A

avVON ischöfen erhoben würden M ? 50 nach Joly 523 8,),3 M 2 61—65 (Resume et Conclusion).Dadurch erst werde der Chinakirchedas „Stigma einer fremden Religion‘ geNOMMEN. Der Episkopat se1l bis etz WI®eeine frem Seele 1 chinesischen Körper gewesen, Während die Opposition gegenRb;n 1mM Ritenstreit dogmatisch und pOositIv WAar, TE S1IE  Q jetzt in dieser ragealisch und negaltiv.



Besprechungen.

lich ziemlich fließend ; schriftsteilerische Begabung WIrd Inan dem Verfasser nicht
absprechen können. In der welteren volkstumlichen Verbreitung mancher noch
Nn1ıC. genugen eingebürgerten Ergebnisse der wissenschaftlichen orschung wıird
dieses Bqnifz3tiugletgen verdienstlich wirken, wenn auch 1n eigener Stellung-nahme un Durchdringung des Stoffes N1C restlos erfüllt, W as der Verfasser (vglVorwort 111 Sq.) verspricht. Hranz askamp.
Maas OF Otto, Spanien Eine Stud‘ienreise während des Weltkrieges,

Franzıskaner-Missionsverlag, Münster 1921 2 Aufl 6.—10. Tausend
Dreı inge machen das schön ausgestattete uch Von tto aas anzıehend:

Das Land, ach das Sehnen vieler, nicht n der meılsten wander-lustigen Deutschen geht un das tto mıiıft glühenden Farben w1ıe einer, der alle
gqe1INE Schönheiten ausgekostet haft, schildern rS Dıie große Zeit des
Weltkrieges, VORNn einem bis ın diıe letzte YFKaser kerndeutschen Germanensohn ber
unter neutralem Himmel iın lebendiger Fühlungnahme nıt en parteinehmendenAusländern geschrieben Nur die verhabte preußische Großrednerei isf. ylücklichvermieden, sSo man sich ordentlı h dem Irıschen natıonalen auc erquickenkann, ohne Vvon Sabelgerassel, Kanonendonner un Siegeslärm über en großenSchrecken hinweggetäuscht werden. Und das ist das este VOoOonNn em für
den Missionsfreund, leider aber 1m ane des Buches karg edach die WEeTrTi-
vollen Mitteilungen VO spanischer großer Missionsvergangenheit, als deren Denk-
male sich die Sia  ılıchen Archive präsentieren. Nicht es xlıngt Zzwar sehr ergötz-ich, U1n uNnur den unerquicklichen Ritenstrei zu erinnern, der, WIE auc tto
richtig urteilt, im Lıchte aufzudeckender ArchiıivyIiIunde noch einmal ıIn Z andererGestalt erscheinen ırd Man fühlt zuweilen, daß der Verlilasser aus besonderen
Rücksichten sich Zwang ın naherer Mitteilung auferlegt. Hoffentlich kann er der
Missionswissenschaft ın den VO.  b iıhm schon begonnenen Editionen noch manchenguten Fund schenken. Wer das sSschöne Spanien un: Se1INeE deutschfreundlichen
edlen, schönen Menschen lieht und sıch wı1ıe diese großen kKirc  ı1chen Festen,
a herrlichen Missionsunternehmungen erifreuen kann, der lese dies ım flottenKErzählerton ın edler schöner Sprache geschriebene Buch, aus dem ein ucC. SPa-‚...  m  cher Sonne lac wie vom Antli-t; / des dem Bulee beigegebenen Lichtbildes des
Verfassers, ‘Ant.\Frqitag V
* Mirbt, Pfof. Dr. Carl, christliche M on ın den völkeri‘ec_htliahen Verträgender Neuzeit. Alxs } dér FestQäbe für DT' von Harnack, Professor der Theo-A  %  _ Besprechungen.  nn  lich ziemlichfließend; schriftstéllerische Begabung wird man dem Verfasser iliéht  absprechen können. — In der weiteren volkstümlichen Verbreitung mancher noch  nicht genügend eingebürgerten Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung wird  dieses Bonifatiusleben verdienstlich wirken, wenn es auch in eigener Stellung-  nahme und Durchdringung des Stoffes nicht restlos erfüllt, was der Verfasser (vgl.  Vorwort III sq.) verspricht.  Franz Flaskamp.  Maas 0.F.M., P. Otto, Spanien. übe Aa rabee währ.  end des Weltkrieges,  Franziskaner-Missionsverlag, Münster 1921. 2. Aufl. 6.—10. Tausend 1922,  Drei Dinge machen das schön ausgestattete Buch von P. Otto Maas anziehend:  1. Das Land, nach dem das Sehnen vieler, um nicht zu sagen der meisten wander-  lustigen Deutschen geht und das P. Otto mit glühenden Farben wie einer,. der alle  seine Schönheiten ausgekostet hat, zu schildern versteht,  2. Die große Zeit des  Weltkrieges, von einem bis in die letzte Faser kerndeutschen Germanensohn aber  unter neu;‘ralem Himmel in lebendiger Fühlungnahme mit allen parteinehmenden  Ausländern geschrieben,  Nur die verhaßte preußische Großrednerei ist glücklich  vermieden, sodaß man sich ordentlich an dem frischen nationalen Hauch erquicken  kann, ohne von Säbelgerassel, Kanonendonner und Siegeslärm über den großen  Schrecken hinweggetäuscht zu werden.  3. Und das ist das Beste von allem für  den Missionsfreund, leider aber im Plane des Buches zu karg bedacht: die wert-  vollen Mitteilungen von spanischer großer Missionsvergangenheit, als deren Denk-  male sich die stattlichen Archive präsentieren. Nicht alles klingt zwar sehr ergötz-  lich, um uur an den unerquicklichen Ritenstreit zu erinnern, der, wie auch P. Otto  richtig urteilt, im Lichte aufzudeckender Archivfunde noch einmal in ganz anderer  Gestalt erscheinen wird. Man fühlt es zuweilen, daß der Verfasser aus besonderen  Rücksichten sich Zwang in näherer Mitteilung auferlegt. Hoffentlich kann er der  Missionswissenschaft in den von ihm schon begonnenen Editionen noch manchen  guten Fund schenken. — Wer das schöne Spanien und seine deutschfreundlichen  edlen, schönen Menschen liebt und sich wie diese an großen kirchlichen Festen,  an herrlichen Missionsunternehmungen erfreuen kann, der lese dies im flotten  “  Erzählerton in edler schöner Sprache geschriebene Buch, aus dem ein Stück spa-  nischer Sonne lacht  N  ‘ ‘\‘\‘rigw""royr’{xv‚_“Alll._tli\tz‘ des den“1' Bu  che beigegebenen Lichtbildes des  }  Verfassers,  i “A’nt.‘—l_“reitgg‘ S, VD  * Mirbt, Prof, Dr. _aüi,_*‘  D  christliche M  „ofii in d(m völkétféth;iiéhen Verfi:ägeh  _ der Neuzeit. Aus der }‘éétääßé für D  r. A. von Harnack, Professor der Theo-  _ Togie usw., zum siebzigsten Geburtstag dargebracht von Fachgenossen u. Freunden,  Tübingen 1921, Verlag von J. C. B. Mohr (Paul Siebeck). S. 342—361.  Die internationalen Verträge haben sich seit dem Mittelalter bis in die Neu-  zeit hinein vielfach mit der rechtlichen Stellung der christlichen Mission befaßt.  Mirbt hat versucht, einen größeren Au  S!  sschnitt aus dem _reichhaltigen Material  dieser Verträge, soweit sie die Mission berühren, systematisch zu verarbeiten. Das  Substrat seiner Untersuchungen begrenzt er nach zwei Richtungen hin, Zunächst  beschränkt er sich im wesentlichen auf die Verträge seit Beginn des 19. Jahr-  hunderts, nur wenige greifen in die letzten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts hinab;  ferner gibt er auch diese Periode nur mit Auswahl. Wohl mit Rücksicht darauf,  daß die Missionen in dem mohammedanischen Nordafrika verhältnismäßig geringere  Bedeutung besitzen, sind diese Gebiete (Algier, Tunis, Tripolis, Marokko) schwach  vertret  7  A  en. Im einzelnen werden die Generalakte der Kongo-Konferenz von 1885  W  und die  issionsparagraphen des”Versailler Gewaltfriedens etwas ausführlicher  behandelt,  Bei der Besprechung der Kongo-Akte fehlt die Erwähnung — vermut-  lich war das Manuskript schon früher fertig —, daß sie zusammen mit_der Brüsseler  Antisklavereiakte von,den Alliierten durch die K  Y  %  z u Sai  nt-Germain „revidier  {“ wurde.  opyéntjon vom 10, Septembét‘ 1919  Für weitere For:  ;“1D‘é?;h  bietet die Studie einem  ngen hat M..eine dankenswerte Vorarbeit geleistet.  ndigen Le  ser stellenweise Gefahr zu mißvyerstä  R  ‘!_;d‘l}{;l;_fn  Auffassungen. Ich möchte folgende P  u  kte namhaft machen.  — $.345 wird der Friedensvertrag  d  er Vereinigten Staaten  \lgier 1815 so  istlichen Sklaven  Qifi89fii11rt, als wenn er ‘zujé‘n—s}räu„f"  eligionsübuflg de  l  *  ©  Mogle USW., zum siebzigsten Geburtstag dargebracht on Fachgenossen u, Freunden.

Tübingen 1921, Verlag von B. Mohr (Paul Siebeck). H402881
Die internationalen Verträge haben sich seit dem Mittelalter bis in die Neu-

zeit ılnein vielfach mit der rechtlichen Stellung der christlichen issjon befaßt.Mirbt 1aft versucht, einen größeren Au5schnitt aus dem reichhaltigen Materi1a]dieser Verträge, soweit eaie die Mission berühren, systematisch n verarbeiten. Das
Substrat seiner Untersuchungen begrenz 6‘ nach zwei Richtungen hin Zunächst
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Rucksicht Dl hatte (Nebenbeıl emerk 1st N1CcC Art 4 d SsSondern Art 14
der eirac kommtt.) Eine Klausel zugunsten der Sklaven in Algıer findet
sıch ber schon 1729 Vertrag mıl Schweden Art 17, erneuert 1792 artens,
Recueil des 17TAal ”1 317 ), ferner Verirag miıt em deutschen Kalser-
reich 17458 Art 17 artens, KRecueil upp. 56 308 S8.) uUSW Nur der Friedens-
vertrag der amburg mıe Algıer 1751 artens, Rec Suppl 11 I} SS.)
361 noch angeführt Art r Jautet 99 soll ihm (dem Konsul) e1IN anständiger Ort
In SEe1NeEN (+ottesdienst ach em ebrauche der Iutherischen elig1on halten,
ANgEW1LECSEN werden uch INnag CISCHEN rediger ZUL usubung solcher
elig1on haben lle Iutherischen sikrlaven durifen daran teilhnehmen."

353 schreı M „Die vertragliche FWFestlegung des echies der Religions-
TrTe1hNel begann damit, daß die e1 der Privyllegien des esandten auifge-
NOMmMMTMEN wurde, und ZW ar der Form, daß usubung auf das Qus des
(jesandten der 1N€ bestimmte Kapelle beschränkt 1e 66 TOLZ der Ausführungen

den alteren erken VOoNn namhaften Völkerrechtslehrern, auf die sSich bezieht,
DenIannn diese Behauptung VOTL em Juellenmaterlal nıc. urecht estiehn

Beginn mi1% der vertragliıchen Festlegung der eligionsfreiheit fuüur die rısten
machten Adle ertrag der iıtaliıenıschen Handelsstadte nıt den mohammedanıschen
Staaten Nordafrikas 1111 ahrhundert Samtliche bmachungen V OIl LOn
Jahrhundert, die sich nıt der KReligionsfreihelt befassen, S1E nNnıc 1111 ZuU-

Diesammenhange miıt den Konsulatsrechten, sondern den toreirechten
wesentlichen Bestandteile 110er solchen Waktoreı oder Handelsniederlassung
Die Magazine für die Han  lsobjekte, die ırche mit dem Friedhof und das Haus
des Konsuls (Vg]l rentrup, Das Missionsprotektoara den mohammedanıschen
aaten Nordafrikas VOIN 19 Z Jahrhundert, in Zı I11I {L,.) ucC en
Kapitulationen mıl em ttomaniıschen Reiche erscheinen die ausbedungenen
Religionsrechte nN1e. als Konsulatsrechte, auch unzureichend JCWESCH Warce, da
EeS den abendländischen T1sfien besonders qauf den Besuch der Heiligen al  en
ankam Die Einkapselung der Rechte betreffend dıe Religionsübung für die T1ıstien

dıe Konsulatsrechte 1st 111e spafiere un verschlechterte Erscheinung Als
nämlich dıe Handelskolonien der Italiener Nordafrıka zugrunde waren,
mußten sich ihre Nachfolger 110 allgemeiınen damıiıt a  inden, daß diıe Religions-
freiheit auf das Konsulatshaus DZW. auftf ıne dem Aonsul bezeichnete Kirche be-
schränkt wurde Das 1st dıe fast stereotype Rechtslage, WI1e S1e sich ıN den Ver-
iragen der christliıchen Maächte mıiıt den nordafrıkaniıischen Randstaaten 17 und
158 Jahrhunder ausspricht, und d:ıe sıch ZUDA2 eil hıs 1115 19 Jahrhunder'! fort-

Von dieser Zeit aD zersplittert sich dıe Euntwicklung der vertraglich fest-
gelegten Religionsfreiheilt. Der Vertrag 7zwischen en Vereinigten staaten und Algier
1815 der zwischen jederlanden un Algıer 1816 Martens, Nouv. recueil LL
. 521/9 596 {f un 144 I1 üb 88 f.) halten dem alten Rechtszustand fest,
dagegen zeigt der Verftrag zwischen Spanien un Marokko 1860 Martens, Nouv,
VE  © DCH., V Dars 1, 94 59  > SS.) Art. eine erweiterte Freiheit fur die Tätig-
keit der Missionare, wäahrend Frankreich qe1f1 1830 1in seınen Verträgen zunächst

den Fortbestandmit Algier un annn (1912) auch miıt Marokko dazu übergeht,
des Mcfharnfixedanismus garantieren (Martens, NouV. eC. J4 A  9 11. 29)

Als Einzelheit ist mMI1r noch > 331 die harte Beurteilung des französischen
Vorgehens Religionssachen die Tahıftfı:- Inseln 1839 und 1842 aufgefallen.
z  enn ma Auge behält daß dıe Königın Pomare Vvon Tahiltı miıt iıhrem ate
1838 e1N Gesetz erließ erwahn E“ nicht), das die erkündigung eINeET anderen
Lehre als die der englischen Sendlinge mı® Landesverweisung und Z wangsarbeit
edrohte, nehmen sich demgegenuüber dıe Forderungen des Admirals Dupetit-
Thouars sehr gemäßigt 4aus renirup



Die gegenwartgen Missionshandbücher als
missıionsmethodische Quellen

Von Yrof Dr Schmidlin unster

och wichtiger und reichhaltiger Al mıissionsmethodischem Material
qls die Missionssynoden, aber NIC mıinder schwer erreichen

sınd dıe der eigentlichen Missionspraxis dıenenden Manualiıen oder
Handbücher, allz iıhren bereıts lıterarısch verarbeıten WeNn ihnen
auch nıcht ohne weıleres 1eselbe miıssıonsrechtliche Autorität zukommt
WIEG S1E wenıgstens und partıkulär die ynoden Anspruch nehmen
können *. on iıhrer Instruktion VOIN September S69 dringt
die Propaganda 111 dıe Apostolischen Vikare (Indiens), nach Anh  Ng
des Votums iıhrer Missıonare glichst bald C1INne Sammlung der Regeln
und Gebräuche ı ıhrem 1Karıa qls Dırektorium ber die Lebenswelise
der Priester und clıe Leitung der Gläubigen anzufertigen “ iıne Zusammen-
stellung der bekannt gewordenen Missionshandbücher unter diesem
Gesichtspunkt kann daher für die mIissionstheoretische OQuellenkunde
Nur NUutZlıc sein ®.

Zu den äalteren Missionshandhbüchern. gehörten auıßer den qlt-
christlichen und miıttelalterlichen Ansätzen schon die Missionstheoretiker
des 16 und {} Jahrhunderts neben ıhren Koryphäen Acosta (1587)
und I’homas Jesu (1613) Rovenius, Sandoval, Caron, Verricelli,
Beıer, Matthıias Corona. (z+ubernatis SW im Jahrhundert das
Manuale des Franziskaners Breno für die Orientmission ( und
die missionspastorale teratur der Augustiner ° Hierher gehören weıter
die Missionsanweisungen der früheren Ordensobern (Jesuiten, Franzıls-

Kınige an  ucher partızıpleren indes insofern AIn auforıtatıyven Charakter,
als S1e us Missionssynoden hervorgegangen der VON ihnen adoptiert der VO  ;
Missionsobern (Bischöfen veria und vorgeschrieben sind.

Colleet II 19292 (zitiert Vorwort VOoO Fabregues).
Die meısten konnte ich füur Ne1ne Bibliothek der die. unseres ONXNS-

W1issenschafitlichen Seminars erwerben der doch einsehen un benutzen In den
wichtigsten Partı:en verwertel. sind S1e mmeıner Missionslehre, besonders ihrer

Ausgabe vgl eb 27 f.) In der Bi  1o01heca Missionum Von Streit Nur teil-
aufgenommen.

Vgl meinen uisatz 214 {£. und die Präliminarien INne1Ner Missions-
Jjehre uüber Geschichte un Literatur der Missionstheorie.

Vgl eb un Streits Bı  1otheca Missionum (S. Missionspastoral).
Zeitschrift Missionswissenschait. 13 ahrgang. 13
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kaner, Kapuzıiner, Domiminıkaner UuSW.) VOL em aber die VOI den
Parıser Mıssionaren 1r 1na und Hınterindien aufigestellten herrlichen
Instructiones ad uUnNera apostolica rıte beunda oder Monita ad Missı0-
Narıos Vo  S

Missiıonsmethodische Materıijalıen hleten auch eute noch auf der
eıte VON der Heımat AUS die Missionsinstruktionen der V

schledenen Missıons  selilschaften und ıhrer Stifter oder (jeneräle WIe
VON Lavıgerıe Ür die eıken Väter, VON Lıbermann für dıe VoO
(Geist und VOoN Aht Norbert er für die Benediktiner VOonNn s{ Ottilien ®
andererseıts dıe IN1S alıstı chen Abhandlungen, außer Alloza
und Breno für die Vergangenheit Qoy SEINENN Moralkompendium *
(lorre SEeINEGIN oten Gury ® und Souarn Se1INer Moraltheologıe
für Missionare ©, annn Borgomanero Iür.- dıe Orientrnission ‘, und
Appeltern für Vorderindien ®, Aınandı für Hinterindien ® und 1C2 für
China *. schließlich Michel ber Taufe un' Ehe den Missionen 11.

Vgl meine Missionslehre (2 ufl. 26) und S  treits Bibliotheca.
Vgl eb  S 275 Ihre Geschichte un: Analyse] Launay, Histoire generale

de Ja Soeciete des Miss. Kitr. 07 55. Später VON der Propaganda approbiert und
Ofters herausgegeben (zuletzt Behandelt C. un die Eigenschaften der
Missionare, den richtigen Gebrauchmenschlicher Mittel, G, dieMiss1ı0ns-
predigt, O; die Heidenbekehrung,( die Katechumenenunterweisung, C die
Täuflinge, die Neubekehrten, G, die en Christen und O; die Katechisten.

Euntes in mundum universum, edanken ber diıe 1ele, welche unserer
W Missionstätigkeit gesteckt sind (ohne Dazu besonders die Regeln des Pariser

Seminars (1665), das Statutum der Kapuziner (1893) und die Instructiones der
Karmeliter (letzte Aufl. Kın spanisches an  uc für die Missionszöglinge
schrieb 1862 der Franziskaner AÄreso (K! en Serafico bel Streit ur  DE
dıe Kapuzinermissiunare der raiekiur Araukanien gabD Burcardus von Roetlingen
1907 Normas para la ıda e] Ministerio heraus nNac: Streit:

ompendium Theologiae Moralis Bänden mit Supplement (Hongkong
1908/10, bei Streitn.

oftae addititiae ad Gury, quas alumnisuis tradebat inSeminarıo
Nagasakiensi (Hongkong 1890, el Streit D.

Memento de th6eologie morale l’usage des Missionnaires(Paris 1907, bei
treit nN.

Quaestiones praptica_e theologiae moralis ad usum Missi ariorumpraesertim
orientalium regionum (Rom+ Vgl 111 880

Suppetiae evangelii praeconib rensem Missionem
excolunt,peramanter oblatae(Rom 187 etibus humanus, II DeSUDer-
stitione 111 De oenitentia, Dematrımo mit Ergänzungen von Lehmkuhl

Über Vietorius aDin der Pastoral Gazzette VON Bombay,el T O,

Appeltern unten,
CompendiumTheologiae oralis’ P. Jos. Amandi Pr. olim Vicario

provineilali missionis.Tunkin Orientalisconeinnatum, ad usum alumnorum indige-
u  9 quı ad sacerdotium - praeparant, Manilae 1866 (tonkinesisch nach Streit
1l.

Casus Conseientiae resolu 1ın Missione Nankinensi (Rom1870, ufl
Zikawel 1881, Appendix 1879 un 1894, bei Streit Il. 1427 und

11 Questions pratiques SUur le bapteme et la confirmation dans les mM1sSs10N8s
und Sur le marlage dans les m1s810Ns (Maison Carree 1903, erAulfl. 1905, 1908
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Afrıka
afrıka-In französischer Sprache g1ibt zunächst E1INE Reihe VOoO

nıschen Missionsdıirektorien dıe den (Charakter VOIl Handbüchern  o Lragen
Das älteste und bekannteste ıst das Von adagaskar (1588), das

e1l die Personen,besonders ach den Propagandakollektaneen iM}

nächst der Propaganda die Apostolischen Vikare und die Missionare *,
die einzelnen Sakramente ?2, 1888 dıe (‚ebote Gottes und der

Kirche® behandelt * und 1908 für Zentralmadaryaskar i L  age lheraus-
gegeben wurde Auf deutsch-ostafrıkanischem en entstanden das
quf[ frühere Kapitelbeschlüsse zurückgehende, apostolischen Vikar
Vogt unterzeichnete Direktorium der Heiliggeistväter VON agam O}
1909)® und das gyleichzeltige Direktorium VOonN Bischof 1r für dıe
Weißen e1 VonNn Südnyanza über da atechumena 1909) * Auf

Synode Von Ague wurzelt das Directoire et (outumıer für das
westafrikanische 1KAarıa der Lyoner VON Dahomey (1898) ®.

Deutsch erschien kurz-  ÖOr Kriegsausbruch (1914) das Handhbuch
Inde Bischofs eyer für dıe Mıssionare des Vikariats Khartum?

beı Streit D 1932, 1956, 201585, Vgl XI 239 Zum (janzen meıne
Einführung die Missionswissenschaft 145 {£.

Kap. 3 Art. ıhre Eigenschaften und Tugenden, ihre Studien, ıhre
Fernhaltung Vo  _ politischen Geschäften, 4 VO  w arztlıcher Beschäftigung, Klausur
un Vollmachten.

ber die aulfe Materie, Spender, Empfänger, Wiederholung un
Zeremonien, von der Eucharistie (K Dfier un Sakrament, miıt der etzten Ölung
Begräbnis 5), unter Ehe Sponsalien,Bedingungen, Hindernisse, Privil. Paul.,
Interpellation,Eheschei ıng, Dispensund Segnung:

nter ersteren (K 1 Glauben, Kooperation uSW., unter letzteren
Feste, Fasten unhl ıten.

Dıireetoire: l’usage des Missionnaires de Madagascar. Tananariva 1888
mit A vertissement des apostolischen _ Vikars. Im Anhang Privilegium Paulinum
und Instruktion der Inquisition VO  } 1872 über Ehe un aufe.

5 Gleich der 1 Auflage in der Archivbibliothek der Propaganda (Mitteilung
Von Laurentius Kilzer Qaus Rom) Ein Direectoire l’usage 'des Missionnaires
de Madagascar-Nord 1908 bei Streit 806

6  6 Direetoire de agamoyo agamoyo über das relig1öse eben,
Kultus, Feste un: Andachten, Ministerium (Art. Missionar und Gehilfen,
Schulen, udien), Finanzen, Verwaltung.

Direectoire pOUr le Catechumenat 57 l’usage des Missionnaires du Nyanza
Meridional (Maison Carree Analysiert Missionslehre 364 if. (2 Aufl
Vom gleichenre uch die atuten der Synode V O  b Villa Maria für die W eißen
Väter vVvVon Uganda (vgl ben 89) eiztere Statuts ynodaux gedruckt ın uka-
lasa 1912.

Leider konnte ich NIC. einsehen un MIr kein xemplar verschaffen
ber die Ordonn: nces des Bischofs dam Von un auf der Libreviller nod
VOo: 1901 und die ssionsinstruktionen der VIieT Kongosynoden von 1907,
1913 und 1919 obe Über eizier‘! 1920, 521 un F 1921,

edruc 1914 mıiıt Dekreten 1m Anhang 209 ft. atıo
for Missions the u  an Vgl Vo emselbı Verfasser Sand, Sumpf
und Wald (1912).

18:%
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hbunter Keihenfolge bespricht die gebotenen Wejertiage das
Abstinenz- und Fastengebo (3) die geistlichen Vollmachten der Missionare
4), dıe Pfarrbücher (5), dıe OLLAauUTfe Hel kErwachsenen und ındern
(6) dıe äufige und äglıche Kommunion L: Clıe Krstkommunion 8);,
(zxotteshaus nd (x0ttesdienst (9) ! das Ehedekret Ne temere (10), die
Skapulierbruderschafl (11), verschledene Ablässe (19), dıe auDenS-
verbreitung he] den Heıden dıe Diasporaseelsorge (14), die
orJjentalıschen Rıten (15), dıe Studien der Priestermissionare
das Sprachenstudium für dıe heldnische und mohammedanische one
(17); Cdie Finanzen (Einnahmen und Ausgaben) der Mıssion (18) Oder-

„Miscellanea“ AUS oral, Kıirchenrecht undund KRomtreue 9),
Liturgıe (20)5 Seelsorgestatistik 21) und die bezıehungen der Miss10-
Nale den Wwe  ıchen eNorden Kine mıissionsmethodische
rılogıie Iür Marıannhill hat hr Abt Amandus hinterlassen eINeTr

Unterweisung {r JENE, denen die Erziehung der Jugend oblıegt (1896),
e1INen Unterweisungen _ für JENG, welche unNnserer Mission tätig

sınd (1597) und Se1INen Bestimmungen ZUL Krzielung ınheıt-
i1ıchen Wirkens] der Miıssıon ®.6  6 Verwandtschaft mıt den Missıonshand-
büchern ZEISCN auch dıe Erlasse der ostafrıkanischen Bischofskonferenz
VON 19192 und der Kamerunsynode VOonN 1906 Duala

IL dı (mit Ceylon und Hinterindien).
Im NscCAIL die beiden Synoden Pondicherry AUS den

VIETFZISEF Jahren © 1879 für. den ortigen Pariser Vıkarılatsklerus qls
FKFur ersteres besonders Reinlichkeit Tur letztern Erbaulichkeit
ber W esen und Erhabenheit des Berufs Heidenmissionars und De-

sonders uber die Bekehrungsmittel (1 Vereinigung mit Gott, Studium der Kın-
geborenensprache, Übersetzung der Gebete und Glaubenswahrheiten, Bib-
lische Geschichte, Fromme Gesänge, Drucklegung — Katechismen, ebet-
und Gesangbüchern, Katechismusunterricht un: Predigt IN den Missionsstationen
für Katechumenen un Neophyten, Unterricht den Außenposten, Eingeborene
Katechisten, * ©  R und Schreiben der Muttersprache, 11 Gewöhnung der
Eingeborenen arbeitsames ‚eben, 12 eger Verkehr mıiıt den Eingeborenen,Gewinnung der Großen), weiıter über die Katechisten.

Aszese, Verpflichtung LU berufsmäßigen WFortbildung, Studium der L’heologie,der H1 Schrift, der Colleectanea, homiletisches und katechetisches Studium, cta
Apostolicae 18

aufe, Beicht, Ehe, Fasten- und Abstinenzgebot.
D nier N, guftes Kınyernehmen miıt er Regierung un Ü, Nichtein-

mischung 1 Politik (1Anerkennung, Gehorsam, Achtung, ehren der Pflichten),Vgl Streit 1760, EG 1795 Die Jetzte Schrift 11M Abschnitt über
chule und Jugenderziehung, 12 ber Lehrerinnen und Schwestern, 1m über
dıe Kleinkinderbewahranstalt, uüber Hausbesuch der Kinder, 11 über  a den
Gottesdienst, 110 über Mädchenfürsorge, 112 uüber uIinahme von Protestanten,uber Trauung.

Vgl INnNe1NeN Artikel über die Missionssynoden ben 88 {f£. und 21R
Missionslehre passım.
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Direktorium E1n „evangelıscher Seelsorger“ hervor, der ach einem
Präliminarkapitel ber die allgemeinen Pflichten der mıt Deelsorge he-
rauten Arbeiıter 2888! Kvangelium ! In Abschnitten dıe verschiedenen
Sakramente und hre Spendung erörtert?. In einer bald darauf fol-
genden Instruktion V0hl November 158553 erteıulte der ApostolischeVikar Laou@&nan dem <lerus SeINeEs Vıkarlats wertvolle Anweilsungenber dıe Vorbereitung auf die Laufe Uurc. das Katechumenat und
die Nacharbeit beı den Neophyten spnezie durch Predigt und Katechese

Ähnliche Rıchtlinien und Leitsätze besonders für dıe Jahres-
visıtation erheß der Apostolische L Christof Bonjean VON Jaffna
für dıe Oblatenmissionare in Ceylon In seinem Missionsdirektorium VOIN
1575, das In den drei folgenden Jahren ]euU aufgelegt wurde erselbe
hervorragende Urganisator der ceylonesischen Mission veröffentlichte
1577 einen Traktat über die Kıgenschaften eines gyuten Missionars In
orm eines Hirtenbriefes SeINE Missionare und eiınen andern ber
dıie milissionarische Predigt und Katechese?, 1575 über die Evangeli-satıon der Ungläubigen, iıhre Noiwen_digkeft‚ ihre und ıhre
Fortsetzung Zum ebrauc der Missionare on Jaffna erschien daselbst
weıter 1901 ein Pastoraldirektorium ber die Sakramentenspen-

ber Residenz, W achsamkeit, ebet, Predigt des Wortes Gottes, Spendungder akramente, Beispiel, Sorge für Arme und Kranke, Unterhalt un Ver-
waltung der Kirchen, apellen un Pfarrhäuser mit iıhren Gutern und Einkünften.

Directoire ;u+ ans l’exercice du miniıstere ]’usage du clergedu Vicariat Apostolique de Pondichery Partie (Pondich. 1879). nNier Taufe
spezle. über die VO.  b Erwachsenen, unter Buße uüber  a die Caciatchycarers (götzen-dienerischer Mitwirkung ausgesetzte Arbeiter), untfer Ehe uüber den Taly, 3925
Anhänger, 345 ss5. Pudicheriana Synodus von 1844, 373 n  n von 1849 Vgl daruber
Den Als Handbuch erwähnt auch Del Streit (Bibliotheca Missionum 687
1, Schon 1574 waren ın der Pariser Missionsdruckerei Statuts du Vicariat
Apostolique Pondichery concernant l’administration des sacrements erschienen
d 675 Z

Streit nenn diese in der Missionsdruckerei von Pondicherry erschlenene
Instruetion e  „ein wichtiges Dokument füur das Studium der Missionsmethode ın
Vorderindien‘‘ ehbd 699 N. Benutzt iın meiınem Aufsatz über dıe osfasıatischen
Missionsmethoden nach Zaleski Les Missionnaires d’aujourd’hui SS). Der ame
ist dort irrig Lavenuan geschrıeben ber ıhn vgl Schwager, Die katholischeHeidenmission der Gegenwart 315 Wertvolle m1ssionsmethodische Werke, be-sonders bezüglich der Akkommodation, nthaäalt auch eın alteres Werk Von Dubois
(vgl Hoffmann, 87 re Missionäar 1ın Indien 30

Di: ectorium DTO Missionibus (Jaffnae Typographia Joseph Ausg,54, 102, 30, 2092 mN  D Vgl Streits Biıblıotheca 675 1460 Schon 1874 hatte
Bonjean einen TIS& seine Missionare uber die Missionsfakultäten herausgegeben(ZM A 240) ber se1ne Tätigkeit Schwager a.0 353 358

TIractatus äe dotibus boni miss]ionaril
Vgl Streit 679 n. 1475 un De inunere docen@i (J af_fna

6  6 De infidelibus evangelizandis (ebd 680 I, 1484) 5 1. De necessitate el
oblıgatione evyangelium infidelibus annuntiandı, 7ÄR De infidelibus ad NnOS advocandis,De catechumeni1s ad baptism
procuranda. um disponendis, De neophytqrum perseverantia
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ung All diese Vorarbeiten wurden von Bl  Chof oulaın
Neuauflage VonNn 1903 unter demselben ıte miteinander vereinigt *,

_ Vollständig umgearbeıtet nd urc diıe bestimmungen der rODa-
ganda und des eX un dıe Verwertung der missionsmethodischen
Literatur Vord rindiens erweiıtert legen diese Materialien 112 der etzten

Ausgahe des 1C]rektoriums Von OurYy (1921) vor %.
och umfangreicher sınd die missionsmethodischen. Ratschläge

und Abhandlungen: des Erzbischofs adıslaus Zaleski, des , ersten
Apostolischen Delegaten für ndien 899___.1 6) on die reich-

altıgen und wesentlich gleichlautenden Dekrete der indischen Provinzial-
konzıliıen Von bombay, erapolj, Madras, Pondicherry, und
Agra (1893/94) _ mıt ihren Vorschriften ber Heidenbekehrung und Z ‘

BaldChristenseelsorge können qals SCIMN Werk angesehen werden *.
nachher (1897) wob für die Alumnen des neugegründeten päpst-

hıchen (jeneralseminars VOIN andy AUS den Briefen und Schriften des
Indierapostels die „Mahnungen und. Beispiele des Franz Xaver“
ber die Eigenschaften der indıschen Missionare ® und ihre apostolische
Tätigkeit ® ineinander, indem er Anfangs- und Schlußwort ‚ K 2 E . L . Adie indischen Semimaristen a ]l SMissionsansichten ZUSaMmMmmMmMeN-
fa uch 1 seinem historisch gehaltenen, aber von vielen MISSIONS-

Directorium theologiam pastoralem compleetens ad usum Missionarliorum
Dioecesis Jafinensis (Jaffna Typogr. JOS Vgl Stre  5& 774 1, 1897

2 Ehd 7{84 1940 ach Praefatiodes Bischofs Joulain VO:  w Jafina
Y 4 Aug 1903 Pars_ WL7 Tractatus de dotibus, Direectorium pPro
Missionibus Seu modus annuae tationis  .  2  V1 ecclesiarum perficiendae, De unere

docendi; Pars I1 De sacramentis, Schluß Index SynNopticus.
Als editio altera Brugis Deseläe 19921 (vgl Streit 1922, Die

Reihenfolge umgekehrt, 1m 1: eil die Sakramentenspendung Streit hebt De
Matrimonio Conversorum und De ‚Privilegio Paulino hervor), IL die übrigen
mi1ssionarischen Funktionen'(Schule, Katechese, Predigt, Heidenbekehrung, aber
nicht mehr De dotibus).

Vgl ben 82 f. besonders über  .. Heidenbekehrung 1im J. un über Christen-
seelsorge: 100 Titel.

De qualitatibus Missionariorum. India, de sollieıtudine opriae salutis,
de examine particulari, de gratia NOn spernenda, de bDono exemplo, de humilitate,

ovedientia, de castimonia, de caritate erga alios Missionarios de fiduecia ıIn
Deum, de zelo, de populo sibiCO cil1ando, en ignitate, patientia, de prudentia,
de perseverantia,de ana gloriavitanda F onita empla 39—104 1—17),

Ante OPUuS Deus cCon ulatur, oratione inciplatur, de mediis
nafuralıbus non egligend de ura Chris NOru modo concionandi, de
modo catechizandi, de insti tion rorum, de nisterii fruetu continuando, de

sacramenfto poenitentiae, de paganorum, de baptismate parvulorum
(ebd, 05— 166e 18—29 Als Anhang Vitae christiane et sancie transigendaefor-
mula, catechıstıs perIndiam rudes catechizandi mefihodus und Übe Symboaoli

declaratio (167—210 ©:
Franeisei averia Monita el Exempla (Trichinopolis 5—38

911— 220 Im Widmungsschreiben spezieüber die Pflicht der Heidenmission
für die eingeborenen erıker J  Q S, uü, 12 S8, M, 7/8), die Christenpastoration
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theoretischen Reflexionen durchsetzten Werk ber das indische Apostolat
Xavers chärtft dessen Auffassung und Verfahren qals Norm ür dıe
Mıssionsmethode ein?, für dıe nocheingehendere Aufschlüsse spezliel)
bezüglıch der Heidenbekehrung 1ı SEINeTr qls Anhang dazu erschlenenen
Schrift ber dıe eutigen Mıissionare gibt“ In Form VON Briıefen
zusammengestellt. sind Wünsche und Forderungen bezüglıch der
issionsarbeit und iıhrer Mittel? den Epistolae ad MissionarI10s,

Band (1914) lateinischer 1 (1915) englıscher Sprache ®.
Als andbuc insbesondere für dıe moralistische Praxıs hat der

Kapuzinermissionar Viktorius VO ppeltern AaUus Lahore SC Manuale
Missionariorum“ (1909) bezeichnet das el ber en Glauben ®

(11s E} 6), die Beherrschung der Landessprache (155. e 9), (15s. 1, 9), emu
und 1e (16 s 11,. 10) uUSW. Die Schlußanrede erklärt die Seelenrettung als
einziges Ziel des Missionars (213 . 4), warnt vor Überschätzung der Brahmanen-

uch erschienen der1ss10n (215ss. N. un mahnt Zu  —— Geduld N.
Missionsdruckereı ongkong 1898 Vgl re Bi  jloftheca 750 n. 1785

St Francois Xavier, SoN Apostolat auxX es (be1l Benziger in Einsiedeln),
uch englisch erschienen. pezlie. über Predigtun Katechese in der Multter-
sprache, Abhaltung VON Volksmissionen, Geduld und Subordination. Brahmanen:-

Schwagers Besprechung 111 348 {f.).bekehrung und Missionsmonopol (vgl
erwan The Apostle of Ceylon J 08 Vaz (1651—1711).

Les Missionnaires d’aujourd’hui (Benziger). ach der Einleitung ıll
das Werk ZC19CN, wıe auch die Arbeit gegenwärtiger Missionare mit reichen
Missionserfolgen gekrönt Wäar, wWenNnnNn und weil s1e die Methode und Tradition des
hl Xaverius befolgten (Kap d  VE | Sılvestriner, o  MN Oblaten, 8 —192 Pariser, _ 13
französische und 14—16 belgische Jesuiten), 118 ss. Verfügungen des Hl Stuhls

17 Propaganda 1893 und 18 58 SS, über Mıssıionsfortschrı
184 S Am Schluß verlangtmıl Tabellen 20) Sch ßfol 21)

ZUTr Entfaltung des indischen Mi ijonswerks: sation des aktiven Apostolats,
Aufstellung ausschließlicher Heidenmissionare, Vermehrung des einheimischen

Klerus, ErrichtungVon Seminarien, Aussendung außerorden tlicher rediger
und Verzicht auf das verderbliche Monopol(195 S.) Ygl neben Schwager .
meinenArtikel 11 ff. über ]ese Forderungen und kkommodation, ate-
chumenat, Pastor:  10N2, Christenmithilfe USW.,.

esonders D, den Monıita ad Missionarios qauf TUu biblischer und
namentlıch paulinischer Stellen (Ep über die Kınder un 37 die Sprache)
sowlje über die‘ Heidenbekehrung.

Pars (Mangalore Gratulationes de adventu( Briefe), ucia
contra atanam (4), Missionarlio_(19), Monita ad Missionarı10o0s (10), De
Christiani Monita ad parochos 4), Praedieatio (6), De conversione
ethnicoru (11), 0, De desperatione 3), De m.  _ dejectione (4), 11 De peccato
4), aereticis 6), 13 De Modernismo (7)

ars Mangalore : H  he Apostolate (Franz Xaver) Ep. 1—24,
I1 Catechism 25—31, III Preaching 32—48, Missions (Volksmissionen) 49 —7

Heretiecs 11 VYI. Catholie Educatıon (Speeches) 82—917, YII Confer
LO the Clergy (Mangalor NOr. Ep

ber die eid issıon NUur De conversione gentium procu ch
der Propagandaweisungvon 1893 2——8), das andere meist :  be Behand-

lung von Häretikern und die ehungen nen,
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ber dıe Taufe und I1 über die ILhe zugleich methodische
Fragen, aber engstien Anschluß dıe Entscheidungen der römiıschen
Kongregationen und meılst unter ihrer l1rektien Wiedergabe behandelt ®
Wegen iıhres missionsmethodischen ehalts verdient auch C1e Schl  erung
des indiıschen Missionarlebens (1917) VO Kapuzıiner Joseph Carrol
hier rwähnt werden *

Kür Hınterındien omm zunächst e]1 lateinısches Direktorium
VOoN Südbırma (1917) Betracht ® das in erster L.ınıe für einheimische
Priester dıenen W1 und Kapıtel ıhre persönlıche Heılıgung

die Seelsorge ‘ das Verhalten gegenüber dem Missionspersonal ®
regelt Kın französisches Missionsdirektorium für Westk onch TE  TE ch 111 un

sch a(1 904) stellt Teıl über dıe Verwaltung der Sakramente

Art Allgemeines, Materıie, Form, Spender, Empfaäanger, KRıtus,
aten, Z weiflel Wiederholung (D 69—1833)

Art. VO  - unwürdigen Katholikengemischte EKhen, % Heidenehe,
144 — 235)

3 Manuale Missionarı:orum DTO solvendis casıbus moralıbus inregion1ıbus
fıdelibus frequenter Occurrentibus mMaxXıme opporiunum (Ed Brugis Beyart
Vgl Besprechung 143 i  D3 COur Missionary ıfe 189 (Allahabad The Apostolie Missionary
(p 26), I1 1rs Days India (27—38), I88| The udy of the anguages
(39 98), er Necessity (59 84), Fundamental Duties (85—108), VI The
Missionary in relation the Government (  —  9 NT The Missionary naftıve
Colony (1 25—192), PE The Missionary AaSsS the apostle oTf the natıves (193 210),

The Missionary eivil haplain 211—264), T’he Missionary Chamlain
XI The Missıionary Schools an olleges (299— 324),the LrooDSs (265—298),

XIL he Missionary the church (355 — 390), 1I1L The Missionary al ome
391—456), A Coneclusion.

Directorium pPro Birmanla Meridionali PrOo sacerdotibus indigenis, VO  }
Bischof Cardot herausgegeben un VO  - der Propaganda bestätigt (Hongkong
Aus der Archivbibliothek der Propaganda. Fuür Hinterindlen häatten WIL ben 84 D A VV

z  }uch noch die Regionalsynode VO  w} 1550 anführen sollen, deren eschlu. uüber die
Anlage VoOoxNn Kaffeepflanzungen Schwager rwaähnt Die kath. Heidenmission
der Gegenwart 339)

Regulae vitae privatae singulis diebus, per singula hebdomades, mE€ENSES,
9 de tud1o, de relaxatione, regulae speciales.,

ach einigen Regeln über Eifer, und Christen visitation De Sacra-
mentis (Taufe, Firmung, Eucharistie, Beicht, Ölung, Ehe), Beerdigung, Bücher, Ver-
eine, estie un Fasten Bemerkenswert n. 52 15) emorl1a NO  } xe1dat

Caeterumchristianos jJus primarıum habere ad nNnostram prae paganıs
sacerdos zelo ardens SCMPET reperiet tempus ef media adlaborandı cConversionlı
aganorunmn, quın negligat chrıstianıs (Vae mihl, s { 110 evangelıza vero)

Mit den ern, Mitbrüdern, einheimischen Priestern un Nonnen, ate-
chisten, Schulen und W aisenhäuser, weltliche Geschäfte (p 49 67)

generelle Regeln nNnac dem Directorium VOoON Pondicherry), aufe
(Empfänger, Spender, Materie, Zeremonien us  z ), Firmung Anhang über bischöfl
Visitation), Eucharistie (Sakrament un pfer nıt degen), Beicht, 6  D letzte
Ölung Anhang Begräbnis), Priesterweihe Anhang Lebensregel), Ehe Anhang
Privilegium Paulinum nd Interpellation),.
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HMN IL ber das A postolat ?, 1111 LLL über Liturgisches und Zeitliches?
ausführliche Verhaltungsmaßregeln auf®.

11 AA (mit Korea)
Okaler atur und Geltung sınd außer dem VOIN Megr Dubail

redigjerten und qauf eINer Generalversammlung der Missionare adoptierten
Missionsreglement der Mandschurei VON dıe Monıiıta ad Mis-
SIONAaTCıo0s VonN Nankineg, 84.5 erster ° 15 zweiter ©, 1881
111 dritter ‘ 1899 vierter ® und 191585 dem eX angepa

fünfter Auflage?: nach Vorrede über die Patrone und dıe VEr -
urteilten ı1ten gehen SIe der sektion des Buches auf dıe
Missionsleiter und ihre Pflichten !®, der qauf verschıiedene Missıons-

ach Eınleitung über  3 den Zweck des Missionsaposftolats udıum
der annamıtıschen Sprache (Notwendigkeit Schwierigkeiten, Prufung, Arbelten),

Spezialkenntnisse (Gebräuche, esetzgebung, Religion), KEigenschaften der
Priester (Wohlwollen, (Jeduld Diskretion ur der Haltung, Rede, Lebens-
ührung, Gefühlsäußerung un priıesterlichen un  10N, unfier sıch mıl den Obern,
risten, Franzosen, annamıtıischen Beamten un Frauen), Schulen un Katechese
(Errichtung, Besuch UÜberwachung, Personal )s Verhalten DC. diıe Jeiden un
Neubekehrten (indirektes un ırekties Apostolat), Unterhaltung des apostolischen
Gelstes sıch selbst

estie Fasten, Abstinenz un Abläasse Testamente, Guter
Direetoire D les Missions de la OcChınchıne Occıdentale ei de ambodge

(Hongkong 1904 der Propagandabıibliothek) ach dem Vorwort ein Projet
Coutumier DOUTr la ission de Salgon; vermehrt un modifzıert nach der Ver-
teilung. Am CHIuUSSe die Fakultäten und ihre Erläauterun bDer die Tonkinger
Synodalerlasse VON 1900 un 1912oben 84

Reglement de la ission de Mandschourie (Paris Vgl Streıits B1l-
bliotheca 698 Il. 1547 nach der Bibl. Nat. V, Paris.

Ebd 613 I, 1250 (aus der ibl 1t£. Emman. om Im Teil qall-
gemeine rmahnungen und Sakramentenspendung, 1 IL verschiedene Fragen
und Gegenstände.

Monita ad MissionariosProvinelae Nankinensis (Shanghai 1871 mıiıt Suppl
Paris Vo  — Languillat (Streit

Aonıta ad Missionarios Provınclae Nankinensis (Zikawei ach Streit
692 1. 1537 (seine Bemühungen un das Werk blieben erfolglos). Dazu erschien
1886 inTousewe e1n anuale Alumnorum Seminaril Nankınensıis VO Rabouin
(ebd (09 I1, 4 1881 die Kasuistik fur anking VO  - S1Cca Au{l ebd
691 N. 1532)

Monita ad Missionarios Proviıinecilae Nankinensis el Adjumenta Pro
reectia ef uniformi agendiı raflıone m1ini1ister10 Zikawei ach Streiıt 759 18392

Monita ad Missionarios Nankınensis el d]jumenta ut un modo OL NESs
miniısterio gan (Zıkawel ach dem xemplar der Propagandabibliothek

benutzt. Dazu gesondert Novae facultates A postolicae ne den episcopales vel
Zikawei

De regimine (I Vie DCN., 11 Ministrorum generale offie1um, 1II
Specılalia offieila De administratione, De et ratJiıone pecun1arıa,
De gqedifielils exstruendis, De ratıone avendi ‚U potestate C1Vili, D De miıtten-
d1s ad Superiores) ; Moniıta ad Omnes (1 Devitanda saecularia, I1 Renovandae
facultates, 111 Missarum N  9 1V uid inter prandium, uid CUu. mulieribus,
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mittel *, 11 ucC auf dıe apostolischen Fakultäten“* un: 111 auf.
die kırchlichen Sakramente 8 e1in., Als deutsches Gegenstück können die
damit verwandten und ebenfalls qauf 1in Vikarıat beschränkten Monıita
ad Missionarıos Amzers VonNn Südschantung, dıe 1894 erster ınd
bald darauf zweıter qls anuale für dıe Mıssiıonare 1897 dritter ®
und 1910 VonNn Bischof Henninghaus umgearbeite vlierter Ausgabe
herauskamen 6° ıhrem Buch ist Von der Leıtung des Vıkarıats

I1 VOoN den Regeln für alle Missionare® 111 VONn denen für dıe
Weltpriester * VOI den Missionsgehilfen 10 vVvon der Kate-

VI Catechistae, administratores, VII Christlani Iraudıbus deterrendi); 0 3
Monita ad sacerdotes saeculares Monita speclalla, Regulae TCIia Cu
Deo conjunetio, I1 u1]ld CUW. mulijer1ibus, 111 Studium apostol1icum, otanda

De ulbusdam sfudi11 apostolie1l subs1idils: De COMIMNUNL insiıfutLone
christianorum (& De mission1ıbus, S 2 De usıbus christianis precibus, S  > De
praedicatione mit Catechismus un Exerceitia spiritualia); . D  A De peculiarı ate-
chumenorum institutione ($ dducendi gentes, Adseribendi catechumen!i,

Instituendi ei probandı: Domus atechumenatus, IL Materia probationis,
11L Tempus probationis, Agenda post collatum baptiısma) ; D De cholis ei
de colleg11s (S Scholae catechisticae, 7 Scholae literarliae, Cautiones, -
Convietus universe, Convietus singillatim); 0 De virginibus S De VII'-

ginitate, De religionibusef de Presentatione, De virginibus extra religionem) ;
C, Devisitatione episcopall.

(} Prinecipia generalia, D  A 8 Far E
Sectio De baptismo, confirmatione, De Eucharistla, Poeni-

tentia, De Matrimonio, De Extrema Unetione, supremis defunetos
officlis, De Sacranıentalibus.

Monita ad Missionarios Vicariatus A postolicı Schantiung Meridionalis
Streit, Bi  1otheca Missionum 741 D, 1738 (die(Puoly Iyp Miss. Vgl

N: Missionsordnung des Vikarıats Südschantung).
Manuale ın Usum Missionariorum Vicariatus ApostoliciSchantung Meridio-

11s (Ed approb a de PFrOD. fide Zining Typ. Miss. ath Parsn£ln  Reozu  e Generales, 11 De Administration Sacramentorum (mit Synodaldekreten
VonSchensi), LII Regulae selectae pro Prioribus Christianitatum, pPro Catechistis
et pro Virginibus. Bel Streit 751 N.,. 1791

E (Yenchowfu Typ Miss. Cath.) mit /Promulgationsdekret des apost.
Vikars vom Mai 1910

3 DeDe Patronis Vicarlatus, De regimine Vicariatu genere,
Vieariis foraneis,Rectoribus et Coadjutoribus, De libri h astoribus
animarum, De forma petitionum, epistolarum necno tionibus, De acul-
tatibus, De dispensationibusmatrimonialibus, Recı facultates Missionum

minis ti ef, de Procuris, Deconfinium, De bonoru ecclesiastico
écclesiiä‚f sacellis difi exstrue 11 De actandıs.

8 Mo enera De conversatione fidelibus infidelibus,
De conversatione. cum IN De j] amento CıIrca Ritus, H De oblatione

Saecrifieii Missae, De studio, cdnieiefii:iié et examinibus, Diversae regulaede
residentla, vestitu ete.

9 De exercitliis spirıtualibus, De sustentatione sacerdotum saecularıum
—  >>  eingeborene Priester) et de bonis eorum temporalibus,

De catechistis, De pedissequis sacerdotum, De virginibus, De
rı ribus christianitatum.
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chumenen- und hristenhehandlung *, 1111 VI VOIN den Schulen und
Instituten der Mission *, 1111 VII VOIl verschiedenen Einrichtungen ? ıe
KRede, / och mehrere Anhänge kommen %.

Von Apostolischen an verfaßt, aber dıe chinesische
MissionspraxIs umfassend War zunächst cdıe AUS den Konstitutionen
des HI Stuhls, den Erlassen, Instruktionen und Entscheidungen der
Propaganda, den Synoden von Setschuen und Huquang exzerplerte
Praxis Missionarıorum des Bischofs Joseph Rizzolatı VOI Huquang
1851) ° Kapiteln *. Darauf und auf dıe Synode VOonNn Setschuan
geh eEINeEe ähnliche Kompilation des Franziskanerbischofs VınzenzEpiphanıus
Carlassare Vvon Osthupe unter dem ı1te Missionarius Instructus

und 1905 zurück “, IM e1l ber dıe Verwaltung der akra-
mente und andere Pflichten des Missionars ®, I1 ber mehrere
amı verknüpfte Punkte ?.

De conversione catechumenatus, D De catechumenıis, De institutione
catechumenatus, De ura 1ı1del1um YENEVC, 5  A De missioniıbus facıendis, De
er Del praedicatione, De inquisitione ın subditorum, De christia-

libris.
De seminarıo, De cholis catechistarum, 3 De scholis virginum,

De coleg11s mission1s, 5 De cholis hiemalıbus, De cholıs literarus el TEeECUM
De festorum, jejun1orum abstinentiarumque observantıa, De evo-

tionıhus specialibus, De econfraternitatibus (allgemein' un einzeln aufgezählt),
De Infantia (Waisenhäuser), 5  D visitatione Episcopalı, Decreftum Ne temere.

App. Deereta SynodusChensinensis (tatsächlich I1I1 VON 1891 vgl,.
ben 86 Schansi1i), Instructio Offich, II Regulae .gelectae pro prioribus
christi aniıtatum, TO catechistis, pPro vyirginibus, xemplarıa quorundam
Documentorum (Ehedispensen).

Praxis Missionariorum ad apostolieum ministeriumT1  S exerceendum In

regionibus infidelium, praesertim Sinensium i -ad sum Missionariorum er1-
UnterHuquannensium (Hongkong 1851 ın der Propagandabibl.).

Huquang dürfte Hongkong gemeint sSe1inNn,.
Instruktion der Prop. Vvon 1659,Propaganda, apnost. Vikare,

De necessitate constituendi ubique lerum indigenam, De discıplina Missionario-
r’u ın Apostolico Ministerio exercendo, De Parochljarum ef Christianitatum
institutione, De Sacramentis in enere Ecclesiarumque cultu, Einzelsakramente
(p 38)

Missionarius instruecfus ad minister]i Su1 offiecla rite implenda adn
Missionariorum SUul1 Vicarijatus (1 Au{fl Napoli 1901, ongkong Vgl

Über Entstehung undStreıit €.:03 O, 1886 (konnte das Werk nN1IC einsehen).
hängigkeitsve hältnis das Vorwort.

De Sacramentis In enere®e, GE uüber die einzelnen Sakramente (bei
der heAnhänge uüber Einsegnung, Hindernisse un Dispensen), De faculta-
ibus, 11 Monita ad quae conformare el regulae quäas observare Missionarii
nostri en De vita ef honestate Missionaril, I1 De procuranda salute
fidelium, LII De procuranda infidelium salute: De adultis, De infantib
mit AÄpp uüber dı i foranel.

9 De virg us, De sodalitatıbus vel confraternitatibu
airon1ısund einzelne), De ®  153  11SSım exereitio 1lae Crucis, indulgenti

Superstitionibus, 6 tianorum Exequiis, De cae C1Y11DU
De receptione Episcop christianinuptiarum, De muLuU0, pIO0,
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Kıne öhere u{fe missionsmethodischer Lıteratur stellen dıe
beiden quellenmäß1g auf den römlischen Dekreten und den Synodal-
erlassen aufgebauten neuesten Handbücher für dıe Chinamission dar.
Das ist das Directorium Missionariıorum des Franziskanerbischofs

1913 erster * und 1921 nachOlestin S VO  > Nordschens]
en eX zweıter Auflage “ der erste Teıl über dıe Personen
nd Pflichten beschäftigt sıch Kapıtel mıi1t den Apostolischen
Vikaren ® 1111 ar a1t den Synoden * mıiıt den Missionaren ?

1T Wandel und Ehrbarkeıt der erıker 9 1111 miıt den Seml-
Narlen mıt den Jungfrauen 1111 Mnıt den Priesterdienern, n

mı1t den Gemeindevorstehern, 1111 mıt der istrikteinteillung, 11 d LE N10 mıt den Kırchen 11 mıT der Güterverwaltung, 11112 19 mıiıt
den Schulen un Büchern, 13 mıt dem Studium des Chinesischen,

mıiıt der Seelsorge ‘ 1111 15 mıt Hesten und Fasten, 1888 16 mıt
dem plıum, SE mıt dem Leihen; mıt den abergläubischen

{)as andere sınd(rebräuchen, der 11 'Teıl nıt den Sakramenten ®.
dıe Adjumenta DrO FESIMUNGC Missıonum des Lazaristenbischofs aD
VONNN Zentraltschul: AUS dem re deren erster Teıl 1111 Buch

visıtat (mit Anhängen, Normen uSW.). Als IL. and erschlıen laut em Vor-
wort e1inNn vermehrter Neudruck des1896 edierten Appendix über die täglichen
Frömmigkeitsübungen.

Quaracchl 1913 (mit einem eX materıiarum analyticus un einer Vor-
ede Vo Aug 1912 AU Yenanfifu uüber er Evangelıl, Verba Matrıs
Eeelesiae und rgumentum Operis, SOW 1E Aufzählung der VIıer eglonal-
synoden VON Schansi/Schens1, woruber oben 56) 1916 erschıen Peking VO

gleichen ert. eIN Supplementum ad Directorium Missionariorum ML den ıfen-
dekreten).

Barcelona 19921 (mit derselben Vorrede nd Synodenliste, Der hne In-
haltsregister, inhaltlich WIe der AÄAnordnung vielfach verändert un: verbessert).

De mMunere el jurisdietione, De residentia ei visitatione, De
visıtatıone Liminum, De eclero indigena, De potestate Missionariorum,

De Proviearils (2 u{l noch De Viearıo Delegato un Facultates).
Regionalsynoden und Generalkonzil fuüur 1na

CY! De qualitatibus Missionariıorum, De dependentia Missionariorum,
S 3 De integritate vitae, De exercitlis spirıtualibus (2 unter E4), De
obedientla el reverentia (ebenso), De ecelebratione Mis:!  S (ebenso).

ONO exemplo, De speetaculis, De negotiatione, De
unftermedicina, De negotl1s saecularıbus evitandıs (2,. A

De verbi Dei praedicatione. (2 azu De catechetiica institutione),
De visıtatione christianorum, De conversione gentium procuranda (de

praedicatione, libris, exeilplendis, hospitlis), De ecatecCh1st1ıs miıttendis ad 1dem
propagandam, De catechumen1s (Catechumenatus). In der Auflage als

un die anderen zuruückgeschoben, O, 13 als em angehängt, Opıum
Abstinenz geschlagen.

De Sacramentis genere, 2—8 über  L4 die Einzelsakramente (miıt
Formularıen Anhang)

( Paotingfou 1914 (mit Vorrede VO Marz  a 1914 dıe Missıionare nd
Indexrerum alphabeticus). Besonders nach der 1832 VO  S der Propaganda uf
ganz 1na ausgedehnten Synode VON Setschuen o  en 84)
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die Missionsleitung un 1111 Ahbhschnitt das Personal !
dıe kırchlicehen Dinge“ cıe Hılfsmittel ZULr Verbreitung und Er-
haltung des (Gilaubens }, I1 Buch dıe Gebote (xottes und der <ırche
111 111 die einzelnen Sakramente ° ahbwıckelt

Zu den m1issionsmethodischen erken können WITL SchheBlic das
des Scheutvelders Keryyn ber che Methode des modernen Apostolats
1 China ® insofern rechnen, qls es nehbhen de1 Darstellung des tatsäch-
lıchen Standes auch theoretische Aufstellungen nthält und praktische
Zwecke verfolg wenigstens SEINEIN Buch Der die Miıttel des
Apostolats und e1inNnen) Kpuog ber dıe Schmerzen und Kigenschaften
des Missionars ® 0S  are eıträge nd Wınke AUSs der Miss1onspraxXxis
gıbt qußer Einzelmonographien AUS der gegenwärtigen Chinamission *
besonders die Biographie VOINl Becker über den Jesur:tenmissionar (Gonnet
VON Tschili

Aus Korea stammt endlıc. da VO A postolischen Vikar Demange
1919 SEINETNN > Klerus vorgeschrıebene Direktorium der Mıssıon

De Juramen(to0 r1Lius Sinenses, Dıreetores Dıistrietuum, Missio-
narli, Catechistae, Virgines.,

De loec1is SaCFIS, De admıniıistratione bonorum emporalıum
De atechumenatıhus (Art De adduetione nill1ıum ad em

suscıplendam, De adseriptione catechumenorum, De formatione catechumenorum),
De Mıssion1bus (Volksmissionen), De verbo divıno annuntlando Art. De

praedicatione, De catechiızatione, De EeXerc1ılUlls spirıftualıbus), De seholis
DUCFOFUNH ‚chrıstianıs, ubı qdseribuntur infideles), De orphanotrophils,
Ü  6 De lıbrorum et imaginum diffusione, De qssoclatıonıbus parochlalibus
(5 Ve  ).

Sect10 De ecalog1 praecep(to, 11 De qal1ııs ecalogı praecepüls, III1 De
praeceptis eceiles1a2e.

In Sektionen die verschiedenen Sakramente, als die Exequien un
die Ahbhlässe.

Methode de 1’Apostolat Oderne en Chıine (Hongkong Vgl ben
114 Anm un dıe reilıc viel ige esprechung VON Mulhlie Z M 11 93 ff
(vor Einsicht das er aufgenommen). Wegen sel Schrof{fheit und Schwarz-
seherel VOoO  > den chinesischen Miss]ionskreisen meiıst abgelehnt und von der (Gesell-
schafit AUS em Handel SEZODEN Benutzt un ıueri VO.  S 1a1r (V
un: ‘Schwager.

Kap. Bekehrung, L1 Predigt, 11L1 Verwaltung (A ehilfen, er.
Katechumenate, Schulen, W ohlfahrtspflege, Familienregeneration).

Als Qualite: Prestige, Prudence, Perseverance un Lıberte
d’aection.

Vor em Une auire Chine VO:  ] 1SsCcCho: Reynaud--Tschekliang (1897) un
Croquis de Chinevon de la Serviere aus Kilangnan (1912)

Le Gonnet (Hokienfou amenitilıc. uüber den
Heidenaposte. un Apostolatsmittel, I1 ber die Finanzierung
der Mission, über die Organısation der erke, über  a diıe Bekehrung: der
Heiden ischen 1m Großen), über die Nutzbarmachung der europäl chen W issen-
schaften und uüber dıe Beziehungen den Obrigkeiten. Vielfach verwertet VOo  b

chwager seiner Rundschau un Vvon I1r 1m Auf{fsatz über die ostasiatischen
Methoden.
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aık Ks verbreitet sich Teıl ÜDer dıe Führung der Priester ıhren
Beziehungen f den verschiedenen WKaktoren 1111 über da hi m
und Verwaltung: EINSCHNULEBILC der Sakramentenpraxis ®* 111
ber den zeitlichen Missionsbesitz *R

Zur Geschichte des Missionsschulwesens.
Von Dr Laurenz Kılger Ö0 Rom

Ausbreıtung des christlichen auDens mittels des Unterrichtes der
Gemeinschaftsform der Schule ist ihrer pastorellen Notwendigkeit

und Nützlichkeit durch dıe Umstände des Missionsobjektes bestimmt. Der
relıigiöse Unterricht der getauften Kınder ist pastorelle und kirchenrecht-
lıche 1 Pflicht un wird sıch wohl schwerlich einmal auf die häusliche
Unterweisung 111 der FKamılie beschränken lassen, hat vielmehr die orm
der Schule anzunehmen, sobald ine derartige Gemeinschafitsform en
des missiıonierten es üblich und möglich ist. Inwieweit neben der relı-
g10SseN auch die Belehrung proianen Diıngen Auigabe der Missionsschule
WITrd, inwleweit die rel1g1ös und profan gemischte Schule eın BekehrungSs-
nıttel unter Nichtcehristen werden kann, auch das ıst bedingt UrCcC. die
kulturellen Umstände des Volkes, dem der Glaube verkündet werden. soll.
Andererseits wird die Pflege der Schule als Missionsmiuittel wesentlich ab-
hängen von den Ansichten über Schule und Unterrichtswesen,Von der Vor-
bıldung und kulturellen Auffassung des Missionssubjektes, der Missionare. -
Aus dem Zusammenwirken dieserVorbedingungen ersich dıe geschicht-

4lıche Erscheinun der Missionsschulen; und mehr siıchdie Vertreter der
christlichen Schulkultur denentsprechenden Umständen un Bedür{inissen
des es anzZupassen weiılß,. vollkommener wird, methodisch
betrachtet, das rgebnis.

Die altchristliche Mıssıon ijand ihrem Hauptgebiet, dem ıttel-
meerbecken, eiNe gleichheıitlıche Kultur und eın hochentwickeltes Schulwesen
vor © Ihre Ausbreitungsiorm von Individuum Individuum, hr vielfach
stilles un verborgenes Auitreten, das ın VerfTolgungszeiten schon Von der
u  el‚gelordert wurde, rachte CS mıt sich, daß dıe GründungvVvon
Schulen als Missionsmittelnicht denken Wa  - Es erga sich vielmehr die

Direetorium Missionis Taikou (Hongkong 1914 iın der Propagandabibl.).
De obligationibus personalibus, De relat1ıonibus cCum superioribus,

De relationibus Cu allis presbyteris, De relationibus eum christianis, De
elationibus um pagäanıs, De relationibus eum auctorıtate ili

De instruetione christianorum, De administra one, De visitatione
astoraliı christianitatum, De sacramentis (der el h) 5 De ecclesia, sacrisfia,

objeetis cultus, modo christianorgn; gerendi 1ınecclesi De catechistis, De
benedictionibus, sodalitatibus et societatibu De S,Infanti dy10 De festis, dominicis,
abstinentia ei jejunio, 11 De codieibus annuali.

De administra ONO procuratione, computationibusmandatis,
variis bonis, Determin ne speciales.

Can 1372, 13730 - De enwärtige Aufsatz, erwachsen aUus einer Reihe
Vo  e} VorlesungenAl der Propagandaschule ‚922—23, ist gedachtalsErganzung
den Ausführungen VO. Schmidlin, ath Missionslehre Grundrıß
(Münster 1919 402—404

Vgl ZU folgenden den Art. ecole VOo  b ectercqaq:1 Diectionnaire
archeologie chretienne et de liıturgie (Paris 1921 col 30—18
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rage, WIC siıch das Christentum dem hbestehenden Schulwesen stellen
hatte. Kann eın Christ (DZW. Katechumene) Lehrer eiNer öffentliıchen
Schule se1ın, kann e1in christliches Kind solche Schule besuchen? Die
Schwierigkeit er. sıch aus der Tatsache, daß der Unterrichtsstoii den
römischen Schulen hıs hinunter den einiachsten ese- un Schreib-
übungen mıt Göttermythen durchsetzt War: Texte AaUus den Klassikern WaTIren
die Hauptmaterie ıs hinau{f den akademischen Studien. Tertullıan Ver-
neınt die Möglichkeit des Lehrberufes für Chrıiısten, der doch nıicht
„Götterkatechese“ halten dürfe;andererseits gibt &s daß Knaben solche
chulen besuchen, „da S1e auf andere W eise nıchts lernen könnten‘ 3.
Der hl Augustin empifiand ähnliche Schwierigkeıiten besonders wegse der
sıttlichen Zügellosigkeit, cdie den Göttergeschichten der Jugend vorgestellt
wurde 4 ıne Lösung ergab sıch leichter bezüglich der n]ıederen Schulen,

der Lehrer exitie entsprechend auswählen konnte; betrei{is der
höheren klassiıchen Studien bestand Jange 1ne Meinungsverschiedenheit
unier den Vätern, wobel dıe Griechen vVvon vornhereıin der milderen Ansıcht
zuneigten Be1 den Lateinern wurde die schäriste Ablehnung ausgesprochen

dem bekannten: Briıei Eustochium durch den hl Hıeronymus ®©, der
übriıgens Meinung später anderte. Der goldene Mittelweg, den Augustıin

SEINEM uchleın de doctrina christiana 7 vorzeichnet, den Tun ZUuU  —

Aussöhnung der klassıschen un:christlichen Wissenschafit. Für die NS-

pastorelle Praxıs haben WIT eine Anwelsung -ın den Cano des PPO.8
C1N Kinderlehrer, der Katechumene werden will,; mag, falls eın anderes
andwer. versteht, SCINECN Beru{i weiıter ausüben; jedoch soll dabeı alles
Heidnische enehmen der Knaben zurückdrängen, immer wieder Ver-

sichern, daß die, welche Von den Heıden (ötter genannt würden, NUur böse
Geister SCICI, un täglich bekennen: „Es ist eın anderer ott qals der Vater
und der Sohn und der Heilige (Greist.“ _ Wenn ıhm elänge, n Schüler
1m wahren Glauben Zzu unterrichten, SC1 ıhm das besonders verdienstlich.
Christliche 1n Schüler sind literarisch und inschriıitlich bezeugt

der Diakon avıan den eıne üler Martyrıum zurückhalten
enwollten ®, Kassilan, hulknaben miıt ihren Griffeln sSeın

Todesurteil vollstreckten 10 + ala nepheben Alexamenos un Alexander 11
a,. Daß christliche Lehrer ihren 1n Sınn der CanonNnNes Hippolyts

geltend machten, beweist. VOT em der Schulerlaß Kaiser Julıans, der
Wahrheitsliebe heuchelnd Von den Lehrern ordert., S1IE ollten ihre rel1g1öse
Gesinnung der heidnischen Klassiker S, oder davon ab-
stehen, S1e vorzutragen**. Außerdiesem Christianisierungswerk den öffent-

\  3 De idololatrıa Cr iın Migne,Patrologia Latıina col 750-—752
Confessiones C MPL 3 9 672673
Vgl g E er hl Augustin als Pädagog, reiburg 1907,

107 ff.
Ep X} 29-— 30 MPL 2 3 416—417 Seine spätere Ansicht in

d 664—666
MPL 3 $1001 ef. Eggersdorfer, A 140—153

‚an 69—70 ed Achelis Gebhardt-Harnacks exie un!' nte
suchungen (Leipzig 1891 80—81 Die eueIeC Literatur ZU  — Echtheitsfrage
Kanones bei Mannn Dietionnaire de Theologıe Catholique (P
1920 col 2502 504

Passiıo Montanıl, Luci et alıorum artyrum Afrıcanorum(a
260) C, bei AT U cta artyrum (Ratisbonae 1859 280

Prudentiu hanon arııl. cta Boll August
Dictionnaire d’a Gologie chretienne et de lıturgıe 2043

und 744
AnnalesEp bei aro el Q 362 n
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Lichen Schulen finden siıch auch Spuren eigentlicher Missionsschulen: als
solche 1mM höheren Sinn sSind die Katechetenschulen (zu Alexandrien, Antio-
chien USW.) anzusprechen SOWI1Ee die Augustin auikommenden Priester-
bıldungsanstalten iın der mgebung des Bischois. Auft ausgesprochen chrıst-
lıche Kinderschulen deuten dıe FKFunde VO  en Schultatfeln beı ZW el Basıliken
Z arthago SOWI1E eın Papyrus mıiıt der Schülerabschrift der ersten Römer-
briefverse . DIie Erläuterung dazu gıbt gewıssermaßen Theodoret ın
der Erzählung Archipresbyter Protogenes AaUus Edessa dieser errichtete
ın der Verbannung ın der J1hebails eigens ZU Zwecke der Heidenbekehrungıne Schule, ‚„ WO C4 dıe Kınder chnell schreiben lehrte und S1€e zugleic| 1m
Worte Gottes unterrichtete Denn diktierte ihnen e Gesänge Davıds
und gab ihnen AUS der Tre der Apostel das ZU Auswendiglernen Aun
Was sich meısten dazu eignete‘. Man darf wohl den Schluß zıehen, daß
eine solche Schulpraxis auch ın der syrıschen Missıon üblich War, da
Protogenes sS1e ohne weiıteres ıIn Agypten anwandte

Die mıttelalterliche Mission, die in der Germanenhekehrung ihr
Hauptwerk fand, hatte ihre Träger vorwliegend ın dem das Ende des
Altertums entstandenen Mönchtum. Wie dieses AaUus der Kampfesstimmungdie Reste der heidnischen Kultur In der Christenheit erwachsen WAar,
SC. CS; ausgehend von der Erziehung des eigenen Klosternachwuchses, eın
ECU«ECS; reın relig1öses Bildungideal und Schulwesen 1 Im groben Benedik-
tınerpapst Gregor hatte diese W  un ihren entschıiedenen Vertreter 16, der
auch 1n der schola cantorum an Lateran eine vorbildliche Anstalt dieser
Art schuf 1 Dieses Schulsystem, das wesentlich au{i die Bildung VO  am} Geist-
ıchen und Ordensleuten ausgıing, wurde von Gregors Missionaren nach
England gebracht, sıch bel den iro-schottischen Mönchen bereits eine
verwandte Krziehungstendenz vorfand. Durch dıe Refiorm Iheodors und
Hadrians bekam wieder einen mehr klassischen, wıssenschaitlichen : Ein-
schlag und wurde Von den angelsächsischen Benediktinern iın derGermanenbekehrung angewandt. Das Missionsobjekt bot sehr weniıg Anı
knüpfungspunkte iür ıne profane Schulkultur, die Bildung der Missiıonare
War latinisiert und das deutsche Sprachgut noch nıcht In grammatischeFormen gebracht: WwWUurde dıe Missıionsschule lateinisch- geistlich, währendsich der allgemeinere Volksunterricht auf die Mittellung des einfachsten
religıösen Stoiffes beschränkte. Das Glaubensbekenntnis und das Vaterunser:
das War CS, Was nach dem hl Pirmin (Anfang des Jahrhunderts die
Eltern ihren Kındern beibringen sollten L Was eın Bischof{f desselben Jahr-
hunderts seinen Pfiarrern AaNs Herz egte dıe Paten sollen es ‘ ihre> Paten-

c 1 ercq im“ Dicf: d’arch et de lıt. 2! 17561757
241

1ıst cel in MPG 3 9 1158; ed. Parmenher (Leipzig 1911 IV 18, 7—14,
F Protogenes wurde miıt seinem Bıschof Eulogius unter Kalser Vglens(T 375) nach Antione verbannt.

Bezeichnend ist die Bemerkung In der Athanasianischen ıita des Mönchs-vaters Antonius, nabe keinen (öffentlichen) Unterricht empfangen wollen,damıiıt er den Umgang un Verkehr mıiıt anderen Knaben vermeıde: MPG 26, 282
16  5 Im Brief a den gallischen Bischof Desiderius lehnte die Erteilungvon Grammatikunterricht durch einen Christen der Sar einen Bischof scharf ab,„qula INn NO Sl OTITe CUMmM Jovıs laudibus

ın Mon Germ. 1ist. ——  63 D 303 Christi laudes NOn caplunt“: e Xl
17 C , Frühmittelalterliche Moönchs- un: Klerikerbildung In Italien

(geistliche Bildu
1914, 1321

ngsıdeale und Bildt1ngseinrichtungen OIn 6.—9 Jahrh.) Freiburg
Beda, 1ist. cel gent1ıs Anglorurfi P- ın MPL 95, 174
Dıcta Abbatıs Pırmini

39, 1049
de singulis lıbrıs CAaNONICIS SCArapsSus ın MPL
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kinder iehren oder VO  — andei‘xä lehren lassen 2 dasselbe verlangt Karl der
TO VONn den Tauipaten als notwendige Vorkenntnis ihres Patenamtes
und Läßt VorT allem auf dem alnzer KXonzil einschärfen 2L das
christliche. Volk soll „seıine Kiınder ın dıe Schule schicken den Klöstern
oder den Geistliıchen auf dem Lande, damiıt S1e den katholischen Glauben
recht lernen und das Vaterunser, daß s1€e€ Hause andere lehren
können. Und Wer es anders nıcht lernen kann, mag s auch ın selner
Muttersprache lernen  .  ü Durch diesen Kanon ıst dıe Ex1istenz vVon Schulen
iür religıöse Volksbelehrung bel den Klöstern und in den Pfiarreien bezeugt.Daß dıe Mehrzahl dieser Kinder auch lesen und schreıben Jernte, ist wenigglaublich. In den Miss1onsgebieten, hbel der gewaltsamen Bekehrungs-weise .Karls Tausende ZUr Taufe drä wurden “ nahm deren Unterricht
die wenigen Missionskräfte völlig In nspruch. Überdies ist CS Tatsache,
daß bıs 1INns Jahrhundert dıe Kunst des Lesens un Schreibens unter dem
gewöhnlichen sehr wenig verbreitet Insoweıit vielmehr iın den
Missionsschulen des Mittelalters eın um{iassender Unterricht erteilt wurde,
galt der Heranbı  ung eiINes eimheimischen Klerus. Schon der hl Patrik,
das Ideal un Vorbild er ıTro-sSschottischen Mıssıonare, wiıirkte ın diesem
Sinn. Wenn das Buch vVvon Armachan berichtet, abe ın Irland 45(0)
Biıschöfe eingesetzt un unzählbare Priester, „weıl täglich Leute taufte
un S1€e die Schrift lehrte un das DC. andere aber Bischöfen und
Priestern machte, weıl S1€e die Taufe 1m reifen Alter empüngen‘ 24; ist
neben der legendarischen Zahlenangabe daran festzuhalten, daß alr teils
altere Neuchristen sogleıc dem Priıestertum zuführte, teıls talentvolle
Anaben auswählte, ihnen die Grundzüge der christlichen Lehre auischrieb
und sS1e iur den Missionsberuf vorbildete , Be1 den germanischen Stämmen
wurden ın den Iro-Schottischen un benediktinischen Klöstern zunächst ein-
heimische Oblaten klein ul für den Klosterberuf herangebildet, dann
auch Kleriker, die sich nıcht dem Ordensstand weıhen wollten; diese wurden
teils ın der Umgebung des Missionsbischof{fs erzogen Z teils 1n den Klöstern.
Das Lesen wurde zunächst an den Psalmen gelernt, die dann dem Gedächtnis
eingeprägt wurden und gleich ZUT Teilnahme am Chorgebet jührten; bel
der weiteren Ausbildung wurde das Studium der Hl Schrift In den Vorder-
grund gestellt 27. Gesetzlich erege. wurde dieses Schulwesen durch K  IS
des Großen Aachener Kapitulare VonNn 789, die Priester ermahnt werden,sıe sollten Uurc ihren u  n W andel Vielg für den Dienst Gottes gewinqen.

20 Commonitorium culusque eplscopI ad parrochos SaCC. 1II 1n
MPL g $ 1378

Im T1e Bıschof Garıbald MPL 98, 917 gl das Aacheher Kapitular
on 802 Can. MPL 97, 248 un Capıtulare V incerti Nnı I11 ın qa ]
Capıtularıa regum Francorum (Parisıus 1677 DSl1. Z1ıuSs,

Can ın Mansı, Ampliıssima Concıliorum GCollectio 1
Vgl die Bestimmung 1m Paderborner Kapıtulare für Sachsen (785),

dıe unter schweren Geldstrafen befiehlt, alle Kınder innerhal eines ahres’‘ zur
Taufe bringen: MPL G7 147

In den Kollektaneen des Bıschofs Tiırechan AaUuUs dem uch vVon Armachan
N. 6, ed ın Analecta Bollandiana 11 S17

5 Daß Patrıks Abec-Unterricht deuten ıst, ergıbt sıch aus ; n. E 3 '9 37,
43, 45, 47 der gleichen Quelle.

So begleıtet der Jjunge Gregor den hl Bonifaz ın Thüringen (Vıta Gre-
gor1l Trajectensıs auct. Lud CIo — MPL 9 9 753—757), der hl Ludger reist
mıiıt jugendlichen Klerıkern,
ın MPL 99, 782—783). die . er täglıch unterwelst (Vıta Ludgerı II und

Vgl Eigil, ıta Sturmii iın MGH
Bonifatiusfragen, Berlin 1919, 3d—30.

11 366, dazu g
14Zeitschri Iür Missionswissenschait. 13. Jahrgang.
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„Und nıcht Nur Aınder AUuUs dem Knechtsstande sondern auch ne VoNn
Freien sollen S1€ sammeln un sich scharen Und es sollen ektioren-
chulen gebilde werden DıIie Psalmen die Noten der Gesang, das Rechnen,
die Grammatik soll in den einzelnen Klöstern un Bischo{ssitzen elehrt
werden ** o8 Daß Alese dreı Arten VOoONn Unterrichtsanstalten dıe Piarr-
schulen die Klosterschulen und dıe Domschulen die durch dieses Dekret
oINzıe eingeführt wurden. auch den Missıionsgebleten errichtet wurden,
zeıgt hDeıspielsweıse die Korrespondenz Alkuıins für das Missionsland 1IN
Südosten 31 für Sachsen un Friıesland dıe chulen in Münster und
Utrecht Dasselbe Missionsschulsystem wurde VOoN Sst Ansgar der
nordischen Mission angewandt: xzaufite Dänen- und Slavenknaben, S16

iür den Dienst (rottes. erzıehen, teıls 11 SCIHNET mgebung, teils
der Zelle Turholt (bel Brügge Flandern) unter der Leıtung VO  — orveyer
Benediktinern Für die Dauerhaftigkeit dieses Schultyps haben WITLr das Bel-
sple des Franzıskaners Johannes vVvon Monte GCOorv1no, der zwischen 1294 U 1306

Peking Heidenknaben kaufte. tauifte, SIC Lateıin un der Liturgie
unterrichtete, daß SIC das Chorgebet auch ohne ıhn halten konnten und
durch iıhren Gesang den Groß-Khan unKaiser VOo.  — China sehr erfreuten S
Wie CS den mittelalterlichen Frauenmissionsklöstern mıiıt der Mädchenschul

%ä stand, ist nıcht recht ersichtlich:. die hochgebildeten englischen Benedik-
tinerinnen, die Bonifaz SCINeEr Hılfe berief, haben ohl Deutschland

doch isteinheimische Oblatenmädchen ihrer Weise unterrichtet S

nicht klar, inwieweit sich ihre Schultätigkeit auch auf Auswärtige erstreckt

InMPL 97, 176—177.
Diest einfach Typgeıst icher ch wurde bereits ıf D Konzıl

Vaıson au Italien nach Gallien eingeführt an (Mansi 8, 726 Der
Kanon zeigtauch, daß dieJugendlichen, 11 Pfarrhaus gebildeten Lektoren später
heiraten durften, „S1 alıquis pPro Carnis fragılitate XOTIeIIN habere voluerıt“. SO
wurden die nicht berufenen Elemente VOmMm Priestertum zurückgehalten und gleich-
zeıtig eın Kern gut unterrichteter Chrısten gebildet, die qls Kuüster, Schreiber,
Lehrer USW. dem Klerus große Dienste leisten konnten.

on die ITO-Schottenhatten 1ın der Sachsen-Mission . England
sächsische Knaben als Oblaten 11 ihren Klöstern gebildet: Beda, ist eccl
Angl 111 in MPL y 119. L.benso bezeugtder hlBonifaz, daß se1iNe Missions-
zellen Oblaten- un Klerikerschulen hatten 40, ed M Tangl (Berlin1916 65,
und (ebd. 213 —— “ Das Aachener Kapitulare verpflichtet nun förmlich die

losterschulen, auch Iche aufzunehmen, die Weltgeistliche werden wollten; uın
der Klosterdisziplin C. wurden diese äußeren der kanonıschen Schulen 1n
manchen Klöstern on der inneren (Oblaten-) Schule getrenn Vgl denAufsatz
von 7 australe 8 ImMoven äge, Bruxell royale de

elgique) 1921
Ep (a 799)1MP

83
Vita Ludgeri PL 99, 7

Gregori
Vita Anscarl auct. Ter. Germ.) ( 3 9

15 p. 36
35 Nac den beiden 1305 und 13 ed

Golubovi ıblıot ibl108 della Terra Santa dell’ OrienteFrancescano3881 racchi Das Beispiel. zeigt, welche Bedeutungtte den mittelalterlichen Missionsschulen bel-der Liturgıie als Erziehungs
gSCMESSECN wurde.

Vgl 1ıta Liobae C (Berufung), 5 (lesende puellae juniores),
eıine Schwester Agathaist ganz 1n der ähe des Klosters Hause) iın cta K
oll Sept VII 764 f. Vita S‚ Bonifatii auct. Othlone 23 ed Levison (SS Yer.
erm.,. 135
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hat ıne Mainzer Überlieierung behaumntet der Hauptzweck ihrer
Sendung Sse1 SCWESECNH, Bonilaz der Heranbildung der englischen und e1N-
heimischen Kleriker helfen Aus dem nde des Jahrhunderts inden
WITr Frankenreich e1IN ausdrückliches Verbot Mädchen die Pfarrschulen
zuzulassen ??, die eben für küniftige Kleriker edacht CI

Als Ende des Jahrh. die al Amerika
und den ernen Osten iür cdıie Missionstätigkeit erschlossen, hatten (Geld-
wirtschafit, Humanismus un Buchdruckerkunst das europäische Schulwesen
mächtig entwickelt: dıe Elementarbildung WAar die breitesten Massen
geädrungen, der höhere Unterricht stark laisiert. Diese mwandlun beim
Missionssubjekte wirkte verschieden, nachdem das Objekt oder
NUur materielles Kulturgut e’ WIEC Airıka und Amerika, oder höheren

. hlıterarıschen Wiıssensschatz, WI1Ie Indien un Fernasien.
Im neuentdeckten A 1k wollte Spaneıin mıt den besten Bekehrungs-absıchten ohne Umschweife europäisches Volksschulwesen einiühren. Be-

zeichnend ist der der kgl Instruktion VOoO 15083 Neben der Kirche sel
jJedem Indianerdor{i eiNne Schule Z erbauen, dıe gesamte Jugendzweımal Tage Lesen, Schreiben und den religıiösen Grundwahr:-

heiten unterrichtet werden solle Wie die anderen äahnlichen Kulturmaß-
nahmen scheıiterte zunächst auch diese den aus der nechtung der
Indiıaner und deren Wiıderstand sıch ergebenden Schwierigkeiten. Insoweit

gelang, dıe Indianer Irıiedlich anzusiedeln, nahmen die Missionare das
chulwesen kräftig die an zahlten nach der Relation L die
Franziskaner Mexıiko Hunderte VonNn Schulknaben, dıe bel ihren Klöstern
CiINe Iromme Internatserziehung erhielten, Lesen, Schreiben, Sıngen und
Zeichnen ernten und später mıiıt äahnlıch CErZOgeENEN Christenmädchen VeTr-
heiratet wurden In eru erlheß das erste Provinzlalkapitel der Augustiner-
eremiıten für- Missionare Instruktionen in denen neben dem Ele-
mentar- und Religionsunterricht besonders dıe Erziehung ZUHandwerk,

geregelten politischen Lebe un Musik betont wurde. Grundlegend
eordnet wurde anz ittelameriıka das Volksschulwesen
Urc.die Bestimmu en des drit Konzils VvVonLima die HFr die

und Diözesansynode :bendor ergänzt wurden In jeder Indianer-
plarreı, die nichtmehr als 300 Seelen zählen sollte, empfingen dıe Kınder

täglich morgens unabends der Kirche VOINM Pfarrer Religionsunterricht**,
der auch. für die Mädchen 185 ZUuU 12 TEe verpflichtend War. Die Er-

wachsenen mußten Sonn-unFelertagen Mittwoch un FHreıtag
die Christenlehre besuchen; eın weıiıterer Besuch der täglıchen Kinderlehre

das Mädchen, das der Boniıfaz Liıoba ZU Unterricht empfiehlt,
in Kloster eintreten wohHte oder nicht, kann us der betreiffenden Stelle
nicht ersehen: ed ang DA

Levıson C} 3 95. Im Benediktinerinnenkloster Pfalzl bei Trier
scheint der Junge Gregor nichtder einzige Knabe SgeEWESEN se1n, der dort

„erzogen wurde: Vita Gregornu Tra:ect C MPL 99, 7154
Bischof Rıkulf. VOoO S0O1Ssons 1 den Statuten für Pfarrer (899)

puellasaddiscendum Cu scholarıls SUlSs schola Sua nequaquam recıplant
(MPL 181% : da

ire 1 , 169—170
1Ic Fra Glovannıiı da Zumarraga 1524

Quaracchi 189 458 ff
eiIBru Hıstorijae Peruanae OrdEr Augustini ıb 81

‚ ‚(Antverplae 1652
4 Die Konzil odalakten beı 6 ; Colle

aNlac et Novi Or a169
Syn Lim 1594 6 (Aguirre 697)

LA
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konnte als Strafe verhängt werden Der Religionsunterricht and der
Landessprache woliür ein C1I8gENET Katechismus den Z WE wichtigsten
peruanischen rachen mıiıt beigegebener spaniıscher Ubersetzun. erfaßt
wurde; derselbe sollte auch die übrıgen prachen der einzelnen 10zesen
übertragen werden 46 KÜr den Unterricht der Knaben Lesen un
Schreiben Waren außer den Piarrern e1IgENE Lehrer angestelit die VonNn den
emeinden esolde wurden Ebenso ollten dıe (1 meinden dafür SOTSCN,
daß auch VOoO  — den Aarmen Knaben jeder ECISgCNEN Schulbücher habe Als
solche ollten hauptsächlıch der Katechısmus und dıe anderen VOo onzıl

Ferner wirdherausgegebenen religiösen Schriıften gebraucht werden
noch der Unterricht 1111 Spanıschen vorgeschriıeben 4 also wohl die S  0
Jjührung dıe prache der Kolonialherren. Ausdrücklich wırd betont, daß
die Schulkinder un dem orwand des Unterrichtes keinerle1 Arbeiten
herangezogen werden sollten ein 5Symptom des kirchlichen Kampfes

die Ausbeutung der roten Rasse durch dıe Kolonisten Dıie chul-
bestimmungen des ıten ONZUS VOoO  —j ıma wurden Z wWEeEI TEe spater
VOoO Konzil Mexikö iast wörtlich übernommen 51 und dann auch auf die
anderen südamerikaniıschen Diözesen ausgedehnt öl In den esulten-
reduktionen Von araguay gestaltete sıch das Schulwesen ahnlicher
eıse e  C  +  v Religionsunterricht und geme1ınsame Handarbeit iür Anaben
und Mädchen Haupterziehungsmuittel daneben stand tür dıe Knaben noch
die Weıiterbildun Lesen, Schreiben un Rechnen, andwer. un:
Kunst, C1INe Art miıttlierer Schule tür Musık und anz olien. elche
Fortbildung dem einzelnen zuteil werden sollte, wurde von den Jesulıten
nach egabung der Knaben entschıeden. ur den höheren Unterricht
alten spanischen Amerika. schu{f der erste Bischo{ vVvon exXxiko, FTray Juan
Zumarraga, dem Kolleg Santa Gruz (1536) eiNe eigenarlıge Indianer-
laienho  schule, der das alte Kulturgut der Mexikaner glücklicher
Weise mıt den europäischen Bildungsmitteln vereıinigt wurde Als die
Zeitumstände Niedergang dieser Schule mıt sıch brachten, kam miıt
den Jesuiıtenkollegien eiINeEe NEeEUeE Schulgattung, die sıch chnell verbreitete
un für beide Rassen zugänglich wurde In AÄexiko wurde auch der

Syn Lım 1585 77 83 (A 430 432 433)
Conc Lim 1583 AaClL10O 11 un: (A. 234, 235)
Syn Lim 1555 (A 422)
Gonc. Lım 1583 act1o 11 doceantur Jegere, scrıbere eic

atque illud praeciıpue, ut nNnostrum 1dıoma Hiıspanıcum CoOnsuescant intellıgere et
PTONUNCILATE (A 242) In den Synoden wırd der spanısche Unterricht nıcht
mehr erwähnt.

bd,: (parochi caveant) iıllorum servıtute, atque oOPpeT15 abutantur
eos pabulatum, liıgnatumque miıttant

Liıber tıt beı Aguirre I 207
Fr. Macedo,, ıta venerabilıs Toribii Mogrovegıl (Patavli 1670

A  v DJI ( Z , Organızacıon socı]al de las Doectrinas Guaranles
de 1a Compania de Jesus (Barcelona 92—96 In dıe Schreibschule kamen
besonders die Söhne VO.  b einheimischen Beamten, IL sıch qauf den Verwaltungs-
dienst vorzubereiten (ebd. S

4 Ic A dFra Glovannıiı Zumarraga (Quaracchi 1891 237—2495,
516 Huonder, Der einheimische Klerus den Heidenländern (Frei-
burg Z Der ganz: Unterricht War in mexıkanıscher Sprache; u. .
wurde uch die alte mexikanısche Medizin gelehrt

In Mexıko wurden 1592 dıe ersten ler Indıaner unter die europäischen
Lateinschüler des Kollegs zugelassen. Daneben bestanden Z£ W e1 Indianerseminare,
die 1inNe Art Normalschule für Kazıkensöhne darstellten, ähnlich WIE bereıts

Jahre früher die entsprechenden Anstalten Brasılien (J. Brucker La
Compagnıe de Jesus 11 Parıs 1919 11 304, 400) 1750 aäahlten dıe
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Versuch speziellen Indianermädchenerziehung emacht zunächst
miıt spaniıschen Damen 55 das Zumarraga Urce streng klausu-

rıerte Klöster mıt Profeßschwestern ersetzt W1ISSeN wollte nach dem Vor-
der firüheren heidnischen Klöster denen dıe Kazıkentöchter

strengster Abgeschlossenheı1 herangewachsen ar DiIie spater SpPanl-
schen Amerika sehr zahlreichen Nonnenkonvente scheinen sich jedoch Nnu  H—

Chile ausgedehnterer elise die Erziehung der Eingeborenen -
haben 5 Die ersten Missionsschwestern, die sıch grund-

sätzlıch dem Missionsschulwesen unter dem Indianermädchen weıhten, fin-
den WIL 1639 Kanada den iranzösischen Ursulinerinnen, die damals
nach Quebec kamen

In 0n 8 a die irühesten Missionsversuche mıiıt der Errichtung
VOo portugiesischen ese- und Schreibschulen verbunden, die sıch jedoch

auf dıe Häuptlingssöhne beschränkten un den Fürstenhöfen iıhren
Platz hatten talls nıcht die Schüler den Missionar qutf SCINEN Fahrten
begleiteten Besonders der christliche Kongokönig Alphons hat siıch
e1Ir1ıg den Unterricht bemüht un Knaben AaUus SEINETr Verwandt-
schafit nach ortugal geschickt S16 für das Priestertum aus  en
Jassen, allerdings mıt recht Eriolg Kegelrechte Volksschulen
scheint CS AUur gelegentlich der Jesuı:tenmission Zambesıi un der
Kapuzinermission des 17 Jahrhunderts amn on egeben Z en Von
den dreı Jesuitenkollegien alten Aifrıka blieb das Z Salvador (Kongo)
nach mehriachen Anläufen quf der Stufe Elementarschule stehen

Jesuiten 11 Suüudamerıka Kollege und Seminarıen (nach den Statıistiken bei
Hu C Deutsche Jesuitenmissionäre des 17 un: Jahrhunderts, Freı-

burg 1899, eıl passim).
Relatıon VO  b 1531 beı Icazb 458
Brief Vo KF 1537 beı Ic zb 4992 und 504—505

Vat  9 Die Frauenorden den Missionen Aachen 1920 SE
Va  h I1 A
So Benin 1516 (Alguns Documentos do Archivıo Nacıonal da Torre

do Tombo ACEerca das Navegac0es Conquistas Portuguezas, Lısboa 1892 396)
und Angola 1560 (A Franco, YyNopsıs Annaliıum Lusıtanıla, Aug
iınd 1726, I1 29)

Viıer Häuptlingssöhne begleiteten 1606 Balthasar Bareira der
Sıerra Leone, erhıelten Unterricht der Relıgion und 1 Portugiesichlesen un
-schreiben, un machten S  ıch bereıts qals Katechisten nützlich ATrti1CUSE
Thesaurus Indicarum, Coloniae Agr 1616, 111 536)

Paıva Manso, Hıstorıia do ONg0O, Documentos (Lisboa 1877 1 y 21
29, 30, ö1 39, 4 9 70f Von den nach D: geschıckten Verwandten gelangte
scheimbar NUr Se1inNn 0. Heinrich ZU. riestertum, ZUrT: Bischofswürde (ebd

50—52 Des KÖOönıgs Schulbestrebungen hıtten AIl Europäismus.
Lettere annue 1624 berichten VOo Schule mıt Kaffern-

knaben Chemba, dıe den Katechismus ihrer Muttersprache Sangen (ed
Roma 1627 321) Eine allgemeıne Einführung derartiger Schulen war noch
Anfang des 18, Jahrhunderts fur die Zambesimi1ission ein frommer Wunsch:

Sousa, Orijente conquistado (Bombaim * 1886 511
Hıstorische Beschreibung der Königreiche Congo (Mün-

chen 1694 499 erwähnt 1ne Volksschule 1 Pemba, deren Besuch der dortige
Häuptling vorschrieb. Die Kapuziner ongo sorgten uch für die Schaffung

religıösen Literatur In der Landessprache; vgl Neerlandıa Franciscana
30 f un 252

Gomez 1553 Cartas de Ignacıo de Loyola 111 (Madrid
1877 538; Polanco, Chronicon (Madrid 1894—98) 608 1293,

613 f N., 1683 un: 1685 Dazu ZM I1 26—32 und Baesten
Precis Historiques 1896,
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Mozambique gab 6es 1620 Lateinunterricht 65 In Loanda ngola kam
selben Jahre den Klassen für Portugiesischund Humanilora e1in Lehr-

stuhl iür Moraltheologie Daraufhin War': noch IM Jahrhundert dı
Anstalt als g  nd ZUr Heranbildung einheimischen Klerus De-
zeichnet

In In dien sich dıe brahmanische Wissenschaft bereıts se1it CINISCNH
Jahrtausenden entwickelt un wurde bel den höheren Kasten epile
während die Elementarkenntnisse weıt Volk verbreitet WAaTIen. Gab es
auch keinen Schulzwang, doch hbeispielsweise 1 Jahrhundert
jedes heidnische ori den Malabarreichen 1N€ EeEse- und Schreibschule

ine Fechtschule DIie portuglesische Mission kam zunächstmıt den
n]ederen, wen1ig gebildeten Kasten Berührung, da die oberen Stände
auf TUn ihrer sozlalrelıigıösen Ansichten 3881° Verbindung mıiıft den 95

SO nahm das Miıssıionsschul-reinen Ausländern sorgfältig vermilıeden
vorerst auf die indische Bıldung keinerle1 Rücksicht und die

hundert Waisenknaben, welche der Franziskanerperiode etiwa zehn
Seminarien christlich erzogen wurden, erhielten ihren Unterricht sicherlich

BanNnz europäischer orm Dieses ausgesprochene Internatssystem ver-
schuldete 1ıne sehr beschränkte Ausdehnung des christliıchen, auch des
religiösen Unterrichts. Das veranlaßte Franz AÄaVver, das Hauptgewicht ScINeTr
Missionsreform auf die UOrganisatıon des katechetischen Unterrichts ver-
egen, der siıch dieEinlernung un un der einfachsten religıösen Kennt-

und Gebete als nächstes Ziel steckte. Er führte dies Werk mit stau-
nenswerter Beständigkeit durch, sowohl ortugiesenstädten WIC
beıi en Fischerkasten Süd-Indiens und beiden Insulanern auf den oluk-
ken überall selbst vorarbeitend, seineMitbrüder anweisend allen

8

Lettere NN U| (ed Roma 1627 159
Baesten Precis 1ıst. 1896, 49 1., Paiva Manso, Historia

do ONgo,Documentos (Lisboa 167.
Im Gutachten des Bischofs Vo  a Angola 17029 beı Paıva Manso

363 Zahlreiche Vorschläge für Errichtung C1INES. Priesterseminars IUr Kongo und
Angola-:seitens der Kapuziner iınden sich 'P_1_"opag_%nflaa_l_'cl_x‘iv._‚Vgl SynodeaDiıamper 1599, actıo decr. Bullarıum Patronatus
Portugalliae, Appendix tom ed Palıva Manso, Olysıpone 1872, 87

Müllbauer, Geschichte er kath Missionen Ostindien, Frei-
burg 1852;48 f

Ebd E327 f Besonders Anton1o0 de Porto gründete hrere
InenW alısenhäuser mit finanzieller Hılfe des Königs on Portugal; dasUnter

WAar jedochörtlich sehrbeschränkt. AufdieStudieneinrichtung ye narien
1äßt eine Bemerkung Franz-Xaversschließen über  A die lum des Kollegs
Fidei, das damals noch unter dem Franziskaner Diogo ‚Unter
ihnen können schon viele, fast alle lesen unddas Officium beten, viele VO.
iÄnen auch Sie sind schon VOorschreiben. aß man mıiıt ihnen die
Grammatik eginnen könnte‘‘ (Brief Vo 20 1 menta Xqaverijana
264 1, 5) Es war also noch der ıttelal erst das Psalterıum
lernen fürden Chordienstund dann Latein

Für Goa Xavers Brief 5 dazu Teixelra 1ın
I1 843 FuüurMalakka MX Ternate 429 7, fürSanchoan

X1786n
Seinen Unterricht be1ı de cht Jahre früher getauften, aber nichtbe-

ehrten Paravern beschreibt. ausführlich 15 279—283; beı
den Maku 367 f

Hierfür ubersetzt die Gebete, das Glaubensbekenntnis, die Gebote Gottes
und die OffeneSchuld 1INns Malayische: 387, vgl 426

Eine Instruktion über die Form der Katechese „Rudes catechizandı
ethodus catechistis e  e S_ociet_atg_ Jesu pCI Indıam“ ist.erhalten MX 828

htig sind uch die Anweılsungen füur MansılhasıIn der A, 1544 allein
jefe umfassenden Korrespondenz des Heilıgen I)
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Dörfifern eingeborene atecheten zurücklassend 75 Waren Franz Aavers
Miss]ionsschulen Te1IN relig1ös, S wurde den spater allenthalb entstehenden ‘
Pfarrschulen Elementarunterricht amı verhbunden ebenso den Ka-
techumenatshäusern der Gesellschaft Jesu iür die dort weilenden Anaben
Das höhere chulwesen ZUr Erziehung eingeborenen lerus VOoOr
Franz Xaver quf Ternate (Molukken) eingesetzt un 1 (108a HIC cie
Glaubensbruderschaft ZUr Gründung des Collegiıums (1 geführt,
das Von Franz Xaver für die Gesellschait Jesu übernommen wurde Die
Jesultenkollegien entwickelten. sich vVvon da an anerkannt segensreicher
Weise, daß 1551 durch öniglichen Erlaß alle indischen Seminare der Ge-
sellschafit überwiesen wurden "Trotzdem arbeıteten auch die anderen
Orden kräftig:am höheren Schulwesen mıt Jahrhundert hatten die
Franzıskaner eli Kollegien, C1in Semı1inar un höhere Studienanstalten 81

die Augustiner ZWEeI Seminare (108 und außerhalb der Ce1INn CISENES
iür Brahmanen82. die Dominikaner hatten höhere Studienanstalten Goa
und Kotschin, SOWI1e CIIn Knabenseminar i11} Pegu Be1l dieser ausgedehnten
Bildungsmöglichkeit War leicht erklärlich, daß siıch ungeeignete Elemente

den Priesterstand drängten. 1)as Konzil Goa (1596) findet er
nıcht 1Ur iür nöt1g, das gesamte Schulwesen unter kirchliche Aufsicht

tellen, sondern schränkt auch die Lateinstudien ein aqauf Knaben
christicher Kltern AaUuUs höherer Kaste Eigenartige- Schulverhält-
N1SSC and dıe lateinische_ Mission be1i den Malabarchristen Vvor‘ der Reli-
gionsunterricht lag ganz darnieder: wohl hatten dıe Priıester (Cassanare)
die Bildung Von JUuNngen Klerikern ihrer  x mgebun die Hand m-
INCN, dıe andern 1ınder jedoch besuchten großenteils _ diıe heidnischen%*ß chreıb- un Fechtschulen. DIie Synode VO  — Dıamper (1599) ordnete NUun den

Xaver in 285 7 368, dazu Tei:xelra M} I1 852 Maguns
auchdes Heilig _ Unterrichtsweise: TeC. mechanisch scheinen, WAar sS1eE doch
den Verhältni trefflich angepaßt: dieschnell getauften olksmassen be-
kamen1e chtigsten eıten und ebo rasch eingeprägt;das
wiederho nde wendig Nne ATr den indisc © Brahmanen-
chulen Der Visıtat Valı na urteilt 1576, die Christenlehre werde
Indıen- besser erteilt Is irgendwo iın Europa, T11UTLE musse an die Katecheten
(canacapoles Sc eiber) gut überwachen: Manuskrıipt, der ıbl Vıttorio Em-
manuele, Rom, Fondo Gesuitico 1259, 2583 117° und Nn. 161°

Für die Statiıonen der Dominikaner bei Goa anfangs des 17 Jahrh
ä.0 do Santo S, Ethiopia Oriental, Evora609, 11 für die der Jesuiten

auf der Halbinsel alsette: Jarrıcus; Thesaurus Ter. Ind JII und 1
SO 5 Oriente conquistado, Bombaim 1886 105 I. In solchen Schulen

scheint CN Ausnahme : gewesen Se1N, venn die Knaben portugliesich Jernten
Müllbauer . C. 102::3 TEL 440

‚Jarrıcus . CS [11_20 ff.
Kapıtän Antonio Galvano (1536—1539) gründete dort e1n Seminar

(Sous 228 das ZUD Vorbild für G(G02 wurde, VOL Franz Xaver ber beı
seliner Tätigkeit aufTernate nicht mehr rwähnt wiıird

Monumenta Xaverlana 262 und 264; Polanco, Chronıcon V 653
n 1793

80 So Eine Statistik VoNn 1601 l Kollege, deren
Seminarien verb den waren Manuskr. Bıbl Vittorio Emm. Rom, Fondo Ge
1255 41 Vgl 1lbauer 102, 104, 105 : 15, 23A Sousa I_

SWA
81 M lbaue 32

Ebd A
83 Ebd 330 337—3
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I0S Kilger: Zur Geschichte des Missionsséhuiwesens.
täglichen Katechismfisunterricht ın der Muttersprache gahz nach Art der latel-
nıschen Missiıon bisher dıe (‚ebete 1Ur ıIn dem VOI den meisten
unverstandenen Syrıisch gelehrt worden. Jedes Dorf sollte sich einen
christlichen Fechtmeister schauen, während dıe Priester den EeSseEe- un
Schreibunterricht übernehmen collten 8

Das indıische Missionsschulwesen des Jahrhunderts WarLr
der indischen Wissenschafit achtlos vorübergegangen un: hatte darum
die höher gebildeten Kasten U  _> ın Sanz geringem Mal erfassen

WAar demkönnen, indıschen Wesen iremd un feindlich geblieben.
Von 1606 versuchte Nobilı ın der Mission VON Madura,
den Indern vermittels der indischen Wissenschait näher kommen 86°

nahm dıe Gepflogenheiten eines brahmanischen Büßers studierte
Tamul,;, Telinga, Sanskrıt und die heiligen Schriften. Bald ITral als Lehrer
(guru) auf und führte se1INe Schüler aut dem Wege philosophischer Dispu-
atıonen den Wahrheiten des Christentums. TOLZ vieler Schwier1g-
keiıten VO  — sel1ten der Brahmanen WI1Ie seiner ejgenen Mitbrüder konnte
Nobili bedeutende Erfolge erzielen und ım Vereıin mıiıt seiınen Mıtarbeitern
über hunderttausend Inder ZUTr Tauife bringen Tst hundert Jahre spater
führte dies System zum unselıgen malabarıschen Ritenstreıit. Eın gleich
hochwertige Methode hatte bereıits irüher auf n  n des Visıtators

Valıgnanı in China Rıce1 (1582—1610) eingelührt, der als chines!1]-
scher Literat aufitretend (Gelehrte un: Beamte zunächst für dıe wissenschafi{t-
lichen: Wunderwerke des estens nd dann für das Christentum interes-
sieren wußte 8 Diese akademische Miss1ionsweise nahm zuweilen die SOZ1la-
len FKormen der Schule 9 wWwI1e beı dem mathematischen Unterricht
ekınger Hof 8 Riccıs Lehrart hat sich durch Jahrhunderte erhalten, aller-
dings auch bereıts nach einigen Jahrzehnten dıe unglückliche chinesische
Ritenfrage heraufbeschworen.

In TAanNnz VEr gleich anfangs DEn daß die weıt Vel-
breitete Elementarbildung dem christlichen Unterricht ZU großen Vorteıil
gereiche und er hatte bereiıts großzügiıge ane für-eine Hochschulmission
seiner Gesellschaft 9 Tatsächlich Jag das Hauptgewicht 1m japanisch_en
Missionsschulwesen auf den Seminarıen PTE Heranbildung e1iNn-
heimischen Nachwuchses, die auch on den Päpsten finanzielle . Unter-
stutzung fanden 9 Leider wurden diese Anstalten, ın denen das nationale
Wiıssensgut seinen altz hatte, durch die Verfolgungen immer mehr zurück-
gedrän und en  1C. £ganz unterdrückt; ebenso kamen die Pläne ZU  H— Er-
richtung nichtgeistlicher ollegıen nıicht ZUXE Ausführung.

Zur selben Zeıit, als sich nach dem Muster Biccis und Nobilis in Fern-

Synode von Diamp In Bulläriüm Patronatus agtio V, deecer.
308 un actıo I1L, decr. 12 187

fullbauer 171—211.
87 Eıne sehr gute zusammenfassende Darstellung bietet * La

ompagnıe de Jesus, Paris 1919, 356 ff.
1C Commentari della

311 und 370
Cina, ed, Tacchi-Venturi (l\äaceratä 1911

Brief Vo 4 580 n.
597 11. a 738 n. 5—6.

Der einheimische Klerus 1in den Heidenläfidern 104—121:
ck ( 331 P Archiyvum Vaticanum, Nunzlatura dı $pagna vol

fol 71 vol 328 fol 143 (päpstliche Breven).
Bericht Valignanıs über dıe Japanmissionskonferenz 1581: Manuskr. ıbl

itt Emm Rom Fondo Ges Miıscellanea 1482, Il. fol 71 35 fol i Die Zu-
Jassung nichtonsurierter knaben 1n die Seminare wird abgelehnt und die LrT-
Tichtung eigener Seminare für s]ı1e vo;-ggschlagen.
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asıen eın Missionsschulsystem anbahnte, wurde ZUFr Gesamtleıtung des
Missionswesens die Kardinalkongregation de 1ıde iın Rom BC-
gründet. Als di1ese 1659 dıe ersten Apostolischen Vıkare nach Ostasıen sandte,
gab sS1e ıhnen ın der Instruktion auch eiıne Anwelsung über das chulwesen
mıiıt 03 „Errichtet überall mıit feißigster orgia. Schulen un lehrt dıe
Jugend jener egenden umsonst die lateinısche Sprache un!: gebt inr
Religionsunterricht ıIn der Muttersprache und versucht N auch dahıin
bringen, daß kein Katholik seine iınder den Heiden ZU. Unterricht gıbt,
sondern euch und den Eurigen.“ Dieser T1a deutet darauf hın, daß
der Kongregatıion zweilerlel tun W die ‘ Heranbildung eines eiIN-
heimischen Klerus daher der Lateinunterricht und diıe relig1öse
Jugendbildung. Der Nachsatz über dıe Vermeidung heidnischer Schulen 1äßt
darau{f schließen, daß daneben auch ıne landesübliche Elementarbildung
iür die eNTrza. der Kınder beabsichtigt War. In der eionun der utter-
sprache hegt vielleicht eine Ablehnung des bıs dahın vorherrschenden kolo-
niıalen Einschlages ın den Missionsschulen. Als die Apostolischen Vikare
sechs Jahre später ın der s1iamesischen Königsstadt Juthia ıhre erste Synode
hielten, die Regeln für das arlser Missionsseminar auifzustellen, fand 1m
esulta diıeser Verhandlungen, den Instructiones ad InunNeTa apostolica 9
auch die Schulirage Berücksichtgung. Einerseıts wurde in dem Artikel
‚Gegen dıie menschnhliche Weisheit“ cdie Methode jener verworien, „dıe nach
Art der Sophisten den (:lauben durch Überredung pflanzen suchen, der
doch 1Ur Vomn ott verliehen werden kann“ 95 unter den übriıgen mensch-
Lichen Mıtteln wurden die Sternkunde un diıe übrigen mathematischen
Diszıplinen, dıe alereı und die mechanischen Künste qals „Ausgeburten einer
unruhıgen und ehrgeizigen Seele  6 In sehr .schar{fer orm zurückgewlesen,
‚weıl WIT  n nicht esen, daß S1e VON Christus und den Aposteln angewandt
worden seıen  m. 9 Andererseıts wurden dıe religıöse Belehrung un Er-
ziehung der Jugend den Hauptpflichten der Laienvorsteher in den
Christengemeinden gemacht : und für den profanen Unterricht bestimmt
„Es werden Qaus der ahl der Christen Lehrer aufzustellen se1nN, dıie jenen
Gegenständen un Fächern, 1ın denen nach Landesbrauch dıe Jugend unter-
wiesen werden pflegt, alle belehren, Christen un Heıiden“ ?97. So Ner-

kennenswert dıe or für die religıöse Erziehung ist und die Anweisung,
die Elementarschule ganz den einheimiıschen Bedürinissen anzupassen,
bedeutet doch die bıttere Ablehnung jedes höheren und technischen Unter-
richts einen bedenklichen Rückschriutt gegenüber der Jesuitenmethode un
eıne unberechtigte, NUur Aaus der Kampfesstimmung erklä;lic@1e Ver-
dammung derselben. bgleic cdie Propaganda sıch die Verordnungen VOoO  b
Juthia als Handbuch für ihre Missionare eigen gemacht hat 9 ist S1€e
doch ın der Förderung des höheren Bildungswesens hald über deren Eng-
herzigkeit hinausgegangen 9 Der Vertfall des Missionsschulwesens, der
neben jenen Grundsätzen des Parıser Seminars auch den allgemeinen Rück-
gang des Missionswesens bıs nde des Jahrhunderts ZUr Ursache
e, konnte erst wieder eiıner Restauration Platz machen, als 1Im
das europäische Schqlwesen einen gewaltıigen Auischwung nahm. Durch

GCollectanea Congregation1s de Propaganda ıde (Romae 1907
Juthiae. 1665 ed Romae 1669 Ich zıtıere ed Romae 1_886.3) art

S art. 6 43 f
9, art. 182 U: 185

Die Ausgabe (Romae 1840 erhielt den "fitel ‚„„‚Monita ad Missionarios
de Prop ıde‘“ Vgl SA KCHE,: Bıbliotheca Missionum 59

Dies bezeugt schon das Quaestionarıum \ 1780 Collectanea 335 f.
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die Kolonialmissionen SOWI1e UrCc. die nde des erfolgte An-
näherung des iernen Ostens die europäische ultur wurde das NEUEC

Schulideal auch 111 die Missionsländer gelragen, Was sich besonders den
neueren Synodalbeschlüssen un100

Das Erwachen Afrıkas und die ufgaben der ;
katholischen Kirche.,

Von JOS Gotthardt (Windhuk)
unterliegt keinem Zweıfe daß der dunkle Erdteil der CcChwelle eiNe

eıt steht. kın Erwachen geht Urc. dıe schwarze Rasse., Die
Ssöhne Chams besinnen siıch auf ıe Aufgabe, dıe ıhnen ane der Vor-
sehung vorbehalten en ürfte, S1Ee schicken sıch.. den ıhnen gebührenden
alz 1mM Reigen der Völker einzunehmen. Neue Kräfte sich: es ist

WıreLwas (jären un erden, das nach orm und Gestaltung drängt.
möchten. das Erwachen der Völker Afrıkas NENNEN. Die Kolonjalmächte
werden sıch früher oder später mıt der einmal begonnenen ewegung auS-

einander f seizen en Dıe Kırche, dıe Zr0ße Erzieherin und Lehrerin
der Völker, darf ihr nıicht achtlos vorübergehen. Ihr erwächst hler

ufgabe hnlıch der nach der großen europäischen Völkerwanderung, da S1iE
die daherflutende wilden Horden ıhre Scho aufnahm und christ-

‚eck Ser len So dah« sem,lıchen Staatengebilden umformte.
dieafrikanische ewegung unddieAufgabe der irche ıhr YESCNU r
eINıZEN Strichen Z zeichnen.

Eınamenkorn jeg oft Jange verborgen tiller Erde, untier Eıs und
Schnee oder dıcken cholle vergraben, hıs Frühlingswehen dıe harte
Decke bricht, das schlummernde Leben weckt, ıhmLicht und Luft und Wärme
ZUachsium zuführt. Auch eC1MHN gefährlicher Krankheitskeim ruht zuweılen
unbemerkt undunbeachtet ı menschlıchen Organısmus, oder ı1 irgendeinem
unklen Winkel, bis günstige Umgstände ihn ZUr Entwickelung bringen und
dann oft e e& Giftwelle sıch VON dem geheimen Ansteckungsherdüberden
ga Zen Körper, ber Häuser und Städteund oft ganz Länder verbreıtet. So
uchhegen dıe ersten Anfänge der Bewegung, die heute die Volksseelen der

Negerrasse ergriffen Bat: und die urUngezählte Segensfrüchte eitige
andVerderben und el gebären kann, weıter zurück aß

Volk, geschweig enn eln ganzerErdteıil, ens
Nnı ht auernd unterdrückenJäßt, sonderneınma E die Freiheit_ _

diesogenanntenımmt hegt schon der Natur der Sach:
Antisklavereib den teın gelock ollen gebracht, dıe
Negeremanzipation in denenglischen 1831 fra chen 8), holländischen
(1863) Kolonien VOT q ]] 1eWegegeebnet, dann.

10 ISMUS S  ich der ee der Be.den achtziger hren de
Ng der schwarzen Rasse INn ınd neubelebt Hatı 1ıst docherstdurch -

Ereignisse der letzten re sSo recht der en bereitet worden,.auf dem
100 Fuür Indien wurde grundlegend die Synode von Pondicherry 1844

ectio0 Lacensiıs V1 650 ff.), für Fernasien die Regionalsynode für apan und
1nNagasakı 1890 (ed Hongkong 1893
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Got ardt Erwachen Afrikas un die l;ath. Kvi‘r:che.„j
S1E dıe Bedingungen fand zu kräftiger Entwicklung, lawınenhaftem An
schwellen In den großen Wellkrieg wurde auch der schwarze Mann mıt
hinemgezogen und ql|s wıllkommener Bundesgenosse egrüßt. Da wurde

gedrillt und ausgebildet ın en Mordwaffen, dıe die zıiyilısıerten Natıonen
gegeneinander schwangen; da stand ebenbürtıg dem weıßen Manne
über und haltf ın besiegen und wurde sıch So seiner 1° und se1ines Wertes
bewußt; da hörte S viel reden von Freiheit und Selbstbestimmung der
Unterdrückten; da sah er; was Völker einsetizen für ıhr Land und für dıie
Heımat; da WaL er Augenzeuge, WwW1e sich die weıße Kasse in jahrelangem

die INal ıbm ısher VOTI'-Rıngen zerfleischte und mordete für Güter',
enthalten, dıe man ıhm aber als ohn ZUuU geben versprach, wen Kampf

Nun will Y  Dentschieden, der Sieg erfochten €1. Nun fordert eın ec
6} die Erfüllung dessen, WwWAas I1Nall ıhm immer und ımmer wıieder erheißen:

1€ Geister, die IN all rıef, wollen sich nicht wieder bannen assen. SsSo hatten
.  inst die RKömer dıe Barbaren ın ıhren Heerbann aufgenommen, S1e ıhre

Kriegskunst gelehrt, mıt ıhnen ıhre Schlachten geschlagen, hıs dıe Schüler
dıe N affen ihre Meıister kehrten und den stolzen Bau des Römer-
reiches in Stücke schlugen. Ob sıch. In Afrıka eines ages eiwas Ähnliches
ereignen wird, wer kann das sagen? " 1INSs steht jedenfalls fest: dıe Freiheılts-
iıdee hat dıe schwarze Rasse erfaßt, sıe zieht immer größere Kreıse, greift
um 1C gleich einer Flamme Immer auter ertönt der von amerikanıschen S
Sendlingen qals Losungswort ausgegehbhene Ruf Afrıka den Afrıkanern!

Ob eine friedliche Lösung des Problems möglıc ist? 1ele bezweiıfeln
es Schon nach dem Boerenkrieg. noch nıemand dıe heutige Entwickelung
ahnen konnte, schrieb die Cape-Times: „Es steht eın Kampf EeVOT,

ırd: der Kampf zwıschen Weıß und Schwarz.“den er Krieg nıchts
Andere der ganzen he wenig Bedeutung bei ‚Sıie meinen, der eger

urchd ch n Aktion unfähig, er sei indolentse] einer -ofäz*figiéen un

und werde sich aucCchOr  VE  1éft  EB  Gotthardt  ja Erwächen Afrikas und die éath.“Kirc‘:‘he.;  sie die Bedingungen fand zu kräftiger Entwicklung, zu lawinenhaftem An-  schwellen. In den großen Welilkrieg wurde auch der schwarze Mann. mit  hineingezogen und als willkommener Bundesgenosse begrüßt. Da wurde er  gedrillt und ausgebildet in allen Mordwaffen, die die zivilisierten Nationen  gegeneinander schwangen; da stand er ebenbürtig dem weißen Manne gegen-  über und half ihn besiegen und wurde sich so seiner Kraft und seines Wertes  bewußt; da hörte er so viel reden ‚von Freiheit und Selbstbestimmung der  Unterdrückten; da sah er, was Völker einsetzen für ihr Land und für die  Heimat; da war er Augenzeuge, wie sich die weiße Rasse in jahrelangem  die man ibm bisher zwar Vvor-  Ringen zerfleischte und mordete für Güter,  enthalten, die man ihm aber als Lohn zu geben versprach, wenn d  er Kampf  Nun will  {n  entschieden, der Sieg erfochten sei. Nun fordert er sein Recht.  er die ‚Ei*füf—lyüfigde'ssen; was man ihm immer und immer wieder v  erheißen:  d  ie Geister, die man rief, wollen sich nicht wieder bannen lassen. So hatten  jinst die Römer die Barbaren in ihren Heerbann aufgenommen, sie ihre  Kri‘é;g'skun‘st gelehrt, mit ihnen ihre Schlachten geschlagen, bis die Schüler  die Waffen gegen ihre Meister kehrten und den stolzen Bau des Römer-  reiches in Stücke schlugen. Obsich in Afrika eines Tages etwas Ähnliches  ereignen wird, wer kann das sagen? KEins steht jedenfalls fest: die Freiheits-  ®  idee _ hat die schwarze Rasse erfaßt, sie zieht immer größere Kreise, greift  um sich gleich einer Flamme. Immer lauter ertönt der von amerikanischen  .  }  Sendlingen als Losungswort ausgegebene Ruf: Afrika den Afrikanern!  __ Ob eine friedliche Lösung des Problems möglich ist? Viele bezweifeln  es. Schon nach dem Boerenkrieg. wo noch niemand die heutige Entwickelung  ahnen konnte, schrieb die Ca  pe-Times: „Es steht ein Kampf bevor, gegen  N  vird: der Kampf zwischen Weiß und Schwarz.“  den dieser Krieg nichts  Andere  en der ganzen  he wenig Bedeutung bei. Sie meinen, der Neger  urchdachten Aktion unfähig, er sei zu indolent  sei éinéf‘ g _bßz—ug1gän‘ un  %C  ®  und werde sich auc  h  h weiterhin begnügen mit den Brosamen,  S  die von seines  Herrn Tische fallen,  er we  }  .de‘ zufrieden sein, wenn man ihn im großen und  behandle als bisher, wenn man ihm gewisse Rechte und  ganzen etwas bessı  Freiheiten einräume. So ein gewisser Doktor Lorren, Mitglied einer Regierungs-  kommission, die die Ursachen untersuchen sollte, die zu dem Aufstand - der  Bondels (Mai 1922) im ehemaligen Deutsch-Südwest-Afrika geführt hatten.  Mir scheint dieser Standpunkt die tiefen Abgründe der Negerpsyche  vollständig  zu verkennen. Was der indolente Neger leisten kann, das sehen ‚wir_ in  *  Amerika. '  Dort haben sie nach einer Statistik des Josephinum Weekly,  ©  Columbus, Ohio, 25. Nov. 1'  R  922, in.den 60 Jahren seit der Emanzipation  22000000 Acker Land erwor  ben, besitzen 600000 Häuser, 45000 Kirchen,  k  78 Bank  en, 100 verschiedene Versicherungsgesellschaften, Jeiten verschiedene  geschäftli  he Unternehmungen mit einem Gesamtkapital von 150 Millionen  Dollar.  ahl der Analphabeten beträgt nicht mehr wie 26%, da 40  Institute vorhanden  d zur Ausbildung von Lehrern ihrer Rasse. Und w  _ wohin sein Sinnen steht, das sagt er mit _ brutale:  .  der Neger h  eute  la  Deutlichkeit. So  nderm in einem in Südafrika erscheinenden  ınem  er  ‚Vol  ]  er  ıer  bantır  Batho, in  kel  er von d  e  .  7  19. Ok  wurde.  Der Arti  d  allgemeinen Betrachtunge  e  zu er  enhängenden  und den da  wai»;te„;iggg Verfall del’i;eü_l'étt  zwe er ın nügen mit den Brosamen, dıe von seines
Herrn Tische fallen, 28er we de zufrieden sein, wenn man ihn ım großen und

behandle als bisher, wenn. man ıhm geEWI1SSE Rechte undganzen etwas bess
Freiheiten einräume. So ein geWwisser Doktor Lorren, Mitglied eıner Reglerungs-
kommission, die die Ursachen üuntersuchen sollte, die Zu dem Aufstand - der
Bondels (Maı 1922) 1im ehemaligen Deutsch-Südwest-Afrıka geführt hatten.
Mir schemt dieser Standpunkt die tiefen Abgründe der Negerpsyche vollständig
zu verkennen. Was der indolente Neger leisten kann, das sehen wir ın
Amer ka ort en sıe nach einer Statistik des Josephinum Weekly,
Golumbus, Ohıo, 29. Norv 9292, in. den 60 ahren seit der Emanzipation
220 000 Acker Land ben, besitzen 600 000 . Häuser, Kırchen,
78 Banken; 100 verschiedene Versicherungsgesellschaften, Jleiten verschiedene
geschäftl) _ Unternehmungen mıt einem Gesamtkapital von 150 Miıllıonen
Dollar. ahl der Analphabeten beträgt nicht . mehr Ww1e 26°%0, da 40
Institute vo ia ıden zur Ausbildung VOoN Lehrern ıhrer Rasse. Und

wohin sein Sinnen steht, das sagt er mit brutaleder Neger eute laDeutlichkeit. _Sa nderm in einem in Südafrika erscheinenden
in er Vo ler?at3tü \Batho, In kel er von d F k

wurde. Der ru allgemeınen Bettaphtgngekstem am  1fiQF
enhän endenden daWättendén Vgrfa}l der eJrop
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ufstieg der schwarzen Rasse W örtlich el dann weıler „Das kommende
eICc ırd das eIiIcCc der Schwarzen sSeıin S]ie sınd nıcht alleın das schlaueste
Volk sondern aunch das der nächsten Zukunft Keıin Volk hat den etzten
fünfzıg Jahren überraschende Kortschritte emacht WIeE dıe Schwarzen
Der Schwarze War der Vater der Natıonen ebenso WIe dıe Gesittung VON

Ägypten au  €n ist Dıe eıt } vorüber den USC Mıttel
Heute eıstet asselbe W3aSs 611 e1ßeı eistet oderIrıkas verjagt wurde

elsten kann Er wartet LUr noch Gelegenheıt a W enn S1E nıcht
kommt muß 6I SI suchen s ist dıe Wırtschaftsinteressen Kuropas
daß INa S16 ıhm AZUS freıen Stücken gy1bt aber Kuropa 1sST UnNITuUC.  ar und
erledigt “ annn wırd dıe offnung ausgesprochen daß dıe Völker Europas
fortfahren, sıch 10 weıler vernıchten und daß der Zeıtpunkt
für dıe Befreiung Afrıkas beschleunıigt werde. „Der n  amp der europäıischen
Völker dıe Vorherrschaft muß noch kommen und der siam wırd el
1Ne€e große pıelen Der rıeg, der noch kommen wiıird wırd eın rıeg
ZUr Ausrottung des weıßen Mannes Se1MN Da wırd dıe Tro der Mächte
nıcht mıtzählen Da g1ibt eiechite der I, uft und ıftgase werden auf
dıe unbeschützten Häupter der europäıschen Millıonen au  N werden
Vernichtende Kxplosıivstoffe werden ayf Städte und Dörfer n]ıedergeworfen
und BANZE Zıivilısationen werden ausgerottet werden Pestilenz, ord und
Hunger werden durch dıe an der Kınder Japhtas fahren hre Wohnungen
werden leer stehen und aus den VIer Ecken der Welt werden dıe Kınder
Hams herbeiströmen, die Länder iıhrer  K nen Besitz Z nehmen. Sorget,
daß m Tage ure Lenden gegürte sInd, seı1d bereıt, dıe eıt der Vor-
bereıtung Ist Jetz da <& In anderen TZU el eEs Afrika gehört VON
Rechts unNs Der weıße Mann ist ein Kındringling Er Ist uns jJetz
noch überlegen affen, aber WIT lernen, und ol edenken, daß WIT
sechsmal sovıJel sınd Zahl.“

In Aufruf Garveys, des Generalpräsıdenten der Unıiversal egro
Improvement Assoclatıon, Von der noch dıe Rede wird, el „ Vıer-
undert Mıllıonen (?) Neger mussen organısıert werden, das ocn ıhrer
Unterdrücker- abzuschütteln. ann wiırd Kongreß New-York
eingeladen. Das größte Kreign1s der Geschichte der Negeraasse ist
der drıtte internationale Jahreskongreß der Negervölker der New-
York Vom 1531 August dauert CeT'; ohne Unterbrechung wiırd Tag
und Nach verhandelt 100 000 Delegierte nehmen daran teıl, Vertreter

Süd-, Mıttel- und Nordamerikaaus Afrıka, Kuropa, Asıen, Australıen,
Kanada und W eestindien Dıe Vertreter der eger der Welt werden (7esetze
für dıe ünftige Regierung der Negerrasse geben Auf diesem Kongreß wiıird
dıe KRasse sıch Führer wählen, dıe ihr Leben der aCc der Befreijung der
Rasse und reijen erlösten afrıkanischen Nation für dıe Negervölker der
Welt wıdmen werden . Es wiırd nicht e1nNn Kongreß S  N, auf dem dıe
eger Bıtten aussprechen werden und Entgegenkommen etteln Wır
wollen nıcht bıtten und etteln und uns ZUIXL Narren halten lassen. Wir
wollen nıcht mehr, den Hut der Hand, Entgegenkommen etteln
Wır wollen auf diesem Kongreß wiırkliıch Taten verrichten.“

Aus diesen Äußerungen ersiıeht INan, daß die Tendenz ]€e ist aufs
Ganze gehen Man wiırd 9 da sınd vereinzelte Schreier und Hetzer
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Mag e1in. Aber WerTr wollte leugnen, daß solche Worte eher qauf
iruc  aren en allen, JC WENISECT urteilsfählg dıe breıten Massen sınd,
und JC grelleren Karben ıhnen ImMm und wıiıeder geschildert wiırd,
wWas dıe weıße KRasse he1 der Kolonisatiıon Afrıkas gesündiıgt hat und noch
sündıgt. An Agıtationsstoff da nıcht Da ist der ersten Epoche
das traurıge Kapıtel des Sklavenhandels mıt Seinen himmelschreienden TAauU-
samkeıten. In Se1INer krassesten orm hat derselbe ı aufgehört, aber VeT-

feinerter W eıse esteht er auch heute noch weıter.
Da ist das schwarze Kapıtel vonmn der „weıßen chmac über das INa

hbesser den chlejer nıcht üftet Da 1sSt dıe Verständnislosigkeıit dem Fühlen und
Denken, dem Volkstum des chwarzen gegenüber | S äng vomn euch eıßen
aD,“ antwortieiemir eın gebildeter eger auie längeren Unterredung, „ob
dıe KEingeborenenbewegung sıch 1 friedlichen Bahnen halten ırd. c er

Ja 1er jeg dıe gähnendeügte bıtter hinzu, „Ihr versteht UNs nıcht.“
Hsuüber die sıch kaum 1N€e dauernde friedliche Brücke schlagen äßt

dringt der weıße Mann dıe Steppen und älder Afrıkas, C 11 Land,
dem Grunde nicht mehr ec hat, als einst der stolze
Römer den (1auen Germanıiens, und beansprucht es ohne weıteres als SC1HH

Kıgentum, spielt sıch qlg selbstverständigen Herrn auf. Da gıbt Gesetze,
deren Berechtigung der kKıngeborene nıcht einzusehen vermag, die Se1INeEIN

mpfinden, SCINEI AÄnschauungsweise vollständıg Tem: sınd. Hüttensteuer
col] ezanhlen für dıe W ohnung, dıe sıch selbst gebaut, SEINEIN Land,
auf Seinem TUn! und en und das den Fremden, der ungerufen SC-
kommen. ezanilien soll C1, der Arme, den Reıichen, dem nach Se1INEI

Anschauung Nle eLWAaS abgehen kann, und das oft ohne jeden Gegendienst.
Der Weiße schont keıin W ıld, soweıt Büchse reicht, und CT, der Schwarze,
soll sıch auf einmal Jagdgesetzen unterwerfen, GE soll sich lästıgen Einschrän-
kungen ügen, und das SeINeEN Jagdgründen, WO jeder Baum, jeder usScC.
dıie Erinnerung gefährliche Abenteuer mıt den Bewohnern der Wiıldniıs
wachrult, jede Quelle dıe Phantasıe mıt den Bıldern ve  er est-
gelage umzaubert! Abgaben soöll er ezahlen selbst für den Hund, der SCIMN

unzertrennliıcher Begleiter auf SEINEN Streifzügen ıst und der nachts SEe1IN

ager bewacht! Bezeichnend ist dıe Antwort, dıe :VOT kurzem en usch-
Yab, den dıe Polızel Viehdiebstahls eingefangen hatte Als INan

ıhn fragte, denn dıe Buschleute etzter Zeıt viel Vieh auf
den Karmen abschlachteten und sich adurch der (GGefahr harter Kerker.
strafe aussetzien, erwıderte Früher lebten WIT VO. dem Wild uUunNnseres
Feldes Heute kommen WIL den Kerker WwWeNNn WITF Wiıld olen Ebenso
kommen WITL den Kerkeı wenn WIT Vıeh auf den Farmen abschlachten
Diıe Strafe ist beıden Källen dieselbe Ks ıst aber sehr mühsam, Wiıld

erlegen. So ziehen WIL VOTL, Vıeh schlachten W arum sollen WITr das
nıcht LUn dürfen da der el doch auch Wiıld wegschießt?“ azu
kommt dıe Art nd Weıse, W1@e dıe (jesetze gehandhabt werden und dıe oft
jeder Kultur ohn spricht, jede Autorıität untergraben muß Hıer Südwest-
afrıka wurde VvVor wel Jahren eine Eheproklamatıon erlassen. Die einzelnen
Paragraphen lauten recht schön, aber dıe Handhabung des (jesetzes ıst eEiNe

derartıge ZCWESECNH, daß sıch kürzlıch dıe eingeborenen Männer eın Stammes
zusammengetan haben, sıch nach alter Stammessıtte selbst schützen
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anndıe Frivolität mıiıt denen Inan rechtlich bestehende 1en trennt
INan sıch da wundern, daß alleın IN  o0e innerhalb 14 agen
über 800 Kıngeborene Vereıin beıtraten, für den VYON Ameriıka Aaus

Propaganda gemacht wiırd und der dıe Befreiung Afrikas auf Fahnen
geschrıieben hat, TOIZ der für dıe hıesigen Verhältnisse äiußerst hohen Ver-
einsbeiträge ? en WITL uns diese Organısation eiwas näher Man wiıird
da erkennen mıL welcher Umsıcht und mıL welchem Zielbewußtsein dıe Vor.
bereitungen betrieben werden, welche Kräfte der Arbeıt sınd Vor Inı}

1eg ein Büchlemm Ol über 100 Seıten: Constitution and Book of. aws made
for the (jovernment of the Afrıcan GCommunities League and the Universal
egro Improvement Assocıatıion. Danach sınd oroße Zweigvereine : 1115
en gerufen worden: The N,; (Universal egro Improvement SSO-
cılatıon und (Afrıcan Communities League) Als Zael wırd angegeben:
Erziehung der. ?chwa;zen Rasse Lı einer einheıtlichen Änschauung, die 111

folgenden Forderungen x1pfelt : Kulturelle Hebung der noch rückständıgen
Negervölker, Freimachung VO  b jedem europäischen Eınfluß, ückgabe allen
TunNn und Bodens Afrıka dıe Schwarzen.. Än der Spıtze der SalNZech
Vereinigung steht e1Nn Potentat, der auf Lebensdauer erwählt Ird. Ihm steht
eıne Jegıslatıve Körperschaft, das Parlament, ZUTC Seite und eiın Verwaltungs-
ausschuß, The ıgh Executi:ve G Oounsıl, dem außer den Chefs der einzelnen
Abteilungen _ (Krıegsminıister, Kultusminister etc,) noch einzelne VonNn dem

tsdaParlament gewählte Mitglieder angehören. beträgt re
Alle Beamten müssen TEINer Negerabstamm SCH;ıhreBefähigungnach-
weısen und müssen bereıts Proben ıhrerZuverlässigkeitabgelegthaben. Sie
erhalten ihrertellung. angemessecnhe Besoldung.

ıtglie der ist 1pSO jeder Neger. Aktıve Mitglieder 1Ur

dıe, welche die vorgeschriebenen Vereinsbeiträge: bezahlen und nıcht urc
ırgendeıine rechtsgüllige Verfügung ausgeschlossen sınd. Diese Beiträge
sınd ıhrer Gesamtheıit recht bedeutend. Unteranderem sind entrichten
25 Gentsals Aufnahmetaxe: monatlıch 925 Gents als Monatsbeitrag: monat-
ıch10 Gentsals S08 Deathtaxe; eiNn Dollar Jährlich fürdıeallgemeinen
Zwecke der Örganisation; jährlich Dollar für das Vereinsblatt: The Negro
World, das jedes / „ltg ie‘- E halten soll;: en einmalıger Beitrag von wenigstens

Dollar für den African Redemption Fund
desBe1 der Aufnahme ıst folgender _Eid leisten In eNWa

höchsten Gottes desWeltalls undaller h1 ersamme
fejerlich, meın ganzesDSein der nd Befı 1UnN
menmnes Mutterlande frika A weıhen. ch ec} irı ten Gehorsam

nd Förderung Seine H heit dem Potent nd allen n ıhm ernannten
oder ihn vertretenden Pe nen Ie de alles un, WwWas 11 meınner
Macht steht, Sa der alle äußeren
undınneren nde el M,dam Gottes göttliche Absichtenbald
erfüllt werden urc. nd Befre Ilaller Menschen vonSklavereı
und Bedrückungund bes dıe Befreiung Afrikas.

3
Alle Mıtglieder haben _ Verpflichtung, die Farben der Vereinigung:

ot-SchwarzGrün offen ıragen, eINn ordentliches Leben führen, sıch
egenseitig f helfen und dürfen Uneingeweihten nichts. raten.. Wenn S1e ET' eıträge ireuentrichten, en S1e das ec. auf.Unterstützung des
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Vereıns, wenn S1IEC Not geraten und erhalten beı ıhrem Tode auf Kosten
des Vereins 1112 ehrenvolles Begräbnis.

Um auch dıe notwendiıge milıtärısche Macht ZUTLC Verfügung aben,
ist die Bıldung Organisation vorgesehen untier dem Namen Afrıcan
Legıons of the and the Zum Eintritt 1eselbe sınd

Die ersie Klassealle Männer VO Ea in Lebensjahre verpflichtet.
schlıeßt dıe Jahrgänge VON 18—36; dıe zweiıte VO  S 36—49; dıe drıtte VO  —

AL55 Alle sollen 1ne milhıtärische Ausbildung erhalten und J& nach der
Auch einFähigkeıt den einzelnen Truppengattungen zugeteilt werden.

Schwarzes Kreuz, analog unNnserem Roten Kreuz, ist vorgesehen. ' Ferner Jugend-
abteilungen und Frauenorganisationen.

es M glied hat der jeden Sonntag estattfindenden Versammlung, dıe
q ] ottesdienst gilt, beizuwohnen. Außerdem sollen JE nach Be-zugle

dar ndere usammenkünfite abgehalten werden. Beıl jeder Versamm-
Der W ortlaut derselbenlun wirddıe Nationalhymne tehend

aV  Aist folgender:
Aethiopla, du and Väter,
Du Land, den (5Oöttern gefiel,
Wie Sturmgewölk sich plötzlich Zu  — Nachtzeıt zusammenballt,
So CNn heran Nsere Armeen dır.
Wir INUusSsSeN Sieger bleiben 1m Kampfe,
Wenn das Schwert DSCZOBECN wird ZuUu  — Tn

ChorVoran, ZuUu Sieg, ZU. Te1ihel Afriıkas,
Voran dem ein! untier dem Banner
VonRot Schwarz Grun.

Aethiopia, naht das End der Tyrannen, die dich au{f die Knie zwangen,
ınder rufen eudig von enseilts_ desweiten Meers:

der Große htet auf unsere Seufzer un Tränengehör
Durch nen
Eins ein 1n hre

Jehovah, du Gott der Zeiten, verleihe, WIr flehn unsern Führern
Die eisheit, die du gabs den Weisen, als Israel In bittrer Not.
Dein Wort hat 1n dunkler Vorzeit gesprochen, Aethiopia_ soll ausstrecken

seinen AÄArm.
Durch dıch mögen gesprengt werden alle Fesseln un Nder

Himmel unser teures Mutterland.
Voran
Es erübrigt sıch, auf weıtere Einzelheiten einzugehen. Aus dem Ge
geht.ZULTC Genüge hervor, wıe fein verzweigt und bıs alle Eıinzel-
org isıert dıe afrikanische Bewegung ist Es geht daraus auchher-

Worte, dıe Dr. Merensky 1905 auf dem Hamburger KolonialVOor,
kongre heute noch mehr hre Berechtigung en WIe damals
Alle reu Afrıkas, alle, dıe der Leıtung afrıkanischer Angelegenhe

beteiligt sind der Regierung afrıkanischer Kolonien, haben
dieser ewegung nsteste Aufmerksamkeıt schenken und dab
wıe man den Bewo er S schwarzen Erdteils helfen kann
stand derBarbareı ch ntwiel eln dı esMenschen
erecht werden, welche V Ord
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Damıt kommen WIL ZUr Aufgabe und Stellungnahme der Kırche dieser Be
WEZUNGg gegenüber.

Jıer NUu  — ist E1 Doppeltes Dr unterscheıden: dıe politische und dıe
relig1öse Seıte der ewegung Politisch erstrebt 1eselbe Freiheıt, eiDstian-
digkeit Afrıkas, q 1SO nıchts anderes q ]S Was den etzten Jahren VON en
Dächern gepredigt worden ist, WE qauch dıe T’aten Sal oft den W orten
wıdersprachen. Die Kırche hat keinen Grund, derarlıgen Bestrebungen beı
ECINEIN dıe Berechtigung abzusprechen, WEn S1e auch nıcht jedes Mittel
bıllıgt und ıllıgen kunn, das bel Erreichung derartiger 1ele manchmal
ewandt wiırd. enn ihr unsch ist es ZEWESECN, den Völkern nıcht
UUr dıie (jüter der elıgıon vermitteln, sondern S1e auch menschen-
würdıgen Daseın führen Daher ıst S1e STEIS dıe chranken getlreien,
NI galt, dıe persönlıche Freiheıt und dıe Unterdrückten schützen.
Sıe hat S auch STEeis qls 1Ne ıhrer vornehmsten ufgaben betrachtet, dıe
VOoON ihr bekehrten Völker staatlıcher Selbständigkeıt erziehen. Von
der Kırche verlangen wollen, derartıge Bestrebungen Bausch und ogen

verdammen, das 1e hre W ürde verkennen und hre Aufgabe, das 11eße
S16 herabwürdigen erkzeug. der menschlichen Wiıllkür, uıund e>5

WAare dıes der siıcherste Weg, iıhr den Zugang Z dem Herzen der Völker
versperren, s bleibt also der Kırche gegenüber der afrıkanıschen ewegung,
soweıt S1e eCiHle polıtische ist, 1LUF übrıg, versuchen, dieselbe gemäßigte
Bahnen leıten, soweıt ıhr Eıinfluß reicht.

‚ Ernstere und schwerere ufgaben erwachsen Ihr, wenn WILr die relıgıöse
Seıte der ewegung betrachten. Die äthiopische ewegung WAar ihrer
ersten ase 1N€ reın relig1öse, kırc  ıche Sıie SIN bekanntliıch AaUuSs VOIN

Anhängern verschıiedener nichtkatholischer Sekten Südafrıka, dıe nach
Gleichberechtigung mıt den weıßen Missionaren strebten und schließlich selb-
ständıge, Von dem Eıinfluß der europäischen Miıssj]onare lJosgelöste und ıhnen
selbst feindlıch gegenüberstehende Kırchen gründeten (vgl Verhandlungen
des deutschen Kolonialkongresses 1905 Bechler Baseler Missıons-
studıen 1903, 18) In dem Programm der Organısatıon, WIeC heute

en und Flugschriften verbreıtet wırd erscheımint elıgı1on ınd Polıtık
bunt durcheinander gemischt. Und gerade ulerın jeg dıe Gefahr für dıe
katholische Kırche, hıerın auch dıe Pfihlicht und Forderung, beizeiten auf
Mıttel und Wege SINNECN, dıe Gefahren abzuwenden, möchte SONS eiwa
dıe ewegung nıcht 1Ur ZUr Bedrohung der Herrschaft der weißen Rasse 111

Afrıka, sondern uch ZUr Untergrabung der Stellung der kath Kirche führen
Es wırd Nutzen bringen, dıe Bewegung einfach mıt dem Interdıikt
belegen und den katholischen Kıngeborenen den Beitrıtt unlersagen, WOZU

eINISE Missionsobere eneıjgt SEIMN scheıinen. Die Kıngeborenen würden die
Berechtigung solchen Vorgehens schwer einsehen. Eın solches Verbot
würde VOI den meiısten auf dıe Dauer kaum beobachtet werden und ES würde
adurc NUur das Mıkßtrauen eweckt und das Vorurteil gestärkt, daß der
weıße Mıissıonar als W eißer eben den eiıßen hält ınd der Unter-
rückung der Schwarzen miıthılft 1es Vorurteıl ist jedenfalls nıcht selten
und Mag darauf zurückzuführen SCIN, daß die Miıssionare, wollen S1e

sıch nıcht VonNn vorhereıin jede Möglıchkeıt gedeihlichen Wırksamker
abschneıden, oft Ungerechtigkeiten und Unordnungen schweıgen MUSSECNH,
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w as dann VO  S den Schwarzen 1Ur leicht qls Eınverständnis ausgelegt wird
Es INas auch SCIH, daß der eEeINE oder andere (Glaubensbote unvermerkt VO  —

der ast allgemeınen Abneigung und Geringschätzung der weıßen Rasse den
Schwarzen gegenüber angesteekt ırd un diese Stimmung nıcht Ver-

bergen kann, namentlıch, wenn hm bıtltere Eıfahrungen nıcht erspari leiıben
fös INUSSEN er andere Wege eingeschlagen werden, den Gefahren A he-
SCHNEN., Worin hegt zunächst die Gefahr der afrıkanıschen Bewegung für dıe
katholische Kirche? In Umständen. Zunächst darın, daß dıe amerıkanıschen
Neger dıe ührung 111 die Hand ZENOMMEN haben, daß dort die treibenden
Kräfte sind, VO dort AUS as Ganze systematisch organısıert und unterstützt
wiırd. Wır a  haben schondarauf hingewıesen, Z welchem Faktor die Mıllionen
Neger ı Amerıka geworden, S£ welcher HÄacht SIC herangewachsen SIN Leider
en atholischen Kreise Ameriıkas der Vergangenheıit diesen Faktor
fa Vielleichtignorıert. Wır können dıe Gründe nıcht. untersuchen.

dieauch anderswo beobachtete Tatsache mit, daß gerade dıe angel-
Sa hsischen Mıssı]ionare sıch schwer über.dıe Abneijgung dıe schwarze

Wıe dem auch Sel, dıe Tatsache 1eg VOTRasse hinwegzusetzen VEFrINO: «
uns In den katholischenMissionen (Jahrgang 9932/28. Hefit _ 11) SOWI1e

„Priester und Missıion“ ( 48) werden arüber betrübende Einzel-
heiten berichtet. ort heıißt Es unter anderem: „In den Vereinigten Staaten
von Nordameriıka nehmen dıe Neger CIM Neuntel derBevölkerung ein und

Aberdieses Verhältnıs verschiebt sich noch beständig ihren Gunsten.
von 1 Mıllıonen Negern S  ınd 1Ur 260 000 katholisch,. dagegen S00 000
protestantisch. Unter DA höheren Bildungsanstalten ehnnde sıch. NUur eInNeE
katholische, Unterden 450 Zeitungen und Zeitschriften für Neger, darunter

re e ters, ist katl olıs Allerdings wird eıden Stelien
tztbe SIC ık energischer die Bekeh-

rung ıh Warze Sta ühen eso eIs rühmend wird
dıe EMSISEC äll eıl Ge er Erziehung und

lerus her ehobe In Amerıka, deder Heranbildung -eın ege
dem‚geisligen Mittelpun derganzen Negerorganisation, müßt

den von katholischeder Tat der mıt alleraCc ngeselz
Seıite. Was die Kirche Amerika für dıe Neger iun wird, daswırd
Tages Afrıka hundertfälti Fı chte Lragen; dort.versäumt wird, wiırd

ite en.sich Tages In T4 kanische Sendlinge kommen
heute schon _ nach Afrıka Sie ren isher ausschließlich akatholischen
Sekten verdanken ıhıre. Bildung akatlholischen Lehranstalten, werden an

von den hiesigen, weıt hinter ihnen zuı ückstehenden Eingeborenen
CRnicht. NUur Apostel der afrıkanischenBewegung, sondern zugleich

die Kırche, der S1e angehören und die ıhnen ihrem öheren
rholfen hat setzt sich da nicht zu eicht dıe Idee fest,Bildun S a

daß d emeinschaften mehr . der Hebungder schwarzenRass
eleg ©] sse als der katholischen Kirche,von derdiıese Sendlinge
der cht Daher sollte unier den Negern Amerıkas eine

d N werden. Es müßten Voril geC gehalten wer
kul re Kırche. de

ßte nen 1n IC Or fü d!
15Völker g  a  ’mıt rüh

tschrift für Missionswissens ha
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hıete des Unterrichts, der Krankenpflege, der soz1alen Fürsorge, der Erziehung
Zur Arbeıt, der I’mporhebung aus geistigem und materıellem Klend, w 4s sıe
gelan ZU— Schutze der persönlıchen und völkıschen Freiheıt. Es müßten
VOL em unter den Negern Männer ausgesucht und herangebildet werden,
die iımstande sınd, dıe Interessen der Kırche In der Negerbewegung Ver-
tretien und wahrzunehmen, sSel In Amerika, S@] in Afrıka.

Eın zweıtes Moment der Gefahr der afrıkanıschen ewegung j1eg für
dıe katholische Kırche ın dem Bestreben völliger oslösung VO.  — europälischer Be-
vormundung, völliger Selbständigkeit qauf en Gebieten, auch auf dem kırch-
lıchen Man spricht Sa schon VOIL eıner eigenen Negerreligion. Beı den
sonntäglichen Versammlungen, dıe zugle1ıc. als Gottesdienst gedacht sınd,
darf aut Sstatuten keın W eıßer ZUgSESCH eIN. Wır dürfen uns er der
Überzeugung nıcht verschlıeßen, daß dıe Kırche auf dıe Dauer nıcht durch
europäische Mıssıonare, sondern NUur MC Männer AUS dem schwarzen 0.  ©:
LaıJıen oder Priester, ıhren Kınfluß geltend machen kann. er für alle
Missionskreıise dıe gebieterische WForderung, solche Männer ZUL and
haben, WEeNnN dıe entscheidende Ssiunde schlägt. er erhöhte uflmerksam-
keıt dem chulwesen! Man egnüge sıch nıcht mehr mıt bloßen klementar-
schulen, dıe Schwarzen verlangen heute mehr. Sıe wollen Lehrer, Anwälte,
KRıchter, Kaufleute Aaus ıhrem eıgenen Handwerker-Arbeitsschulen!
Sıe sınd für dıe Zukunft vielleicht wichtiger qls Kırchen und apellen, denn
VOonNn dort bahnt sıch ıne Besserstellung in materieller und wirtschaftlicher
Hınsıcht für breıitere Schichten Und die natürlichen Sympathıen werden
sıch der Kırche zuwenden, dıe meisten dıeser Besserung mithilft Das
ist eın moralıscher Waktor, der nıcht hoch eingeschätzt werden kann.

Doch dıe wichtigste und zugleıc. schwierigste Aufgabe wiırd eın dıe
chaffung eines afrıkanıschen Klerus Dıe eger akatholischer Sekten In
Amerıka haben ihre Reverends, ihre Bischöfe Sıe werden dasselbe ıIn Afrıka
verlangen. Im Prinzıp rklärt sıch dıe katholische Kırche, servatıs servandıs, mıiıt
dieser Korderung einverstanden. Ja, muß, wıe Huonder bemerkt (Europäils-
MUS 1mM Missionsbetrieb 29); das Ziel jeder Missionstätigkeıt SseIN, lebens-
kräftige Landes- und Volkskirchen chaffen mıt einheimıschen Priestern
und Bıschöfen Und dıe kırchlichen ehorden schärfen gerade iın NeUeETETr

z  eıt dieses wıederholt mıt dem größten Nachdruck eın. Aber nıemand wiırd
leugnen, daß dıe Lösung diıeses robilems gerade für Afrıka mıt besonders
großen Schwierigkeiten verbunden ist Bisher ist ıe Zahl der einheimischen
afrikanischen Priester. äußerst gering. In den katholischen Missionen (1922/23,
Heft 3, 4.5) werden 48 angegeben. Es wiırd aber e1 emerkt „Es
mag überraschen, daß Afriıka 248 einheimische Priester besitzt. Aber VON

dıesen gehören Nur 4{ den neuzeıtlichen Missionsgebieten D übrıgen
entstammen den alten Sprengeln der Inseln oder sind Unierte des Nordostens.“®
Schmidlın bemerkt ın seiner Missionslehre, nachdem er dıie Notwendigkeıt
der Heranbildung eines eingeborenen Klerus hetont hat „Doch wollen WI1r
auch nıcht leugnen, daß große und zahllose Schwierigkeiten, wenigstens beı
einzelnen Völkern und in Missionsanfängen der Verwirklichung dieses Postu-
lates ınd Ideals entgegenstehen“, und eıner anderen Stelle „Am schwersten
ist begreiflicherweise die Verwirklichung dıieses Zieles be1 den afrıkanıschen
und ozeanische_n Na?urvölke‘rn ihrer vıel größeren Rasseninferiorität

3
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und namentlich des Sölıbats“ 320 321) Alle Sch wierigkeitén‚
dıe angeführt werden: sittlıcher und kultureller Tiefstand Jugend der Kırche,
hohe Anforderungen des katholischen Priesterideals, gelten für Afrıka In CI'-
höhtem Maße, WOZU INan vielleicht noch q IS erschwerenden Waktor das
erschlaffende und Jlähmende Tropenklima und auch dıe Nachwirkungen des
uches über die Kınder ams rechnen darft. Bel dieser Sachlage kann
INan sıch fragen, ob sıch 1n absehbarer eıt ermöglichen assen .d, bel
Festhaltung der en Forderungen, die die heutige kırchliche Praxıs alle
Priester unterschiedslos stellt, einen einheimıschen Klerus in dem aße
heranzubiılden, w1e ıhn dıe ukun gebleterisch verlangt. Schmidlin emerkt

der angeführten Stelle „Das größte Hındernis (für die eranbıldung e1nes
ausreichenden Kıngeborenen Klerus) dürfte der 011D2a Se1InN. Über die ppOT-
unıtät und Notwendigkeıt des Westhaltens der Kırche dieser Forderung
gegenüber der orjentalıschen .Praxıs, die doch ängstl nıcht schwerwiegende
Gründe iINns Feld ühren kann, steht uNns keıin Urteil A Ebensowenig möchten
WITr uUNs ein Urteil In cieser Frage anmaßen. Aber eıne Anre:ung möchten
WIr geben are nıcht vielleichtt zeiıtgemäß, WEeNN VOIll berufener Selle
die einzelnen Missionsgesellschaften aufgefordert würden, ıhre Ansıchten über
diese rage und ıhre etwalgen bisherigen Erfahrungen auf diesem Gebiete
miıtzuteilen, sSoOWwl1e praktische Vors: hläge machen, WIEe dıe Heranbildung
eines einheimiıischen Klerus systematısch und in großzügıger W eise in allen
afrıkanıschen Mıssıonen 1n dıe Wege geleitet werden könnte? Es müßte VOL

allem eın weitherziges Zusammenarbeıten In ethnologıisch und geographisch
zusammengehörıigen Gebieten 1INS Auge gefaßt werden ın Form Von gemeın-

Semimarıen und Unterstützung wenıger entwickelter Gebiete durch
weıter vorgeschrıiıtlene. Alle müßten sıch miıt Hınlansetzung aller kleinlichen
und engherzigen Eigeninteressen zusammenfinden In echt apostolischem un
katholischem Geist ZUrC gemeinsamen Arbeıt A der gemeinsamen großen
Aufgabe, der katholischen Kırche eine entscheidene tellung sichern ın
deın Afrıka der Zukunft Der Mıttelpunkt E ist, wenigstens für Süd-
afrıka, gegeben In der neuerrichteten postolisehep Delegatıon für’ diıe sÜüd-
afrikanischen Mıssıonen.

Missionsrundschau.
Von Dr. Freitag, V. Da ın Bad Driburg (Westf).

Aus dem heimatlichen Missionsleben.
einem ausführlichen Schreiben der cta Sedis wendet sıch dıe Kon-

gregation der Glaubensverbreitung dıe Leiter der Missionsorden, Ge-
sellschaften und Institute miıt iolgenden IC  ınıen ın der Vorbereitung
auf die spätere Missionstätigkeit sowohl bereıits In den europäischen Häusern
wıe iın besonderen Gründungen au{i dem Missionsgebiete selbst . für eine
gründliche chulung ın der betreifenden Landessprache, ın Sitten und
Bräuchen, Missionsmethoden und materiellen Entwicklungsmöglichkeiten für
das Missionsgebiet OT, tragen; die Missionsleıiter werden alur SOT-
gen, daß in jeder Mission befähigte Männer sind, die die des Ap
Vikars DZW. Präifekten tretien können; das Nachlassen der Priesterberufe

und darausin der Heimat und die Möglichkeit kriegerischer Verwicklungen
15°
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iolgender Verbannung der Missionare aus nationalen (ıründen macht 65
drıngendst notwendig, überall die Heranbildung eingeborenen Klerus
fördern Sanz besonders wIird dem edien Beruti der Laienbrüder den

Zu dem etzten Jahresbericht des ereıns derMissionen Loh esprochen
Glaubensverbreitung un der Eiınnahme von A Millıonen Franks gegenüber

083 1913 mac der Herausgeber der Missıons Catholiques sehr
treifende Bemerkungen: Das scheinbare Mehr vVvon rund Millilonen iıst tat-
sachlıc. doch C1IMN Minus, denn dıe Millionen Von 1913 entsprechen ebenso-
viel Schweizer Franken, 391 767 Piund eT11N un 566 598 Dollars,
während dıe 20) Millionen des etzten Jahres DUr 451 612 Schweizer Franken,
267 433 YIiund erlin und 211 326 Dollars Wert haben DIie Wertvermin-
derung hbeträgt demnach VOo  — I1 663 371 SchW. BTIS 334 PId
er. und 355 272 Dollars. Hierzu kommt erner als ataler Umstand iür dıe
empfangenden Missionen, _ daß der amerıkanısche Dollar nıcht mehr den
Kaufwert Von 1913 besıtzt un daß dıe Zahl der den (1aben teilnhnehmen-
den Missionen inzwıschen sehr stark ZzZugeNOoMMEN hat Die Mitglieder des
Vereins der Glaubensverbreitung INUSSCHN sıch arüber klar werden. daß S1€
mıt ihren Gaben NUr mehr ein Drittel VOoO  — dem leısten, W as S16 1914
noch auibrachten Es zunächsteiINe Verdreifachung des Beıtrages
nötig, um den Missionaren dieselbe Summe 1e iIrüher ihrer „‚andes-
währung zuzuführen, 1N€6 Verdoppelung, weıl die Preise für Reıis, Ka-
techistengehalt USW. stark gestiegen sind, und eıne Vermehrung, weil die
Zahl der Missıionen zugenommen hat 2 Eine ungerechte Anklage die
Zentrale des erkes der Glaubensverbreitung Rom leistete sich der
iranzösische Senator Bera de Senats: ung VO unl, WOTIN
ausführlich über dieerlegun de entrale Von Lyon und Parıs
Rom verhandeltwurde. Berard Jamentı rte darüber, „dalß das Frankreich
gesammelte Geldiür VE  das Werk der Glaubensverbreitung, sia den iranzÖösI1-
schen Missionen zugewendet werden, VO  e KRKom ZU.  — Unterstützung der
deutschen Missionen versanworden. sel .  a° Miıt Recht hbemerken die italieni-
schen Mission1ı Cattoliche dazu, daß dem Papste, ob enedl. oder
1US i heiße, beı gewissen krankhaft überspannten Leuten schwer werde,
dem Vorwurif ‚entgehen, eln „Pape boche“ Z sSe1IN. Der der ersten
Zentralratssitzung:ın ombeteiligt‘s  n Iranzösische Generalsekretär
TOILHer weist Senator Berard mıt den einfachen Tatsachen zurück: Frank-
reich erhielt von der Totalsumme, die N  ur Verteilung kam, mehr als dıe
Jälfte, eNau lionen Lire 53 D, talien‘am2 700 000, Belgien
1200000, Deutschland 990 000 6,50 To, Was sicher nicht zuviel WAar, auch
nachAnsichtGro{ -Portugal(D Irland-England830 000, Spanien
olland 310 000, erika-Schweiz520 000 m Vergleich ZU.
jelten die fran ösischen Missionen sogar 0 000 0 %
mM als vVon der iranz ch Zentrale Zzu n 3LIS. Und schließ-

brachteFrankreichdoch nur Millionen uf Milliıonen
CeNN diefranzösischen Groifier ab-

ließen „NUur daserhielten ST aufbringt, SıeE
seh ZUu ekla eıl dan llen sehr stark vermindert

rden ver-Sodalität ı März
verteilen 0 ußer de etwa S6 343 "Lire, empfingen

die eißen V 110 94,88, 1e Heiligen (Geist 272 0900 dıe
Lyoner Missionare 63133‚05, die ul 543;19, die Kapuziner 21,46,

ctae (Juli), 369 deutsch ın Afrıkabote 923/24,
MC 1923, Nummer om 13 April; vgl Bulletin de I’Union du Clerge belg.

ach MCatt 1923, 268; vgl 3375
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die Lazaristen 25 8695,36, cdıie Oblaten der Jn  be{fl mpfängnis 901,44. die
Mill-iıller 32 059,90, die Benediktiner 23 56, us Die GesamtvCeilungs-

entsprach März eC1iNem Wert VOoO  wn 1 102 752 920, Mark un De-
deutete gegenüber 1921 1ne Abnahme S I  I© 1lre W as aber nıcht

Abnahme der Beıträge, sondern dem Kurswechsel zuzuschreıben 1S1 *
Von größeren Generalversammlungen hat Inan 188 n 1

einstweilen der schwierigen Verkehrslage und der Preılis-
zunahme abgesehen. Von den verschiedenen Missionskursen für chüler
höherer Lehranstalten liegen Berichte VOr AUS Knechtsteden un Rietberg,
während Driburg: und Heiligkreuz d. den Kurs auf das kommende Jahr
hinausschoben. An der Knechtstedener Tagung Vomn 0252 August nahm
Weihbischo{f Dr. Sträter aus Aachen teil, während ı1etber der ekannte
Missionsbischof Schmücker AUus der Franziskanermission Nordschantung
anwesen Wr Die deutsche TOVINZ der Väter VOHeiligen (Greist verlor

Karfreitag Amandus Acker ihren Bahnbrecher und Deutsch-
inen SCINeET rößten Missionsförderer un Kolonialfreunde ®. Langsam

int auch die Entschädigungsirage für die verlorenen deutschen Mis:-
sionsgebiete zwıschen der .deutschen Regierung und den Jeidtragenden MiS:-
s1ionsorden und -gesellschaften erledig werden. ESs kannsıch natürlich
1Ur CINEN ganz gETINSENBruchteil der wirklichen Wertsumme handeln,
cdıie ausgehändigt wiırd, die Zahlen auch die Hunderte VO  an| Mil-
larden gehen Eıne sehr rührige Propaganda un zugleich außerordentliche 7
praktische Kapıtalanlage legt der Ludwigs-Missionsverein seinem Jahres-
bericht 922/23 den Tag Der Gesamtsumme Von ordentlichen Be1-
trägen 4 889 996 und VOo  a außerordentlichen (1aben 3 422 560 M.
W as IMI 8 312 556 M ergıbt, wird der Goldwert VoNn 2500 Mk eN-
übergestellt. Verteilt konnten werden eINSC.  j1eßlhlic. der este von früher
USW.an heimatliche Missıonsanstalten 3 010 000, Missıonen aller. Länder
3983 580, die deutsche Diaspora 1.075 000 nebst 313 592,SÜ us
speziellen eln, Gol mMar mitrund 2000verrechnet wird Um der
ndig nde den ertung UuVo rzukommen, les die Ver-

uf Geldwaltungszentrale al ofort wertbes ndigen Realien
a  ,oder übermittel sogle: ch den dürftigenAnstalten un Missionen
Gleichzeitigerläßtdie Zentrale München einen Weckrulf, da ersten
halben Jahr1923 leider kein Heit der Weltmission erscheinen konnte 7. Wie
'riotwendié auch bei uns eiINeMissionsaktion der Akademiker speziell der
Hochschüler ZUr Gewinnung der vielen heidnıschen Schüler den deut-
schen Universitäten unSchulen ware, beleuchtet dıe Tro Zahl der ver-
schıedenen Religionen angehörenden Studierenden und die Tatsache,daß
gegenwärtig Berlin derausKriegszeiten stammenden Moschee
Wünsdor{f bei Zossen ıne zweite Berlin selbst errichtetwird,; der eıne
dritte alsbald ı111 Charlottenburg folgen soll Sie sollen hauptsächlich Propa
gan wecken dienen, W1e die ndische Bauleitung ausdrücklichbekundet.
An Schulern Za iInan gegenwärtig ın Deutschland 400 Türken,
300 Perse 250 Ägypter, 85 Tartaren aus dem Kaukasus, 50 Studenten aus
Kasan, kmenen, 60 Afganen un 160 Indier, neben Georgiern
un 200 lern;dazu kommen als Nichtmohammedaner 1400I

*4 D 88  -
. 637, über Rietberg n, 592

cho Heft 7/8; das ganz em der1
gewidmet ist

Jahresbericht Myv 922/23
kretär Neuhäusler
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und 1200 Chinesen. Evangelischerseits besteht eiıne ständige Fühlungnahme
mıt diesen Treisen In der hauptsächlic. aus Italıenern und Deutsch-
Österreichern bestehenden Genossenschait der Söhne des hl Herzens VOonNn
Verona erfolgte ıne rennung nach den beiden prachen in ZzwWel verschie-
dene Kongregationen. Diıie Deutsch-Österreichische Provınz übernahm als
Neue Mıssıon zugleıc die Apostolische Präfektur Lydenburg 1ın Transvaal,
die gleichzeıltig mıt der den Herz-Jesu-Priestern von ittard übertragenen
Apostolischen Präiektur Garıep 1Im Quellgebiet des Oranjestromes (Süd-
irıka) Neu errichtet wurde

Eın sehr erireuliches Aufblühen des heimatliıchen Missionswesens weist
zurzeıt das katholische C auf. Auf zahlreichen Katholikentagen
wurde der Missionsgedanke großer Begeisterung des Volkes wach
geruien, namentlich auch durch Generalsekretär Drexler. Größere eran-
staltungen bei olchen Gelegenheıten sind von den Katholikentagen 1NZ
und 1n Wiıen bekannt geworden. Auf ersterem sprach Dr. Jos Grendel,
Rektor Von St. Gabriel, über die noch lösenden ungeheuren Aufgaben der
katholischen Weltmission un dıe Pflicht der Katholiken ihr egenüber,
namentlich ın dem gegenwärtigen starken Konkurrenzkampf{e der verschie-
denen Missıonen un Weltanschauungen. Herr Profi. 111tzZzKko Aus Ried 1. J)
Rundschauer der Missionen ın der Linzer Theol. Quartalschrift, WI1eSs ın
praktischen Erörterungen dann den Weg einer Erweilterung und Popu-
larısıerung des Missionsgedankens ın der Jugend, In der Schule, 1m Klerus
USW. J Auf dem großen Wiener Katholiıkenta fingsten ds Js. redete
ın der Hofkirche Kronseder über das Missionswerk der Aırche ıine
stattlıche Missionsausstellung während der Woche veranschaulıiıchte gleich-
zeıtig Missionsidee, -aufgabe und -arbeit aheim un Übersee 1 An dem
mächtigen Au{fblühen des Missionswesens ın Österreich rag einen bedeu-
tenden Anteil das Missionshaus Sst. Gabriel-Mödlıng bel Wien, seıt 1912
GES öiteren Missionstagungen größeren ıls a. zur Begründung des
Theologen-Missionsvereins 1912 stattgefunden haben Hıer VOo 1720
Juli der Leitung Von chmidt der Ethnologisch-Religionswissen-
scha{itlıche Kurs für die Länder vVvVonNn Mittel- und Osteuropa, dem hervor-
ragende Gelehrte aus en Ländern als Redner und Teilnehmer erschienen
WAaren. Wichtiger noch für die Missionssache selbst War der vom DA
August ın St. Gabriel tagende Missionswissenschaitliıche UrSsus für Priester
und Iheologen, unier dem Vorsitz des Domkapıtulars olny, dem mehr
als 120 Teilnehmer von auswarts und die Theologenschar St. Gabriels teıl-
nahmen. Rektor Grendel eröfinete den Kurs mıt einem tiefgreifenden
Refiferat über die Stellung des Priesters ZU großen Missionswerke der
Kirche. P. Joh Thauren (Münster) entwarf{ eın für jeden Missıiıons-
ireund erschreckendes Biıld vVvon dem Kampf{fe der Mächte der Finsternis un
die Heidenwelt un die entscheidende Bedeutung der Gegenwart iür dıe
Gewinnung ganzer Länder und Völker. Vier weitere. Referate dienten der
Förderung pra  ischer Missionspflege: das Von Sgr Dr. Feilerfeil
(Teplitz) über dıie Mission au{ der Kanzel, das fein durce  ac. und schön
ausgelührte Refierat Von Kanonikus Minnichthaler über die Miıssıon In der
Schule, das von Kaplan lıc. eo ischek Bilin) ber die Missionspflege ın
den Vereinen un endlich das VO Ant Freıtag über das 0-
lische Missions{est x Als SC. des ersten ages fand In der prächtigen

ZRM 1923, 276; vgl 1923, 111, N. 9 ‚ Der neue Orient 1923, 174
ü cta 1923 September alle diesbez. Tkunden

Linzer Volksbl 1923 I1. 110 VOo 1
Mündliche Mitteilungen  , Das eue Reich, Festnummer, Reichspost

ber die Missionstagung der Akademiker vgl den Bericht in der vorigen
Nummer der

Vgl reıtag, Das kath. Mıssi]ionsfes ey 1913
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Heiligen-Geist-Kiréhe VOoO  - St (Üabriel eıne Kindermissionsieier S miıt feler-
ichem Einzug zanlreıiıcher Kınder AUus der Umgebung, Ansprache vVvo  — ater

Freitag und Treuegelöbnıs das Jesuskind, dessen Statue In Begleiıtung
o Engelchen und Fahnen au{is hohe Chor wurde. Am zweıten
J1age entwickelte eieren der Hand der Brieife des großen postels ıIn
Bıld VOo  > dem ırken des nL. Paulus Daran schlol} siıch die Ausiührung des
Herrn Generalsekretärs Drexler (Wiıien) über dıe Pflege des Vereıins der
Glaubensverbreitung un des Kindheitvereins in Österreich. Zu dem ema
„Die Heran  ung eines eingeborenen Klerus in den Heidenländern“ ergrı1i
der Redakteur der deutschen Katholischen Missionen das Wort, Alphons
äth I der das grolie Missionsproblem AaUs eigener Anschauung AUsSs

Indien kennt. Die eıden Schlußreferate VvVon Freitag über dıe Faktoren
der Entwiıicklung uUunNnseTeS modernen Missionswesens un VonNn och über
den rückwirkenden der Miıtarbeıiıt dem Missionswerk aut elıg10n
und Seelsorge der eımat krönten dıe herrliche Tagung In würdiger Weise
Eıne außerordentlich starke Beteiligung des Klerus der Diskussıon be-
weıst, WI1e sehr Inan auch In Österreich sich den Missionsproblemen ZUSE-
wendet hat 1 An diese allgemeıne Tagung, die von der Unı1o Clerı |92008
miı1ssiıionıbus ausging, schloß sıch ıne solche des Theologen-Missionsvereins
Von Österreich. Es wurde mıiıt dem Reierenten aqals dem Generalsekretär des
deutschen Studenten-Missionsbundes vereinbart, daß sämtlıche Vereine auch
die Akadem Missionsblätter beziehen un eınen Gedankenaustausch
mıt den deutschen Brudervereinen pflegen, SOWI1e mit den Missıionsvereinen
der Laijienakademiker. Eın Kursus für Leıiter on Missionsstudienzirkeln
wurde für das kommende Jahr ın St. Gabriel ın Aussicht CNn. ıne
Wiederholung des St. Gabrieler Missionskursus and 1m wesentlichen z
2Q und u  us iın dem ebenfalls Steyler Missionshaus St. Rupert
Bischofshoien be1l alzDur. STa qu{ti Veranlassung des Salzburger Priester-
vereins. Den Vorsitz führte Domkapitular Obersteiner. An die Stelle VOoO  —

Grendel (Da mıiıt dem gleichlautenden Re{ierat „Kirche, Priester und
Mission“ der Rektor des JTauses rodmühler; das Referat von och
wurde ersetzt Urc. das von P. Superlor Kraus aus Liefering über
die deutschen missionierenden Orden un Gesellschaften. der Kinder-
missionsfeier erireute der Missionar Riıchard Schumm die T@H=-
nehmer durch einen ebenso Jehrreichen w1e unterhaltenden Lichtbilder-
vorirag uber die Mission auf Neupommern (ApD. Vık Rabaul) Die Schluß-
ieier bildete eıne sakramentale Andacht mıt einer Missionspredigt
Freitag, ın der das Sieghafte der katholischen Weltmission ıhrem Ent-

Der bereıts inwWicklungsgang durch alle Jahrhunderte gezeigt wurde.
ST Gabriel ausgesprochenen dringenden Bitte u  - Drucklegung der Verhand-
lJungen sollte das ın Bischoishofen eWa  € Komitee VonNn Dr. Adamer. Prof.
Filzer, Prälat Obersteiner USW. In Vereinbarung mıiıt Generalsekretär Drexler
nachkommen, denen der zweıte uUrs seinen u  n origan wesentlich Ver-

dankt Einen großen 1lier entfaltet für die Verbreitung des Missionsinteresses
ın Österreich namentlich auch das Indische Missionswerk. Nachdem schon
cse1ıt Jahren neben Geldsammlungen für indısche Missionen auch dıe Heran-
bildung von Jünglingen und Jungirauen Missionaren betrieben Hatı ist
nunmehr urc Vermiltlung ST. Em. des Herrn Kardıinals VOoO  —_ der Kon-
gregation der Propaganda diıe Genehmigung ZUuU  k ründun einer (1gnossen-
schait unter dem Titel Regina Apostoloru eingetroiffen. Die Genossen-
schaft soll aus Priestern, Brüdern und Schwestern bestehen Miıt der ıtung
derselben ist Universitätsprofiessor Dr. Innıtzer betraut Wf)rden. Der PS

1€. den Bericht in der Reichspost 1923, 234
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Priestertumskandidat empfing am DE Juli die heilige Priesterweihe
Von großer Bedeutung für die Weckung des Missionsinteresses der Jugend
der ganzen Welt namentlich der Österreichs dürite auch dıe ehrenvolle Be-
andlung der Missionsfrage auf dem 111 Internationalen Kongrelß der katho-
ischen Jugend SCHIMN, der August Innsbruck Tagung
begann. Dem glänzenden Vortrag des panıers De la Torre, De Roda, heß
Ian ün{f praktische Resolutionen ZUL stärkeren ©  edes Miss1ons-
gedankens 1 den Jugendorganisationen iolgen, U, d die, ıne Missionssektion
117} internationalen Sekretarıat errichten, in en Verbänden ahrTlıc.
ın Missionstag abzuhalten us W D Erwähnt SCc1 auch diesem Zusam-
menhange, daß die österreichische Jesultenprovıinz der eıte ihrer iran-
zösıschen, spanischen un italiıenıschen Mitbrüder sıch der Missionierung

Eine bedeut-der grolien TOVINZ Kiangnan. ınabeteiligen werden
same Missionstagung fand auch dem jetzt VOoO  «] talıen besetzten Gebiete
Südtirols Vo biıs 23 August Brıxen. Es WAar e1Nne eran-
staltung der auch dort rühriıgen Unio erl PFO mi1ssion1ıbus, bel der
die Söhne des hl Herzens vonVeronaus Milland bel Brixen, die Mill-Hıller
aus Brixen selbst und die Kapuziner diıe Vorträge übernahmen. Schule, Volk,
Sen 1Nar un Klerus aren die Kreise, au{f die INan c abgesehen mıt
LIC tbildern, akademischen Felern, Predigten un Ausstellung Ein
schwerer Schlag trai das Mill-Hiller Missionshaus 7 Brixen, indem die
italienische Verwaltung das Haus Zu Schulzwecken anforderte und die

Professoren, 23Studenten und Brüder ZWang, dasselbe ‘ raumen. Bıs
ZUur Wiedergewinn n 1st das Personal in der Propsteides Bistums unter-
€  T  C

Mıssıon SAaCIasselbeBildmächtigen Empo
und Volk Tsc ak auf. 000Pilger wurde
allein ZU Pfin sdieses Jahres den drei großenWallfahrtsorten Maria-
Schein, Philippsdorf und Haindorfmethodisch esonderen Missionsver-
sammlungen bearbeitet. In Nordböhmen ZWEe1 Missionare drei Monate
Jang miıt dem Lichtapparat:als Werberedner für die Missıonen Von Ort A

Ort überall mit reichen Erfolgen esegnel, daß iür den.kommenden
Die UnioCleriWinter wiederum eıne solche Vortragstour vorbereitet W1

ist ebenfalls sechr stark verbreitet 129.
In Polen hatdie Kongregation derVäter Vo Heiligen Geist die

staatliche Anerkennung‘ erhaltenundacht Tagedarauf Bydgszycz bei
romber. ein Besitztum angekauft : Auch andere Orden und Gesellschaften
sind elfrig bemüht, N de NEeu erstandenen Reiche eine Fiılıale ge
Die Gesellschaft göttl chen Wortes 1ın bnik INı chülern

hon Vo  ; ngerer eitein Juvenatbegonnen.
In oslawı naben die Lazaristen 192 ers S onshaus

Domzale reiten sich ‘ aufaibacheröffnet. twa 50 Gymnasias
12 während bereits Kleriker Brüder dem

Hause Verein der Glauber rb ZWAaTr nicht
echt ko en: age er Petrus-Claver-
od 1{ Aufblühen.

onlıc In ormatıon bei Missions-
prokurato Au er ichts; hr nicht wenıgerals 200 Vorträgeber dıe Missionen

15 ach öster ichischen Zeıtun sbe en; LMCatt 1923, 278
Privatmitt lung, Stern 1923, 33  —
St Josephsmissionsbote 1923, 40 Het Missiewerk 1923, 183
Nach C1NeNnN Bericht von MsgrFeierfeil I Kaplan ische St Gabriel
cho a, 1923, 65:; vgl 1923,
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Laıbach doziert auch eın Proiessor über Missionsifragen Seıtens der aka-
demischen Missionsbewegung ist ein Vorstoß VOoNn Taz AUS geplant

Auf dreı wohlgelungene Missionskurse kann dıe katholische c h Z

zurückblicken. Der erstere War iür höhere Töchter bestimmt Ingenbohl
VO Z Julı; der zweiıte für Gymnaslasten a  © VOo E Juh
Mıssionshaus Bethlehem Immensee und wurde VonNn dem Rektor des
Hauses Dr. Rohner un Rudol{ Schütz abgehalten; der drıtte galt
Priestern und Iheologen der Schweilz un fand Seminar olhusen
statit

(:änzende Fortschritte macht die aut dem katholischen Studenten-
kongreß Pavıa 1.April dieses Jahres VvVon Proiessor Calderoli BC-
eıtete Missionsbewegungunter den Akademikern ıL Ita 11 Nn. Das geplante
Sekretariat:ıst Iın bereits eingerichtet worden und hat alle Missıons-
zirkel an denHochschulen die Aufforderung: gerichtet, äahnliche Sekretarıate
für 1se gründen Kiıne große Missionstagung iand Kom mıiıt

en! ralkommunion, Predigt des Kardınals Laurenti, der als iIrüherer ene-
alsekretär der Propaganda Liebe und Wissen gleicher Weise vereinigt,

un Ansprache des berühmten Silvestrı der Aula der päpstlichen
Kanzlei Auch AUSs den einzelnen Seminarıen laufen Berichte VOo  — egel-
terter Förderung des Missionswerkes 1N, VOINn Priestersemmar ermo,
das seıt 1921 2300 1re aufbrachte und außerdem chinesischen Kate-
chisten vollständig unterhält

In fand C1INEIMM Rrieife desKardıinals en 1o0c: dieLeitung
der Missionsvereine spanischer Seminaristen Vittoria zufolge ec1IinNn Mis-
sionskongreß der Seminarıisten Madrıd SSeptember STa Der
Kardinal redet Zusammenschluß der spanıschen un südamerıkanı-
schen Seminaristen Angliederun die Unio erı das Wort D

InFrankreich konstitulerte sıch Oktober unter der
Führung von Saıint-Rene-Taillandier, Oyau,; R. Pınon und Piolet

reunde der Missionen“, die den französischeneine /er‘ gung 99
Miss10 ka ntmachungihrergroßen Verdienste das ater-

OS1landgünsti enschalien soll. Geplant SIN alsHilfswerke hiıerfiür
eiNneMissionsbibliotl ek, dieDA Orientierung der Presse, den Konferenz-

rednern USW. dienen soll; eın missionswissenschaftlicher Lehrstuhl
katholischen Institut Parıs un die Merausgabe; allgemeiınen
Missionsgeschichte von au

In England War bei dem National-Kongreß der Katholiken auch
dem Missionswesen eın breiter Raumgewährt. Namentlich e1INe internatio-
ale Missionsausstellung, der rund verschiedene esellschaften siıch
beteiligten, uU. d. cdieSteyler:Missionsgesellschaft, ZOß8 die Aufmerksamkeit der
Massen sich. Es u. A, ein afrıkanisches Dorf, C111 indischer Bazar
und eınchinesisches Straßenbild schön aufgemacht, Auch Missionsvorträge
Dn des bekannten (Nordchinamissionar), und anderer hervor
rag Fachmänner wurden gebotenunderswert ist der MissionseiferVon Priestern und Volk kleinen
katholisch ollan Der ersten diesjJährigen Missionswoche Tilburg
im M Mitte August die zweıte Eindhoven, die ebenfalls miıtglä
zendem olge ver] Bischof Vuylsteke von Curacao un Msgr. Diepen

1923 Bethlehem 198: 270 IT
Rivist die ede Calderolis Pavia 212 SS,.
LMCatt 192 Vgl Apostolado Francıscan o 1
Etudes 1923 923, 266.
The Tablet 1 valmıt LMCatt 1923 266.ug 1923 S

ber 1e Gewinnung de sischen Stude
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VOon Herzogenbusch verherrlichten die Tagung durch ihre Anwesenheıt un
nsprachen Borromäus de Greve 1e€ dıie begeisternde Schluß-
rede, während cdie Herren Louls Aus Aachen und Drexlier AaUus Wıen Grüße
überbrachten Das iinanzıelle TrgeDnıs 20 000 (ulden ıne drıtte
Missionswoche wird iür Oktober Leıden vorbereıtet Au{if der ages-
ordnung der dıesjährigen interakademıalen Kursustagung der Studenten-
Miss)jonsvereinigung Hollands stand hauptsächlic. das ostasj]atiısche Miıssiıons-
problem ZUr Beratung pan uTre den Referenten dieses (der aber C
Verkehrsschwierigkeiten rechtzeıtigen Eintreifen verhıindert war) Britisch
ndıen durch Father Onstenk Java durch Hoevenaers iferner Miıssıon
und Weltkirche Ur«c. 1  1e' der zweıten ammer das Melanıa-
Werk durch Mevr L Jongmans-Stadhouder un Unsere Christliche Stoß-
P von Raymakers vVvoNnN Scheut Das Melanıa Werk ıST iıne Abteilung
der Indischen Missionsvereinigung und soll besonders die ebung der Frau

den holländischen KolonıJ:en veriolgen Außer und Unterstützung
der Mıssıionen den gewöhnlichen Formen ist die Einriıchtung VOoO  a SDC-
zıiellen ursen und ehrgängen 1ür Krankenpfilege, Kındererziehung, Haus-

Kard Vanhaltung uUSW. iür eingeborene Mädchen und Frauen edacht.
Rossum selbst hat das Protektorat über 1ese Abteiulung übernommen Un-
entiwegt ämpf die Nndische Missionsvereinigung dıe ulhebung des

123 der olonıalgesetzgebung, wodurch die Missionsgebiete VOI-

geblicher Gefährdung der öffentlichen Siıcherheit un Ruhe nach Kon-
fessionen exklusıv verteilt SINd. Das Septemberheft des Organs gibt ZwWe1I
an Artikel der führenden katholischen Blätter Tijd und aasbode wlieder,

denen die Regierung ihrer großen Subsıdıen die protestanti-
schen Missionen unter den ata (960 000 Gulden für die ZUuU
eıl Von katholischen Kreisen stammen, und wegen Fernhaltung der atho-
lıschen Missionare won Sanz katholischen Bewohnern angeklagt WITrd. Es
wird gerade herausgesagt, daß 123 dazu m1  Taucht werde, die Tote-
stantıschen Missionen f Öördern un dıe katholischen fernzuhalten Die
missionsärztliche jewegun Hollands, dıe ın ersammlung VOIN 29 Ok-
er V, beschlossen hatte, finanzielle und moralische ıttel auifzubieten,

der Ausbildung VOomn Miıssionsärzten, Einrichtung vonNn Miss1ons-
hospitälern us  z mitzuwirken, ist jetzt dazu übergegangen, arztlıchen
Missionsfonds gründen

Zur Generalversammlung des Studenten-Missionskreuzzuges den
Nordamerıkas in Dayton hatten sıch

August 1500 Delegierte Aus allen Staaten der Unıon und Teilnhnehmer aus
er Welt zusammengefunden. Unter den Rednern Waren U. d. Universitäts-
prof. Dr. Schmidlin AaUuUs Münster, Universitätsprof. Dr. Auihauser aus
München, Father Regan Von re1bur. Schw Friedr. chwager

USW. Die Versammlungen verschieden nach den Teilnehmern:
Jugend, Mittelschüler un kademiker, Priester un Theologen. iıne rag
„ W: können WITr iür dıe Missıiıonen tun  x begeisterte alle von Anfang bis
nde ıne großartige Feier War mıt der Auinahme Mitglieder
der Kreuzritterbund veranstaltet indem dıe 1500 Mitglieder weıßen
Mänteln mıt rotem Kreuz auf der Brust der Prozession ZU  — Lourdes-
muttergotties beiwohnten. In der Schlußversammlung wurde beschlossen:

Washington der katholischen Universität Lehrstuhl für Mis-

1923 Programm un: Privatmıiıtt
Onze 1ssien 1923, 9291 ff.; Missie 1923, 176
Ebd 1923, 313—325; De Tijd Vo und Julı und De Maasbode vo

26. Julı 1923 Missie 1923,; 176
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sionswisensschaft auizurichten 1m Sommer Aächsten Jahres einen Lehr-
kursus tfür Missionszirkelleıter ın Cincinnatı abzuhalten un eben solche
Kurse auch über das Land ZU veranstalten; Misıonsvorträge mög-
lichst allen höheren Schulen abzuhalten. Zum Präsidenten wurde wieder

ZU Präsidenten des Exekutiv-gewählt Erzbischo{f Moeller VOoO Cincinnati,
komitees Msgr eckann, ZU. Sekretär Thıill 33. ıne praktische
Tundun ıst jeden{falls die des bekannten Caral auf seiner Amerıiıka-
relse, indem New York ın Komitee einrichtete ZUT Konversion der
dort weilenden chinesischen Studenten un Chinesen überhaupt. Es soll
einmal 1m Monat Versammlung für diese se1ın mıiıt anschließendem Unterricht
und praktischer un ın katholischen Glaubensanschauungen. Dıie Mıit-
lieder mussen daher ihre Kreise test 1m Auge e  a  n S: Neue ründungen
berichten diıe rische Missionsgesellschaft VOoNn Omaha, die sıch eın
Studienhaus Buffifalo N angegliedert hat 3} und die deutsche Provınz
der Missionare Vo Heuıigsten Herzen (Hiltrup) Sparta Den amerıka-

S chine-nischen Franzıskanern un ZWAaTr vier Provınzen ist neuerdings da
sische Missionsgebiet VON Wuchangfu in upe anvertraut worde 8
ıne sehr erireuliche Grü  ung dürite auch die e1ınes Missionshauses der
Steyler Missionare in Brasılıen sSeın Nachdem 1E schon cseıt 1919 1m
stillen ein1ıge Kandıdaten heranbiıldeten ist nun das NneUe Missionshaus mıiıt

Studenten eröffnet. An Anmeldungen scheint nıicht Zzu ijehlen S

Von den Missionsfeldern.
Fün{i TE blütigen Au{fstandes haben die Missıon In Persıen in

einen Trümmerhaufen verwandelt. Der 1920 nach Europa zurückgekehrte
ere der Lazaristenmiss1on, Berthounesque, berichtete damals „Alles
ringsum ist Verwüstung und en Diıie Mordtaten Msgr Sontag un
dreien unseTer Patres SOWI1Ee eingeborenen Priestern wiederholten sich
1m etzten Maı Urmıiah. Die Überlebende: befinden sich Jetzt Tähbrıs.
Sıe haben absolut nıichts. Ihre auser sind Zerstior und ausgeplündert, all
ihr Hab und Gut ist gestohlen, und s1€e  ® können nicht einmal heimkehren aus
Furcht iür ihr Leben“ 38, Im Oktober vorıgen Jahres (1922) kehrte 1980881

Franssen Aaus Tegelen (Holland) nach Persien zurück, um die Miıssion vVon

Urmilah wieder aus den Ruilnen erstehen lassen. Etwa 2000 Katholiken
und 3000 andere Christen sind ın zurückgekehrt, seiıtdem cdie Perser die
Kurden vertrieben haben Nach seinem Bericht herrscht eıne entsetzliche
TMU iın eıidung, Wohnung un Nahrung unter den Christen azu ist
ihre Lage noch keineswegs sicher. Nur zwel Priester sind vorhanden, da
die Regierung nıcht mehr Missıionare zuläßt. Diıe Vertelung der Von den
Amerikanern gesandten (aben berücksichtigte NUr sehr die Protestanten
oder arbeitete direkt iür diıe protestantische Propaganda, obwohl die amer'l-
kanıschen Katholiken den größten Teil den a  en hatten. Jetzt legt die
Verteilung in unparteıuschen Händen VonNn Laien. Diıie Politik der Regierung
ist die. die Christen sich über das and zerstreuen lassen. damıt das
Christentum Von selbst zugrundegehe. Darum gıbt s1e auch längst nicht
allen Christen die Erlaubniıs ZUr Rückkehr nach Urmiah. Den Vorteil davon
hat der siam 3 Die Stadt Urmiah selbst ist dem Erdboden gleichgemacht.
Die Missionsgebäude der Patres un Schwestern sind ebenfalls zerstört, die
Kirche 1€. seit dem Blutbad In derselben (1919) in Trümmern. Es ist a  er

The Bengalese 1923, 10 ss.; LMC 1923, 279
China 1923, Our Missions 1923, 122
Ebd 107 eV. Missj]onsb. 1923,

Missions 1920, Vinc. 1923, 149
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C116 entsetzlichschwere Aufgabe, dıe Mission Urmiah und Persien NEU
errichten

Das iurchtbare ebDen, das anfangs September an heim-
Insuchte, hat auch dıie katholischen Missionen empfindlich getroffen.

Tokıosınd VOIl den sechs Piarrkırchen d1e VOo  > Asakusa, Tsuk1]ı, Hon]o und
an Brand aufgegangen, dıe Von Sekiguchi hat STAar. ‚gelıtten. Das
Schulgebäude der Marılanıtenschulbrüder ist eben{Talls sehrstark beschädigt,
dıe Statıion der esulten leidlich erhalten, dalß S1E sSoß dem AD ele-
n, dessen Haus Sanz eingestürzt ist, Unterkunfit gewähren konnte; diıe
katholische Universität aber belindet sıch N1C. quf der Liste der zerstörten

Bauten Viel schlimmer hat die Katastrophe Yokohama gewulet. Die bei-
den Pfarreien sınd iast Sganz zugrunde gerichtet. Priester und 1
Schwestern <  on s{ Maur un VO hl. Paul Chartres Siınd um
Leben gekommen. Die Zahl der getöteten Gläubigen heß sıch bislang noch
nicht feststellen. Die meisten, u nıcht Z alle Schulen, die errt-
liche Marianitenhochschule, Pensionate, Waisenhäuser uUSW. sind Rumen

verwandelt. Wieviel Unheil au{t den brigen kleineren Stationen aAaNSeE-
richtet ist, mussen die Berichte zZeıIgseN 41 Ks ist nıcht unmöglich, daß dıe
ro Katastrophe den eISer Bann, der auf der japanischen Mission
Z ruhen scheint, 1öst und NECUE€E Ara für dıe Christianısıerung herbe1l-

führt. Von allen Seiten wird innerhalb. der japanischen Missionskreise die
Heranbildung eingeborenen Klerus als dıe wichtigste Missionsirage
angesehen. Der Ruf J  n den apanern, keine ausländischenMissionare

atholischermehr! macht sıch1IMMEeT stärker geltend. Aberde nge
höh BreTSchulen, der Priestertumskandi ten Sch en
Zzu besuchen, die st ins Mi d  tär ın den che1
Jahren der gr e M ng el eln bıl große Hindernis
den etzten Statı tiken ko apan Priester auf 398 Christen,
europäischer Priesterauf95, CIn japanischer auf 1044142 Im einzelnen 1ıst
as Zahlenergebnis der Mission pan WI1e folgt:
Missionsdistrikte 1SC T1isStienKongregation CUFrOD. Pr CINS Pr
ErzbistumTokio Parıiıser 37

24Bistum Nagasaki' 37 29
y Osaka 99 4532

_‚ Hakodate 1 81 3 2775
Pr. Shikoku Doinifx}kanér 546

Ste ler 454Nlıigata
Saporo Franzi kaner 13 358
Nagoya Steyler .
roschım Jesuiten

153 96
el urch diebuddchistisch Bonzen gien ıge Par

nt ber die Er chtung iner Japanı am Vatlkfln‚
11s orkämpfer Minister des

es nd Minister d gen ıten und demk:
die de

An riffe auft nd
Kirc VIC Studenten de aupt
stadt eln häßlichen Angr
Bonzen:ügengestra werden Zeit aren8000 Xemp. ver

auft, auch dieBuddh önche bst verschafften S1 olche; di Re
1LeTUNS sandte_jedem Parlamentsmitgliede: eın Exemplarauf ost

Ebd 1919, 41 H 1920, Het Drama INn Perzie.
Ann. Eir. 1923, 161 Privatnachr.

1923, U: l IL, Mıssıe 1923, 160.
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zu 4*3, Die Ea 6licche Jugend hat sıch zusammengeschlossen, um eine ‘Z-eit-
schrıft „Catholica“ herauszugeben, und bereıts rag ina  — siıch mıt dem
schönen Gedanken, dessen Verwirklichung aber ohl noch 11 weiıter erne
liegt, eine katholische Tageszeıtun herauszugeben. Zwel rühere Studenten
der katholischen Hochschule Tokıo en sich dem Priesterberufe ZUSgE-
wan der ıne 1m Novızlat der Gesellschaft Jesu, der andere Aa Collegi1um
Urbanum ZU om, umm später ım Bıstum Hiroschima wirken Letzterer
Spregnel 1s Urc. die Propaganda Zzu einem selbständigen Vikarıat
erhoben un VOo  — sa Jlosgetrennt worden. Das Vikarıat Hiros:!  ıma

Schimane, Hirochıma, Okahama und Fottor1-aßt die Provinzen Yamaguch!ı,
Den Hirtenstab führt. Erzbischof Döring 45 Neben den buddhistischen

tentum Jäuft neuerdings ıne stärker e1n-Feindseligkeiten gegen das Chrıs
setzende schintoistische Troda. Seıt 1912 arbeitete Miniıster Tokonamı

eıne schen Verbindung Vo  - uddhısmus, Schintoismus undsynkretistiChristentum. Um sıe  Sa wenigstens au{f sittlichem un sozlalem (ebiete ZzZu

einem Zusammengehen bringen, oL1° em NnNEUES (resetz ausgearbeitet
werden, das den Schintoismus bedeutend stärkt un: die anderen Religionen
zwingen soll; diese Schintoideen mehr als bisher ZzZu pflegen. Das nNneue Gesetz
coll 1926 VorT das Parlament kommen 4 In al  en dıe Benediktiner
vo St Ottihen mit einem Priesterseminar begonnen, dem bereits F3 Kandı-

5 Koreaner sind als Novizen dem beigetreten.aien angehören
Auch die Schwestern von Maryknoll, 1€e an der Seite der Maryknoller Mis-
jonare das koreanische Missions{el betreuen wollen, a  en in eattle
(Calıii) Koreanerinnen ın ihre Kongregation aufgenommen. Dieselben
erhalten jetz im Mutterhause Maryknoll ihre Ausbildung und werden

Die jüngste Statistikdann Al der Bekehrung ihrer Landsleute arbeiten .
weı1s a Zahlenergebnis auf iür Seoul' 2 Bischö{fe, 37 europäische un!'

Katholiken, iür al. Bischof,26 einge Prıester und
14 eur palscjorene  senha / eın eborene  R riester und9096 Katholiken; der korea-

ische Ant ıl de Vikarlats sche Priesteräh ester aui 949 C1 Bi‘s<_:hdf‚ europäl  949 Chr isten, euro-und 697 oliken. Es 0omm emnachE  E
ä  ;  S!  cher rlester und 1 einge Or ner a 2557 Katholiken 48. Einem

reanischen TeileBericht desN E  Ap. Vikars Bomfat1us S. B zufolge hatım ko
des Vikariats Wönsan eine Bewegung zur Kirche eingesetzt. Aber €es ©

Wönsan hat deren bisher mıt 600 Kindern.an Katechisten und Schulen
Im Norden der Provınz Sld-Hamkyong haben die Protestanten einen ge-

gewonnen, fZ  ME  CD  On  Frei'tagi Missibhsmndséhäü.  229  zu *3, Üie käthdlische Jugend hat sich zusammengeschlossen, uin eine Z-eit-  schrift „Catholica“ herauszugeben, und bereits trägt man sich mit dem  schönen Gedanken, dessen Verwirklichung aber wohl noch in weiter Ferne  liegt, eine katholische Tageszeitung herauszugeben. Zwei frühere Studenten  der katholischen Hochschule zu Tokio haben sich dem Priesterberufe zuge-  wandt, der eine im Noviziat der Gesellschaft Jesu, der andere am Collegium  Urbanum zu Rom, um später im Bistum Hiroschima zu wirken *, Letzterer  Spregnel is  t durch die Propaganda zu einem selbständigen Vikariat  erhoben und von Osaka losgetrennt worden.  Das Vikariat Hiroschima um-  Schimane, Hirochima, Okahama und Tottori-  faßt die Provinzen Yamaguchi,  Den Hirtenstab führt Erzbischof Döring S. J. %.  Neben den buddhistischen  tentum läuft neuerdings eine stärker. ein-  Feindseligkeiten gegen das Chris  e  setzende schintoisti  6  sche Propagan  da. Seit 1912 arbeitete Minister Tokonami  an eine!  schen Verbindung von Buddhismus, Schintoismus und  synkretisti  ‚Chr‚iS‘tef‚itüm.\ "Um sie wenigstens auf sittlichem und sozialem Gebiete zu  einem Zusammengehen zu bringen, sol  ] ein neues Gesetz ausgearbeitet  werden, das den Schintoismus bedeutend  stärkt und die anderen Religionen  zwingen soll, diese Schintoideen mehr als  bisher zu pflegen. Das neue Gesetz  soll 1926 vor das Parlament kommen *. In Korea haben die Benediktiner  von St. Ottilien mit einem Priesterseminar begonnen, dem bereits 13 Kandi-  5 _ Koreaner sind als Novizen dem Orden beigetreten.  daten angehören.  Auch die Schwestern von Maryk  noll, die an der Seite der Maryknoller Mis-  sionare das koreanische Missionsfel  d betreuen wollen, haben in Seattle  (Calii) 3 Kor  eanerinnen in ihre Kongregation aufgenommen. Dieselben  A  erhalten jetzt im  Mutterhause zu Maryknoll ihre Ausbildung und werden  _ Die jüngste Statistik  dann an der Bekehrung ihrer Landsleute arbeiten *.  weist an Zahlenergebnis auf: für  V. Seoul 2 Bischöfe, 37 europäische und  Katholiken, für V. Taiku 1 Bischof,  26 einge  Priester und 53579  .  14 europäisc  A  nd 7 eingeborene P  riester und 30 096 Katholiken; der korea-  T  ische Ant  il de:  s Vikariats Wöns  sche Priester  K  Priester auf 949 C  1 _fl$i5chof, 2 eürapä_i  isten, 1 euro-  und 697 K  oliken.  ES  ommt demnach  ©  n  Ääischer Priester au  S  R  und l  :}  einge  -borener auf 2557 Katholiken *. Einem  reanischen Teile  Bericht des  ‚ Ap. Vikars Bonifa  tius O. S. B, zufolge hatim ko  des Vikariats Wönsan eine B  ewegung zur Kirche eingesetzt. Aber es fehlt  D  Wönsan hat deren bisher 3 mit 600 Kindern.  an Katechisten und Schulen  Im Norden der Provinz Sü  d-Hamkyong haben die Protestanten einen ge-  _ gewonnen,  _ z. B. in der Stadt Hamhung, wo allein  waltigen Vorsprung  $  7 Prediger sind und vers  chiedene Schulen bestehen,  _ während die l;3thél?$cäé«  on dem nichts gegenüberzustellen hat *?.  Missi  '/Mié}sidn'sféldé . 1$*3  Das bedeutendste Ereignis au  x  i  S  fdem chinesischem  die Tagung des Vorbere  itungs  ko  %  aitees für die große 1924 stattfindende  ahmen 21 Delegierte, je 3 aus  katholische‘  Nationalversammlung. Es n  einer der sieben großen kirchlichen Region  V  x  en, an den Sitzungen, die ununter  ai bis 25. Juni dauerten, teil. Ort der Verhandlungen wai  en m  23. M  das  u*q_d* ze  ntral, im Mittelpunkte großer Verkehrslinien gelegen  Wuch  _ Den Vorsitz führte der Ap. Delegat Msgr. Costantini %.  Hupe.  Große M  rungen meldet ein Bericht aus dem Vikariat Hongko  n8  der Mailän  ie  jonspriester. Ganze 'Döx"fer‘‚>he_ißt' es, treten über  43 Apostolado Fr.  1923, 281  Nach den Cal Missiots 1929, 101  ibt  ©  kath. Universität selbst ein  mation  éitgchrift ;.Sgé?egaufg ng“ heraus z  über die jap  . Missio  44 K, Missie 1923  60  45 Acta s  923, 335.  46 ZRM 1923, 56,  S1ION|  .9KM 1923, 1é2fi’ın der al Hamhung, wo alleınwaltigen Vorsprun(z
Prediger sind verschiedene Schulen bestehen, während die käthol„i;chédem nichts gegenüberzustellen Hat ®:issi VMiésion*sféldé 1StDas bedeutendste Ereignis. f dem ch nes isch

die Tagung des Vorbere1LUuNgSko ıitees für die Tro 1924 ; sta@tfin;iengleahmen 21 Delegierte, jekatholische Nationalversammlung. Es
el der ijeben großen kirchlichen Regionen, an den Sitzungen, dıe ununfter

al bis 25 Juni dauerten, teil. Ort der Verhandlungen waTOC vo3das und Zntral, 1mM Mittelpunkte großer Verkehrslinien gelegen
uch Den Vorsitz führte der Ap. Delegat Msgr Costantini 5°Hu C}
Große rungen meldet eın Bericht us dem Vikarlat Hongkon
der Mailän 1ejonspriester. Ganze 'Döx"fer‘‚ : he_ißt CS, treten über

ApO olado Fr. 1923 281 ach den ath Missions ‚1923 191Z  ME  CD  On  Frei'tagi Missibhsmndséhäü.  229  zu *3, Üie käthdlische Jugend hat sich zusammengeschlossen, uin eine Z-eit-  schrift „Catholica“ herauszugeben, und bereits trägt man sich mit dem  schönen Gedanken, dessen Verwirklichung aber wohl noch in weiter Ferne  liegt, eine katholische Tageszeitung herauszugeben. Zwei frühere Studenten  der katholischen Hochschule zu Tokio haben sich dem Priesterberufe zuge-  wandt, der eine im Noviziat der Gesellschaft Jesu, der andere am Collegium  Urbanum zu Rom, um später im Bistum Hiroschima zu wirken *, Letzterer  Spregnel is  t durch die Propaganda zu einem selbständigen Vikariat  erhoben und von Osaka losgetrennt worden.  Das Vikariat Hiroschima um-  Schimane, Hirochima, Okahama und Tottori-  faßt die Provinzen Yamaguchi,  Den Hirtenstab führt Erzbischof Döring S. J. %.  Neben den buddhistischen  tentum läuft neuerdings eine stärker. ein-  Feindseligkeiten gegen das Chris  e  setzende schintoisti  6  sche Propagan  da. Seit 1912 arbeitete Minister Tokonami  an eine!  schen Verbindung von Buddhismus, Schintoismus und  synkretisti  ‚Chr‚iS‘tef‚itüm.\ "Um sie wenigstens auf sittlichem und sozialem Gebiete zu  einem Zusammengehen zu bringen, sol  ] ein neues Gesetz ausgearbeitet  werden, das den Schintoismus bedeutend  stärkt und die anderen Religionen  zwingen soll, diese Schintoideen mehr als  bisher zu pflegen. Das neue Gesetz  soll 1926 vor das Parlament kommen *. In Korea haben die Benediktiner  von St. Ottilien mit einem Priesterseminar begonnen, dem bereits 13 Kandi-  5 _ Koreaner sind als Novizen dem Orden beigetreten.  daten angehören.  Auch die Schwestern von Maryk  noll, die an der Seite der Maryknoller Mis-  sionare das koreanische Missionsfel  d betreuen wollen, haben in Seattle  (Calii) 3 Kor  eanerinnen in ihre Kongregation aufgenommen. Dieselben  A  erhalten jetzt im  Mutterhause zu Maryknoll ihre Ausbildung und werden  _ Die jüngste Statistik  dann an der Bekehrung ihrer Landsleute arbeiten *.  weist an Zahlenergebnis auf: für  V. Seoul 2 Bischöfe, 37 europäische und  Katholiken, für V. Taiku 1 Bischof,  26 einge  Priester und 53579  .  14 europäisc  A  nd 7 eingeborene P  riester und 30 096 Katholiken; der korea-  T  ische Ant  il de:  s Vikariats Wöns  sche Priester  K  Priester auf 949 C  1 _fl$i5chof, 2 eürapä_i  isten, 1 euro-  und 697 K  oliken.  ES  ommt demnach  ©  n  Ääischer Priester au  S  R  und l  :}  einge  -borener auf 2557 Katholiken *. Einem  reanischen Teile  Bericht des  ‚ Ap. Vikars Bonifa  tius O. S. B, zufolge hatim ko  des Vikariats Wönsan eine B  ewegung zur Kirche eingesetzt. Aber es fehlt  D  Wönsan hat deren bisher 3 mit 600 Kindern.  an Katechisten und Schulen  Im Norden der Provinz Sü  d-Hamkyong haben die Protestanten einen ge-  _ gewonnen,  _ z. B. in der Stadt Hamhung, wo allein  waltigen Vorsprung  $  7 Prediger sind und vers  chiedene Schulen bestehen,  _ während die l;3thél?$cäé«  on dem nichts gegenüberzustellen hat *?.  Missi  '/Mié}sidn'sféldé . 1$*3  Das bedeutendste Ereignis au  x  i  S  fdem chinesischem  die Tagung des Vorbere  itungs  ko  %  aitees für die große 1924 stattfindende  ahmen 21 Delegierte, je 3 aus  katholische‘  Nationalversammlung. Es n  einer der sieben großen kirchlichen Region  V  x  en, an den Sitzungen, die ununter  ai bis 25. Juni dauerten, teil. Ort der Verhandlungen wai  en m  23. M  das  u*q_d* ze  ntral, im Mittelpunkte großer Verkehrslinien gelegen  Wuch  _ Den Vorsitz führte der Ap. Delegat Msgr. Costantini %.  Hupe.  Große M  rungen meldet ein Bericht aus dem Vikariat Hongko  n8  der Mailän  ie  jonspriester. Ganze 'Döx"fer‘‚>he_ißt' es, treten über  43 Apostolado Fr.  1923, 281  Nach den Cal Missiots 1929, 101  ibt  ©  kath. Universität selbst ein  mation  éitgchrift ;.Sgé?egaufg ng“ heraus z  über die jap  . Missio  44 K, Missie 1923  60  45 Acta s  923, 335.  46 ZRM 1923, 56,  S1ION|  .9KM 1923, 1é2fi’kath Univ rsıtät selbst maC‘itschräft ‘„Songxenaufg  f ng“ raus z
über die JapZ  ME  CD  On  Frei'tagi Missibhsmndséhäü.  229  zu *3, Üie käthdlische Jugend hat sich zusammengeschlossen, uin eine Z-eit-  schrift „Catholica“ herauszugeben, und bereits trägt man sich mit dem  schönen Gedanken, dessen Verwirklichung aber wohl noch in weiter Ferne  liegt, eine katholische Tageszeitung herauszugeben. Zwei frühere Studenten  der katholischen Hochschule zu Tokio haben sich dem Priesterberufe zuge-  wandt, der eine im Noviziat der Gesellschaft Jesu, der andere am Collegium  Urbanum zu Rom, um später im Bistum Hiroschima zu wirken *, Letzterer  Spregnel is  t durch die Propaganda zu einem selbständigen Vikariat  erhoben und von Osaka losgetrennt worden.  Das Vikariat Hiroschima um-  Schimane, Hirochima, Okahama und Tottori-  faßt die Provinzen Yamaguchi,  Den Hirtenstab führt Erzbischof Döring S. J. %.  Neben den buddhistischen  tentum läuft neuerdings eine stärker. ein-  Feindseligkeiten gegen das Chris  e  setzende schintoisti  6  sche Propagan  da. Seit 1912 arbeitete Minister Tokonami  an eine!  schen Verbindung von Buddhismus, Schintoismus und  synkretisti  ‚Chr‚iS‘tef‚itüm.\ "Um sie wenigstens auf sittlichem und sozialem Gebiete zu  einem Zusammengehen zu bringen, sol  ] ein neues Gesetz ausgearbeitet  werden, das den Schintoismus bedeutend  stärkt und die anderen Religionen  zwingen soll, diese Schintoideen mehr als  bisher zu pflegen. Das neue Gesetz  soll 1926 vor das Parlament kommen *. In Korea haben die Benediktiner  von St. Ottilien mit einem Priesterseminar begonnen, dem bereits 13 Kandi-  5 _ Koreaner sind als Novizen dem Orden beigetreten.  daten angehören.  Auch die Schwestern von Maryk  noll, die an der Seite der Maryknoller Mis-  sionare das koreanische Missionsfel  d betreuen wollen, haben in Seattle  (Calii) 3 Kor  eanerinnen in ihre Kongregation aufgenommen. Dieselben  A  erhalten jetzt im  Mutterhause zu Maryknoll ihre Ausbildung und werden  _ Die jüngste Statistik  dann an der Bekehrung ihrer Landsleute arbeiten *.  weist an Zahlenergebnis auf: für  V. Seoul 2 Bischöfe, 37 europäische und  Katholiken, für V. Taiku 1 Bischof,  26 einge  Priester und 53579  .  14 europäisc  A  nd 7 eingeborene P  riester und 30 096 Katholiken; der korea-  T  ische Ant  il de:  s Vikariats Wöns  sche Priester  K  Priester auf 949 C  1 _fl$i5chof, 2 eürapä_i  isten, 1 euro-  und 697 K  oliken.  ES  ommt demnach  ©  n  Ääischer Priester au  S  R  und l  :}  einge  -borener auf 2557 Katholiken *. Einem  reanischen Teile  Bericht des  ‚ Ap. Vikars Bonifa  tius O. S. B, zufolge hatim ko  des Vikariats Wönsan eine B  ewegung zur Kirche eingesetzt. Aber es fehlt  D  Wönsan hat deren bisher 3 mit 600 Kindern.  an Katechisten und Schulen  Im Norden der Provinz Sü  d-Hamkyong haben die Protestanten einen ge-  _ gewonnen,  _ z. B. in der Stadt Hamhung, wo allein  waltigen Vorsprung  $  7 Prediger sind und vers  chiedene Schulen bestehen,  _ während die l;3thél?$cäé«  on dem nichts gegenüberzustellen hat *?.  Missi  '/Mié}sidn'sféldé . 1$*3  Das bedeutendste Ereignis au  x  i  S  fdem chinesischem  die Tagung des Vorbere  itungs  ko  %  aitees für die große 1924 stattfindende  ahmen 21 Delegierte, je 3 aus  katholische‘  Nationalversammlung. Es n  einer der sieben großen kirchlichen Region  V  x  en, an den Sitzungen, die ununter  ai bis 25. Juni dauerten, teil. Ort der Verhandlungen wai  en m  23. M  das  u*q_d* ze  ntral, im Mittelpunkte großer Verkehrslinien gelegen  Wuch  _ Den Vorsitz führte der Ap. Delegat Msgr. Costantini %.  Hupe.  Große M  rungen meldet ein Bericht aus dem Vikariat Hongko  n8  der Mailän  ie  jonspriester. Ganze 'Döx"fer‘‚>he_ißt' es, treten über  43 Apostolado Fr.  1923, 281  Nach den Cal Missiots 1929, 101  ibt  ©  kath. Universität selbst ein  mation  éitgchrift ;.Sgé?egaufg ng“ heraus z  über die jap  . Missio  44 K, Missie 1923  60  45 Acta s  923, 335.  46 ZRM 1923, 56,  S1ION|  .9KM 1923, 1é2fi’Missio
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traurige Lage hilift mıit dazı Pilenga schreibt VOo  — ZzWwW el Döriern, die
innerhalb zZwel Monaten ihre Pagoden ın katholische Kirchen umwandelten d
Ahnliche Massenbekehrungen finden iın schagar (Mongolei) namentlich 1m
Umkreis der Station Ing ise ts’oan sta eın chinesischer Priester die
Bewegung leıtet Bereıts ıne an Reihe Von Döriern ist davon eriaßt.
Pagoden werden iın Kirchen umgewandelt, die Bonzen entlassen, dıe Kate-
chiıisten. bestürmt J. F  AL iıhre sämtlıchen chinesischen Missionen haben dıe
Scheutvelder ın atungiIu (Schansıi) eın Zentralseminar eingerichtet. Die
Leitung hat Msgr. ons Daems, der rühere AD Präfifekt vVvOonmn Nord-Kansu
übernommen. Die Vorbereitungskollegien leıben in den einzelnen Miss1ons-
distrikten selbst bestehen D Die Steyler Mıssion ın Honan ıist der
amerikanischen Provınz anvertraut worden unter Leitung des en Ina-
missionars FrÖöwIl1s d UÜber den chinesischen Anteiıl des Vikarlats
Wönsan berichtet Msgr. Bonifatıus auer B’ daß dıe Christen, sOWeıt

sıch Chınesen handelt, meist Einwanderer AUus Schantung sind, iür
deren Erhaltung 1m Christentum wenigstens ün Stationen nötig wären!
Ilpaltoku ist eın altes Kulturzentrum miıt koreanıschen Christen In
elf Dör{ier weılen noch 7—800 Katholiken, die notwendig ihre eigene
Statıon en mussen. Ryongdschong ist eın weıterer Mittelpunkt der Miıs-
S1oN mıiıt 4200 Christen, VoO  — denen manche tunden VOo  — der Kirche ent-
fiernt wohnen Unbedingt nötig ware ıne Statıon der russischen Grenze,
WO sich 1000 (jetauite befinden D: ur den NEeEUEN Kurs gegenüber der
Missıon ist bezeichnend, daß bel eiıner großen Kon{fuziusieler In scheIu
(Ost-Schantung) dıe Christen plötzliıch vor eın Bild des großen „National-
eılıge  . geste. wurden zwecks Adoratıion, aber aui Vorstellun des Kate-
chisten VO Präsiıdenten solort davon befreit wurden. Ja wurde
das Bild des Kon{fuzıus entiernt, damiıt die Schultagung ruhig verlaufen
könne 5 Schmerzensreich und reich heroischen Opifern ist die Missions-
geschichte 'Tibets b1iıs ZUr Stunde Seıit mehr als 50 Jahren suchen dıe Miss10-
Nare vergebens 1Ns Land der Lamas einzudringen. eute zäahlt die Mission
von Tıbet Stationen ın drelı Gruppen, zwel der Grenze der chinesischen
Provınzen Seshuan und Yünnan, die drıtte 1m englischen Boothan Die
Residenz des Apostolischen Vikars ist Tat-sien-1u. Die Entfernungen sind
sehr groß, die Verkehrsmittel und die Wege sehr schlecht. (anz zahlt
kaum 4200 Christen, von enen wieder Nnu  — 900 eigentliche Tibetaner sind.
Seit 1912 ISst Tibet tatsächlich un selt 1919 auch VonNn den Mächten anerkannt
autonom Dıie Aussichten für die Missıon sıind immer noch recht trübe.
Wenn der To3lama auch die Gewissensfreiheit anerkennen muß, ıst
iraglich, ob ına und England dıe ründun Von Missionsstationen aus
Gründen der Sicherheit autorisieren werden 57. ach einer Mitteilung des
Apostolischen Vikars Girandeau hat 1m März eın starkes Erdbeben eıne der
Stationen fiast ganz Zerstior und Kirche, Schule und Residenz ın ‘Irümmer
verwandelt. 7 Christen Kamen Hunderte wurden obdachlos D

In Indien ist dıe Zahl der Katholiken nach dem uestien atholıc
Directory au{f Millionen gestiegen, ın Britisch-Indien und Geylon.
Die Kirche hat ın en etzten Jahren u 154 auft 100 ZugeNOMMECN, die
Priesterzahl hat siıch verdoppelt. Aber allenthalben Jetzt
Priestern, da die 3130 Priester, von denen 1930 eingeborene sind und 1200
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auswärtige Missionare, den Ansprüchen N1IC. gewachsen SiNnd 5 Größer als
je Ssınd die Schwierigkeiten In der Bekehrung der Hindus durch dıe natıo-
nalen Strömungen und das Erwachen ndiens. Die Vorkämpfer des Hın-
dulsmus treben eine Erneuerung der Hindukultur A, Kastenwesen un
grober Götzendienst sollen verschwinden; elirig sSiudıer InNna  e cie alte
Literatur und Philosophie; auch richtet INan Schulen, Hospitäler und
Waisenhäuser nach christlichem Muster ein; aber dem Christentum selbst
steht INan ablehnend egenüber Ö‘ Um sich katholischerseits die -
geheuern eiahren der natıonalen Strömung „Indıen den Indiern!“ sicher

tellen, wird zurzeıt dıe Selbstregierung der indischen Hierarchie Urc.
einheimische Bischöfe un Priester stark betrieben. Der üdteil der Dıözese
ITrichinopoly, der kürzlich eingeborenen Priestern unterstellt wurde, hat jetzt
auch seinen eingeborenen Bischof erhalten in Roche J! während Von
der Diözese Mangalore Gahecut abgetrennt worden ist, un außer Kolleg,
Seminar un Uniıversiıtät von Mangalore diıeses eben{Talls einem einheimi1-
schen Administrator mıt bischöflicher Weihe Jos als eltpr. anvertraut
wurde 6 Nıcht weniger eifirıg kämpien dıe Katholiken ndiens die
ihnen gebührende Berücksichtigung in der Regilerung. S o tellte der

Dez V, Js in (x03 stattgefundene Kongreß der Katholiken ndiens fol-
gende Forderungen: katholische Vertreter ın den gesetzgebenden Versamm-
lungen, 1m Staatsrat un iıne größere Anzahl Vertreter in den gesetzgeben-
den Körperschaften der Provinzen durchzusetzen. In allen Diözesen so INan
ZUu katholischen Örganisationen schreıten Nicht weniger energisch sprach sıch
der Katholikenkongreß E Allegey, der 1m Maı untier der Führung des
bekannten eingeborenen Bischois Chulaparambil vVvon Gottayam ın dieser
ichtung aus. Es wurden olgende RKesolutionen gelaßt Protest eın

Ehegesetz der Regierung und entweder dessen ulhebun oder Aus-
nahme der Katholiken von demselben gelordert. Forderung, daß die
Pariıas be1l ihrer Konversion nıcht die iıihnen zugestandenen Rechte verlieren.

Anerkennung des schon 1850 durch die englische Gesetzgebung an-tierten Erbrechtes der Bekehrten durch die egierung vVvon Iravancore und
Cochin. Forderung auf katholische Vertretung ın der Kommission des
Hochschulwesens. Zulassung den höheren Ämtern. Protest
den Ausschluß der Parias und Christen VOo  «} bestimmten Stralßen, Offent-
lichen Plätzen, Flüssen us  z Beseitigung aller Einschränkungen des reli-
glösen Unterrichts 6 Indie Erwachen ZUFTF natıonalen SelbständigkeitSpricht sich deutlich aus In natıonalen Verbrüderung der Kasten. Auf
einer großen Versammlung für die Homerule tiraten angesehene Mitglieder
höchster asten für dıe natıiıonale Vertretung auch der niederen Kasten e1in,
selbst der Unberührbaren 6 und ebenso bezeichnend ist das Gelübde des
Von der Regierung auigelösten Freiwillıgenkorps, den Regierungsmaß-nahmen ohne Gewaltanwendung passıven Widerstand bis ZUuU  - natıonalen
Selbständigkeit entgegenzubringen ö Bıs 1920 galt ın ndien dıe Zugehörig-
keit ZUu britischen Reiche als Was Selbstverständliches, 1m Dezember 1920
wurde die Homerule gefordert und ihre Erkämpfung . mit allen legalen
Mıtteln betont Der 36 Nationalkongreß von organıisierte den hbürger-
liıchen Ungehorsam. An der Spitze STe eın Ausschuß Von 350 Mitgliedern.
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f D'éi' ; Kong‘feh ; Von m Deiember 1922 esC 0000 f‘reiwilliée aufzu-
rufien ZUur Organisierung des Widerstandes und Boykott der ahlen
der gesetzgebenden äte 6 Der genannte Katholikenkongreß ndiens von
(108 1922 beschloß außer dem oben Gesagten die Pflege der katholischen
Presse, eine Vereinigung katholischer erleger und Herausgeber der
Zeitungen und die systematische Verteilung guter Schriften, ferner Iür die
Heidenmission f arbeıten durch Hınarbeiten auf Berufe. Es wurde ZU dem
Zweck auch cie „Interdiözesane Vereinigung vonmn Weltpriestern“ gegründelt,die unter den Heıden mıtwirken wollen Endlich wurde ein Kongreß für
Danz Katholisch-Indien alle AL Jahre 1Ns Auge geflaßt ö Eın schönes Be1-
JE tatkräftiger Arbeit haben die Katholiken VOo  —_ Bombay gegeben, indemS1e sıch eıne entsprechende ung In den Zivilverwaltungen ihrer be-treiienden Städte uswW. erobert haben Bei den Jüngsten Kommunalwahlenwurden tholische Vertreter gewählt, die OTSta Salsette hat1m Stadtrat SOgAar Katholiken und den Präsidenten, ın drei anderen Kom-
munen SiInd weitere Katholiken gewählt worden. Im ganzen sind 27
Vertreter Katholiken ö Beachtenswert ıst das Verhältnis er höheren

7 Schulen ndiens.. Die Protestanten zählen 1 Kollegien mıiıt Studenten,
che Katholiken ebenfalls 19 miıt rund 5000, die Mohammedaner zählen qauf
ıhrer Universität Aligarh 1500 Studenten, die Hindus richten eben eiıne
besondere Hochschule iın Benares ein. Die ijün{i Staatsuniversitäten ndiens
zu Calcutta,; Madras, Bombay. Punjab und Allahabad haben insgesamt 000
Studenten. Schon daraus ist dı erse nN, h Schw ren Konkurrenzkampfbereder rotestantismus der kath chen Mis agegen ıst das

rteil eines eingeboren€ prot ahnen-
asteD  39  S  .  E  D*éffkon‚g‘feßärbri Gaya m:Dez‚efiai;‘ef 1922 beschlo  0.000 Freiwüliéq Wn  rufen zur Organisierung des Widerstandes und zu  m Boykott der Wahlen  der gesetzgebenden Räte %, Der genannte Katholikenkongreß Indiens von.  Goa 1922 beschloß außer dem oben Gesagten die Pflege der katholischen  Presse, eine Vereinigung katholischer Verleger und  Herausgeber der  Zeitungen und die systematische Verteilung guter Schriften, ferner für die  Heidenmission zu arbeiten durch Hinarbeiten auf Berufe. Es wurde zu dem  Zweck auch die „Interdiözesane Vereinigung von Weltpriestern“ gegründet,  die unter den Heiden mitwirken wollen. Endlich wurde ein Kongreß für  ganz Katholisch-Indien alle 4—5 Jahre ins Auge gefaßt %, Ein schönes Bei-  spiel tatkräftiger Arbeit haben die Katholiken von Bombay gegeben, indem  sie sich eine entsprechende Stellung in den Zivilyerwaltungen ihrer be-  treflenden Städte usw. erobert haben. Bei den jüngsten Kommunalwahlen.  wurden ganze 6.Kkatholische Vertreter gewählt, die Vorstadt Salsette hat  im Stadtrat sogar 4 Katholiken und den Präsidenten, in drei anderen Kom- -  P  munen ‚sind weitere 9 Katholiken gewählt worden. Im ganzen sind 27  Vertreter Katholiken %. Beachtenswert ist das Verhältnis der höheren  i  Schulen Indiens. Die Protestanten zählen 19 Kollegien mit 50 000 Studenten,  N  die Katholiken ebenfalls 19 mit rund 5000, die Mohammedaner zählen auf  ihrer Universität zu Aligarh 1500 Studenten, die Hindus richten eben eine  besondere Hochschule in Benares ein. Die fünf Staatsuniversitäten Indiens  Zu Calcutta, Madras, Bombay, Punjab und Allahabad haben insgesamt 30 000  Studenten. Schon daraus ist zu ersehen,  elch schweren Konkurrenzkampf  5  S  bereite  der Protestantismus der kath  chen  Mis  agegen ist das  rteil eines eing  eboren  en prot  an  r Dr  ahnen-  aste angehörte, Ho  em!  en  iner protestantischen Kirche  Cal  tta und bin  r Über.  un  e  ommen, daß die protestantisch  Christen in der Hauptsache eine Gesell- _  7  .  leb  schaft von Bettlern darstellen, die  en vom Überschuß, der von der Tafel  der Missionare fällt. Wenn die Geldsendungen aus Europa aufhören würden,  ehrten Tausende zum Hinduismus zurück. Die Protestanten verteilen Län-  X  dereien, Ziegeleien usw., und das führt die unterdrückten Volksklassen zur'  Taufe. Es gibt Menschen, die morgens um 8 Uhr getauft sind und eine  Stunde später zum Ab  Z  c  On Sie nicht die ı  eringste Ahnung davon haben. Ich kenn  ‚ndmahl «‘z_ugeigss en  We}‘.dqn ‚ obsch  unde  on  enschen, die nur _  B  E  4 Stunden Christen gewesen sind  S  uhig sagen, da  ß er be  Leben  1z1smus aber' ka‘n_;1;  gedrungen iist,  Vn  °eils ga  nationa  st.  NSer!  - und  Ü  gewisser H  he soga  errsa  hristen  n dem  and  1C  ur Ehre ge  re  \iie1é!;  ‘869. Über schwe  erlus  on  ch so_  agt de  Madras, Msgr.  ; 5Ae/1gn‘.  Sein  A  urch  n eıne:  Jahr verlo:  en Mission  ist v  qubm*trmefn der  cklic  erbode g  beantwo  orden 7, T  064 Taufen 1922,  332  Todesgefah  s  ie 57518 beträgt, -  icht entsprechend, da  estellten Hyderabad  wand  ben  roßen Christenver-  folgung ko.  Bön  a  g  ai und Gangpur das’  animistisc  Bevölk  f  n Jesuiten  erfolgreich ge  elt haben. Allerdin  :it 1885 die belgische  st Jaspur  .selbst lhédeijt6i;d  später  ht unter  en *évor(_1gm da &s  68 AMZ 1923, 242.  67  att  25 46 Beaminer 0 D  88 LMCatt 1923, 277.  N  . Missie 1923, 141  ; Het __ptYer Juni 19\23}.  Z Ky;"’Misäie aa 0  iangehörte, Ho en
iner protestantischen Kirche Cal tt nd bin I“ UÜber
ommen, daß die protestantisch rısten 1n der AL  Hauptsache eine Gesell-

lebschaft vonD  39  S  .  E  D*éffkon‚g‘feßärbri Gaya m:Dez‚efiai;‘ef 1922 beschlo  0.000 Freiwüliéq Wn  rufen zur Organisierung des Widerstandes und zu  m Boykott der Wahlen  der gesetzgebenden Räte %, Der genannte Katholikenkongreß Indiens von.  Goa 1922 beschloß außer dem oben Gesagten die Pflege der katholischen  Presse, eine Vereinigung katholischer Verleger und  Herausgeber der  Zeitungen und die systematische Verteilung guter Schriften, ferner für die  Heidenmission zu arbeiten durch Hinarbeiten auf Berufe. Es wurde zu dem  Zweck auch die „Interdiözesane Vereinigung von Weltpriestern“ gegründet,  die unter den Heiden mitwirken wollen. Endlich wurde ein Kongreß für  ganz Katholisch-Indien alle 4—5 Jahre ins Auge gefaßt %, Ein schönes Bei-  spiel tatkräftiger Arbeit haben die Katholiken von Bombay gegeben, indem  sie sich eine entsprechende Stellung in den Zivilyerwaltungen ihrer be-  treflenden Städte usw. erobert haben. Bei den jüngsten Kommunalwahlen.  wurden ganze 6.Kkatholische Vertreter gewählt, die Vorstadt Salsette hat  im Stadtrat sogar 4 Katholiken und den Präsidenten, in drei anderen Kom- -  P  munen ‚sind weitere 9 Katholiken gewählt worden. Im ganzen sind 27  Vertreter Katholiken %. Beachtenswert ist das Verhältnis der höheren  i  Schulen Indiens. Die Protestanten zählen 19 Kollegien mit 50 000 Studenten,  N  die Katholiken ebenfalls 19 mit rund 5000, die Mohammedaner zählen auf  ihrer Universität zu Aligarh 1500 Studenten, die Hindus richten eben eine  besondere Hochschule in Benares ein. Die fünf Staatsuniversitäten Indiens  Zu Calcutta, Madras, Bombay, Punjab und Allahabad haben insgesamt 30 000  Studenten. Schon daraus ist zu ersehen,  elch schweren Konkurrenzkampf  5  S  bereite  der Protestantismus der kath  chen  Mis  agegen ist das  rteil eines eing  eboren  en prot  an  r Dr  ahnen-  aste angehörte, Ho  em!  en  iner protestantischen Kirche  Cal  tta und bin  r Über.  un  e  ommen, daß die protestantisch  Christen in der Hauptsache eine Gesell- _  7  .  leb  schaft von Bettlern darstellen, die  en vom Überschuß, der von der Tafel  der Missionare fällt. Wenn die Geldsendungen aus Europa aufhören würden,  ehrten Tausende zum Hinduismus zurück. Die Protestanten verteilen Län-  X  dereien, Ziegeleien usw., und das führt die unterdrückten Volksklassen zur'  Taufe. Es gibt Menschen, die morgens um 8 Uhr getauft sind und eine  Stunde später zum Ab  Z  c  On Sie nicht die ı  eringste Ahnung davon haben. Ich kenn  ‚ndmahl «‘z_ugeigss en  We}‘.dqn ‚ obsch  unde  on  enschen, die nur _  B  E  4 Stunden Christen gewesen sind  S  uhig sagen, da  ß er be  Leben  1z1smus aber' ka‘n_;1;  gedrungen iist,  Vn  °eils ga  nationa  st.  NSer!  - und  Ü  gewisser H  he soga  errsa  hristen  n dem  and  1C  ur Ehre ge  re  \iie1é!;  ‘869. Über schwe  erlus  on  ch so_  agt de  Madras, Msgr.  ; 5Ae/1gn‘.  Sein  A  urch  n eıne:  Jahr verlo:  en Mission  ist v  qubm*trmefn der  cklic  erbode g  beantwo  orden 7, T  064 Taufen 1922,  332  Todesgefah  s  ie 57518 beträgt, -  icht entsprechend, da  estellten Hyderabad  wand  ben  roßen Christenver-  folgung ko.  Bön  a  g  ai und Gangpur das’  animistisc  Bevölk  f  n Jesuiten  erfolgreich ge  elt haben. Allerdin  :it 1885 die belgische  st Jaspur  .selbst lhédeijt6i;d  später  ht unter  en *évor(_1gm da &s  68 AMZ 1923, 242.  67  att  25 46 Beaminer 0 D  88 LMCatt 1923, 277.  N  . Missie 1923, 141  ; Het __ptYer Juni 19\23}.  Z Ky;"’Misäie aa 0  iBettlern darstellen, die en vom Überschuß, der von der alie
der Missionare fällt Wenn dıe Geldsendungen aus Kuropa aufhören würden,ehrten Tausende Zu Hinduismus zurück. Die Protestanten verteilen Län-dereien, Ziegeleien USW., und das führt die unterdrückten Volksklassen ZU:  $
Taufe. Es gibt Menschen, die morgens um 8 Uhr g ta ft sind und eineStunde später zum AD on sıe nicht dieD  39  S  .  E  D*éffkon‚g‘feßärbri Gaya m:Dez‚efiai;‘ef 1922 beschlo  0.000 Freiwüliéq Wn  rufen zur Organisierung des Widerstandes und zu  m Boykott der Wahlen  der gesetzgebenden Räte %, Der genannte Katholikenkongreß Indiens von.  Goa 1922 beschloß außer dem oben Gesagten die Pflege der katholischen  Presse, eine Vereinigung katholischer Verleger und  Herausgeber der  Zeitungen und die systematische Verteilung guter Schriften, ferner für die  Heidenmission zu arbeiten durch Hinarbeiten auf Berufe. Es wurde zu dem  Zweck auch die „Interdiözesane Vereinigung von Weltpriestern“ gegründet,  die unter den Heiden mitwirken wollen. Endlich wurde ein Kongreß für  ganz Katholisch-Indien alle 4—5 Jahre ins Auge gefaßt %, Ein schönes Bei-  spiel tatkräftiger Arbeit haben die Katholiken von Bombay gegeben, indem  sie sich eine entsprechende Stellung in den Zivilyerwaltungen ihrer be-  treflenden Städte usw. erobert haben. Bei den jüngsten Kommunalwahlen.  wurden ganze 6.Kkatholische Vertreter gewählt, die Vorstadt Salsette hat  im Stadtrat sogar 4 Katholiken und den Präsidenten, in drei anderen Kom- -  P  munen ‚sind weitere 9 Katholiken gewählt worden. Im ganzen sind 27  Vertreter Katholiken %. Beachtenswert ist das Verhältnis der höheren  i  Schulen Indiens. Die Protestanten zählen 19 Kollegien mit 50 000 Studenten,  N  die Katholiken ebenfalls 19 mit rund 5000, die Mohammedaner zählen auf  ihrer Universität zu Aligarh 1500 Studenten, die Hindus richten eben eine  besondere Hochschule in Benares ein. Die fünf Staatsuniversitäten Indiens  Zu Calcutta, Madras, Bombay, Punjab und Allahabad haben insgesamt 30 000  Studenten. Schon daraus ist zu ersehen,  elch schweren Konkurrenzkampf  5  S  bereite  der Protestantismus der kath  chen  Mis  agegen ist das  rteil eines eing  eboren  en prot  an  r Dr  ahnen-  aste angehörte, Ho  em!  en  iner protestantischen Kirche  Cal  tta und bin  r Über.  un  e  ommen, daß die protestantisch  Christen in der Hauptsache eine Gesell- _  7  .  leb  schaft von Bettlern darstellen, die  en vom Überschuß, der von der Tafel  der Missionare fällt. Wenn die Geldsendungen aus Europa aufhören würden,  ehrten Tausende zum Hinduismus zurück. Die Protestanten verteilen Län-  X  dereien, Ziegeleien usw., und das führt die unterdrückten Volksklassen zur'  Taufe. Es gibt Menschen, die morgens um 8 Uhr getauft sind und eine  Stunde später zum Ab  Z  c  On Sie nicht die ı  eringste Ahnung davon haben. Ich kenn  ‚ndmahl «‘z_ugeigss en  We}‘.dqn ‚ obsch  unde  on  enschen, die nur _  B  E  4 Stunden Christen gewesen sind  S  uhig sagen, da  ß er be  Leben  1z1smus aber' ka‘n_;1;  gedrungen iist,  Vn  °eils ga  nationa  st.  NSer!  - und  Ü  gewisser H  he soga  errsa  hristen  n dem  and  1C  ur Ehre ge  re  \iie1é!;  ‘869. Über schwe  erlus  on  ch so_  agt de  Madras, Msgr.  ; 5Ae/1gn‘.  Sein  A  urch  n eıne:  Jahr verlo:  en Mission  ist v  qubm*trmefn der  cklic  erbode g  beantwo  orden 7, T  064 Taufen 1922,  332  Todesgefah  s  ie 57518 beträgt, -  icht entsprechend, da  estellten Hyderabad  wand  ben  roßen Christenver-  folgung ko.  Bön  a  g  ai und Gangpur das’  animistisc  Bevölk  f  n Jesuiten  erfolgreich ge  elt haben. Allerdin  :it 1885 die belgische  st Jaspur  .selbst lhédeijt6i;d  später  ht unter  en *évor(_1gm da &s  68 AMZ 1923, 242.  67  att  25 46 Beaminer 0 D  88 LMCatt 1923, 277.  N  . Missie 1923, 141  ; Het __ptYer Juni 19\23}.  Z Ky;"’Misäie aa 0  ierın ste Ahnung davon haben ke
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Freitag Missionsrundschau 238
direkter brıtischer Oberhoheit steht. Kınder AUus Jaspur, die ] Chota Nagpurdie Missionsschulen besuchten, verbreiteten zuerst die Saat des (zlaubens.
TSt nach vielen Mühen erhıelten dıe Missionare die Erlaubnis, Jaspur
selbst IN1ISssS1iONIeren dürfifen. Zurzeit bestehen ı Jaspur Miıssionsstatilo-
NenNn iür Missionare. DIie Verfolgung ist dem trunksüchtigen und VoON
bösen christenieindlichen Räten beeinflußten jungen Radjah zuzuschreiben
Die Christen werden aui jede Art edran 1115 Geflängnis geworien, grau-

Straifen unterworien, S1C Abfall ZWINSCNH Vıele sınd LOT-
gegeıißelt worden CIN1SE durch den Radjah selbst totgeschossen worden DIie
apellen siınd n]ıedergebrannt Der Erzbischo{f VOoO  — Calcutta hat inzwischen
bel der englischen Regierung intervenıert und esS ıst hoffen, daß voll-
ständiıge Religionsireiheit dıe Frucht der Verfolgung CH3 wıird In (;Af-
Cu haben die Jesuiıten eine apologetische Zeıitschriıit ‚Licht VOomm Orient“
gegründet mıiıt der Absıicht, auft die Hındus einzuwirken 73. Al großen KEr-
iolgen arbeıten die Karmeliter Verapoly, das bereıts 102 417 Katholiken
zahlt und der Dıiözese Uu1ll0nN, die Zahl der Katholiken VOo  >} 90 900

1902 auti 156 228 1922 gestiegen Nı Den Schwestern Von Kumba-
konam ıST gelungen, iür ihı Hospital 1Ne iırländısche Arzltın Zı

Dıie bekannte Miıssıonsärztin Anna Dengle Tankenhaus
Rawal 1n der schwierigen Ap Präiektur Kashmir und Kafliristan
schreibt VON ihrer JTätigkeit als CINZISEC europäische Arztin der VO
100 000 Einwohnern: „Die Anzahl der Kranken, die dies Jahr (1922) behandelt
sınd, beträgt 9585 Außen-Patıenten un: 173 Hauskranke. 39 Operationen
wurden mıit, 161 ohne Narkose vorgenommen!‘ Seıt dem TrTe 1921 sind
auch dıe nordamerikanischen Jesuılten der Missur1provınz Indien tätıg
un ZWarTr dem Königreiche Nepal der TOVINZ Behar-Arıssa mıiıt
Bevölkerung VO  a Milliıonen Seelen Als die ersten 5 Patres 1921
kamen, aren hbereits protestantische Missionsgesellschaften dort tätıg
Einen günstigen origang verspricht die 1ssıon der Salesianer Assam.
Sie haben mit 18 Patres Stationen besetzt; Irische Schulbrüder stehen
ihnen ZUFr Seite, besonders der Schul- un Kollegstätigkeit, erner
Loretoschwestern und 1 Salesianerinnen, sodaß das Misionspersonal schon
auf angewachsten 1ıst. In Assam selbst sind ZWEe1 Aspiranten 1115 Noviziat
el  I  n Seit der Ankunit 1922 wurden 600 Tauien gespendet NEeEUE
Schulen errichtet Stationen gebaut 1Ne Druckerei eingerıichtet us
Schließlice SC1 kurz erwähnt dıe ungeheure Teilnahme Von ganz Katholisch-
Indıen an den Jubiläums{ieljerlichkeiten Ehren des hl FIranz Xaver
Die rhebung un Ausstellung der Relıquien des eıligen 11M Dezember 1922
durch den ApP Delegaten Pısano ergab daß die Zersetzung seıt 1910
SAr ZUSCHOMMECN hat Täglıch pılgerten Zehntausend Wallfahrer mehr
als CINEN Monat lang ZU Grabe des großen eiligen

Auti ıne segensreiche Tätigkeit schauen die holländischen Missionare
vo heiligsten erzen Tilburg aul den Philippinen zurück. Nach
15jähriger mühsamer Arbeıt zählt ihre Mission durigao Statiıonen
mıt 100 317 Katholiken, 3051 Heiden, 209 Protestanten, 3706 Schulkinder,4802 Katechismusschüler, 29 786 Osterkommunionen, 1369 Erstkommunio-
Nen Von trauriıgen Folgen des religionslosen Systems der Staatsschulen

Mıssıons 1923, 95 K Missıe d * en ,
Miss. Belges 1923, Das Blati zäahlte gleich 5000 Abonnenten

Siglo 1923
ach den Annalen va  j Miıll-Hıll, z 1ssie 1923 .
K 1ss]ıe A, 44 Bollet, Salesiano 1923, 209
OSServ. Rom Examines 1923, 1 E Siglo 1923, 71 5 Missions

1923, SS5, Het Missiewerk S, 25 {
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berichten die -Hı CT von Jaro. e Mltern onnen ‚vielfäéh das Schul-geld nicht auibringen.. Die Kinder wachsen religions“ und gottlos heran60—70 %o Kinder besuchen überhaupt keine Schule mehr. Vıele können nach
siebenjährigem Besuch. der Staatsschule Nn1ıc das Vaterunser beten Andem Niedergang hat auch der Priestermangel sehr viel, nıcht cdıemeiste Schuld. Die Priesterberufe werden immer weniger. Jährlich werden
Nulr Neupriester autf Jaro geweıht. Unsittlichkeit und JugendlichesVqrbreghertum nehmen überhand S Die Steyler haben ZU ihrer Seelsorgs-arbeit In der TOVinz Abra autf Luzon Jetzt iın Manıla selbst dıe St. 1ı1iasHall, ein Dormitory und Studienhaus für katholische Studenten über-
OMMEN. Daselbst ist auch die Prokur der Gesellschaft auti den Philippineneingerichtet un ıne Druckerei im Werden, die demnächst eın katholischesWochenblatt ANs 1C. bringen soll S Ein weiteres Arbeitsfel haben dieSteyler auf Bitten des Bischois von Lipa auf der nördlic VoO  &D, Mindoro ge-egenen Insel Lubang begonnen. Patres wirken einstweilen unter derfast ganz um Schisma abgefallenen Bevölkerung von 000 Bewohnern. Diezerfallene Kirche ersteht wlıleder aus den Irümmern, un Schwestern Von
Steyl richten eine Schule eiNn 8 Endlich sınd auch die Steyler Klausur-schwestern nach Lipa gesegelt, zum Teil von Steyl, um Leiul von Phila-delphia, zwecks ewiger nbetung 1mM Dienste der Mission und Diözese <  —;Lipa, ihn

ellt hat 84
C der iromme Oberhirt sein eiggnes Pälaisü zi;r Verfüg'unig Be-

Dank dem kräftig Aufblühen ‘des\jh iche'ri “Mis‘sibn‘s_‘vvesens 1nHolland War C möglich, in den eizten JahrenA E  eimatl &:

di DE n d sehnliche neue räfte  a 0 iınMission von 1€ c O: h se Mıt Gut-heißung der Prop anda hab AZza iste
arıat der eln Batavla da Sar Lu seınen wackFührer verloren hat, dieZ  a  E,  <  im Osten elegenenY PON  drei esidenzien Soerabaja,Rembang und Kediri erhalten. Die Größe  S des Missionsdistrikts beträgt iastzwei Drittel VO  —; Sanz Jlederland. Die Bevölkerung esteht AaUus E 1l110-nen KEingeborenen, 60 000 Chinesen und rund 000 eißen Die Katholikenwerden mıt 4600 beziffert, ber es sollen DU  b etwa 4 eingeborene und öster-che Kommunikanten seln, die übrıgen Europäer. DIE ersten Patres dürfteninzwischen 0S  I VO  S Helden-Pannigen aus sein8 Eine zweite neueMission haben die holländischen Picpusväter statt des eyler Sprengels aufguinea übernommen ın m  P an und illiton, das von derh ändischen Kapuzinermission auf Sumatra abgezweigt worden ist 8 ach-

arn der Lazaristen auf Ost va sind ebenfalls in diesem Jahre gewordenolländischen Karmeliter, die unter vorläufigerLeitung der _.} Fsuite_h on
Savia die Residenzen Be oeki,  Madoera ndberichten die M  -Hiller von J aro..  D e‚i‘Elvytem ofinéh&ielfaéh das Schul-  geld nicht aufbringen. Die Kinder wachsen religions- und gottlos heran.  60—70 % Kinder besuchen überhaupt keine Schule mehr. Viele können nach  siebenjährigem Besuch der Staatsschule nicht das Vaterunser beten. An  dem Niedergang hat auch der Priestermangel sehr viel, wenn nicht die  meiste Schuld. Die Priesterberufe werden immer weniger. Jährlich werden  nur 2—3 Neupriester ‚auf Jaro geweiht. Unsittlichkeit und jugendliches  Verbrechertum nehmen überhand ® Die Steyler haben zu ihrer Seelsorgs-  arbeit in der Provinz Abra auf Luzon  jetzt in Manila selbst die St. Tita’s  Hall, ein Dormitory und Studienhaus für katholische /Studenten über-  nommen. Daselbst ist auch die Prokur der Gesellschaft auf den Philippinen  eingerichtet und eine Druckerei im Werden, die demnächst ein katholisches  Wochenblatt ans Licht bringen soll®?, Ein weiteres Arbeitsfel  d haben die  Steyler auf Bitten des Bischofs von Li  pa auf der nördlich von Mindoro ge-  legenen Insel Lubang begonnen. 2 Patres wirken einstweilen unter der  fast ganz zum Schisma abgefallenen Bevölkerung von 12 000 Bewohnern. Die  zerfallene Kirche ersteht wieder aus den Trümmern, und Schwestern von  Steyl richten eine Schule ein®% Endlich sind. auch die Steyler Klausur-  schwestern nach Lipa gesegelt, zum Teil von Steyl, zum Teil von Phila-  delphia, zwecks ewiger Anbetung im Dienste der Mission und Diözese von  Lipa, wo ihn  stellt hat 84  en der firomme Obefhirt‘sei;: eiggnes Pälaisü?\‚\xr Verf\üg'ungyg\g—  E  Dank dem kräftig  n Aufblühen ‘des\jh  €  iche“1yä;«Mis"sibris‚‘-?esens in  Z  Holland war es möglich, in den  etzten Jahren  _'imatlä  n  di  e  stind  sehnliche neue  .  'r_äche in  ; Mission von Niederländisch  u se  Mit Gut-  heißung der Propaganda hab  azariste)  ariat der Inseln Batavia, da  -  sgr. Lu  en S. J. seinen wack  Führer verloren hat, die  v\..—'ii;1/‚\;0's‚ten‘  elegenen  dn  esidenzien Soerabaja,  Rembang und Kediri erhalten.  _ Die Größe des Missionsdistrikts beträgt fast  zwei Drittel von ganz Niederla  nd, Die Bevölkerung besteht aus 3—5 Millio-  nen Eingeborenen, 60 000 Chinesen und rund 15 000 Weißen. Die Katholiken  werden mit 4600 beziffert, a  ber es sollen nur etwa 40 eingeborene und öster-  che Kommunikanten sein,  die übrigen Europäer. Die 5 ersten Patres dürften  inzwischen von Helden-Pannigen aus gelandet sein 8,  Eine zweite neue  Mission haben die holländischen Picpusväter statt des St  eyler Sprengels auf  guinea übernommen in dem Ap. V. Banka und B  illiton, das von der  holländischen Kapuzinermission auf Sumatra abgezweigt  worden ist . Nach-  S  x  arn der Lazaristen auf Ost  Ja  va sind ebenfalls in diesem Jahre geworden  SR  olländischen Karmeliter, die unter vorläufi  ger  Leitung der Jesuiten von  n  men.  C  avia die Residenzen Besoeki, Madoera u  nd Pasoeroe  R  Patres sind dahin abgere  uf Sumatra haben  nziska:  nen  von Dongen zu Medang ein  .  ul  M  V  eröffnet und 5 Brü  U.  E Fr. von  S  r  ch n  n88, E  lich  Barmb  gkeit zu Tilburg haben si  °  adan  in erfreu-  K  ist die des  Ap. Vika  baul ernannten  Msgr.  G  di  beid  geborene  riestertumskandidaten  dem Jesui  seminar zu  oentilan  en sind ® Die größten  Missionser  d  Vikariat der Kleinen  undainseln z  im Beric  ts  S}  21/  5664 Christen bucht  22 einen Zuwachs von  eben nu  ;  7  f  ürggä?séher; Ch_ryistgn} { ggr‚m;'z;ei 63 584  8r J03?Pfismi‘ssiionsboté 1923, Sfl' 1  i  82 Our Missions 1923, 127.  ; Am. Fa  ilienbl. (Te.:fi;iyj  ;  _ 3%* Mitteilung von Steyl.  98 Vine: aı P 19238768 19  .  }  th Missiewerk 1923, 42.  87 Onze M. in Oost ı  4  }  N  n'».  23, 223.  West 19  ° Ebd. 191  % K. Missie ’«19'2‘1?‚.‘ 31f  k  gl. ZM 1923, 49f,  8  4}Pasoe OPatres sınd dahin abgere uf Sumatra haben nziıska nenvon Dongen Medang eın ul eröfinet und Brü Fr

ch n $Sich m  ach gkeit zu Tüburg ben S1 adan erireu-
Celebes 1Ss die es Vika aul ernanntenMsgr. dı beid | orene tertumskandidatendem esul se oent en sınd S Die rößtenMissionser Vikariat der Kleinenundainseln erıCc IS 21/5664 Christen bucht eın Zuwachs voneben Urqpäisgher; Christen ganze

81 Josephsmissionsbote 1923,82 Our Missions 1923, 127 5 Am Faillenbl. {  (Tecl%»ny)
E 8 Mitteilung on Steyl 85 Vinc. 9 P 192387 55.,et Missiewerk 1923,; Onze In Oost 93 993,West 196 Ebd 191 Missien81 f 1923, 491
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Aus dem Missionsielde Oz Can 1e1Ns werden irot+7 der schweren
Rückschläge infolge des Krıeges und der Unterbindun nach dem Krıege
ansehnliche Erfolge emelde den beıden deutschen Miıssionen der teyler
und Hiltruper. Die VOo  — der Steyler Neuguineamission abgetrennte und zuerst
(1913) den deutschen, dann den holländischen V’ıcpusvätern (1922) über-
iragene AD Präiektur Mıttel-Guinea 1ist nunmehr endgültig die Steyler

ESs befinden sıchzurückgekommen. dem Gebiete Stationen mıt
1010 Getauiten Das Vikariat  $ West-Guinea hat den etzten verbannten
deutschen Missionsbischof Msgr Franz Wol{i als Ap Vikar erhalten Ihm
ZU  — Seite arbeiten e Patres, 18 Brüder un!' Steyler Missions-
schwestern auf Hau tstatiıonen mıt Schulen unter /000 Katholiken
Die Missıon ist bestemAuiblühen begriffen Das holländische Missions-
gebiet räg nicht WI1e irüher iırrtümliıch gemelde den Namen W est-Neu-
gulnea, sondern ApP Vik Papuasıa Die Marshallinseln biılden fortan kein
selbs SCS Vikariat mehr, sondern sind dem NnNeu betitelten Ap. Vikariat
Kar lınen, Marianen und Marshallinseln eingegliedert, unterstehen also den
spanischen esulten mıt Ausnahme VOo  — Nauru, das Uum AD Gilbertinseln
geschlagen wurde und den Missionaren VOIMM heiligstenHerzen verbleibt !
Das Neupommern jetzt Vik Rabaul getaufte Missionsgebiet der deut-
schen Missionare VO heilıgsten lierzen (Hiltrup) weist nach der etzten
Statistik folgendes rgebnis auf Haupt- un 147 Nebenstationen:
Priester, 32 Brüder, 317 europälische und eingeborene Schwestern, 160
Katechisten, Katechistinnen, 1582 'L auien Julı D 222 davon 1062
Kinder, krrwachsener, 909 seit 18591, 6208 Anhänger, 610 Katechumenen,
206 Trauungen, Knabenpensionat mit 36, Mädchenpensionat miıt 31 Zuge-
hörıgen, Gewerbeschule mıiıt 11 Chulern, Verwaltungsschule miıt Schü-
lern, 11 253 Osterkommunionen An die Stelle des en und hochver-
dienten Vıkars Msgr. Couppee ıst Msgr. Vesters Von (‚elebes
Aus de Maristeı S10 der nördlichen Salomonen kommt die Mitteilung,
daß di hod INn  /g°) örmlichen Feldzug die katholische. M1Ss-

1NSsZz 1 Drohungen uUSW. Außerordentlich
erireulich iSt die chricht V de Priester eihe _ ZWeıer Insulaner Von
Wallis under Er ung von Nnsuren un:drei niederen Weihenan

ngeborene. Schon 1l. 1906 wurdenvon Bischof Lamaze die ersten sechs
Pr VvVon Zentralozeanie geweiht, Von denen noch enAuße
dem werdenNUur fürSamoa noch viereingeborenePriester. erwähnt

Missionsbibliographischer Bericht
von Ro Streit ÖO

Zeitschrifit. IUr Missionswissenschaft. Katholische Missionen. AMZ — Al emeine
LeMisssionszeitschrilt. Evangelisches Vissionsmagazin. [RM —

MC Les Cath.
Review of oLeMC  zn Le 1e protestantischen Missionszeitschriften und

rke erden lerwie in den Besprechungen Uurce:! kenntlich
Ssion ibli graphie.
Berna D Bibliographie des Missionnaires Oblats de Marie Immaculä&e

Tome des Missionnaires Oblats 16—19 LE Liege 1922,
Dessa n.

Seijas Bibl theca Missionum [La Ciudad de D10Ss 1922 97
— 86

Steyl. M S1011 3867 Ebd
Acta S Monatshefte 1923, 5
Ebd U, cta O

tt 923 SSes Nouv. Rel1920 96;LMCatt 8 120
16 *



Streit Missionsbibliographischer Bericht

CIs an publie documents bearıng the work OT christian [ IRM 1922 622]
Almanacco Missionı 1923 Milano, Instituto Missiıonı Estere, 1923 80
AÄAzione Missionarıa Offizijelles rgan der 10Zese 1cenza
KCcOo Mi1ss10n1ı Francescane., Missionszeıutschrift der Franziskaner der Ordens-

DIFrOVINZ VO h1 Bonaventura (Florenz).
El Kco Misional. Missionsorgan Seminaristen Spanlen; erscheint jed jertelj.
IO Missionı fIrancescane del }“ Minor1. Monatlıche Missionszeitschrift der

Franziskaner, herausgegeben Rom
Les Miss1ıon1ı Zeıitschri der kanadischen Franziskaner, herausgegeben

Missionskolleg VO  e ore
Missıiones Catholicae CUT’a Congregation1ıs de Propaganda Fiıde deseriptae AÄnno

1922 Florentiae, typographla Barbera, 19929 80 1 H5D3
ern Van S{ Antonıus Missionszeitschrı der KFranziıskanel vVvon Belgien

{1amıscher Sprache
The Call of the Mi1ss10ns Periodiecal Of the atiholıe Missionary tıd Soclety of

1919Pittsburgh Pennsylvanıa
The Francıscans ıne Missionszeitschrift der Franziskaner den Ver s{tggten

D Grundlegende ssionslehre.
*Bickersteth’ 'T’he M1S5S10NAary mMESSALEC of Canterbury |IIRM 199292 5151
Boßlett DIie Gottesmultter Spiegel der chiınesischen Schriftzeichen [Ak

Missionsblatter 25]
astıglıon1, La salvezza egli iniedell I1 problema salvezza @  e ja

Tazlıa dı DIi0 [ Rıvısta d1 Missionarı ı} 17]
ılpper Das Christentum 1 Urteil nichtcechristlicher ınesen [EMM 66 323]
opeZ--Alijarde F., De favore Missionibus infidel1ium praestando |Com-

mentarıum DIO Religiosis 111, 253]
Meinertz, Prof., Mystik und iss1ıon bel Paulus [ZM 13,
*Mınor, Paulus als Missıionar. 80 79 Wandsbeck 1921, Bethel.
Mion1] ‚ Ugo; Manuale dı Missionologia, Milano, Socijeta ditrice, 1921 1920 536 pp
Monac!ı, Al{fr., La cConversione de!l popoli al erist1anesımo dal Sse!l  O q ]

le profezie d’Isala 80 IL, T Roma 1920, Tipogr. Polig]l. atıc.
Murillo J., El veredieto de sobre 1a religiosı1ıdad del aganısmo

| Biblica 111 301]
*Patton WOr.p of chriıstian literature IRM 19092 572]
»Pafon illiam Jesus Christ an the WOT. rel1gous London 80 102
Schmiıdlin Prof{[ Dr Katholische Missionslehre Tundrı verbess ufl]

Muüunster 1923, Aschendorfif. 80 VIIL, 446
”Warneck, J. Paulus Lichte der eutigen Heidenmission. 80 415

Berlin 1922
*Wiılite, Die Bedeutung der religionsphilosophischen Urteile Hegels uber Ostasıen

für die Erfassung der m1iss]ionarıschen Aufgabe Ostasıen |ZMR XAÄIL, 249].
Zameza JG Los grandes problemas mi1slonales [El iglo de las Misiones A, 97)
* D)Die beiden Thessalonicherbriefe als Missionssendschreiben St. Pauli [AMZ 49, 354].
El rograma de Cristo [El ig1o de las Misiones X’ 257]
Praktische Missionslehre. Missionsrecht.
Vermeersch J. Perlıodica de Re Canoniıca el Moralı utilia praesertim eli-

„C0m-gi0sis eif MissionarıIlis; Tomus XI asc I11) Brugis 1922 Enthält ü, -
mentaria de formulis facultatım quas Congr. de Propaganda 1de CON-
cedere Ssole (p 33/144). Pıus Pp mofiu Proprı10 de pIO D'

Propagatione el amplıficando 24) Annexa tafuta (P 67) Nova
relation1ıs quinquennalıs ormula (p 86)

Missionshomiletik.
ragella, B., L’1dea Missionarla la Prediecazione. 80 Milano, Si1LU{O

Missioni KEstere.
eber, Erzabt:Wachter BS ehr Seelen ec. ubel--Missionspredigten. ®

80 S£t. Ottilıen, Missionsverlag.
5 ssionsmethode.
Berg, Lud., Die kath. Heiıdenmission als Kulturträger. eıil Die religiöse

und kulturelle Lage des Heidentums [89 66]; Teil Sind die primitiven
Rassen kulturfähig — 67/122)] Teiıil Ziel und Aufgaben, Entwicklung und
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Organisation der katholischen Heıdenmission 8 Teıil ıe relig10S-
sıittliche Erziehung der Eingeborenen p 205 278]; eıl Dıe 1ss1ıon und

Miss]ions-die Erziehung der Eingeborenen Z Arbeit ID9 111
chulen ID Xaverius-Verlagsbuchhandlung, Aachen 1923

Cr Die Missionsfrage hınsıchtlie primitıvster Naturvoölker
[ZM 111 90/97]

Tay, WT.; The correlation of educatıon and evangelısm /Chinese Recorder
1922, 336]

“Lehner, Anknüpfungen für dıe Predigt papuan Heiıdentum [AMZ 303|
“O)ldham New spirıtual qadventures the 1551012 1e. [IRM 199292 526]
Schmiıdlın Prof Die neuesten Missionssynoden als m1]ıssionsmethodische Quellen

|1ZM 111 78/90] Dazu uüuber Missionshandbucher ehd 185/198
Dazu uber einheimZur chınesischen Missıionsmethode [ZM X11

Klerus ebd 179/182
pıtz S Natıonalısm and the Miss1ıions z  -  58]
“W alter, Diıe Evangeliumsverkundigung bel der reifer Jugend Chinas |EMM 67,
Ausbildung der Missionare
Hamon, La vocaftıon du Missionnaire IMC 1923 367]
ilippe S Missıon urn eru: [ Das Reich des erzens Jesu XC 13]
Schutz ehr Lajienbruder diıe Missionsiront [Die eltmıssıon 61]
pı S, The gylories of the Apostolate |MC AÄVI, 219]

Tragella, B., La Follia Vocazı]jone Missı]ionarla. Miılano 1923,
SiELLUIO Mıssıionı Estere. 80 190

Einheimischer erus,
De saune Mgr,., Le Semmnaıire de Tananarıve | MC 1923 99]
Kınold f Die Notwendigkeit einheimı1ıschen Klerus apan [Antonius-

bote AXX 93 ]
LOoUuwers Natıve Clergy the 10Cese ol |CM 16 208]
Tachez J., Nos Catechistes; Madagascar MC 1923, 49]
Van preeken J., El Seminario de Tananarıvo [E] iglo de las Misıones

Ä, 234|]
La premiere ordınatıon Tanganika [MC 1923, 373]
Tanganyika’s 1rs natıve priests [CM 17, 137]
Das Neueste über das Werk des einheimischen Klerus den mittelafrıkanischen

Missionen der Weißen Väter [Afrikabote 2J, 251
Heimatliches ssionsleben.
pıtz B., Catholie Missionary Movement u  b day (CM 17, 99]

BruxellesIn Belgien: Leyssen, Jaeques, Sch., Une nouvelle Crojsade.
1923 8 24
Le mouvemen mlssionnaire Belg1iques [Missions de cheu 30, 265]

In anada Du J., euvre Apostolique des Canadiens Francaıls. 80 30
Parıs, Dumoulın 1920 A aus: Etudes, 20. J uın 1922

In Deutschland un Osterreich Buffel SD.) T7 Amandus er Sp |Echo-
Knechtsteden 24, 73 ]

Vath J., roßtage des heimatlıchen deutschen Missionswesens. Munchen und
Aachen [KM 91, 25]
Gräfin Maria eres1a Ledöchowska [ KM 51 16]

.‘- Amandus er Sp M o1, 155|
*Anerkennung der issıon der Kirchenverfassung [AMZ 50, 251
Das Jahr 19292 Zeichen der Missionskongresse | Afrikabote 29,
Der Katholıkentag München un die Missionen |Stern der eger XX 86]
Die Missionswoche Innsbruck |Stern der eger 26,
Missionstage 1n spe: [KM h 1 ‚ 20|

In England : Der Londoner Missionskongreß [KM 51, 54 ]
ngland’s 1ss1ıon Congress CM 1  3 245|

In Frankreich : L’oeuvre de la ropagatıon de la fo1 France IMC 426]
propos de „Journees des Missions‘‘ [MC 1923, 1121

In Holland: Louis, Dra Der Internationale Missionskongreß Utrecht [KM 51 ‚50]
Eerste internationaal Mi_sgieq_o_hgf_% ' Nederland, Utrecht, e eptember 1922

Verslagbock, 00Lr Mgr. Hermus Kap De Wilt. 80 304



In der Schweiz:öfl © Der ıte chw onskongreß [KM 9l,34]Der zweite Schweizerische Missionskongreß Ma insiedeln [Stern der eger
XXV, 88]

Der Missionskongreß Marıla- Einsiedeln VO B.— 7 August 19929 Licht un
1e€ XIV, 37]

In Spanien : Riseco J. La Asoeclaecıon primarla de Senoritas auxiliadora de las
Misiones [E! 1gl10 de las Mislones XY 183]

Santolaria, K Priımer AaVanNnce Misional del Pontifieio Real Seminario
Espanol de Franc1]ısco Javıer para Misıones Kxtranjeras: Burgos E1 1glode las Misiones X!

Zameza i Espana DOTF las Misiones [El 1g10 de las Misiones 248]Escuela apostölica Franciscana--Anguclana, Loyrohno [E] iglo de las Misiones
202/203].

La Congregaciön del Verbo Divyvino escuela apostolıca de San Franecisco
Javıer. Calzada, Argentina 19292

Significaciön del ongreso' de amplona [El 1gl1o de las Mi-100' Ä, 48]
9, Mission uUun: Jugend.

‚ Berg, Prof. Dr Missionstagungen füur Schüler un Schulerinnen höherer Lehr-
anstalten 1922 [KM ö1, 68|

eyer,; Der Missionsgedanke der Schule [Antoniusbote X, 113].
Mission und Klerus.

cias de 1a Constitucion del Consejo Central de la Uniön Misionaldel ero de
Espana, _ Burgos 9923

x  f  f La Union _  onal  .—  N  M del ero [ El Siglo de Jas Misiones X; 50]Priester und Mission 99292 Jahrbuch derUnio eler1ı pro missio Begrundetund herausgegeben VoONn Dr. OU1 6. Ja yan 01 Aachen 1922
Xaverius- Verlag.
kademische Mission weg
O x

onders, bVÜersönl Mi ions-W earbeit Missionsb erR
Freitag, DE D.; Riehtlinien furStudium un praktische Betätigung: des

kademikers Missionswerke Missionsblätter A 2}MeGuin ess, Catholie udents Mission Crusade | Extension Magazine A VIL No.
Meinertz, Prof. Dr., Religionsstudium un ission[Akad: Missionsblätter  a AlL,Schmidlin, Profl. Dr., Akad Missionsorganisation Missionsblätter XI, 13]
6Rn r’e D DIie Betätigung des kademikers i10 Missionsstudienzirkel [Akad.issionsblätter Al,
IUtisch J., Die ethnologische Woche bur [KM 91,‚47]Akademische Missionsfeier1n Malnz [KM 51, x
Chınese Catholie Students 1n meriıca [The Afa XVI, 259]
Missions-Akademie des Akad, Missionsvereine Mainz[MainzerJournali r,

9 Missionswissenschaftliche ewegung.
€  A  o ser, ‚Prof.; Missionswissenschaft Lehr- und Prü

erıcht über  23 dıe Generalve amlung des internat 1SS10NS-
achwissenschaftliche Forschung 1m St.- Ursu a--Lyzeu Sept 192240 Aachen 1923,Xaverius-Druckerei

ON, C Holländische Missio
öste ichische missionswi

te
kademiker |KM 51 34]

terr herM1SS10NS je] 16 — 19 Juli1922
25,

13. M si se iten
*Findla st a] Methodist 1ss1ıona

Society. ndo 9929 WO e  e

pitz he Soecie Foreign Missions [CMFranziskaner-Missionen. 80 m  al 922, Ge proku-rafur des Franziskaner-Missions-Verein für Österreich.
Kurze Geschichte der Missionsklarissen oner UnbeflecktenMp. [Anton G

bote U, 13].
Congregazione Suore di egliApostoli per le Missioni African16°% 61 Varese 19923,
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ILas Mısiones de 1a Compaila de Jesus, DOr Gelestino Testore, Arducejön del
Zurbitu Zaragoza 1923

La partenza de1ı novellı Missionarı dell’ Istituto delle Missioni Kstere dı ilano
La Miss]oni Cattolıche d2, 241]

Le Missioni Estere Vinecenziane. Chier1, 9292
Les SCR2UFrs de aınt-Paul de aritres [MC 1923, 198]
Resoconto Generale ‚DCr l’anno 19292 Missioni allıdale all’ Istituto

Mission1: Estere dı Milano {Le Missioni Cattoliche 52, 811
Resoconti nofe siafıstıche. Le Missloniı dell?’ Istituto dı Verona [La Missioni  -

Cattolıche D2, 29291
Socijete des Missions Etrangeres. Compte rendu des TAavauxXde 1922 80 26

Paris 1923, Säminaire des
25 Te deutscher Missionsschule Sıttard |Das e1c 339/42]

14. Missionsvereine.
Pietsch T Der Verein der Glaubensverbreitung Kanada 13, 54|*Deutscher evangelischer Missionarsbund 66, 342; 376]

*}Iunder re ostpreußischer Missıionsarbeit. WYestschri{ft des Missionsvereins
und der Missionskonferenz Königsberg Br Pr. L4 0} Königsberg

1922, Routenberg.
Le Triduum du Centenaire de l’Oeuvre de la ropagatiıon de la Fol Lyon 1923,

Missions Catholiques.
L’Oeuvre de la Propagation: de la Foi Rome [MC 1923,
Zur Neuorganisation des Glaubensvereins [KM ö4, 22]

15. Ärztliche Mission.
*Bay, 1C un chatifen Heidenland [|EMM$ 10]
Becker S., Das missionsärztliche NsSiLtu Würzburg: [KM ö1, 561Missionsärztliche Mitteilungen [KM 51 ‚124|
Castan, M., Äu milıeu des Lepreux (AV. ort auphin [MC 1922, 457].
Woörster, Missionsärztliche Fürsorge [Akad. Missionsblätter AI 91
“Goldstein, J.g Missionsärztliche Erfahrungen us Marokko 1922, 73]"Huppentkauer, Ärztliche Miss„_ion [EMM 67, 26]‚ Lamot, 1C an ate IMC 16,246]Salvato at ntivu-Ceylon [MC XVI, 2833]

inkl 10N fgabe us 1929
R] MLa lepros 1' aki [ 92 378]

Les lepreux de Biwasaki [MC 1923,MaryknollMedical Mission [The1e. far XVI, 284 ]
16. Missionsgeschichte des Mittelalters.

SC heeb CDr. Chr. H St. Dominikus un die Heidenmission |Der Apostel IL,1
Der selige Raymund Lull die Idee der Propagandakongreg. |Antoniusb. XXX, 96]

Missionsgeschichte derNeuzeit
Bouquet, M., Fleur de Vendee. 'Pierre Henri Dorie, mort pOUr Ja foi

eoul ucon 1923, S. Pacteu. 80 VIII, 360
Brou, A., J.y ‚alFrancois Xavier. 2e @ 1L10N., 4 480vols. XVI,Paris 1922, Beauchesne. _

haillet, B,, Mgr. Petitjean (182 el la Res CL1L0N Catholiqu
XIX Sigele. QU VUILL, Monteeau-les- ıne Chaill

Cr Histoire. ’une Chretiente (de Yang-tcheou) [Relations deChi
22 139]

rlilano, J. Historia de Ia Iglesia Mäöäxico. omMoO 111 154
548— 1600 80 493 528 „Tlalpan, (Mexico), Im

del As tr 1Sany“*, 1921 1922
Dahlma J., Japans altesteBeziehungen Zu Westen 1542— 16

zeitgen Denkmälern se1iner uns (Ergänzungshefte
der Zeit eft 9 8Ü Fre burgA 98
Neue Urkun

De la Servi@
ıte der alten Mä yrerkichevon
rdinal ell

[Relations
uchaussois I,,Paris 1922
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Fiıscher, Qn: der Mıss]ıonsfelder Vor einem ‘ ahrhundert 19929 [ZM ’
a M., 60 re in der Mission untier den Falaschas in Abessinien:. Selbst-

biographie des Missionars Johann Martin Jad Miıt Einleitung und Schluß-
WOrt VOoON selinem ohn Pastor Friedrich l1ad Gileßen und Basel, Brunnen-
verlag, 19292 Q0 442

EL 1OCK H,, Die evangelische 1ss10n. rsprung, Geschichte, Ziel. [ Büchereider Aultur und Geschichte. Band 26.| Bonn 19225 CANroder. s PPp
Gießener und Frankfurter Orthodoxie ber diıe 1S810N. Neue Beiträge
dem Thema Die iss1ion un die evangelısche Kırche 1m 1 Jahrhundert
|AMZ 0, 7}

Frıitiz Journal of the TIravels an Labours OT Father Samuel T17 ın the
Rıver of the Amazons between 1656 an 1723 Translated Irom the Evora

an edıted Dy the Rev Dr. George Edmundson. 8 164 London
J22, Hapluyt Soclety

rancelli, M., Megr. Daniele Comboni 1a Misatone de  TYT1CcCa enfrale.
Memorie bliografiche-storiche. Verona, stıLufo Missioni Afrıcane, 1923 80 478

Gueluy Sch., Journal d’un exXpilorateur 0Nn20. otes du Jjour le jour pPar
le Gueluy, superjeur de 1a premiere des mlssionNnNaAaILres de Scheut

ONngo | Missions de Scheut AAÄAA, 193 ]
Hoffmann, Dr. arl; M., Ursprung und Anfangstätigkeit des erstiten päapst-lıchen Missionsinstituts. Kın Beitrag ZUT Geschichte der kathol:schen uden-

und' Mohammedanermission 1Im ahrhundert. |Missi ONSWISsenNschaftft! iche
Abhandlungen und Texte IV.] 80 VIIL, 2924 Münster, Aschendorfif, 923

Huonder, Nion ®  er hl gnatius un der Missionsberuf der Gesellschaft
esSu. |Abhandlung us Mıssionskunde U Missionsgeschichte, efl 35.] Aachen,Aaverius- Verlagsbuchhandlung 1922

Jeanroy, Yı Vingt-cinqg anNs de i1ssıon d ONO Bruxelles, Action Catholique,1922 80 208
Kinzig, Joseph, S De große Schwarzrock, Petér Johannes De sSmet

01—18 BÜ VII, 245 reiburg Br., erder,
Lecompte, Edouard, J Les Jesuites du Canada dix-neuviöme Sıecle.

80 Montreal 1920
Lehmacher S Magellan und die erstie W e'tumsegelung 51,4]
Lemmens M., ecta Congregationis de Propaganda VWFide DIrO Terra Sancta.

Pars (1622—1720); Pars IL (1721—1847). 80
Quaracchi 1921/22, Collegio d1 Bonaventura.,. 429‚ und 3383

Jladino Indıan and ıfe In the Northwest. History ‚ of Catholieity
In Montana TD SÜ’ Lancaster 1922, Wickersham Publishing Co.

”Pfisterer, Dreihundert Te Propaganda |EMM 66, 332]Pieper, Dr. Karl, Die Propaganda Ihre Entstehung un relig1öse Bedeutung[Abhandlungen AQus Missionskunde Missionsgeschichte, eft 391 Aachen,Xaverius-Verlagsbuchhandlung 19292
Rabbath J., Documents WM  S POUr Servir 1SLO1re du Christianisme

Orijent Z AA Siecle) recueillis par le Antoine Rabbath Tom. II
fase. publie VecCc nofes el tables pDar le Fran CO18S TournebizeVII p. 409—644. eyrout 1921 Impr. Catholique.

Rainer-Kogler F er Franz olan Wiesbaden, auc
Ros1, G.—Sopranis, G., S antı Ignazio di „‚olola Francesco Saverilo.

Roma 1922, Civiltä Cattolieca. 80 VIII, 442Schlegel CisL.; Ein ulftiges Veilchen aAU:  N dem Klostergarten: Sr.  S A, Pallotta
8! Wiesbaden, Rauch, — Die chwester wirkte in ina

Schmidlin, Prof., 1e Missionsunterschiede der rel kırchl |Zeitalter 13, 12]Zur finanziellen Ausstattung  der Propaganda ZM $Die ersten Madagaskarmissionen 1m Lichte der Propagandamaterialien [ZM
12, 193]

Schurhammer S, Das wahre Bil des Franz Xaver |KM 51, 41].Streit E Die unta VO  ] Burgos 1m re 15192 [ZM XUT,Einige wichti Quellen ZU amerikanischen Missionsgeschichte vor der TUun-
ung der Propaganda 1 ZM A,Th i1ba uft J. Lettres de aın Francois Xavier. ouvelle traduet  100 ar Eu ge CD

1‘hibaut Brugeg 1922, Beyaert. voll ‘1. Vol.: En Portvgal et



Streit Missionsbiıbliographischer Bericht 241

au es (1546—1547). 80 VIIL, 148; Vol Seconde Missıion des es
(1548) 80 VIIL, 120; Vol 1ssion au apon (1549—1551). 8U 116

Vol Retour des es el Miss1ions de ıne (1551—1552). 80 1413 129
Urarte Javıer ÄNnoO Centenarıo D mm 1 Bılbao 929 8U 46
W essels TO Paez 1629 19922 AQUus Studien 'sHertogen-

Osch--Antwerpen 99292
San Franecisco Javı]er [E! 1g10 de las Misiones X! 67]
Le Nicolas rigault [Relations de ıne 1922, 157 ]
Franco1ls 0€e. [ib 1641
Ultima Lettera dı Francesco Saverlo sant’ Ignazlio dı Loyola 80 15

Parms 1923
Zum goldenen Jubiläum der „Katholischen Missionen‘* Julı 1873 bıs 1 Julı 19923

|KM o1, 129/159; Festnummer ].
Allgemeine Missionskunde.

Freitag, DES Da Missionsrundschau: Äus dem heimatlıchen Missionswesen
[ZM AIlL, 2  3

Missionsrundschau: Aus em heimatliıchen Missionsleben; Vom Miss]i0ns-
|1ZM AUIlNL, 36/50]

Missionsrundschau: Aus em heimatlichen Missionswesen ; Vom Miss10ons-
felde Airıka 1ZM AUNL, JT} 110]
Missionsrundschau ‘ AÄAus dem heimatlıchen Missıionswesen ; Vom erl-
kanischen und aslatıschen iss]onsfelde |ZM A,/
h dis Die Jahre 1922 verstorbenen Missionsbischöfe |KM 91,

Wiederaufbau der deutschen Missionen [KM 51, 170]
Ausbau der Missionshierarchie [KM 1, 37]
Vom en un deutschen Missionsfel [KM 1, 38]

Orientmission.
Deermann, Die Ausrotfung der T1ısten turkıschen Kleinasıen [Allg. und-

schau \1AÄ, Nr 301
Joseph de S £. Sımon D, Pour Ia fondatıon d’un semiıinaıre de Religieux

Carmes indiıgenes yrie IMC 1922, 519].
Nasliıan, Megr., Armenı]an MN Aassacres Turkey ICM XVI, 2291
“Aus der religiösen Reformbewegung In der Türkeiı [ZMR 1922, 257]
Die deutschen Borromäerinnen Orient [KM 51, 20]
Die Zerstörung der Mission VOo  — skı- Schehir [ Missionen der Augustiner XVII, 81]
Eıne eindrucksvolle Glau benskundgebung der Türkenhauptstadt |KM 51, 31[
Le Patriarche STEC et la Terre Ssainte IMC 1922, 574]
Les petites oOuvrieres de yriıe IMC 1  9
Palästina [KM 1, 38]
*Turkel [AMZ d 211
Une OeUuVvVre des Fılles de la Charıte Jerusalem [MC 19929 373

#(), ohammedanermission
*Merill, K, The christian approac Moslems [IRM 1922, 551]1.
*Morrison, A,., ne approac of he moslem tudent | Moslem or 19929 ‚373].
*Robertson Buchanam, J., Moslem education ı yria 0S World3

Vorderindien.
ertran J. aste and Christianity [CM 62]
H offmann, JO  —> Ba J., 37 Jahre Missionär ın Indıen Innsbruck 1923, Verlags-

anstalt Tyrolia KgU 64
efeDvre J., L’Institut de ofre-Dame des Missions; ses OeuVvVres dans les

es [MC 1923, 332]
Lehmache J,, Die Bekehrung der Korgar Südindien [KM o1, 31]
Rossiıllon, Mgr., Mon Pelerinage ombeau de saınt Francols Xavler Goa

[MC 1923,78]
Les Catechistes- Missionnaires de Marıe Immaculee Au es [MC 1923, 65]
* Aus der kanaresischen 1Ss10N 67, 281
*Die englische Kirchenmiss ] Indien [EMM 66, 313]
Missionsarbeit der EnglischenFräulein Indıen [Stimmen aus den Missionen

XIV, 42]



E DE

Aimer. Augustin Ca Co 1se les ers MC 1923, 51ul Cap., enian Bhill [MC 1923,
Sımon Cap., Les Kolis d’Ajmer IMC 1928 229]

ASSam. Bbecker D., Die Entwicklung der indischen Mission Assam |ZM13, 20
Vizagapatam. Rey, Fighing the good fight India IMC 16, 248]Salomon, Les Lazares de rient IMC 1922; 481].
L’richinopoly. ueny J., Une chasse ans la Drousse de l’Inde 1923, 281||Pondichery. L’orphelinat aınt--Joseph de Bon-Secours IMC 1922,ALCcULia, JOsSson, I J. La issıon du Bengale Occidental Archidiocöse

de Calcutta vols. [XVI, 496 + A, 480 P Veruges1921, Imprimerie St. Catherine.
Van der Schueren J., Belgian 1ssıon of Bengal &x the Aboriginal.Trıbes oTf ofa Nag pore A0 alcutta, Ihacker, p1In.Visıt the Jashpur State XVIIL, 157].
Van Haaren J., Disaster In BengalMC16, 254 ]
St. Paul’s School, Tongo CM 16, 210]
Kishnagurum, Anselmo M., Progressi realızzatı Concepite (LeMission1Catholiche 52, 18]
Le Suore indıgene del Bengala|Le SS10N1Cattoliche 5 $ 209]Ceylon; Colombo Thomas L Building urches Ceylon CM 11]Jaffna, Kistner L, An utoRide the Jungles of Ceylon [Mary Mma-

eulate V) 129]
D Trincomalie, Hoppenot S Une breche ans Jle paganısme IMC 1923, 521Robichez, Mgr., S J., Les S(CL2UrS du Carmel Apostolique IMC 1922, 459](zall. Spillebout J. Les cConversions Celen [MC 1923, 251

Hinterindien
Moreno F Indochina, un glor de 10s Do 1C0OS [4 de la

Misiones X’ 168]Laos. pitz S a0os
Siam Bi aus Sia [Sti nen ‚45|

UrMA ourlanne ‘; peti K  S  Eminairede 1a Birmanie Mäeridionale
1923, 2061

Rioufreyt S Les distriets de Mergui et de ade MC 1922, 488]Ost- Bur uilstapace, M., La benedizione appella Cı Mong--  Ng|Le Mission1ı Cattoliche 52 ‚ 261].onlein. Cothonay, Mgr., D L’enseignement catholique dans notre Tonkin[MC 1922, 553]
est-Tonkin. Pedebida DLes petits-„fils des martyrs [MC 1922, 506]'[7 See-Tonkäin.Bourlet Mission « anh-Hoä [MC 1922, 529]Degeorge Bı 1a trıb oOuUgE€ MC DAn

ÖOst- Cochinchin Durand La grande une eglise sauvage [MC3
hina.
fhauser Dr. Joh. Christentum Buddhismu ern
aslıen. 80 400 Bonn--Leipzig1922, rt chröde

Blo PorChinese rgins [CM 17 139]
Brambilla La sS1ıtua del Cattol 1C15 laRepu 1CcCQ C1 -  yı 1ssi

La
toliche 24 ]uale VI1ss8l! S] aZ10 dell Le S10 attolıche 592 257]ere Le S1 ce! par les

st at hin
1Z0

de
ista la 1na CongresoSig] 10

Herkenr Ö, F abe der Gegenwart. China[Antoniusbote 29D  1832]Hubrecht Pekin la Chine [MC1923, 154]*L C C., ribution and the ChineseChurch [ChineseRecor« 459]Lenwood, Fr., celal problemsand the was London 192 80 208
T ® Makin theChristianChurch in China indigenous [Chinese Recorder297]$



En  e

bibliogr phıs

MeGlinchey, The Missions of the Yar asf 1923, 78]
”Mel, C,, Makıng the home christian ines Recorder 1922, 472]
anche M., Les Missions de Chine el du apon Cinquieme Annee In

19238; Imprimerie des Lazariıstes. 80 588
Völling Die gottgeweihten Jungfrauen Chıina [Antoniusbote SC A 37]
*Ohristian E ducatıon China New York 1922, ommıttee of Reference an

Councıl QU 450
*Christian Educatıon 1 China. The report of the Christj]an Educatıona Com-

[Chinese Recorder19225 389311
*Die antichristliche Bewegung China [EMM 66, 316].
*Die christliche Besetzung Chinas 50, 33]
Keoles francaises Chine IMC 11474

Cattolieismo ın Cina ne. parola del elegato Apostolico [Le Missıion1i atto-
liche 260]

LeMarechal Jofifre anghaı Relations de 1ne : 1922, 129]
Les Fiıilles de ja Charıte  a Ki-gan |IMC 1922, 5911,
L’ınfantieide Chiıne [ Relatiıons de ıne 2 195]

1922 (LeL’opera benefica Canossj:ane dı Han-kOow durante ]’anno
Mission1ı Cattollche 52, 621

*My impression of the allona Christijan Conference [  ]nese Recorder 1922, 409].
an samtlıcher Franziıskanermiss]ionen China | Antoniusbote J0, 241

T'he Status of the Christijan Movement ın*The Chrıstian Oeccupation of Chına
ına [Chinese Recorder1922, 326]

*TheChristian Occupation of China Shanghai 1922, China Continuation om
mittee 80 0 + 112 pp

Ost-Schantung. Guichard M., Un o1n de la Presqu'’ile Chantonnaise
“I{MC 1922, 4041

Un O1n de 1a Presqu'’ile Chantonnaise [MC 1923, 141]
“Wletcher Brockman, The Nationa Christian Con{ference China [IRM

502]
Üüd- chantung. Völling D Theon of Bonze [MC 16, 258]

chan [KM 51 93]
Nord [Antoniusbote 30, 8]

M(  xr SS10NS du Kian« MC 1922 525 |
La de la fetie- Zi-Ka-Kiängn[Relatio 041

Nordwest-Sute {EN.,Ambroise P La d’Anyo[MC 1922,4851
Süd-Setchuen. Maire P Les origines d’une chretiente Yunnan [CM

1922, 401
Ost-Schekian Oeuvres de ]l’Höpital Saint-Joseph a |MC 1923, 148]
Süd-Honan, rambilla M., Nuova att1v. scolastica nel Vicariato
Honan Orientale [LeMissioni Cattoliche 52, 42].

Ost- T'schely. Geurts M.,,heeminary of Yungpingfu [CM 1270]
Südost-Tschely., rtensS. bon Theätre  5 1ne,, Le Mysterede Darvi
dans village hr MC 9  D585].

art, Mgr., SJ., La ission du Tchely Sud-V, Südwest--Tschely,
1922, 495].

lege des Jesuites a Ta-ning-{1 [MC 1922, 473]
‚u Bacque D Quatre moO01s decaptivite chez les Brigands [MC

u fon Bald 1t P La 1SS10NduKouang-tong oceidental etiHaina
157

Mis la Provineia de Kowangtüung [ElSiglode JasMisiones .264]
AVY. Hona M.,Come s1i impianta il u  V' vicarlato del Ho-nan

tale M attoliche 52, 217]
Fok ul  ingplans Co ntirıes [CM VI

24,Mongole
ch 15 ansDieu S. Sch tep

de Scheut
. Südwest-Mongolı



4A4 Streit: Missionsbibliographischer Bericht.

()st--Mongolet, Kervyn Sch., En ongolie |Missions de Scheut AAAIL, 180|]Dans les marches ongoles | Missions de Scheut 31, 251
ongolie Orientale | Missions de Scheut AXX, 29271

Mandschuret. 7 Mgr. Fel Choulet IMC 1923, 383 ]
Korea.

MeGlinchey, Mer., The Missions of the Har Uas [CM U 30|
1'1KOU. Cadars F hez les Chretiens de Coree |MC 1923,

Demange, Mgr., Les Molssonneurs | MC 1922, 5771
Wonsan. Sdauer, Mgr., B., Sorgen und Hoffnungen i Wonsan |KM 51 162]

apan.
Alvarez S apon n{ie e] Vaticano | El 1g10 de las Misiones Ä, 1857 /191].Breton F Japanese Sisters eır home and CM 17, 1351
Rey, Mgr., Progres du Catholieisme apon |MC 1923, 292]
Taggart, M, Maryknoll Mıssıon Letters S Impressions of apan [ITheKecles1  tıcal Reviıew LXVIITL,; 178 1£.].
Osaka

Zwei chrıstlıiıche Gedenktage apan |KM 1, 89 901
Castanier F Changes sa IMC XVI, AA

Vagner P The Sisters of Nevers apan ICM 1 51
Sapporo. M., urce sachalıns Eiswuüsten einem Sterbenden
[KM ol, 631

Jahresberieht 1922/23 der pOos Präfektur Sapporo |Antoniusbote XXX, 36/37]
Indonesien

Drabbe, C: Hrom Tanımbar CM 16‚278]|
20 et, Niederländisch Indien |EMM 67, 171
Beschränkung der Glaubensfreiheit ollandiısch- Indiıen | XM 51, 531

Moltukken erts, Mgr., C.,, Schrijven vanmn [ Annalen-Tilburg 41,9]Celebes. Vesters C., Een 1jlpaal | Annalen-Tilburg 41, 36]
hilippinen.

Mıchielsens Sch,., Los Misioneros Belgas Filıpinas [El Siglo de las Misiones
Xl 109]
Un Royaume de Marie Oceanie IMC 1923, 201]
Une mlssion ans bDeau paysSs [CM 1922, 427]Saxer FL {Ü)1e religionslose Schule. Das amerikanische Schulsystem |StJosefs-Missionsbote 2 3

29, Airika.
Heinen J., Afrıka den Airıkanern [KM 91, 42]
Küuttel M., Die Ka Kıirche Airıka [ Vergißmeinnicht 41, 57/68]ath J., Der gegenwärtige Stand der ırche Afrıka |KM o1, 45]Missioni del rı Bianchı Airıca. Pareila Ivrea) 1922
an des afrikanischen Missionswerkes der Weißen ater. 1 Jul: 1922 [Afrika-ote XXIX, 33/37].

Nordai{rika.
Schaute J,, Der Eıinsiedler der Sahara arl VOonNn Jesus [KM 1, 13]

Marokko.
La mi1sere Sahara algerıen [MC 1923, 308]

Castet F. M., Les (UVTES Oudjda IMC 1922, 328]pez, Atanaslo, M., El Vicarlato Apostölico Espanol de Marruecas.
Aclaracıones necesarlas. 80 Madrid 1922

Nildelta. Tigeot L., Ordination sacerdotale Caire IMC 1922, 507]Ober-Ägypten. Rolland J., Progres du Catholieisme hez des Coptes IMC1922; 573]
Penetration Catholique Haute-Egypte [MC 1923, 289]

e  aou  9 Mer., Le diocöse de Minıeh IMC 1923, 217]
Bahr el Ghasal. Die Missionstätigkeit ahr el Ghasal |Stern der NegerXXVI, 17/19]
HKritrea. ngelico D La Missione dı Cheren SUO1 bisoAul  &0 [Le Miss.
Cattoliche 52, 1321

51 Westairika.
V Seneqgambıen Jacquin SP-, 'Trois Jours chez les Diolas-Sammites [MC1923, 261



Streit: Missionsbibliographischer Baricht. %

Bamako. Duvernoi A,., La Mission de atı [MC 1  7  /  ]
Sierra Leone. Raymond SP.) La schiavitu alla Sierra-Leone [Le Mission1ı
Cattoliche LIL, 190]

Dahomey. Chaberti S Les Dassas 9
einmetiz, Megr,., L., L’apres-guerre des Miss1i0ns IMC 1922, 379]

Goldküste. Stre  er L., Les premices du Sacerdoce la cote d’or africaine
IMC 1922, 431]
090 Anezo S AÄu milieu des Ruljnes IMC 1923, 279].

Bauzın L., La issıon de Porto-Seguro 1923; 271
Cessou S New Idea MC 16, 256].

ÄKamerun, Lage 1n Kamerun | Stern der Neger 29, 181
Loango. Friteau, Mgr., S Pointe-Noire IMC 1  3
Angotla. Keiling, Mgr., SP., Die Angolamission Scheidewege echo-

Knechtsteden XXIV, 52
Neue Angolaposta | Echo-Knechtsteden 24, 6]

Fernando- Po. imanaque de las Misiones de Fernando Poo 1923 ompuesto
Madrıd,pOr 108 Misiıoneros 1108 del Inmaculado Corazon de Marıa.

Establecimiento T1ıp. Editorilal Iberica, 1923 80
392, ngO.

Bangder C 25 Jahre Missionsarbeit obern ongo [Das eiIc des
Herzens esu

Bruynseels SCh., Education scientifique ef litteraire donner au  e Noirs
dux ONgOo elge [ Bulletin des Etudiants de l’EKcole Coloniale Superieure de
elg1que; Oecetobre 1921

Jubilaäum unserer Kongomission [Das e1IC.Heimanns S Cadi Zum sılbernen
des erzens esu X  9

Max S.C Q Die gefallenen Helden unse ongo Missıon [Das eIC. des erzens
esu 9”()

1ss10n ın the Belgian ONgO ICM L4 84 ]p1ıtiz B., Benedietin:
Instruetion el missionnalres [ Miss!ons de Scheut 29, 217|
A re den Stanleyfällen |KM öl, 121]

Neu- Antwerpen, De Boeck, Mgr., Sch., Visite pastorale | Missions de
XXXI, 121/127]. Scheut

Ober- Kassat. Statistique des Missions [Missions de Scheut z
AV. Leopoldvilte, De Boeck Sch., Äu pPays des Kaux ef Forets | Missions de

Scheut XXA, 217
Michielsen SCh., Twenty-five the Congb |MC 1 252]

Südairika.
Sımon I Afrikanische Missionsbilder [Monatsblätter 0, 371
an der Missionen 1n Südafrika 1922 [Vergißmeinnicht

Nieder-Cimbebasıen. ılerfer J Wenn jemand eine Rgise fut [ Monats-
blätter 0, 141

Het Rıjk ods AAl den awango [Maria-Bode Xy 174]
AP. Sambesi. r]ıarte S La Misıon del Zambeza de 1898 1923 [El iglode las ones Z 272]
Ein Jahrzehnt reichen Erntesegens AIn Sambesı IKM 1, 191

Kimberley. Perbal IS Mission de Kimberley Une visıte pPays des
jamants etites nnales 2671

Transvaal. Aus der Ursulinen-Missıon Transvaal [Stimmen aus den Miss]ionen
XIX, 46]

Basutoland. vanti I La MıS8102 d’Emmaus IMC 923, 13].
Perbal I De bekeering Va  — koning Graffitt  2 [Maria-Bode X) 154]

du Basutoland IMC 1  ’La Legende doree des Mission
omestaing I Some EKxXperiences Aifrıca ary Immaculate v 114]
Comment ondent les Missions | Petites Annales 00]

Natal. ousset 1 Premiere mission ; chez les Z0OUlous [Petites Annales
28, 110]Die Anfange der ission ım Zululand [KM o1, 109 BmeinnichtMariannhäll,.
40, 184

rn M Kın Gang durch Mariannhıiıll [Verg1l



St

ma GE de [ Vergißmeinnicht 41, 4]Ripp M’ Bekehrung der Königin- kuze-Stam 1NEeSs | Vergiß-meinnicht 40, 1441
RÖPpPp M., Bekehrung un Tod des Amakuze-K Mskosin amınıLVergißmeinnicht 40, 1971
Sauerland Zum Ableben des 0CC Joseph legn | Vergiß-meıinnicht ‚ 48/50].
Äus den Erinnerungen 'eilnehmers der rundung Marian ills [Vergiß-meinnicht 419Die Bischofsweihe Marıannhi [ Vergißmeinnicht A 174[Marijannhiller Missionare, Stand 1929 | Vergißmeinnicht 41, 28|Marıannhi 1KM 51 ‚ 98/100].34. Ostairika.
Spıtz B., Sixty Years’ Apostolate_ ast Aifrıca [CM 1 274]T Mgr. Livinhae LMC 192  Y  %y 606]*Christliche Hüttenweihe der Wadschagga der Landschaft Mosechi an Kilıman-.-

jaro [AMZ 4311]
"Das Herauswachsen christlicher aus dem Volksboden -der Wadschagga| AMZ 4 300]

Bangweolo., ue A., L’esclavage hez les Bamambwe MC 1923, 231]Tanganika. Steiger, Mgr., B.,ıanges 1D [MC 1923,188].Nyassa. Denis M Quinze dans Jes Succursales MC 1922, 513]V, Nyansa, Bıeuiz A., DuNyanza 1’Ounyanyembe ä I9 decou rie MC1922, 537]
Huwiler A., Die Missionspfarrei eines Schweizers alafrıka [Afrika-bote 29,

Urundt. Canonica La Missıon de K 1
unay Pa es Habitan

Uga n M
num Her Ru Wege Ver hris

hıchung rikabote 33
Wolters A.,, Jubile episcopal de Mgr Streicher S de Mgr. Gorju IMC

1922,; 517]
‚ Obernil, Tätigkeitsbericht ber das anr 1921 [St. osefs-Missionsbote 28, 14].
adagaskar
Antsirabe. Bre f_u'15 S‚ Young
Fianararn SOM ecsnNnay Ameril  oOlicean nca m Madagasca  BTA 192gy11se ’Ambositra
ordiıer d’une hre ente 192 489]

Le Servie Marie dans strıct de Mi —
Trachez naugu un nouvelle Eglise [MCSüd-Madagaskar. Religieuses de Farafan

Fort Dauph Le Vica at Apostolique de rt Dau Nn
gelisation 6—1921] 355]

Südamerika.
Missionsveteordpatagonien.Ring,Sal Pur sch

Cagliero. K
ch Ehrenret der Fe

VOCa indigen
Dra 11ı

jet 1ın ner [Kala 21
Sinzig 15—1921) sı

ischen anz ka erp ck Empfängni
reiburg erde

Ta BFeu S de oute u On hez les Pe
ordeaux rue Sansas.Tapie, 5,

Einotr aus derIndianermissionvon Paraguay [ g1
mb Mejia J., Lesprimeros misioneros espaiüole:Misiones Xl 276]

S



nsb graphisch

Mittelamerika.
Camacho, ‘R, Esperanzas de la Misiöon Tarahumara [El Siglo de las Misiones

A, 2361
ast J., Bilder AQUus der Tarahumara- issıon Mexiıiko [KM 91, 931
Serodes K he orks an anfs of ex1can Parısh [Mary- Immucu-

late V) 1161
174]elıgıon uba [The Missionary XXÄXÄ

Nordamerika.
Cartwrigh Pa An Catholie Chinese Mission in San Franciısco

“ 2321[The Missionary X
Chaberti Africaines de Lyon Georgle, Etats-Unio MC

1912, 453]
Engelhardt San Juan Capıstrano The ewe. of the Miss1ı0ons. Washington

199292 120 259
Heıinen ; -xIie Indianermissionen der Vereinigten Staaten der Gegenwart

[KM 1 166]
Pionierarbeit katholischer Missionäre ıunter den Indianern der Vereinigten
Sfaaten 119/121].
Eın großes olk un e1n trauriges Los. Die Indianer I|KM 51, 77}

M., Papago day Schools spring lıke Mushrooms [TheIndıan
enine. IIL, 991

eethaler B: Catholie Indian Congress of or'! Dakota an Montana [The
Indian ntinel 111, 41

Seelsorgs h de Prärie Die Itmiss VII, 52]
tand Ki che denVereinigten Staaten [K z 191

Th 18a entinel, ol. IL, Number XII [Washington, of Cat olı
Indian Missions]. nth It [ughes, Cath Indıan Congress oforDako
an Montana; akita, Cath Indıan Congress of Oou Dakota; Hughes, The
Little Congress; Engelhardt O. M)  arryıng Stones LO San uan Capistrano;
renneke A Civilizing Apache; ran J., Harvest ol rops an
ou am ONg he Blaeckfeet Indıans; MeAstocker J., Hope IOr the Hop1;

hoc ankt SIOUX; J. he Call of

Visitation of Miss p
Com ner Golden Jubilee Father
ZepherinEngelhard

Negermission. Das Nege semina: denVereinigten Staaten I: 154]
Negermission 1nden Vereinigten Staaten I|KM 51,11J.
O: Work am 0Ng the egroes and the Indians January 1923 Baltimore

80 5
Alask

pıtzZ Catholie Missions Alaska G, J  LCM 6’195]
La graäh bradel re F ancıs rhum Sd LE1 iglo de las Misiones AX, 56
Kanada.
rC J., Les Oblats dans reme-Nord [L Oeuvredes Tracts, No. 41

ontreal 1922,
En iss]on hez les del’Ontario LPet An les 28,

- m the Eskimos[MC 1923
St. quet Une nult Su lae glace [Messager de Marie-

IL,29231
V.Ke arlebois, Mgr., E Romance of the North [CM ir

Tur AupQaySs des Esquimaux [Petites Annales 292]
nNno at esterfield nle! CM 16, 272]

Croqui tı1tes Annales 28, 36; 168
Unecathed € glaces [Petites Annales 13]

Mask:« Dans Jes gla polaires 192 388
alalze O E ke 92

reat CanadıenIndi M. I [Mi
Britisch-Columbien
Record 170]



IA48 :esprechungeh.
41. zZzeanien.
A len oung, Christianity and Civilization ın the South Paeilfie. O$;ford 1929

Uni versity Press.
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Besprechungen.
Krose, Anı J., Kirchliches Handbuch für das katholiséhe Deutschland.,

Elfter 1922/23. 80 u. 406 reiburg 1923, Herder.
Unser bestens bekanntes Kirchliches Handbuch hegt wieder ın einem alt-

lıchen Bande VOL,. Aufbau und Gliederung entsprechen. den früheren Jahrgängen.Im Mıtarbeiterstab erscheinen ZU ersten Male Senatspräsident MarxXx, der die
Sparte uber Konfession un Unterrichtswesen übernommen, nd Joseph Sauren,der die Organisation der kathol Kırche 1n Deutschland un! die Mitteilungen der
amtlıchen Zentralstelle für kirchl. Statistik beigetragen hat ber dıe katho
Heıdenmission, die dıesmal den drıtten Platz erhalten hat, referiert auf Seiten
wlıleder Väth Nach einer uckschau quf diıe deutschen und qußer-
eutschen Veranstaltungen ZU TYeler des Missionsjubiläumsjahres 19292 bespricht

Entwicklung un Leistungen der heimatlıchen Vereine und Verbände un aßt
dann das deutsche Mıssıonsfeld, owohl das verlorene, w1e€e das übernommene,
unserm geistigen Auge kurz voruberziehen. egen es malen Raumes, der
ZU Verfügung sStan sınd die gemachten Mitteilungen naturlıch außerst knapp.Unrıichtig ist die Angabe auf S 51 daß 1m Winter 1846/47 der Kindheit-Jesu-
Verein ın Deutschland eingeführt sel Vgl darüber meinen Artıkel die Anfängedes er der Kındheıt, 1n : Theologie un Glaube VI 1914 630 Ebenso
ist iın der ZUr fünften Abteilung gehörigen tabellarıschen Übersicht des kathol
Vereinswesens ın Deutschland qauf 208 GründungsJjahr und Mitgliederzahldes Kathol Akademischen Mıssıionsbundes alsch angegeben

Im ubrıgen gilt, daß der and w1e jeder selıner orgänger IT  4 jeden, der sich
über die kath Kirche 1n Deutschland unterrichten will, unentbehrlich ıst

K\arl Pieper.
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